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Beehrte Cefer, 





Uufagen magt Squld / 
und wenn ſich das Ver⸗ 
ſprechen auf etwas nik 


liches und honnetes gruͤndet / 


ſoles billich gehalten werden, 
Sie wundern ſich nicht / daß ich 
anietzo dieſe Worte zu: meiner 
Anrede an Sie gebrauche. Es 
werden ſich dieſelben annoch 


gar wohlbeſinnen / daß der Herr 
Verleger dieſes Buches in der 
Vorrede über die Singularia, 
Hiltorico-Geographica, oder 
Ka Hifiee 


Vorrede. 
| gen und Geographiſche 
erckwuͤrdigkeiten / worinnen 


die gantze Kaͤnſer⸗Hiſtorie nebſt 
viel andern Curioſitaͤten ent⸗ 
halten iſt / verſprochẽ habe / auch 


die Hiſtorien von andern Koͤnig⸗ 
reichen und Republiquen ſol⸗ 


cher Geſtalt verfertigen zu — 


fen. Demnach hat er ſich billi 
por ihren Schuldner erkennet / 
nndiſt begierig geweſen / feine 
Schuld bey zeiten mit etwas 
anſtaͤndigem abzutragen. Er 
kan ſich auch nicht einbilden / 
daß Ihnen ſolche Zahlungwer⸗ 
de unangenehm ſeyn. Denn ob 
Site gleich einige Unkoſten wer⸗ 
den darauf wenden muͤſſen / ſo 
—— werden 


üö — — PEN EEE. BEE: EEE En EEE 


LE 
a X mn vu N — — —_— — 


Veorrede. 
werden fie ſich doch auch über. 
gegenwaͤrtige Hiſtoriſche Ar⸗ 
beit vergnuͤgen / gleichwie ſie 
ſich über die vorgedachten Sin- 
oularia Hiſtorico-Geogra- 
phica , oder über die Kaͤyſer⸗ 
Fiſtorie / erfreuet / und den 
Verleger durch Abnehmung 
der vorigen Exemplarien zur 
andern Auf⸗Lage derſelben ge⸗ 
noͤthiget haben. Und wie koͤn⸗ 
te aug lan en mr 
partheyiſch⸗ abgefaſte Sranzo 
Miſtorie mißfaͤllig ſeyn? Zzwar 
ſolte mir faſt jemand vorwerf⸗ 
fen / es gezieme fid) ietzo nicht die 
Franzoͤſiſche Miſtorie drucken 
au laſſen / und dieſe Nation, 
| 3 bey 


Vorrede. 

bey gegenwaͤrtiger Zeit damit 
ſtiſſchweigend zu ehren weil 
derſelben Woͤnig nicht nur un⸗ 

ſers Groſſen Maͤyſers Leopol⸗ 
di, ſondern auch aller getreuen 
Reichs⸗Staͤnde Feind iſt. Al⸗ 
kein Sievergönnen! daß id) ih⸗ 
nendieraufeinigen Beſcheid er⸗ 
theile. Das iſt wahr / wer an⸗ 
ietzo dem Franzoͤſiſchen Koͤnige 
wolte guͤnſtig ſeyn / undes mit 
ihm halten / der waͤre nicht 
werth / daß man ihn vor einen 
Seutſchen Watrioten hielte / 
weil er ſich damit andem Glor⸗ 
wuͤrdigſten Ober⸗Haupte des 
Deutſchen Reiches / Kaͤyſerli⸗ 
ger Majeſtaͤt / und feinem eige⸗ 
F nen 
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Vorrede. 
nen Landes⸗ Herrn groͤblich ver⸗ 
ſuͤndigen / auch ſenem Gewiſſen 
ein ſchaͤndliches Brandmahl 
eindruͤcken wuͤrde. Gleichwohl 
iſt dieſes nicht zu laͤugnen / daß 
man die Tugend auch an dem 
Feinde loben und bewundern 
müfle, Hat Franckreich viel 
böfes / fonderlid wider dag 
Deutſche Reigh / geſtifftet / ſo hat 
es doch bey vielen andern Gele⸗ 
genheiten ſolche Thatenverrich⸗ 
tet / welche einer. Lobes⸗Erhe⸗ 
bungwerthſeyn. Und wer die 


Franzoͤſiſche Hiſtorie wohlinne 


hat / der wird auch von den uͤbri⸗ 
gen Reichen in Europa einen 
guten Vorſchmad — 

wei 


— —o — 
weil die Franzoͤſiſchen Hand⸗ 
lungen jederzeit fo weitlaͤufſtig 
geweſen / daß viel andere Staa; 
ten darein ſind verwickelt wor⸗ 
den. Eswird auch ſonderlich bey 
gegenwaͤrtiger Zeit ſehr nuͤtzlich 
ſeyn / wenn man die Franzoͤſ. Hi⸗ 
ſtorie fein fleißig lieſet / weil man 
darinn unterrichtet wird / wie 
untreuu. barbariſch ſich Franck⸗ 
reich offtermahls gegen die 
Deutſchen Provintzen aufge⸗ 
fuͤhret. Wer nun dieſesgenau 
erweget / wird nothwendigeinen 
groſſen Maß auf Birandreidy 
werffen / und beygegenwaͤrtigen 
Conjuncturen dem Deutſchen 
Reihe treu ſeyn muͤſſen. Daß 

— man 


Vorrede. 
man aber gegenwaͤrtige Arbeit 
ad) mit einem Lateiniſchen 
kurtzen Titul verſehen / iſt daher 
kommen / weil man zwiſchen die⸗ 
ſemund dem erſten Hiſtoriſchen 
Werde von den Roͤm Deutſchẽ 
Kaͤyſern eine Gleichheit tref⸗ 
fen wollen. Esiſt auch in die⸗ 
ſer Franzoͤſiſchen / gleichwie in 
Der Kaͤyſer⸗Niſtorie / alles von 
Anfang bis auf gegenwärtige 
Zeit ausfuͤhrlich beſchrieben / ei⸗ 
ne deutliche Methode dabey 
beobachtet / alle merckwuͤrdi⸗ 
ge Sachen curieus abgehan— 
delt / und ſonderlich die Regie⸗ 
rung des ietzigen Franzoͤſiſchen 
Roͤniges / Ludovicı en 

weit⸗ 





| Vorrede. 
ſweitlaͤufftig durchgefuͤhret wor⸗ 
den / daß man alſo nicht Urſache 
zu zweifeln hat / es werden ſich 
viel Liebhaber zu dieſer Arbeit 
finden / und ihren eigenen Ru⸗ 
Ben durch deren Leſung befoͤr⸗ 
dern. Goͤnnet GOTT Zeit 
und Krafft / ſoſollen auch die uͤ⸗ 
brigen Reiche und Staaten auf 
gleiche Arch beſchrieben wer⸗ 
den. GOTT befohlen! Ge⸗ 
geben aus meinem Mu- 

feo, 1703. im Monat 
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VIOODODS 
BSR 
ENEE. 


RE Sr find nicht gefonnen /ung 
an den uhralten Zeiten aufe 
RAN ES zuhalten: deßhalben werden 
Ser wwir auch nur einen kurtzen 
EAST Bericht von denen alten 
Galliern geben, 

Es iſt aber Gallien ſchon vor Chriſti 
Geburth ein volckreiches und maͤchtiges 
Land geweſen / worinnen ſich unterſchiedene 
Voͤlcker gefunden / unter welchen die Drui⸗ 
den ſonderlich viel zuſprechen hatten. Wer 
von dieſen alten Philoſophis etwas zu wiſſen 
verlanget / fan Morhofu Polyhiſtor. P.LL.L. 
C. XII.p.o. ingleichen Herr Prof. Schurtzæ⸗ 
fleiſchens Differtation de.Inftitutis veterums 
Druidum Iefen. Solche Ballier Haben ein 
Stuͤck von Welfhland erobert und beſchet/ 
auch Griechen⸗Land und viel andere Derter 
durchftreiffer /undein Stuͤck von klein Afien 
bewohnet / weldes nad) ihrem Namen Gal- 
lo-Gr&cia Oder Gallatia genennet worden. 
Weil nun dieſes mächtige Rand von unter: 
ſchiedenen Herren regeret wurde / welche 

A einan⸗ 





2 Einleitung. 


einander faſt ſtets befriegsten : So nahmen 
die Roͤmer das Tempo in acht / ſchickten den 





tapfern Julium Cæſarem dahin / welcher nad 
- zehn-jähriger Bemuͤhung dieſe Völker ü⸗ 


berwand / und alſo Ballıen zu einer Romi⸗ 
ſchen Provingmadte. Den Verlauff die⸗ 
ſes Krieges hat Julius Cæſar ſelbſt in feinem 
Buche de Bello Gallico beſchrieben. Dem⸗ 
nach har Gallien faſt in die 500. Fahr unter 
Roimiſcher Herrſchafft geffanden / nad ſol⸗ 

eher Zeit gerieth es im sten Seculo nachẽ hri⸗ 
fti Geburth unter dem Occidentaliſchen Kaͤh⸗ 
fer Honorio einigen raͤuberiſchen Völckern in 
die Haͤnde / da ſich die Weſt⸗Gothen In Lan- 
guedocundProvence, die Burgundier aber 


anandern Orten diefes Landes niederlieſſen. 


Abfonderlich fielen die Francken / eine Deute 
ſche Nation/in Gallien ein / bemaͤchtigten ſich 
endlich deſſelbigen gantz / nenneten es nach ih⸗ 
rem Namen Franckreich und erwehleten 
Pharamundum zu ihrem Könige. Ebe wir 
aber die Könige von Srandreich nad) einan⸗ 
der durchgehen/wollen wir dem curieufen Lee 
ſer die Judicia mittheilen/weldye der Autor I- 
maginum Regiarum Lutetiæ Parifiorum in 
Ponte S.Marix extantium,einegieden Koͤniges 


_ Nameninfolgender Ordnung bepgefüger: 
: 4° 


— — — — 
Phara mundus. 


Clodio. 
Merovæus. 
Childericus. 
Clodovzusl. 


Ehildebertus I, 


Clotarius I, 
Cherebertusl. 
Chilpericus I. 
Clotarius Il. 
Dagobertus. 
ClodovzuslIl, 
Ciotarius III, 
Childericus II. 
Theodoricus. 
Clodovzus III. 


Childebertus II, 


Dagobertus II. 
Chilpericus II. 


Theodoricus II. 


Childeticus III. 


Pipinus. 
Carolus M. 


Ludovicus Pius 


Carolus II, 
Ludovicus II. 
Ludovicus & 


Carolomannus, 


Carolus IIL | 


Kinleitung. _ | 3 





| Imperium ‚fine n fine fine dedi, 
 Römavix ceffimus uni. 
Nobis ferus Attıla cefit, 


Redii virtute Decorus. 

Salus mihi conjuge parta ef}. 
‚Armatus terror Ibers. 

Vicit amor patria, 


. Themidi Mufarum numina juni, 


Infaufis avıbus rexi, 

De fPinisrofanata fui, 
Multi poft bella triumphi. 
Yızıli Rant regna miniflro. 
Bulcem mihi male quietem. 
Clauftro difcufimus hoſtes. 


Donis auximus aras, 


! . ° ” 
Socio conſidimus uns. 


Pius idem ac omnibus æquud,. 


Brevis mihi gloria regni. 


Clauſtris fero ſceptrarelictis. 

Nos aliquod nomeng, decusg, geft · 
mu, 

Regnum mutabile [enf. 

Meruit regnare vocatus. 

Confi tlıo major, qui magnus in armis. 

Bis cado,bisque reſurgo. 

Pugnare & vincere doctus. 

Tot per diſcrimina regno. 


Rara hæc concordia fratrum. | 


Summa petit lipor. 


4 ' 

—— — — 
Odo. 
Carolus IV. 


Rudolphus. 


Ludovicus IV. 


Lotharius. 
Ludovicus V. 


Hugo Capetus. 


Robertus, 
Henricus. 


Philippus I. 


Ludovicus VI. 


Ludovicus VII. 
Philippus II. 


Ludovicus VIII. 
LudovicusSandt9. 


PhilippusIM, 
Philippus IV. 
Ludovicus X. 
Philippus V. 
Carolus IV. 
7fhilippus VI. 
Johannes L 
CarolusV, 
Carolus VI, 
Carolus VII. 


|  Ludovicus XI. 


Carolus VIII. 
Ludovicus XII. 
Franciscus J. 





In Heitere folus Achilles. 


Einleitung. 
— — — — 
Imperio Regnoque potens. 
Quo nec fincerior alter, 
Summo dulcius unum flare loco. 
Terrismereddidit zquor. 





 Regnum extendimts armis. 


Terris hunc tantum oftenderunt fa- 
IA. - 

Inmelius novus innovo regnum. 

Ommnigena virtutis alumnus. 

Belli pacicque peritus. 

Læta dediprimordia Regni. 

Par unicuique periclo. 

Solymas aſſertor claſſe petivi. 

Auguſti refero cognomine dotes. 


AMetuendus in hæreſin ultor. 


Decus addite celo. 

‚Quam forti pectore & armis, 
Forticum conjuge fortis, 
Alpera [emper amans. 

Imperio pollens tractare ferene, _ 
Extra formofu © intra. | 


Ramo avulfonon defcit alters 


Vici guanguam victus. 
Immanes potui ſuperare procellas. 
Fonus ommibus optimus urbi. 


' Celum ſub virgine fauflum, 


‚Prudenti callidus arte. 
Viam gaudens feciſſe ruına, 
Viditque parentem Gallia, 


Henricus 


— 


5 — Einleitung. — = 5 


re —— 

Henricus II. Ora impia lege repreffit. 

Franeiscusl], “ Ætac brevis aptaque reguno. 

Carolus Xx.  _ Jaflitiam pietas auxit. 

Hemricus III. Externe patriam præpono Coro- 
næ. 

Henricus IV. Ferro mea regna redemi. 


Ludosicus XII. Fidei & Regniexpulit hoſtes. 
Ludovicus XIV. Conq/iliis armisque potens. 


Nach dieſem hat beſagter Autor zwey 
Plaͤtze leer gelaſſen / in deren einem der Dau⸗ 
phin mit der Crone auf dem Haupte ſtehet / 
nebſt der Beyſchrifft: Spes altera Regni. 


Nunmehro wollen wir die Konige von 
Franckreich nach einander durchgehen / da 
ni denn deren fünfferley zu betrachten ha⸗ 

n: | | 


Merovingiſche / — 
Karolingiſche / nd 
Gapetingifche/ 
Valeſiſche 
nd | 
Bourboniſche. — 
A3 Dem⸗ 


— — — ——— — 


6 1. Pharamundus. von⸗18.-· 42. 


Demnach prefentiren ſich 
I. Die Merovingiſche Koͤnige. 
Wir werden aber hierbey einer neuen Einthei⸗ 
lung von nörhen haben : denn zwey von Diefen Mer 
rovingiſchen Koͤnigen / nemlich ClodovzusI.und Da- 
gobertus ĩl. haben das Land unter ihre Soͤhne und 


‚ Brüder getheilet / daß wir dannenhero alhier drey⸗ 


erley Könige bekommen werden. Etliche haben re⸗ 
gieret uͤber das gantze Land; einige uͤber das Zer⸗ 
theilete/ und andere über das Wiedervereinigte. 


Alſo betrachten wir 


1. die Merovingifche Könige / fo über das 
gantze Land regierer haben. 


Da kommet vor 


I. PHARAMUNDVs. 
von: Amo 418-4. - | 
S machet zwar P.Gabriel Daniel Tomol. 
feiner Hikoire de France ( conf. Acta. Eru- 
— 2 dit. Lipſ. A.1698. p. 154.) den Clodovzum 
IS sum erften Könige in Franckreich / bemuͤ⸗ 
—. 779: fid) auch feine Meynung mit etlichen 
° Gründen zu behaupten : Allein wir 
werden ihm hierin nichtfolgen / fondern mit ans 
dern Pharamundum vor den erften König diefes Lan 
Des ausgeben. Sein Vater war Marcomir , ein 
tapferer Heer- Führer der alten Francken, _ Etliche 
Scribenten machenihn gar zu einem Könige über Dies 
fe. Voͤlcker / wiewohl ohne gnugfämen rund. 
Su Bu Solcher 


— 







2.Clodio.von 418--- Ass. * 
Solcher Marcomir bahnete feinem Sohne Phara- 
mundo durch feine Helden⸗Thaten den Weg zur 
Königlichen Crone / und weil ſich Pharamundus ſelbſt 
als einen unerſchrockenen Kriegs⸗Obriſten auffuͤh⸗ 
tete fo verband er ſich dadurch die Francken der⸗ 
geſtalt / daß ſie ihm An. 418. zu Trier in einer all⸗ 
gemeinen Verſammlung zu ihrem Koͤnige erweh⸗ 
teten / welcher hernach einen Theil von Gallien 
eroberte / und dergeſtalt auch daruͤber Koͤnig ward. 
Es ſoll von ihm Lex Salica, oder das Saliſche Ge⸗ 
ſetze / ſeyn gegeben worden / von deſſen Namen wir 
keine Weitläufftigkeit machen wollen. Vermoͤge 
Diefes Gefeges folten alle Weiber vonder Succefhi- 
on in Francfreich ausgefchloffen feyn. Damit 
nun folches bey denen Francken defto mehr Anſe⸗ 
ben haben müchte / fo wendete er vor: Es hätten 
ihm foldyes die Goͤtter eingegeben und anbefohs 
fen. DVorgedachter P. Gabriel Daniel halt Differt, 
3. Clodovzum vor den Autorem dieſes Gefekes. Lu- 
dovicus le Gendre in feiner Hiftoire de France Tom, 
1. p.93. ſagt / daß diefes Saliſche Geſetze die Weibs⸗ 
Perſonen von der Succeflion keines weges ausſchlieſ⸗ 
fe. v. Ada Erud. Lipſ. An. 1701. p. 109. 110, Das 
Wiederſpiel aber iſt von vielen ſchon vorlaͤngſt dars 
gethan worden. v. Cocceji Oratio Inauguralis de 
Lege Salica p. 12. | | | 
-3, CLODIO, 
von Anno 425--445. ° 
Ein Sohn des Pharamundi, wurde Coma- 
 tmoder Der Langhanrigte genennet / weil die Frans 
44 den 


mn 
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cken auf feine Verordnung / zum Unterfcheid der 


übertundenen Gallier/ und zum Zeichen der Frey⸗ 
heit, lange Haare tragen muften. Die Alemans 
nier wolten ihm nicht / wie feinem Vater / gehorz 


chen / deßwegen mufte er fie mit Gewalt zur.Raifom 


bringen. Durch diefen glücklichen Success ward ee - 


ſo munter gemacht 7 daß ale Käufer Theodofius 
und Valentinianus in Italien mit Dem Patritio zu 
ſtreiten hatten / er in Braband einfiel / Dornick / 
Tongern und Cammerich einnahm / auch zu zwep⸗ 
mahlen in Franckreich einbrechen wolte / iedoch 
beyde mahle mit Verluſt zuruͤck gewieſen wurde. 
Dannenhero irren wohl diejenigen / welche fagen/ 
daß er in Franckreich geherrſchet und zu Amiens 
gelidiret habe. 
3. MEROVAUS, 
| von Anno 445-460. 

Es gehoͤrete zwar der Thron Clodi Sohne 
Alberoni, er muſte ſich aber von dieſem Merovzo 
Davon verdringen und mit Braband vergnuͤgen 
laſſen. Dieſer König hat groſſe Thaten gethan/ 
worzu er ſich folgender Gelegenheit bediente. Es 
war dazumahl gleich Kaͤyſer Honorius geſtorben / 
und das Reich war ziemlich zerrittet: Dannenhero 
ſetzte Meroveus uͤber den Rhein / eroberte Trier / 
Coͤln / Metz / Speyer und Straßburg / wie auch 
die beſten Derter in Champagne. Der Roͤmiſche 
General Astius wiederſetzte ſich ihm zwar mit aller 
Gewalt: der Hunnen Einbruch aber verhinderte 
ihn in ſeinen Progreflen, _ Denn es fiel dieſes rau 

| | | — beriſche 





| vonzuas460, 3 
b eriſche Volck unter ihrem Könige Artila An. 451. 
in: die soooco, Mann ſtarck aus Ungarn in 
Deurfchland und Franckreich ein. Dieſer Tyran⸗ 
ne ruͤckte bey Baſel an den Rhein / und ließ zu 
Uberſetzung ſo vielen Volckes ein ſolche Anzahl 
Vachen und Schiffe verfertigen / daß der gantze 
Schwartzwald daruͤber verhauen und verwuͤſtet 
wurde, Er tuinirte Baſel / Augſpurg / Straßburg⸗ 
Worms / Coͤln und andere herrliche Staͤdte und 
nahm den Burgundiſchen Koͤnig Gotharum gefan⸗ 
gen. In ſolcher Noth nahm Känfer Valentinia- 
aus feine Zuflucht zu denen Weſt⸗Gothen / Aëtius 
aber bekam unſern Meroreum nebft denen Bur⸗ 
gundiern auf Kaͤyſerliche Seite / welche denn eine 
unſaͤgliche Macht zuſammen brachten. Den Tag 
vor der Schlacht ließ Attila viel Viehe opfern / 
wohey ihm die Wahrſager propheceyeten / daß ſein 
Volck eine groſſe Niederlage leyden / die Feinde 
hingegen eines ihrer Haͤupter einbuͤſſen wuͤrden / 
welches Attila auf den Astium deutete / nachmahls 
aber den Gothiſchen Koͤnig Theodoricum betraf. 
Bey Toloſſa begegneten beyde entſetzliche Armeen 
einander / und der zum Schlagen bequeme Ort 
waren die Catalauniſchen Felder. Solcher Ge⸗ 
ſtalt gieng Das erſchreckliche Blut⸗Bad fruͤh Mo⸗⸗ 
gens um 9. Uhr an / und waͤhrete den gantzen Tag / 
die Nacht durch / biß wieder an den andern Mow 
sn. Endlich muſte doch Attila die Flucht ergreiſ⸗ 
fen und dem Astio das Feld raͤumen / Theodori- 
us aber / der Gothen Koͤnig / den Sieg mit feinen 
As Blute 
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Plute bezahlen  dahero fein Sohn Thorismund 
ein endliches Gelübde thats folches zu rächen und 
den Feind aufs euferfte zu verfolgen. : Der fuͤch⸗ 
tige Attila harte feine Ketitade in ſein wohlverſchantz⸗ 
tes Lager genommen / und war ih ein ungemeines 
Schrecken gerathen / daß er einen Hauffen Roß⸗ 
Gättel zuſammen tragen ließ / des feſten Entſchluſß⸗ 
ſes / wenn das Lager von dem nachgeſetzten Feinde 
angegriffen wuͤrde / ſich darauf zu ſetzen / und von 
Den Seinigen lebendig verbrennen zu laſſen. Der 
falfche Astios aber weil er endweder denen Go⸗ 
then die Ehre nicht goͤnnete / oder ſie nicht zu maͤch⸗ 
ig werden laſſen wolte / verhinderte- alles 
Nachſetzen / und beredete den hitzigen Thorismund / 
eilend nach Haufe zu marchiren/ und den Thron 
einzunehmen / che ihm feine Brüder zuvor kaͤmen. 
Thorismund folgete dieſem Rathe / und Attila wur⸗ 
de vor dieſesmahl der inſtehenden Gefahr entriſ⸗ 
ſen. An dieſer grauſamen Schlacht blieben iz0000. 
WDienſchen auf beyden Seiten, und floß das haͤuß 
fige Blut Strom » ABeife dahin / alſo / daß es 
Menfchen und Pferde ſchwimmende Davon fuͤh⸗ 
rete / und ganke Bäche machte. Attila wurde 
| hierauf fo frech / daß er fich noch wohl des Sieges 
ruͤhmen Bäche 7 maffen er denn gang Franckreich 
Qurchroßtete. Als er nad) Troyes kam / gieng ihm 
Der Biſchoff Lupus mit der Llerifey entgegen /und 
fragte ihn: Wer biſtu / der du alſo die Erde des 
HErrn verwuͤſteſt? Als ihm nun Attila antworte⸗ 
te; Ich bin Atzila , der Hunnen Koͤnig / eine or 
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fl 691 FOſtes! verfeßte der Biſchoff? Ey fo fey mip 

wilkommen / du Seiffelmeines GOttes! Und fuͤh⸗ 
rete ihn fo dann mit der gantzen Armee durch Die 
Stadt / die er unbefchädiger lieg. Weil nun Aëtius 
obgedachte Schlacht nicht weiter verfolget hatte / ſo 
ward er zwey Jahr hernach vom Käyfer Valentinia- 
no II. mit eigener Hand — Koͤnigd Merovæ- 
us aber erweiterte fein Reich auf der einen Seite Des 
Rheins biß gegen Mayntz / auf der andern bezwang 
er licardic Normandie und faſt die gantze Isle deFram- 
ce. Jenes Stuͤcke wurde Francia Orientalis, dieſes a⸗ 
ber Francia Oceidentalisgenennet. Und von dieſem 
Merorzo haben eigentlich die Merovingiſche Koͤ⸗ 
nige ihren Namen und Urſprung. 

4. CHILDERICUS. I. 
von 460 --- 484. 

Kin Sohn des Ioıbersubenben — Me 
rovzi: Anfangs feiner Regierung ließ er lauter Tu⸗ 
gendsZeichen von ich blicken / es war aber lauter vers 
* Weſen mit ihm / und ward aus einem Mar- 
fis-Sohne hernach ein Venus-Rindy- ſintemahl er 
keine Scheu trug der vornehmſten Leute Weiber 
und Tochter zu fchänden. Nachdem ernunfolch 
boͤſes Leben zwey Kahr geführet/Eunten es die Stans 
den nicht. länger vertragen’ enkfegeten ihn des Koͤ⸗ 
riglichen Thrones und jagten ihn aus dem Landes 
worauf er fich zu feinem Vetter Baßno in This 
fingen. wendete. Ron allen feinen Unterthanen 
blieb ihm nicht mehr, als einer / noch getreu / Na⸗ 
mens Guinomand / welchem Childericus den hal⸗ 
ben Theil von einem Siuͤck Gold gab / und Die 

ey 
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bey mit ihm abredete daß  ivenn die Francken 
wieder beguͤtiget ſeyn wuͤrden / er ihm daſſelbe zum 
Wahr⸗Zeichen uͤberſchicken ſolte. Lebte aber gleich 
Childericus im Exilio, ſo war doch feine Wolluſt 
im vorigen Eſſe, und bezahlete er ſeinen ehrlichen 
Wirth in Thuͤringen mit Hoͤrnern / indem er mit 
Deſſen geilen Gemahlin Baſina in die 8. Jahr lang 
verbotner Kiebe pflegte. Inzwiſchen hatten Die 
Francken dem NRomifchen FeldsHeren Zgidio, 
welcher damahls zu Soiffens fein Quartier hatte / 
das Regiment auffgetragen / fo ſich auch Durch 
Freygebigkeit eine Zeitlang bey der Königlichen 
Hoheiterhalten. Endlich aber begunte er auf Eins 
zathen das Guinomands / als Childerici lieben Ges 
treuen / ſtreng und tyrannifc) zu regiren wodurch 
er fo viel verurſachte / daß er abgefegt/ Childericus 
ober‘ wieder einhellig ins Meich berufen wurde. 
Die unkeuſche Bafına verließ hierauf ihren Eh⸗/Ge⸗ 
mahl / und begab ſich heimlich nach Franckreich 
an Childerici Hoff. Als fie dieſer um die Urſache 
ſolcher Ankunfft fragte antwortete fie: Seine Tu⸗ 
“ genden die Liebe war vielleicht Die vornehmſte dar⸗ 
unter) hätten fie Dermaffen eingenommen daß ſie 
ohne ihn nicht leben können. Diefer Zug war 
endlich fo ftarck / daß fich Childericus diefelbe / un⸗ 
geacht ihres noch lebenden Ehe⸗Gemahls / chelich 
deylegen ließ. P. Gabriel Daniel in derHiftoire de 
France :Differt. 2. twiederleget Die ganse Erzehlung 
von Childeriei Dethronifirung/ und fagt: Obge⸗ 
Dachter Zugidius fey 4: Jahr nach Merovei = 
J TR geſtor⸗ 
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geſtorben / alſo koͤnne er wohl nicht an ſtatt des ab⸗ 
geſetzten Childerici 8. Jahr / wie Die Scribenten vor⸗ 
eben / regieret haben. Dem ſey wie ihm wolle / 
0 fuͤhrete ſich doch Childericus nach der Zeit viel 
foblicher auf hielt fich wieder die Sachfen tapfer / 
— die gantze Provintz Anjou zu ſeinem 
eiche | Ä 


5. CLODOVAEUS, 
NE von 484. biß 514. 
Fin Sohn desvorbergehenden Childerici. Sia« 
e des vorgedachten Egidi Sohn / war ſein Ne⸗ 
en⸗Buhler wegen der Cron / wurde aber in Furs 
ken fo beſieget Daßer bey dem Alarico H. Kunige 
der Weſt⸗Gothen / Schuß fuchen mufte ; den er 
iedoch fo wenig fand daß ihn der faljche Alaricus 
dem Clodovzo ausantwortete/welcher ihn vor den: 
Thron blutigzu Grabe ſchickte. Nachmahls wur⸗ 
de Clodovzus von den Sicambrern / fo in dein heu⸗ 
tigen Geldern⸗ und Aulicher-Rande wohneten um 
Huͤlffe wieder die Deutſchen angeruffen / die er ih⸗ 
nen auch leiſtete / iedoch fo ungluͤcklich / daß er mit 
feinen Frantzoſen bey Juͤlich bis aufs Haupt ges 
ſchlagen wurde. Er ruffte hierauf nach heyduts 
{cher Art / den Martem an: Bekam aber immer 
mehr Schläge, biß er auf Einrathen feiner Chriſt⸗ 
lichen Gemahlin Clotilde ein Gelübde that / daß / 
wo er über feine Feinde fiegen würde / er fo dann 
den Chriftlichen Slauben annehmen, und fich tauf⸗ 
fen laffen wolte. Mit diefer Refolution gieng ee 
wirter an. den Feind / und ſchlug die Deurkhen 


e 


gi ⸗ 
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— aus dem Felde; welches )es ihn denn ‚denn fofort 
ewegte / fich von feiner Semahlin im Chriſtlichen 
Glauben unterrichten / und An. 499. von Remigio, 
Biſchoffen zu Rheims / tauffen zu laſſen. ls 
man bey der Tauffe wegen des ‚groffen gedränges 
Fein Del haben Euntev fol eine I Taube vom Him⸗ 
mel gefommen ſeyn / und ein Gefäffe mit wohlries 
chenden Del gebracht haben, fo bis auf den heu⸗ 
tigen Tag zu Rheims verwahret / und die H.Lam⸗ 
pe genennet wird / damit auch noch alle Koͤnige in 
Franckreich geſalbet werden. Allein viel vortref⸗ 
fiche Männer / ja auch die gefcheueten Frantzoſen 
ſelbſt / halten von diefer fo berühmten Ampulla Re- 
menfi nichts, und ſagen / daß Feiner von denen als 
ten Fransofifchen Scribenten im gantzen sten, zten 
Und gten Seculo etwas davon gedencke / der Hinc- 
marus von Rheims habe beym Ausgange des gten 
Seculi am erften diefelbe fo hoch erhoben / die Zeug 
nüffe ausdem ıoden und folgenden Seculis wären 


ſehr ungewiß / undeiner fages es habe folche eine 


Taube / der anderes ein Engel gebracht. Wie⸗ 


wohl bey der Erönung Henrici IV. dieſes Heiligs 
thum faft allen. Werth verlohren haͤtte / indem er 
ſich aus dem Flaͤſchgen / welches in der Abtey von 
Marmoutier zu Tours / ſalben ließ. v. Monconys 
Reiſe⸗Beſchreibung p. ar. & Thuanus L. 108. Jedoch 
iſt dieſer Ampullæ unter der Regierung Ludovici 
XIII. ihr æſtim wieder erſtattet worden / und wur⸗ 
den bey deren Inauguration Muͤntzen ausgeworffen / 
worauf fich eine Hand prefentirtez fo die — 

m 


von 454. € 

Jam aus dem Himmel herab reichte mit der Bey⸗ 
ſchrifft: Francis data munera cali, Und ſolches 
ward bey der. Croͤnung des ietzigen Koͤnigs Ludo- 
vici XIV. gleich ſam bekraͤfftiget. Eben bey dieſer 
Tauffe ſoll auch ein Engel einen Schild / mit Li⸗ 
kien bedeckt / gebracht haben / welcher noch zu Rheims 
verwahret wird. Deswegen ſoll Clodovæus die 
Lilien in das Wapen geſetzt haben in welchem 
vor dieſem drey Kroͤten / oder. drey Bienen geftans 
den hatten. Ingleichen fol damahls eine Fahne 
mit Litien vom Himmel’gefallen ſeyn / welche fonft 
Auriflamma oder Die Fahne des H. Dionyfüi genens 
net wird. Daß aberalles beydes auch viele Fran⸗ 

ofen felbft vor eine Fabelhalten,kan indes Herrn 

Becmanni Differtation de Pignoribus Rerumpublicab 
sum C.5.$. 4. gelefen werden. Daß auch Clodo« 

vaus nach der Tauffe zum erftendie Krafft bekom⸗ 

men habe / die Kroͤpffe durchs Anruͤhren zu heilen / 
wollen einige vorgeben / andere aber nicht glau⸗ 
ben: Wer aber etwas ausführliches davon wiſſen 
wil / ſehe ietzt gedachten Herrn Becmanni Syntag- 
ma Dignitatum P. 1. Difert.6, C. 2. $. 7. weil nun 
Clodovzus folcher Geftalt der erfte Chriſtliche Koͤ⸗ 
nig nach denen Roͤmiſchen Kaͤyſern war / ward er 
Chriftianifimus und Primogenitus Eccleſiæ Filius ge⸗ 
nennet. Mit vorgedachten Siege nun war Clo«' 
dovzus noch nicht vergnügt / fondern verfolgte die 
Deutſchen mit Feuer und Schwerdt biß über 
den Rhein und die Donau, befiegete die Schwa⸗ 
ben / Bayern nebſt andern Voͤlckern / und beſchwe⸗ 
| rete 
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rete fie nicht allein mit unertraͤglichen Schatzun⸗ 
gen / fondern machte auch die Einwohner an vies 
len Orten dienftbar / welches der erſte Urſprung 
der Leibeigenfchafft in Deutichland fol geweſen 
ſeyn. Den erften Krieg führete Clodovæus, als 
ein Ehriftlicher Potentat wieder Hundebalden, 
König in Burgund welcher feinen Bruder bin 
richten laffen/ und die ubrigen / welche Das Dau- 
phine, als ihr Väterliches Erbtheil geſuchet / ins 
‚ Elend verjagethatte. Diele DoheExulancen ſuch⸗ 
ten Schug und Huülffe bey Clodovxo ‚die erihnen 
auch roiederfahren ließ / indem es den gekroͤnten 
Bruders Mörder zu unterfthiedenenmahlen fcharff 
{ 

lich gar. von Land und Leuten jagte/ und ſich Bur⸗ 
gund unterroürffig machte. Kurg hernach mwolte 


ichtigte und ale er niemahls Glauben hielt / end⸗ 


auch obbenennter Alaricus, Weſt ⸗Gothiſcher Kir 


nig / fein Heil an Clodovzo verſuchen / es bekam 
ihm aber fo Übel, daß er geſchlagen wurde / und 
ſelber von des Clodovæi Händen! fterben muſte / wor⸗ 
auf die Gothen faſt alles / was ſie in Gallien ero⸗ 
bert / wieder verlohren. Ehe Clodovæus wieder 
Alaricum zu Felde gegangen / fol er dem heiligen 
Mattino , als feinem Patron / wofern er ihm den 


Sieg würde erlangen helffen / ein koſtbares Pferd 


verſprochen haben. Nach gluͤcklichem Erfolge 
aber habe er hundert Guͤlden vor das Pferd zu 


Zahlen befohlen / welches iedoch nicht mehr von 


der Stelle zu bringen geweſen / bis noch hundert 


Guͤlden zu den vorigen geleget worden / wor⸗n Clo«, 


- dorzue 
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dovzusgefaget: Der heilige Martinusfen zwar ein 
guter Nothhelffer / er laſſe ſichs aber auch fehr theu⸗ 
er bezahlen / und nehme es ihn Wunder / warum 
doch die Heiligen anietzo im Himmel / wo fie deſ⸗ 
ſen nicht benoͤthiget / ſo geitzig waͤren / da ſie doch 
auf der Welt keinen Reichthum geachtet. Alarici 
Sohn / Amaurus, wolte ſeines Vaters Todt raͤ⸗ 
chen wurde aber. bei) Bourdeaux aufs Hanupt ge⸗ 
ſchlagen / und wird Der Ort / wo die Schlacht des 
(om noch heute zu Tage das Arrianer⸗Feld ges 
nnet weil die Weſt⸗Gothen damahls der Arris 
anifchen Gecte beygethan waren. Wegen folcher 
Helden Thaten ließ Käyfer Anaftafius unferm Clo- 
dovzo durch) eine anfehnliche Geſandſchafft gratuli= | 
ren / undmit einem Roͤmiſchen Burgemeiſter⸗No⸗ 
cke / wie auch dem Titul eines Roͤmiſchen Senaroris 
und Patricii , beehren; welche Höflichkeit Clodovæ⸗ 
us gleichfalls Königlich verfehildete. Das alzu⸗ 
groſſe Stück aber machte Clodoyzum fither/ und 
ſchwaͤchete feine Tugend⸗Kraͤffte dergeſtalt / daß - 
als Theodoricus, der Oſt⸗Gothen Koͤnig / ſich des 
Amauri annahm / und ſich ſtarck wieder Franckr. 
ruͤſtete Clodovzus doch nicht die geringſte Gegen⸗ 
Anſtalt machte / bie der Feind. auf den Grentzen 
fund / und bereits die beiten Plaͤtze eröbert hatte. 
Ob nun gleich Clodovzus in aller Eil einige Troup⸗ 
pen zuſammen raffte / und dem eindriugenden Feine 
de damit entgegen gieng / ſo wurde er doch derge⸗ 
ſtalt übern Hauffen geworffen / daß er ſich ſelbſt 
giicheg nach DORIS merken mwaſe. Smile 


!; war 
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— | 
war auch der Abfalvon Burgund vorgegangennels 
ches deß Gundebals Kinder abtrünnig gemacht / 
and ſich wieder zugeeignet hatten. Kurtz hierauf / 
nemlich An. 514. ſtarb unfer Clodovzus v. Gregor. 
TuronenfisLib, 2. Hincmarus in vita S,Dionyli..Ai- 
monius Lib. 1..& Lehmanns Speyeriſche Ehroni⸗ 


Ir L2 3. C. 2. 
—— Nunmehro folgen | 
n. Die Merovingiſche Koͤnige / ſo ber da 
erteilte Land regteret haben, = 
Nadh Clodovai Tode war es mit Franckr. nicht 
am beiten befehaffen / denn. es ‚hinterließ derfelbe 
pier Soͤhne / Childebertum I, Clotarium I. -Cloda- 
mirum und Theodoricum I. Ob auch gleich Clotani- 


usJ. endlich alles allein befaßsfogertheilte er es doch 
wieder ‚unter feine vier Söhne. Dergeftalt wa⸗ 
ren. dazumahl vier a Sn in med 


wid: ris / Seiſſons, Orleans und Meß, 
Wir betrachten alfo Ä 


) Die Könige ſo au em refiditet haben, | 


Be’ Ei; L., 
von 514. bis 563. 
Er war ein Sons Königs Clodovai, welche 


zwar mit feinen uͤbrigen drey Bruͤdern das Reich 


iheilete / gleichwohl aber die Ober⸗Herrſchafft uͤber 


alle behielt. Su feiner. Portiou gehoͤrete ide de 


France, Maine, Poitou ; Anjou, Cham Bing 


| —B Guienne. * 


— 
yierYräder fehiene unuͤberwindlich zu ſeyn / wenn fie 
in Einigkeit gelebet hätten: Allein: Clodomirus, 
welcher zu Orleans reſiditte / war der erſte / ſo in 
Fraanckreich Unruhe ſtifftete. Denn er uͤberzog 
Kvoͤnig Sigismund. von Burgund mit Kriege / be⸗ 
kam felbigen gefangen / und erſaͤuffte ihn famms 
feiner andern Gemahlin und ˖ Kindern An, 523. zus 
Pere-Ayusunmeit Orleans in einem Brunnen. Es 
verſammlete zwar des erſaͤufften Sigismunds juͤng⸗ 
ſter Bruder Godomar den Uberreſt der Burgun⸗ 
diſchen Voͤlcker / welche aber kurtz darauf in einem 
Treffen in die Flucht geſchlagen wurden / derge⸗ 
ſtalt / dag fie ſich an den fiegenden Clodomir erga⸗ 
ben. Allein die Freude des Uberwinders waͤhrete 
wicht lange / indem die ſchlauen Burgunder eine be⸗ 
queme Zeit erſahen / ihren neuen Ober⸗Herrn in 
ihre de bekamen / ihm An. 524. den Koͤpff her⸗ 
unter ſchlugen / und ſelbigen auf eine Lantze ſtecke⸗ 
ten. Alſo erbeten Clodomiri. Brüder feine Län 
der/ Godomar hingegen genofje fein Königreich 
Burgund ungefehr 3. oder 9. Fahr in guter Ruhe⸗ 
bis unferm Childeberto und feinem ‘Bruder Clotar 
fio, die Schmach und Rache, welche noch jeder 
geit in frifchen Andencken bliebe, unerträglich rours. 
de / dahero fie ihre gefammte Mannfchafft vereis 
nigten / die Stadt Autun bemeifterten/ und, dem 
Godomar An. 532. fein Königreich aus. den Handen 

ieleren. Ihn felbften verwahrten fie. in einem 
Schloſſe / theileten die eroberden Lander alfo uns 

der ſich / daß ihr anderer —— Theodosicus, = 
ee 2 er 
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cher des erſaͤufften Sigismuͤnds Tochter geheura⸗ 
thet hatte / nicht das geringſte davon bekam. Kaum 
war dieſes vollbracht / ſo nahmen ſich die Uberwin⸗ 
der vor / ihres Bruders hinterlaſſene drey Printzen 
aus dem Wege zu raͤumen / und alſo ermordete 
dcloꝛarius wey von dieſen unſchuldigen Kindem / Na⸗ 
mens, Thibault und Gontier, Der dritte aber / Clouis 
genannt / eütgieng feines Vetters Murder Hans 
den / erkieſete den geiſtlichen Stand / und ward 
hernachmahls ſeines gottſeeligen Lebens halben un⸗ 
ter die Heiligen gerechnet. Nach dieſem gieng 
der Handel von neuem an / als Clotarius nebſt dem 
Theodorico' das Thuͤringer⸗Land unter ihr Joch 
gebracht / uͤber der Theilung aber ſich nicht verglei⸗ 
chen kunten. Alſo ſchlug ſich Der dritte Bruders 
nemlich Childebert ins Mittel und zwar duf Theodo- 
riei Seiten worauf dieſer Ah. 334. in ſolchem Bru⸗ 
der⸗Kriege das Leben. einbuͤſſete. Hierauf ſolte 
das Treffen eben unter den beyden uͤbrigen Bruͤ⸗ 
dern angehen / als der gerechte GOtt nicht laͤnger 
zuſehen kunte / ſondern durch ein unvermuthetes Line 
gewitter mit grauſamen Donnerſchlaͤgen und Blige 
Flammen nter die Streitenden fuhr / und fie zu 
Einftellung fernever Feind ſeeligkeit noͤthigte. Wach 
dieſem wolten fie ſich an Amalarico, der Weſt⸗Go⸗ 
then Könige / reiben welcher auch. meuchelmoͤrde⸗ 
riſcher Weiſe umgebracht wurde, doch ftarb An. 562 
Chiidebgrtus ſelbſt ohne. Erben, und alfo war Clo» 
sarius noch allein unser Den Brüdern uͤbrig / wel⸗ 
her sank Franckreich unter. feiner Deumäßigkeit 
hatte. > | 2 be+ 
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Ein Sohn Clotärii «ni 1 Soiffons, hatte: 
eine tugendhaffte Gemahlin Namens Ingoberte / 
eßſie aber von ſich / nahm ihr den halben Theil 


res Brautſchatzes / und gab ſolchen einer lieder ⸗ 


fichen Dirnen / Teudechilde genant / eines Schaff⸗ 
Hirtens Tochter. Unter den übrigen Kebs⸗Wei⸗ 
bern waren Mirefleur und ihre Schweſter Marcone-; 
fe, eines armen Woll⸗Beveiters Tochter / die vor⸗ 
nehmſten. Wegen ſolcher liederlichen That nun 
wWoͤrd er von S. Sermano in den Bann gethan. Zu 
unſers Chereberti Zeiten hoben ſich die Ungarn / wel⸗ 
ehe Koͤnig Meroveus zum andern mahle bis in ihe 
Sand zuricke gejaget hatte / wiederum aufgemachta 


und ihren Marfch durch Thuͤringen genommen / de⸗ 


nen iſt Sigibert Koͤnig von Auſtraſien / unſers Che- 
seberti Bruder / entgegen gegangen? und hat fie 
unweit derẽ lbe angegriffen / auch zur Ruck Reife ge⸗ 
noͤthiget. Damahis ſollen ſie Die Lufft voler Ge⸗ 
ſpenſter gehexet haben / in Meynung / Ihren muthi⸗ 
gen Feind Damit zu verblenden / aber vergebens. 
Sonſt hat Cherebert Die Oerter an den Grentzen / 
welche Clodovæs von Theodotico/ der Oſt⸗Gothen 
Koͤnige / abgenommen worden / wiederum zum 


Reiche gebracht: Die Longobarder / welche ſich 


in Sapoyen und andern fruchtbaren Orten in Gal⸗ 
fien / diſſeits den Alyamam Po- Fluß gelegen’ geſe⸗ 
— thaten damabiäeinen Einfal in Burgund/ und 
lagen FhnigGenranmelhe ih ihnen opponi · 


ꝛ “2 -» ga Dagobertus 1.) 





zen wolte ‚mit.feiner sangen Armee: Als fieaber 
zum andern mahf über die Gothiſche Alpen bis ara 
- Stadt Ambrun kamen / in Meynung noch reichere 


Beute / als die vorige war / zu holen wurden-fie von 
Momol / des Gontrans Feld⸗Obriſten / bis aufs: 
Haupt geſchlagen. Immittelſt kriegete unſetChere · 
bertus mit denen Biſchoͤffen im Reiche, uñ entzog ih⸗ 
nen ihreGuͤter / ſtarb aber bald darauf An. 572. ohne 
maͤnnliche Erben. Alſofiel das Land an Clotatium Hr 
zu Soiſſons, welcher es An, 6ı.feinem Sohne Dago-. 
berto I. gab. ZEN n 
° 72030 DAGOBERTUS I 
bbvooolr 63r. hiß6485. Bi 
Dieſer war anfangs.ein fehr loͤblicher Herr⸗ 


und. durchreiſete die vornehmften Provingen und 
Staͤdte feines Reiches in eigener Perfon / verſor⸗ 


ge auch diefelben mit guter Ordnung und lüblichen 
efegen. Im andern Jahre feiner Megierung as 


ber begieng er etwas unanftändiges, als er fich im 


eine ſchdne Nonne Namens Nauclide , dergeſtalt 
verliebete / daß er feine Gemahlin verftieß / ihren 
Bruder Brunulpkum aus Clodions Geſchlechte / un⸗ 
ſchuldiger Weiſe hinrſchten / und ſich die Nauchide 
beylegen ließ. Neben dieſer genoſſen noch zwey 
andere Damen von ungemeiner Schönheit gleiche 
Murder nur das jene Koͤnigin genennet wurde 
diefes kunte Amandus Bifchoffzulltrecht / vermoͤ⸗ 
ge feines Amtes nicht erdulten / fondern fekete dert 
König harte zur Rede die Wirckung aberrdavon 
war dieſe daß Amandus das Reich verlaffen und 
Ins Elend zichen muſte / da er denn zu ent in Flan⸗ 
en dern 
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dern die Voͤlcker lehrete und bekehrete · Inzwi⸗ 
ſchen gehahr Die ſchoͤne Nauelide einen jungen Prin⸗ 
tzen / welches den Koͤnig dergeſtalt vergnuͤgte / daß 
er gleichſam aus: Danckbarkeit gegen GOTT 
den verjagten Amandum wieder einſetzte und das 
Kind von feiner Hand Tauffen ließ. Als ihm auch: 
der Groß⸗ Hoffmeiſter Pipinus beweglichſt zutedete/ 
verlieh er alle vorige Laſter / bereuete fie und liißß 
reichliche Almoſen austheilen. Seine Tapfferkeit 
hat Dagobettus zu unterfchiedenen mahlen etwieſen: 
Denn wie ſich damahls das Reich der Francken 
auch biß an die Elbe erſtreckte / alſo war unſer Da- 

bertus um ſo viel weniger vor den raubſichtigen 
lem Bären gefichert / daß nicht dieſe ein⸗ 
ſren ͤber die Elbe gegangen, und einen grauſamen 
Sinfall gewaget hätten. Allein der tapffere Das 
gobert jagte fie mit fo blutigen Kupffen wieder zue- 
Le daß die meiften ihre Heimkunfft vergaſſen. 
Hieran wolten ſich die Sachſen nicht kehren / ſon⸗ 
dern — —— ihrem Heerfuͤhrer Bertholde dem’ 
Rhein / und holeten ſich ſtattliche Beute. Dago⸗ 
bertus gieng ihnen zwar behertzt entgegen / es wur⸗ 
de aber feine Mannſchafft von denſelben geſchla⸗ 
Rin welchem Scharmuͤtzel er ſelber vom Pferde ſtuͤr⸗ 
tzete /nachdem ihm befagter Berthold einen ſolchen 
Dieb gegeben / daß mit dem Hehm zugleich ein Stu . 
de vom Kopffe herunter flohe. Dagobertusubere 
ſhickte feinem damahls noch lebenden Vater Clo- 
tario 11. Den zerhauenen Helm und das herunter‘ 
gewmehelte Kopf⸗Leder. Clotarius machte fich ohne 
z Be Deus 





24: 3. Dagobertus. I. von on· Bar. 
erzugaufven Weg in Francken / und kam inFuege: 
im Lager an / weil er Tag und Nacht fortritte. Als 
ihn Berthold jenſeit der Weſer erblickte / empfing 
er. ihn mit den ſchimpflichſten Schelt Worten und: 
nennete ihn. nicht anders / als eine graue Beſtie 7“ 
welches Clotarium dermaſſen zur Rache anſporute / 
daß er mit feinem Volcke durchs Waſſer fetzete - 
und Bertholden in die Flucht brachte / welcher 
unter wehrendem Ausreiſſen noch immer mit 
Schelten fortſuhre / vielweuiger ſieh gefangen geben 
wolte / biß ihn jener endlich erreichte / ihm einen 
Spieß durch den Leib jagte / und das Haupt her⸗ 
unter hieb/ welches er hernach ſeinem Sohne zum: 
Geſchencke uͤberſchickte. Mit den uͤbetwundenen 
Sachſen handelte er recht grauſam / jndem erihnen 
ſo viel von Leibe abhauen ließ / ſo viel fie. laͤnger wa⸗ 
ren / als ſein Schwerdt / und: ſolches waͤhreie ganee 
tzer drey Tage. Hiermit muſten ſich die Sachſen 
uͤnter das Fraͤnckiſche Joch bequemen / von denen 
er unterſchiedliche Geiſſel zur Verſicherung mit 
nahm / daß fie den Koͤnigen der Francken jaͤhrlich 
360, Ochſen zum Tribut lieffern ſolten. Zugleich 
muſten ſie ein Stuͤcke Landes / welches zwiſchen 
dem Rhein und der Iſel lieget / abtreten / worein 
Dagobertus An, 642. an eine Uberfarth ein feſtes 
Schloß bauete / und zu. Latein Ultrajectum benah⸗ 
mete. Als aber nach dieſem wegen guter Gelegen⸗ 
heit des Ortes die anwachſenden Inwohner / eine 
Stadt darans erbaueten / fo ſchenckte ſie der Koͤ⸗ 
nig dem Biſchoff Cuniberten zu Koͤln / und. iſt das 

| h nu heutige 





4. Clodovslus II: von &4s.-- 652; 4 
tige Utrecht. Diefer Dagbbertus hat andy die 
btey zu St, Denys ge ifftet undift An. 645; geſtor⸗ 
ben nachdem er ſein Land ımter ſeine zwey Soͤh⸗ 
ne getheilet hatte. » 1 in) 
1791.97 04, ELODOVARUS V. nen. 2‘ 
2. er rn 
Ein Sohn des vorigen Königs Dagoberts⸗ / 
muſte feinem Bruder Sigeberten / vermbge des 
vaͤterlichen Teſtawents / das Königreich Auftrafie 
en laſſen. Die Jugend und Bloͤdigkeit des Bere 
ſtandes verurſachten / Daß ſich Clodorzusder Ne⸗ 
gierung nichts annahm / ſondern folche den Groß⸗ 

Doffmeiftern überließ / dergleichen auch in Auſtra⸗ 

& geſchahe. Bey fo geftalten. Sachen wurde 
eufitien An, 654, mitfogroffer Hungers⸗Poth 
heimgeſuchet / dag fich Clodovaus gendthiget ſahs 

Die ſilberne Bleche / womit der Tabernacul / ſo 
manüber die Reliquien⸗Kuͤſte S.DionyGi zu decken 
pflegete / überzogen war / abzunehmen / und dem 
verſchmachteten Armuth hiervon Lebens⸗Mittel zu 
verfchaffen: +: Unterdeſſen war Sigeberl in Auſtra⸗ 

m: geftorbeny und weil deſſen Erb⸗Printz Dago⸗ 
ert· kaum zwey Jahr alt· war / fu gebrauchte ſich 
deſſen Groß⸗Hoffmeiſter Grimoald der Zeit / und 
vͤberredete argliſtiger Weiſe das: Volck / ſein Sohn 
ware von dem vorſtorbenen Sigebert / au Kinde® 
Stadt angenommen worden / ehe dieſes Koͤnigli⸗ 
che Kind noch an das Tage⸗Licht kommen. Dan⸗ 

henhero ließ er dem unglückſeeligen Printzen die 

Haare abſchneiden / — 
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ein abgel — erländifches” en — 
Die verlaſſen⸗ utter Imnechilde flohe zu König; 
Codovsxo Grimoald aber fegte feinen: Sohn 
— ungefcheuet auf den Thron / weruͤber die 
uſtraſier dermaſſen entruͤſtet wurden / daß fie als 
len Reſpect / fo ſie dieſes Groß⸗Hoffmeiſteis Va⸗ 
ter Pipino erzeiget / vergaſen / und die beyden Eros 
nenſuͤchtigen Verraͤthet mit Ketten an ſtatt des Pure 
purs umgeben nach Paris zu: Olodovzo fuühreten⸗ 
alwo Grimoald den Kopf verlohr / oder / wie andere 
wollen / zu ewiger Gefangenſchafft verdammet wur⸗ 
BE. Clodoreus. aber ſtarb An. 662:umd hinterließ, 
drey Soͤhne / Clotarkum ul, — jr And. 
ne HI. | FR Ä T t 
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"Ein Sohn Clodavei , beſaß Virmandois;Pies 
a Normandie und Flandern. Esiſrvon ihmn 
ſhonoben unter Childeberto 1. etwas geſtiget word 
den deßhalben mercken wir nurnoch diefes:Erhate 
ge mit : feiner Drittens Gemahlin Chutſene einen 
Sohn / Rahmens Chramnes gezeuget / welchet de 
damahligen Graffen von Bretagne verhetzete / d 
ernebſt ihm die Waffen / ——— 
tet. Clotarium ergtiffe. Es lief aber dieſer Krieg 
* des — Ga ſo uͤbel ab / daß / — 











dem fein Bundsgenoſſe das Leben An. 560, in einem 
Treffen eingebuͤſſet / er nebſt ſeiner Gemahlin Calta. 
jerg0g8 Wilnckarii von Aquitanien Dochter und 
ſeinen Kindern / in der Landſchafft Bretagne in eines 
geringen Bauer⸗Huͤtte ertappet / und auf Koͤnigs 
Clotarũ Befehl mit feinem gantzen Geſchlechte 
jaͤmmerlich darinnen verbrannt wurde. Inzwi⸗ 
(eben verſuchten die Sachſen und Thuͤringer / ob 
ſie een ker Joch vom Halfe werffenkuns 
sen / dergleichen fie fich Thon ehemahls unterwun⸗ 
den. Allein’fie muſten wiederum / wie zuvor / mit 
demuͤthigen Flehen zum reutze ktiechen. Als aber 
Feine Gnade bey dem erzuͤrneten Koͤnige vor fie de 
brig war / gab ihnen eine mit Tapferkeit vermifchte 
Defperation die Waffen wiederum ſo nachdruͤck⸗ 
lich in die Haͤnde / daß Clotarius nach einem hitzi⸗ 
gen Gefechte die Flucht in Franckreich nehmen mu⸗ 
. Sonſt ließ auch diefer König Walterumy einen 
eſitzer der Herrſchafft Wetot in der Normandie⸗ 
am Stillen⸗Freytage ermorden / deswegen that 
in Pabft Agapetust. in den Bann / undiabfelvirte 
ihn nicht eher / biß er des ermordeten Walteri Erben 
zu Koͤnigen Über XYverot erklaͤrete. Dannenhero 
hat ſelbige Heerſchafft weiland den Titul eines Kos. 
nigreich8 gefuͤhret / ob fie gleich nur aus wenig. 
Dorffchafften‘ beftehet: Es fiel zwar nach. Ab⸗ 
ſtetben der uͤbrigen Brüder gang Frandreich'ag 
unfeen Clotarium, er theilete es aber bey feinem 
Todewieder unter ſeine vler Soͤhne 4 
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e .: Des vorigen Königs’ Clotarii Gohn / begeh⸗ 
vete die Schöne Geleſchwind / des Gochiſchen Koͤni⸗ 
ges in Spanien / Athanhildis Tochter /Ddeſſen 
Schweſter die grauſame Brunhild / ſein Bruder 
Sigebert geheurathet hatte zur Gemnahlin. Er 
criangete auch ſolches mit dieſer Bedingung / daß 
alle Beyſchlauͤfferinnen und Concubinen abſchaf⸗ 
ſen / und des Hofes verweiſen ſolte. Dieſes gele⸗ 
bete er zwar an / und erhielt ſo dann Did Geleſchwind 
zur Gemahlin: Als ex aber nachmahls ſeines Ver⸗ 
ſprechens erinnert wurde / verweigerte ihm die ge⸗ 
wohnte Wolluſt dergeſtalt die Erfüllung / daß er 
wenigſtens von der ſchoͤnen / doch frechen Friede⸗ 
gunde nicht laſſen kunte. Nach einigen Jahren 
detraf ihn dieſer ſelbſterwehlte Ungluͤcks⸗Fal / daß 
er einſt ſeine Gemahlin / die Geleſchwind / todt in 
ihrem Zimmer fand / ohne das man. bie‘ geringfie 
Krfache ihres Todes wuſte / oder. nur ein Zeichen 
davon an ihr verſpuͤrete· Jedoch fielder Argroohn 
in geheim auf die boßhaffte Friedegunde / fo doch 
miemand oͤffentlich ſagen durffte / vnd dieſer grau⸗ 
Fame Mord war mit des Koniges Willen geſchehen 
Wegen dieſer Mordthat bekriegeten ihn nun feine 
Bruͤder ⸗ abfonderlich aber: Sigeberi/ auf An⸗ 
fäfften feiner Gemahlin Brunbitd weicher Eile 
peric ‚folches ‚Tchandlichen Verbrechens wegen 
ie Landfchafft Bourdelois, Limafn ; Quereus, De 
arn und.Bigore eigenthuͤmlich übergeben mußte. © 
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nun zwar vorgedachte Friedegunde des Koͤniges 
Hertze in Haͤnden hatte / ſo konte ſie ſich doch da⸗ 
Bunchnochnicht zur Königin. machen / indem der 
verwittibte König fie abermahls aud) inder andern 
Che übergiengs und Audoveram eine andere Prin⸗ 
cehin heurathete. Dieſes verdroß Die ehrfüchtige 
Tıiedegunde abermahlsdegefiaktdaßfie wiederum 
auf eine Che cheidung ‚bedacht war. Audover 
ram aber / gleich der vorigen zu ermorden / fiel ihr 
zu bedencklich / Daher fie eine Liſt ausdachte. Als 
die Königin ſchwanger war / und gleich in Abwe⸗ 
ſenheit Des Koniges niederkam / beredete die argliſti⸗ 
ge Friedegunde die einfaͤltige Koͤnigin / ſie folte ihr 
Kind ſelbſt aus Der Tauffe heben / und zu Gefam 
tern ſtehen. Weil nun ſolche geiſtliche Verwand⸗ 
ſchafft auch Die. Che ſcheiden kunte / und dem Koͤ⸗ 
nige das Verfahren ſeiner Gemahlin hinterbracht 
wurde / ſo ließ er ſich dieſe thoͤichte Menſchen⸗Sa⸗ 

gu dergeftalt blenden / daß er Audoveram in ein 
Cloſter ſtieß / und Friedegunde an ihre Stelle feg« 
tes wodurch dieſe Hure den Endzweck ihres Abſe⸗ 
hens gluͤcklich erreichete. An. 474, Veruneinig⸗ 
fe ſich Chilpericus mit feinem. Bruder Siegebert 
in Lothringen welchem aus Des verſtorbenen Che⸗ 
reberts Königreich die Landfchafft Touraine, und 
Poitou zugefallen/-wornach Chilperieus; ein heffti⸗ 
R Berlangen trug. - Er fiel auch durch feines 
ruders Gontrans Beyhuͤlffe in Champagne eins 
Daindefien fein. Sohn Thevdebert auf der.andern 
Grit Poisoy, ongeifs Siegebert seiangene mit 
einem 
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feinem Volcke ohne Wiederftand biß andas Ufer 
der Spine, ſo / Daß Chilpericus mit feiner fieben Brit 
begunden aus ‘Paris nach Dornyck fliehen muſte 

- Bus gleicher Zeit fchichte auch Siegebert zwey tapfe⸗ 
re Krieges Leute, nemlich Gontran Bofon und Gen- 
dchigil gegen die Provintz Poitou,den jüngen Theo · 
debert heraus zu jngen / welches denn mit ſolchem 
Nachdruck geſchahe / daß der Königliche Pring 
‚gefangen / getüdtetz und auf Gontran-Bofons BP 
( natbend ausgezogen wurde / ja Chälpericus et) 
hielt in Purgen hierauf die Nachricht, daß fich fe 
ne beyden Brüder Gontran und Giegebert mit 
einander. verglichen. - Alſo Ar meiften Lew 
fl dem Siegebert zus und Paris öffnete: ihm die 
Thore. Die Königin Brunhild ſaͤumete ſich guch 
nichts dahin zu kommen / in willens ihren ehrſuͤch⸗ 
tigen Thron alda zu befeſtigen und ihren Gemahl 
wieder Chilpericum zu: verhetzen. Indeſſen war 
bey Friedegunden Die Herrſch⸗Begierde noch nicht 
eftilets fondern fie gewann durch ihve vergifftelt 
reundligkeit zwey Bürger von Terouenne, Wel 
be ſich Siegeberten unter dem Vorwand / 
als ob fievon wichtigen Dingen mit ihm veden mol 
ten / in feinem Zelte naͤhern / und ihn vermittelſt ei⸗ 
nes meuchelmoͤrderiſchen Dolches erſtechen mu⸗ 
ſten / welches vor Friedegunden um fo. viel deſto 
y ablieff weil die Mörder alſobald von 
en Spldaten im Lager hingerichtet wurden / wes⸗ 
wegen niemand eigentlich-erfuhr / wer ſie hierzu en 
kauffet hatte. Dieſes geſchahe An: —2* 
— | | iege⸗ 
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Siepebeits: ungtückfeelige Gemahlin Bunud 
nebſt ihren Kindern zu Paris: in genauer Gefan⸗ 
genfhafft verwahret wurde / wiewohl unter felbie 
Yon Childebert durch den: Hertzog Gombaud / eis 
nen der vornehmſten Herren in Auſtraſien / in ei⸗ 
nem Korbe uͤber die Mauren — und einem 
getreuen Manne anvertrauet wurde / welcher ihn 
gantz allein nach Metz brachte. So dann wurde 
dieſer von den Ständen in Auftrafien auf den Rd 
niglichen Thron erhoben / und unter Gontrans 
Schutz gegeben / wodurch Chilpericus zwar die Hoffe 
nung zu dieſem Koͤnigreich vorlohr / jedoch aber ſich 
des Koͤnigreichs von Paris bemaͤchtigte / und Brun⸗ 
bilden nad) Rouen, ihre zwey Princeßinmen abet 
nach Meaux verwieſe. Hierauf fchickete er An. 576. 
feinen von-Andovera erzeugeten aͤlte ſten Prirken 
Meroveunı nach. Poitou, ſich deffen zu: bemaͤchti⸗ 
gen: Allein dieſer richtete feinen ABeg nach Taurs 
und non dar nach Rouen, alwo ihn die Schönheit 
der Konigin Brunbild voelche dazumahl 28. Zah 
alt war / dermaffen feſſelte / dag er ſie zur Ehe nahm. 
— erhaltene Zeitung der geſchloſſenen Heutath 
reiſete Chilpericus alſofort dahin / lockete die neuen 
Verehelichten aus einer Kirche / darein ſie ſich reti⸗ 
siret hatten / und uͤbergab Brunhilden einer Wa⸗ 
bes den Printzen aber nahm er mir ſich hinweg / 


welcher nach der Zeit die Muͤnchs⸗Fuite zu ſeinen 
Zeitvertreib erwehlen mufte. Inzwiſchen hatten ſich 


aud diejenigen Herren / fo bißhero noch anf ſeiner 
Sein geweſen waren / ———— — 
ER Orders 
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forderten ihre Königin Brunhild mit folchen Enfer 
wieder /- daß er fie ihnen zuſchicken muſte. Eben 
Dazumahl .entfprang Merovzus auch aus:dem Clo⸗ 
ſter / und ſchweiffete eine: zeitlang in Champagns 


herum / alwo ihn die von Menſchen⸗Blute noch 


unerſaͤttigte Friedegunde An, 577. ermorden ließ. 
Es verleitete auch dieſe den Koͤnig / dag efdie Un⸗ 
terthanen mit unertraglichen Auflagen beſchwere⸗ 
te / wiewohl die Goͤttliche Rache nunmehro auf 
zuwachen ſchiene / indem ihre beyden Soͤhne in kur⸗ 
tzem hinter einander; wegſtarben: Jedoch wurde 
ihre Boßheit hiedurch gar nicht vermindert / ſondern 
weil ſie ihrer beyden Baſtarte beraubet war / ſo 
wolte ſie den von der vorigen Koͤniglichen Gemah⸗ 
fin uͤberbliebenen Printzen Clodovzum gleichfals 
vicht im Leben: laſſen / weswegen fie Chilpericum 
uͤberredete / er habe ihre beyde Printzen mit Giff⸗ 
te getoͤdtet / welches denn der Koͤnig ſo gewiß glaus 
bete / daß er ſeinen einzigen Sohn ihrem rachgieri⸗ 
en Grimm uͤbergab / geftalt fie ihm denn die Keh⸗ 
te. abſchneiden / und den Coͤrper in das Waſſer 
werffen / die ng eh Audovera abet/ 
unerachtet ſie eine Nonne war / erdroffeln und 
ihre Princeßin Bafine in ein Cloſter zu Poitiers ſto 
ließ / nachdem fie die Trabauten ihrer Jungs 
äulichen Ehre beraubet hatten... Mitlerweile 
brachte der. Ertze Biſchoff von Rheims / welcher Kür 
vig Chilperici Parthey laͤngſten in geheim gehalten / 
Die Stande des Koͤnigreichs Aufteafien dahin / daß 
ſie wegen Minderjaͤhrigkeit ihres Koͤniges er 
| ' 4 
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berts / der Brunhild welche dazumahl die Regie⸗ 
zung verroaltete / müde wurden ımd den jungen 
König verleiteten /unerachtet desmit feinem Wetter 
Gontran geſchloſſenen Buͤndnuͤſſes / ſich mit Chil- 
perico zu befreunden / zu deſſen Reichs⸗Folge er / 
weil derſelbe Feine Printzen mehr übrig haͤtte / leicht⸗ 
lich gelangen koͤnte. Alſo nahm Chilpericus, nach⸗ 
dein er ſich ſolcher Geſtait verſtaͤrcket ſahe / die er⸗ 
wuͤnſchte Gelegenheit, den König Gontran wegen 
der Helffte von Marfeille , ſo Ehildebert wieder ver 
langete / anzugreiffen. Zu ſolchem Ende befagerte 
er An; 583. Melan ; und befahl dreyen feiner Feld⸗ 
Dbriften/ fi) vor Bourges zulegen 5 Allein Die 
Einwohner jielleten ſich ihnen entgegen und geriee 
the es zueiner blutigen Schlacht / auch wat König 
GSontran wider Chilpericum-perjunlich im Anznger 
und hieb einen Theil ſeiner Trouppen in Stuͤcken / 
fo auf den Raub ausgegangen roat/ welcher Verluſt 
Denn Chilperieum veranlaſſete / daß er ſich zum Fries 
Den bequemete. Nun muͤſſen wir die liebe Friede⸗ 
gunde noch ein wenig betrachten: Dieſe hatte zwar 
hren Zweck erreichet / und die Crone erlanget ihre 
Geilheit aber war noch nicht geſaͤttiget / deswegen 
exwehlete ſie ſich den Groß⸗Hoffmeiſter / Landry de 
la Tour, einen jungen ſtarcken Cavalier / zu ihrem 
Buhler / welcher ſich auch hiezu gar willig finden 
ef. Einsmahls + und zwar An. 598. entſchloß ſich 
der Koͤnig / gewoͤhrlicher Maffen / eine Luſt⸗Jagd 
zu heſuchen / und ob er zwar ſonſt frühe auszureiten 
Dyıeı ſo verzog es u au etwas laͤn⸗ 
| ger⸗ 
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34 1; Chilpericus I. | 
ger. Alsmın Friedegunde vermeynte der Künig 


"wäre längft aufdie Jagd ſo trat fie vor den Spie⸗ 


el, Sich aufs befte zupugen / weil fie vielleicht, ihren 
ubler erwartete. Statt deſſen kam der, König 
gang fachte ins Gemach getreten / und als ſie in ih⸗ 
zer hoffaͤrtigen Bemuͤhung dermaſſen emſig war / 
daß fie deſſen Eintritt im wenigſten bemerckte / ſo 
ſchlug ſie der ſchertzende Koͤnig mit einer Spieß⸗Ru⸗ 
then ſauffte auf. den eben Macken. Friede 


gunde / in der betrogenen Meynung / es ware der 


beliebte Landry, welcher hiedurch um einige Eroͤſ⸗ 


nung anklopfte / ſagte hierauf / ohne daß ſie ſich 
umſahe: Landry! Landry! biſtu ein redlicher Dit 
ter / ſo komme mir von fornen / und laß mich hinten 

ufrieden. Nach geendigten Worten aber warf 

ie die Hagre aus den Augen / und ſahe ſich um / da 
ſie denn ſolcher Irrthum über die Maſſen erſchreclte / 
und ihr nicht das wenigſte Wort zu ihrer Entſchub⸗ 
digung vorzubringen erlauben wolte. Der Kodͤ⸗ 
nig ſchuͤttelte uͤber dieſe Worte den Kopf / verließ 
ſtillſehweigende das Zimmer / und begab ſich mit 


ſchwerem Gemuͤthe auf die Jagd. Friedegunde 


ließ ſich hierbey nichts gutes traͤumen / dahero ließ 
fie den Landry alſobald zu ſich erfordern / berichtete 
ihn ihres hoben, Fehlers, und berathfchlagte fich ſo 


- dann mitihmz auf was Weiſe ihrer beyder Unfall 
kluͤglich abzumenden fey ?da denn dieſer Blut⸗Rath 


beichloffen wurde: Der Koͤnig muͤſſe fterben / che 
er wieder von der Jagd nad) Paris kaͤme. Es war 
gleich im bemeldtem Jahre Der.g. Mertz / d 
sk 25 on 
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| von 36, --- 588. 335 
König hatte Diefe uͤble Gewohnheit / daß er auch 
öffters biß tiefin Die Nacht dem Kagen beywohne⸗ 
te. Dieferfünftern Gelegenheit bediente fich Lan« 
dym und beftellete zwey Moͤrder / welche fich im tun⸗ 
deln unter die Jaͤgere Burſche einmiſcheten und 
den Koͤnig ſo hurtig niederſtachen / daß man in Er⸗ 
mangelung des Lichtes keinen Thaͤter wuſte / noch 
was dem Koͤnige wiederfahren waͤre. Solcher 
Geſtalt wurde der Koͤnig in ſeinem Blute entſeelet 
nach Paris gebracht / und zu S. Germain begraben / 
nachdem ihm Friedegunde erſt vor 4. Monaten einen - 
Printz Namens Clotarius s gebohrenhatte. Bon 
welchem und feiner gottlofen. Mutter Friedegunde 
bald ein mehres fol berichtet werden. Ludovicus 
Le Gendre, in feiner Hiftoire de France p, 255. & 287. 
wildie Sriedegunde von beyden Laſtern dem Mors 
de imd der verbothenen Liebe purgiren- “Denn 
daß fie den Merovzum hinrichten lafle + verneinet 
er gank und gar weil. die alten Scribenten/ auch 
die / welche fich fonft gegen die Friedegunden ziem⸗ 
lich feharf erwiefen / hiervon nichts meldeten. In⸗ 
gleichen leugnet er daß fie mit dem Landry cour- 
tehiret  undihren Gewmahl umbringen laflen denn 
er ſchreibet: Gregorius Turonenfis melde hievon 
nichts / der doch fonft die Lafter der Friedegunde 
hefftig durchnehme / und alfo diefe entfegliche That 
nimmermehr wiirde verfchiwiegen haben. Lberdiß 
erröchne Diefer Gregorius nirgendswo eines Landry, 
der gleichwohl den gangen Hoff wohl inne gehabt, 
und anderer vornehmen — — erweh⸗ 
C2 N 
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30 3. Clotdrius” "TI. 
"ne. Singegen berichte Fredegarius, det ‚alteftt 
Rransdfifche Hiftoricus. nach Gregorio, ausdruͤck⸗ 
«lich / daß Chilpericus durch obbemeldten Brunhilds 
Anſtifften fey ermordet worden. Der erſte / wel⸗ 
cher Friedegunden eines ſo heßlichen Laſters be 
J ſchuldige / ſey der Anonymus Autor Geſtorum Fran- 
corum, der 30. Fahr hernach ohne gewiſſe Zeugen 
. folches aus dem gemeinen Geſchrey hergenommen. 
Dieſer ſey fonft ein unbekanter und ungewiſſer Scri- 
bent / in dieſen gantzem Buche lauter Unordnung 
nebſt vielen Fabeln angetroffen wuͤrde. Conf. Ada 
Erud. Lipf, Ahui r70i. p. 110: Ob aber dieſe Einwurf 
ß kraͤfftig genug ſeyn / Ban: ich hier nicht unterſu⸗ 
Be 3. CLOTARIUS II. 
Ä von 588. biß 631. — 
Ein Sohn des vorigen Koͤniges Chilperici J. 
war kaum + Monate als, ale fein Herr Vater 
ermordet ward. Koͤnig Ehildebert in Auſtraſien 
hatte fich durch die Erbfchafft Kunig Gontrans fehr 
mächtig gemachet/ und vermeinte des jungen Clo- 
tarii Kindheit auch zu feinem Vortheil anzumenden | 
Abſonderlich / weil er wuſte / daß deſſen Mutter Frie⸗ 
degunde von jederman gehaſſet wurde. Allein 
dieſe Staats⸗Kluge Dame wuſte die Gemuͤther ih⸗ 
‘ver Wiederwaͤrtigen Durch Freundligkeit zu gewin⸗ 
nmen / und als es mit Childeberten zur Feld⸗Schlacht 
kam / war ſie uͤberall ſelbſten zugegen / hub ihren 
‚zarten Printzen zum oͤſſtern auf dem Arm in die Hoͤ⸗ 
he / und bewegie die Volcker durch ſeine fan 
a KL Br “ d 
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fe tohl zum’ Mitleiden.+.als zur Tapferkeit’ alfo ale. 
Das der Sieg mit Erlegung zooo. Mann der Seins 
de aufihie Seite fiel. Hierauf ſtarb Childebertus: 
An. 596. nicht ohne Verdacht beygebrachten Giſf⸗ 
tes / dahero fein aͤlteſter Sohn Theodebert Koͤnig 
in Auſtraſien / Der andere-aber/ Namens Theodo.. 
ricus , König von Burgund wurde; ; Damahle 
nun. ward gantz Franckreich von dreyen Koͤnigen 
vegieret / deren keiner y. Jahr alt wars und dieſe 
führeten alle drey ihre Armeen zu, Felde / als der 
eine von ihnen / Clotarius,die Waffen ergriff / die 
von Childeberten eroberte Stadt Paris nebſt an⸗ 
dern Dertern an der Seine wieder zu erlangen / wel⸗ 
ches er auch erhielte / und die andern beyde Kinder⸗ 
Koͤnige aus dem Felde ſchlug/ * — Laſter⸗ 
haffte Friedegunde i in kurtzen ſtarb. konten 
dieſe beyden jungen Bruͤder ange erluſt 
nicht vergeſſen / wozu ſie ihre Groß⸗Mutter / die 
Konigin Brunhild / noch mehr anreitzete / und alſo 
kamen An; 599. wiederum zwey maͤchtige Armeen 
an den Bu tgundiſchen Grentzen gegen einander / 
in welchem Treffen Clotarius ungefehr 30000. Dan 
verlohr / vor feine Perfon aber nach ‘Paris flüchtig: 
werden mufte/ almo er fich wegen Annaͤherung 
der Uberwinder auch nicht lange zu bleiben getrau⸗ 
ete / fondernfeine Sicherheit in dem Arelauniſchen 
Walde ſuchete. Endlich. wurde er gezrvungen / 
ihnen den groͤſten Theil ſeines Koͤnigreiches zuuͤber⸗ 
laſſen / indem Theodoricus alle Laͤnder zwiſchen der: 
Lois und Seins biß an das Meer / Theodebertus 
& 3 aber 


38 3 . ClotatiusH. Boms88 --- 631. 
aber das Herhogthum Dentelen uͤberkum. Hier⸗ 
auf geriethen die beyden Bruͤder An. 604. durch 
Anſtifftung ihrer. SeriffensLojen Groß⸗Mutter 
ſelbſten aneinander: denn weil ſie den Schimpf / 
ſo ihr die Auſtraſier / als Theodeberts Untertha⸗ 
nen / erwieſen / nicht vergeſſen konte / indem ſie ſel⸗ 
bige wegen ihres ruchloſen Lebens aus dem Koͤnig⸗ 
lichen Pallaſt — und aus ihren Grentzen 
verjaget hatten: So wolte fie ſich ietzo an Theo- 
deberten rächen / und uͤberredete Theodoricum , je 
ner fey nicht fein vechtmäßiger Bruders fondern 
ein vor den’ Koͤniglichen Printzen ausgegebener 
Gaͤrtners⸗Sohn / und dahero es billich / ihn 
des Königreichs Auſtraſien zu entſetzen. Alſo kam 
es zum Kriege / biß Theodoricus in zwey groſſen 
Schlachten ſeinen Bruder Theodeberten uͤber⸗ 
wand / und ſelbigen mit ſeinem gantzen Geſchlechte 
ausrottete. Damit ihm nun Clotarius dißfalls 
nicht zu wieder ſeyn moͤchte / ſo verſprach er ihm 
die Wiedererſtattung des Hertzogthums Dentelen. 
Allein als Clotarius daſſelbe / nach geendigtem Bru⸗ 
der⸗Kriege in Beſitz genommen hatte / ſo wolte ſich 
der Durch den Sieg aufgeblaſſene Theodoricus ſol⸗ 
chem Beginnen mit geivaffneter Hand wiederfe 
tzen / woran ihn aber der Brunhild hoͤlliſche Rach⸗ 
gier / die er indeſſen wieder ſich erreget hatte / bins 
derte / indem fie ihn As. 612. durch ein ſtarckes 
Sifft-- Pulver’ zum Grabe befoͤrderte. Weil er 
nun 6. Baftatte hinterließ / fonedachte Brunhild 
dieſen ihren Unter⸗Neffen a a 
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fien und Burgund zu zuſchantzen / weswegen es wies 
Der einen eiberennd Kinder-Krieg'gab: Allein 
ſo wohl die Koͤnigliche Baftartes als auch Bruns 
hhild / wurden gefangen / und über fegtere ein or« 
dentliches Krieges Recht gehalten / da man ſie uͤ⸗ 
berzeugete / daß fie 10. Perfonen aus Königlichen 
Frantz oͤſiſthen Geblüte ermordet hatte. ._ Ihre 

cafe war folgende. Dan führete fie drey Ta⸗ 
ge lang auf einem Tameel durch Dasgange Lagers 


nachmahls wurde ſie wohl abgepruͤgelt / ihr der veche ⸗ 


te Fuß und die rechte Hand abgehauen / und end⸗ 
id) an den ——J einer unbaͤndigen Stute ge⸗ 
bunden / welche ihr den Kopff zuſchmetterte / und 
ſie uͤber Steine und Dorn⸗Hecken zu kleinen Stuͤ⸗ 
cken ſchleppete. Obgedachter Ludoxicus Le Gen- 
dre willendweder fie von ſolchen Laſtern befreyen⸗ 
oder Doch zum wenigſten die harte Straffe vor uns 
billich ‚ausgeben. v. ejus Hiftoire de France p. 387. 
Solches geichähe An. 613. und alfo Fam das gange 
Reich der Francken auf den. eingigen.Clotarıum , 
welcher An. 631. ſtarb / und feinem Sohn Dagoy 
bertum II, zum Nachfolger hinterließ. - S 
| . Nun betraebtenwir, 2 
M.)Die Koͤnige / ſo ZuOrleansrechairet haben: 
Davon iſt : 

1. CLODOMIRUS. 

von i4. biß 526. — 
Ein Sohn Clodovæi J. bheſaß Orleans, Lion, 
Dauphine und einen Theil von Provence, Was 
mit ihm palſiret / iſt fdyom bey Childeberto l. gemeldet 
morden. _ 8-4 2. Gun- 
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2: GUNTRAMUS IL 
bvon 565. biß g5. s.! 
Er war des vorhergehenden. Clodemici Bru⸗ 
dern Sohn / und ſind feine Fata unter Chereberto I, 
und Chilpericol. herichtet worden. BEER 
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IV.) Die Könige fo zu Meßrezdiret haben 
ESolches find die Könige in Auſtraſien / welche 
Lothringen / Luxenburg / Namur / Braband / wie 
auch ein Stuͤcke diffeits des Rheins und endlich 
Burgundien / beſeſſen haben. LA 
Dahin gehört 
u THEODORIEUS LE 
von An. 54. biß 3z33. 

Er war Clodovail. Sohn / und wollen wir nur 
ſehen / wat er in Thüringen gethan. Es regierete 
damahls über Thüringen Heermanfried / welcher 
auf Einrathen ſeiner Gemahlin feinen Bruder 
Bertharium umbringen ließ / und dem andern Bru⸗ 
der Baldrichen gleiches Sractament widerfahren 
laſſen wolte. Dieſer aberreritirte ſich und ergrief 
die Waffen; Weil ſich aber Heermanfried / nach 
Arth der Tyrannen / niemahls gnugſam geſichert 
za ſeyn erachtete / ſo lange ſein Bruder nach, Athem 
ſchoͤpfte / ſolchen aber aus. dem Wege zu räumen? 
nicht Kraͤffte genug hatie: So ſuchte er frembde 
Hülffe bey unferm Theodorico, mit Begehren: Er 
ſolte ihm feiien Bruder befiegen heiffen ſo wolte ee 
ihm: die Helffte des eroberten Landes einräumen; 
Der Londgierige Theodoricus wardazu gank hur⸗ 

— en tig / 
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1, Theodorfies T. Bon 54 -- 36, fi 
tig / und fam mit einer ſtarcken Macht in Thuͤrim⸗ 
gen / vermittelſt welcher erden unfchuldigenBaldex 
ricum befiegen / und von Land und Leuten jagen 
ba. Solcher Geſtalt ſahe ſich Heermanfried ei⸗ 

nen Herrn Über gantz Thuͤringen / deſſen Helffte 
jedoch Theodoricus, vermoͤge ihrer Alliance, nun⸗ 
mebto forderte. Ob nun zwar Heermanfried hie⸗ 
sunicht ungeneigt war / fo ließ es doch die boßhaff⸗ 
te Ammelherga / feine Gewahlin / nicht dazu kom⸗ 
men. Denn ſie deckte einſt ihrem Deren nyr die 
halbe Taffel / und als er fie um deſſen Urſache bes 
ſragte / antwortete fie ibims Ein Herr von halben 
Lande müffe auch nur auf halber Tafel;, fpeifen, 
Wodurch ſie ihn abermahls dergeftalt in Harnifch 
jagte / daß er die Geſandten nur mit loſen Worten 
abfertigte. Koͤnig Theodoneus konte ſolches nicht 
bertragen / dannenhero zog er feine Trouppen aber⸗ 
wahls zuſammen / und ruͤckte damit in Thuͤringen. 
Heermanſried gieng feinem veraͤnderten Freunde 
entgegennitrantonsrirte denſelbẽ bey Rumberg / ietzt 
Ronneberg / alwo er viel heimliche Gruben machen 
und ſolche mit Graſe bedecken ließ. Ob nun gleich 
bey Anfang des Treffens „die Francken / gleich den 
Mauffen in die Keſſel / haͤuffig hinein ſtuͤrtten / (6 
paſſitten doch die meiſten vorbey / und fielen die Thůͤ⸗ 
ringer fo grimmig any daß das Gefechte 2. Tage 
langwaͤhrete / und ſich noch Fein Theil des Sieges 
rühmen konte; der dritte Tag. abergab den Aus 
ſchag als Heermanfried Feld und Sieg verlohr⸗ 
und ſich mit einigen Bi 3 Pferden kaum in feine 
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Mn 1 Theodörieus "MT .r 
Feſtung Scheidingen werffen Eonte. "Mad 0b 
cher Retirade wolte ſich Theodoricus au Diefet Ra⸗ 
che begnuͤgen laſſen / und wieder nach Haufe geheny 
auf Einrathen anderer aber aͤnderte er ſeinen Ent⸗ 
ſchluß > und ſuchte bey denen rn. Saͤchſiſchen Mes 
genten Huͤlffe wieder den treuloſen Heermanfried 
muit gleicher Verficherung: Nach glücklichen Er⸗ 
folg / ihnen einen Theil des eroberten Landes ein⸗ 
zuraͤumen. Theodoricus erlangete bald / was et 
Br si maflen ihn Fuͤrſt Beerwald / Herr zu 
allenſtaͤdt und- Aftanien/ mit 9000. auserleſe 
Sachſen zuzog. So bald ſich die Francken und 
Sachſen conjungiret / gieng der Marſch redã vor 
Schelſdingen / welches alſoſort des andern Tages 
beſtuͤrmet / und die Vorſiadt erobert / welche auch 
in Grund abgebrannt wurde. Als nun Heerman⸗ 
fried den alzugroſſen Ernſt ſahe / faſſete er einen 
verzweiffelten Entſchluß / und wolte ſich nebſt der 
Beſatzung durchſchlagen. Es war An. 24. Der 
26. Septembr, als er alle in: der Feſtung habende 
DTrouppen zuſammen forderte, und ſie ernſtlich er⸗ 
mahnete: Ihm tapfer nachzufolgen / und ſich wohl 
zu halten. So dann ließ er die Thore eroͤfnen / 
and fiel als ein ergrimmter Loͤwe in das feindliche 
Lager. Die ——— und Sachſen hatten ſich 
sthanen Llberfals im wenigſten verſehen / und als 
enitftund anfangs / unter ihnen eine ziemliche Gon> 
fuffion, Als fie ſich aber erholeten / fo kam eg zu 
einer blütigen Schlacht, welche von früh Morgens 
an bis in die ſpaͤte Nacht: waͤhrete. Weil * | 
nd a | IE, 
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833° DONE de 305 Tb 
Die Menge der Belägerer. zu groß wars und Die 
NMacht einbrad) / fo mufte Heermanfried mit den 
Seinen wieder das Thor ſuchen / nachdem allein 
6000. Sachſen auf der Wahlſtatt in ihrem Blu⸗ 
se lagen. In ſolcher euſſerſten Noth ſuchte Heer⸗ 
manfried Die Gemuͤther zu trennen / und fertigte eis 
nen feiner Ritter und Raͤthe Namens Jruug / zu 
dem Theodoricoing Lager / mit Bitte: Sich mit 
ihm in Friedens⸗ Tractate einzulaffeny und durch 
ihre Uneinigkeit Die Sachſen nicht zu groß zu ma⸗ 
chen¶ womn er auch nicht.ungeneigt war.’ Kaum 
bewerckten die Sachſen das ihnen ſo vachtheilige 
Vorhaben / ſo beſtuͤrmeten ſie / unter Anfuͤhrung 
eines ihrer Oberſten / Hattgotts + die Feſtung 
Scheiding mit euſſerſter Gewalt / eroberten ſolche 
mit ſtuͤrmender Hand / und erwuͤrgeten alles / wat 
nur lebete / wiewohl Heermanfried und ſeine Ge⸗ 
mahlin wunderlich davon kamen. So bald Srung 
ſolchen lermen hoͤrete / vergaß er ſeines Rrincipalemy 
und ſorgete nun vor ſich ſelber / maſſen ihm denn 
Theodoricus alle Gnade verſprach / wenn ver den 
entfluͤchteten Heermanfried durch gute Worte wies 
der herbey Locken Ente. Der verraͤtheriſche Iuung 
eilete ſeinem g nach / und beſchwatzte ihn ſo 
weit das der leichtglaͤubige Printz mit ihm umke 
rete / und auf gegebenes ſicheres Geleite / mit dem 
Theodorico.auf einem Berge bey Subach / unfern 
Scheidingen / eine perſ oͤhnliche Conference hielt. 


vwade Pringen waren etliche mahl anfund ab 


sangen ale Theodoricus Heermanfrieden — 
un „ ,® 3 Arme 


— 
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Drıne. wiſchte ihm cin Bein unterſchlug / und 
alſo den Berg hinunter warſ. Kaum war er ge⸗ 
kalten / ſo ſprang ihm der untreue Jtung nach / und 
füieh feinem Herrn das Schwerd durch den Leib; 
Solche Untreue mißfiel ie doch dem Theodorico der⸗ 
geſtalt / daß er zu ihm ſagte: Du leichtfertiger Man 
Den Fein. Menfch etwas gutes zutrauen ſoll noch 
kan! ———— von uns! denn haſtu das an dei⸗ 
gen. Demi gethan / was folte ein Frembder von 
dir zugewatten haben. Frung hatte ſich eine weit 
beſſere Belohnung eingebildet / dannenhero ergrim⸗ 
mete er uͤber ſolchen Verweiß und uͤble Abfertigung 
dermaſſen / daß er dieſe Worte ausſtieß: Ja wohl 
bin ich nicht werth / daß ein ehrlicher Man mit mir 
umgehet / weil ich mich deine betruͤgeriſche Worte 
gu ſolcher Untreu verleiten laſſen. Jedoch will ich 
- Diefeböfe That mit deinem Blute buͤſſen und vers 
beſſern. Womit er zugleich. auch Tiheadoricun 
niederſtieß/ ſich durch die herzu eilenden Traban⸗ 
sen durchſchlug / und alſo davon kam. Albertus 
Drantæius Lib. 1. Saxon. G,27. ſaget; Irung habe 
eodoricum zu erfrechen: ſich unterfangen / nicht 
aber vollzogen; Dahero er nachmahls das Schwerd 
wieder ſich ſelbſt gekehret ‚mn fich umgebracht haben 
fo. Andere meldẽ: Theodoricus habe Heexmanfrie⸗ 
den nach Tolbiach auf ſicher Geleite kommen laſſen / 
alwo er ihn. unverſehens von der Mauer oder 
Walle in den Graben geftürset hatte, v. Span⸗ 
genbergs Mannsfeldifche Chronicke Cap · se. 
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— THEODOBERTUS - L, 
von 530.biß 553 
Erwar Theodor. Cohn takhrsfn 
Derliches gethan. n* 
9. THEOBALTUS, — 
vvon y53. biß 559 
Weil er ohne Sehen fund, * fiel ſein Landan 

N 1. von welchem es fein Sopn Siegebert 
ekam. 





4. SIGEBERTUS I. 
von 565. biß 579. 
-  Clotarii- I, Sohn / von fen Gemahlin Bu 
hild oben gar viel geſaget worden, 
P s, CHILDEBERTUS IL. 
vons79.bißseo. ° 
Sigeberti I, Sohn / von welchem ſchon dorhin 
geſaet worden. 
6. THEODOBERTUS IL 
von 600. biß 615. 
nebft ihm — 
THEODORICUS IL nn 
von 600. biß 610. 

Zwey Brüder / denen Die gottloſe Brunhild 
viel Schaden gethan / auch wohl gar zum Tode 
befördert hat. Alſo befam Clotariusit. das Reichs 
— ihm fein Sohn Dagobertus und hernach Siger 

& 


rtus IL 
7. SIGEBERTUS: iu 
von 645. biß 557. | 
Bon dieſem ift nichte —* zu menden; 
PR nochäbtig DA- 


| 


ws _ 8 .Dagobertus It. von * 58. 
ß. — —— II. 
von 657. biß 658. 

Nach deſſen Tode kam das eich an Clodovz- 
— und nach dieſem war Franckreich wieder un⸗ 
ter einem Herrn. 

Dannenhero folgen nunmehro 
IM. Die Merosingifche Koͤnige / fo uͤber da⸗ 
| _ wißeeoereinigte Tänd regierechaben,, 


a 
L. CLOTARLUS III. 
RN von 662. biß 66%. _ 
Er war Clodovai Il. ältefter Sohn / bey "RL | 
fen Minderjährigkeit die Königliche Frau Mut 

den Zepter mit fonderbarer Froͤmmi eitund Klug 
kei fuͤhrete / nur darinn fehlete fie) daß fie denen 
eiftlichen alzudiel Freyheit verftattetete/ / deßwe⸗ 
sen gieng fie auch hernach auf Einrathen des Groß⸗ 
Hoffineijters Ebroini in das von ihr erbauete Clo⸗ 
fter Chelles, und nahm dafelbft eine gemeine 

Nonnen⸗Kutte an. Clotariusaber ftarb An, 666. 

2. THEODORICUS IIl 
von 666.hi 694, 
darzwiſchen 
CHILDERICUS IR. 
von 670: >. bip 672. 

lach Clotarii —* Tode (te der Groß⸗Hoff⸗ 
| = Ebroinus,derfic) feiner ‚Derfon wegen nichts 
. gutes zuden Ständen berfahe den; uͤngſten Bru⸗ 
der Theodoricum III. auf den Thron / ehe noch die 
Staͤnde wegen der Wahliufammen kamen’ Ban 
| iefer 


en 
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Diefer junge Pring ſeine Erhoͤhung niemand/ ald 
ibm allein, folte zu Dancken haben. Hiebey blieb 
es nicht / fondern Ebronius, unterfagte auch den 
Ständen / fo garnicht ausihren Haͤuſern zu gehen? 
Damit fie ihm in feinem ungerechten Vorſatz nicht 





verhinderlich feyu möchten. : Hierausentftund nun 


eine groſſe Berbitterung im Königreich wider den 
tyrannifchen Minifter / dem der Bifcheff von Aus 
wn Namens Leger / vpr-allenandern gehaͤßig war. 
Bald hernach ſetzten fie den mittlern Bruder Chils 


derico 11, die Erone auf / Ebroinum'aber verftieffen 
ſie mit einem gefchornen Haupte in das Burgun⸗ 
diſche Elofter Luxevil , und Theodoricum in das 


Cloſter S. Denys, nicht zwar den geiftlichen Stand 


| 


anzunehmen / fondern nur daſelbſt in Verwah⸗ 


rung zu bleiben. Obgedachter Biſchoff von Aus 
tun fuͤhrete nunmehro wo nicht den Ditut / doch 


zum weyigſten das Amt eines Groß⸗Hoffmeiſters/ 
wiewohl er Doch nichts verhindern Eonte/ daß die 


gottloſen Hoffefeute den Koͤnig in die toͤdtlichen 


ger auf das allergrauſamſte zu haſſen / wozu feine 


957 
/ 


Fall⸗Stricke des Weines und der Weiber verwi⸗ 
ckelten / woraus nichts als Unordnung und Gewalt⸗ 
thaten erfolgeten. Weil nun des Biſchoffs Fein⸗ 


de ihm alle Schuld beymaſſen / ſo nahm er ſich die 


e 


Freyheit / mitdem wollüftigen Könige etwas deut⸗ 
licher zu reden’ und ihn mit dem Zorne GOttes zu 


ı "bedrohen. Childericus bezeugete zwar euſſerlich/ 
obſey ihm die. Ermahnung nicht entgegen aervefenz 


iedoch fieng ernach der Zeit any den Biſchoff Les 


laſter⸗ 


/ 


Safterhafften Bedientenimmer zufchlerten: Denn 
als er fid) An. 671, wegen des Oſter⸗Feſts zu Autum 
befand / alwo ein vornehmer Einwohner von Mar⸗ 
ſilien Namens Hector, den Biſchoff um einige 
Worbitte bey dem Koͤnige erſuchet hatie / bildeten 
die boͤſen Rathgeber Childerico ein / dieſe beyden 
haͤtten eine Verraͤtherey wieder ihn angeſponnen; 
ſo gar / daß er / von Zorn und Truncke gantz verwir⸗ 


ret / ſich vorſetzete / ſelbige am heiligen Abend bey 


dem Tauffſtein zu ermorden. Sie hingegen nah⸗ 
men in folgender Nacht die Flucht vor der Wuth 
des Tyrannen / wiewohl ihnen eilends nachgefol⸗ 
et / und Hector unterwegens entleibet / der Bi⸗ 
off aber zuruͤcke gebracht wurde / dem der Koͤ⸗ 
nig / vermittelſt einer Verbannung nad) Luxevil, 
mit genauer Noth das Leben ſchenckete. Nach 
weniger Zeit aber wurden zwey Hertzoge nach Lu- 
xevil geſchicket welche den Biſchoff Leger von dar 
wiederum nach Hofe ſchleppen ſolten / damit er der 
Koͤniglichen Wuth noch aufgeopfert wurde. Zu 
eben ſelbiger Zeit ließ er einen unter den vornehmen 
Herren / die ſeine Unmenſchheit nicht billichten / und 
Der ſich Bodillon nennete / an einen Pfahl auf Die 
Erde ſtrecken / alwo derſelbe mehr als barbarifch 
gegeifjele wurde. Dazumahl nahmen ſich Die 
Stände var / denjenigen. nicht laͤnger vor ihren O⸗ 
ber⸗Herren zu erkennen / der ſie als Sclaven tracti⸗ 
rete; Drum paſſeten fie ihm An.677. in ziemlicher 
Anzʒahl auf / als er aus dem Walde Lanconis un⸗ 
weit Chelles von der Jagd zuruͤcke kam / da - 
M | 47 


von 670--E78. ay 
Der beleidigte Bodillon unter den andern hervor 
ſprang / und ihn mit eigner Hand ermordete; geftalt 
Denn auch feine ſchwangere Gemahlin Bilichilde 
mnehſt ihrem Sohne Dagoberto, von den rebellifchen 
ı  YUntertbanen ums Leben gebracht wurde, Ä 
Alſo wurde Theodoricus wiederum aus dem 

Elofier auf den Thron beruffen und ihm Leudeſie 
zum Groß Hoffmeifter verordnet. Allein Ebroinus 
warff die MünchseKutte ebenfals wieder von fichz 
| — einen ziemlichen Anhang / in Wil⸗ 

lens / ſeine vorige Gewalt wiederum zu uͤberkom⸗ 
men; Mit dieſen Ubelgeſinnten fiel er unverſehens 
in Neuſtrien ein / Theodoricum nebſt ſeinem neuen 
Groß⸗Hoffmeiſter zu uͤberrumpeln: weil aber die⸗ 
ſelben ſeiner gewaltthaͤtigen Nachſtellung bey Zeiten 
entronnen waren / ſo lockete er den Leudeſie an einen 
gewiſſen Ort / unter dem Vorwand guͤtlichen Ver⸗ 
gleichs / und ließ ihm auf ſolcher Reiſe den Dolch 
Durchs Hertze ſtoſſen. Solcher Geſtalt machte E- 
broinus zwar das verlangte Amt durch eine blutige 
Mordthat ledig; jedoch zohe er ſich hiermit Theo- 
dorici Ungnade yoch mehr auf den Halß / welcher ihn 
keines weges zum Groß⸗Hoffmeiſter anmehmen wol⸗ 
te. Dannenhero muſte Ebroinus nach Auſtraſien 
zuruͤcke wandern / allwo ihm zwey abgeſetzte und ehr⸗ 
vergeſſene Biſchoͤffe den verfluchten Anſchlag gaberu 
er ſolte ein falſches Geruͤchte ausbringen / ob ſey 
Theodorieus verſtorben / anbey auch einen erdichteten 
Clodovæum, als Clotarii III. hinterlaſſenen Prinjen / 
heroor bringen / uno ebigen mitten 
z | e⸗ 
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-Diefem folgete: er treulich nach- und. zwang das 
Rock zur Huldigung / ſuchte die jenigen mit Feuer 
and Schwerdt heim / die ſich in Geringſten weis 
gerten; woraufer den Biſchoff Leger / als feinen 
mächtioften Gegentheil / zu autun belagern ließ mel 
scher aber: bey verſpuͤrtem Ernſt / nachdem. er zuvor 
ode fein Silber⸗Geſchirr unter die Armen ausge 
cheilet gutiwillig aus der Stadt giengey und ſich den 
Händen ſeiner Feinde übergaby die ibn alſo fort wit 
As deſtochenen "Augen ing. Cloſter verbannckeit- 
Munmehro meyneten Die Stände von Neuſtrien 
amd Burgund / ſie konten firb wegen des Verluſtes 
dieſes loͤblichen Biſchoffs unmoͤglich allein rathen 
deh wegen nahmen: fie-Ebroinum zu Königs. Theo- 
dorici Broß⸗ Hoffmeiſter an / welcher ſolcher Geſtalt 
ſeines Pleudo-Clodovai nicht mehr bedurffte / ſondern 
eibigem die. Königliche, Larve wiederum herumer 
Rohe. Hierauf nun hauſete Ebroinus aufs aͤrgſte / 
and danit er ſeine Graufamkeit deſto beſſet bemaͤn⸗ 
teln moͤchte / ſo ſuchete er alle Diejenigen Verbre⸗ 
cher auf / welche ihre Haͤnde mit Königs) Childeriei 
1. Biute beflecket hatten / unerachtet er: doch im 
Hertzen nichts liebers / als dieſe Mordthat gewuͤn⸗ 
ſdet. Biſchoff · Legern wurden Die Fußſohler auf⸗ 
geſchlitzet / und die Lippen aufgeſchnitten / worauf er 
fart zwey Jahre in dem Eloſter zu Felcamp gefan⸗ 
gen ſitzen muſte; · deſſen Bruder/ der Graf Guerin. 
aber wurde an einen Pfabk gebunden und: geftein’ 
get. Inzwiſchen mar Dagobertus 1. König in Au⸗ 
ſiraſien / geſtorben: weil nun die Auſtt afiet A 
— | k Bi, 
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en DON 670678. —24 

Meingen vom Gebluͤte mehr übrig hatten, dargegen 
aberTheodorico IH. aus Haß gegen den ungerech⸗ 
ten Ebrein „nicht gehorchen wolten / ſo trugen fie - 
gie: vornehmen Des Landes / Martino und Pipino 
die Regierung auf / und ebreten felbige als Sürjten 
von Auſtraſien. Diefe faben nun wohl / daß fie 
Ebroin nicht würde unangefochten laſſen ' Drum 
giengen fie ihm Lieber felbften mit gewaffneter Hand 
entgegen, alſo / daß es, zur Schlacht kam / darinnen 
ſie von dem Wuͤtterich in die Flucht geſchlagen wur⸗ 
den: Hierauf ſendete Ebroin zwey tuͤckiſche Bi⸗ 


Vhboͤffe / als Werckzeuge feiner Boßheit/ au Marti- 


num, und ließ ihn mit vielen ſchmeichelhafften Wor⸗ 
ten ins Lager bitten / da ihm denn die Gehftlicheu sur 

Verſicherung wit aufgelegten Fingern quf eine Ne⸗ 

liquien⸗Kiſte ſich eydlich vermaſſen / aus welcher ſie 

aber zuvor die; Reliquien betrieglicher Weiſe heraus 

genommen hatten. Diefe Boͤſewichter nun brach⸗ 

ten Martinum ing Lager / er wurde aber augenblicklich 
von des. Groß⸗Hoffmeiſters Soldaten, umringet/ 
und nebfinlien. den Geinigen auf die Schlachtbanck 
geliefert. Dieſer gluͤckliche Streich machte Ebroi- 
num noch immer hoffaͤrtiger / und gieng er mit den 
Unterthanen ſo —— um / Daß ein vornehmer 
Herr / Namens Hermenfroy. „dem er alle feine Guͤ⸗ 
ter geraubet / und ihm anietzo mit dem Tode drohete / 
die Refolution faſſete / ihn zu ermorden / welches auch 
geſchahe / in dem er vor feiner Wohnung aufwartete / 
als derſelbe nach der Kirchen gehen wolte / und Ihm 
den Kopf mit einem einzigen Hiebe voneinander 
. | DD ſpoaltete / 


9% Childerieus I.von 670,678. 
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fpaltete. Alſo ward Varaton Groß⸗Hoffmeiſter / 
welcher ſich fo fort mit Pipino in —— 
und ihm zu ſoichem Ende einige Gei el zuſchickte. 
Dieſer Vataton nahm feinen Sohn / wilimet in der 
Reichs⸗Verwaltung zum Gehuͤlffen any welcher 
abersals ein ungerathner Sohn / fi ſolches hohen 
Amtes aus Ehrgeitz alleinanmaffete und den Pater 
danblich Davon brachtesnachmahls auch den mit Pi- 
pino getroffenen Vergleich aufhub / und mit einet 
mächtigen Armee big nad) Namur rückte’ / alwo er 
zwar viele feiner Feinde uͤberwaͤltigte jedennoch 
aber auf der Ruͤckreiſe ploͤtzlich verftarb: worauf 
der verftoffene Water zu feiner vorigen Wuͤrde gem 
langete / die ihm aber der Todt nach Verflieſſung 
eines Jahtes wieder nahm, Hierauf wurde Ber- 
thier als Groß Hoffmeifter erwehlet / swelcher dem 
goitloſen Wilimer an Laͤſtern / nicht aber am Der 
— gleichete / dahero die Neuftrier in folgendem 
Jahre Pipinum an ſtatt ſeiner annahmen. Dieſer 
dertheidigte nun die jenigen / fo von Ebroin verban⸗ 
det / und von König Theodorico bißher als die aͤrg⸗ 
ſten Verbrecher waren verfolget worden. We 
auch ihr dewuͤthiges Flehen vom Koͤnige nichts ge⸗ 
achiet wurde / ſo unterftund ſich Pipinus; ſelbige ver- 
‘mitteljt eines Krieges⸗Heers wieder in ihr Vater⸗ 
tand zu bringen / fo gar / daß er Theodoricum ſelbſten 
feindlich angriffe / ihn uͤberwand / den Koͤniglichen 
Schatz eroberte / und ſich nicht allein der Stadt Pa⸗ 
niß / ſendern auch des Koͤnigs ſelbſten bemaͤchtigte / 
welcher doſelbſt ſeine Sicherheit geſuchet; da Denn 
\ ur ü sie 
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9, Clodovzus. III. DON 694. --- 698. 3 
Berthier, dem alle Schuld Des Unweſens beyzumeſ⸗ 
ſen von den Neuſtriern im Tumult erfchlagen wurs 
de; Alfoerlangete Pipinus das Groß⸗Hoffmeiſter⸗ 
Amt in gantz Franckreich / und nahm den Ditul eines 
Hertzogs oder Befehlhabers über die Francken any 
dieihm Denn folcher Geſtalt / nach alter teutfcher Ger 
wohnheit / ale Gewalt über die Armee übergaben fo 
daß der Koͤnig nichts darbey zu fagen hatte/obgleich 
aliesunter feinem Namen gefchahe / mufte auch mit 
geringen Einkünften zu frieden ſeyn / biß er endlich, 

| g. CLODOVAUS II, 
von 694. biß 698, 
Des vorigen Küniges Theodorici ältefter 





- Sohn welchen vorgedachter Pipinus zwar den Ti⸗ 


gi eines Koͤniges von Neuftrien und Burgund beys 
gte / die wirkliche Herrſchafft aber-vor u behielt. 
Unter feiner Megierung marffen die Thuͤringer / 
Frießlaͤnder / Sachſen und andere Feutfihe Völker 
Das Fraͤnckiſche Zoch vom Halfe: zu Dem wehleten 


Die Aquitanier und Gaſconier ihre eigene Herkoger 


und die Einwohner in Fein Britannien erweiterten 


‚ ihre enge Grenzen nach Möglichkeit. Clodovzus 


aber farb An. 698, 
4. CHILDEBERTUS m. 
von 698. biß 710» a 
Er war desvorhergehendenKönigesClodovzi juͤng⸗ 
ſter Bruder / deſſen Kuͤnigliche Gewalt vonPipinenoch 
mehr eingeſchraͤncket wurde; denn die vornehmſten 
Boienten des Kdnigreichs befanden ſich bey dieſem 
| | D2 7.777 gewal⸗ 
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K. 4. Childebertue. IM von 698. · 10. 
“ gemaltigen Sroß-Hoffmeifter; da der Koͤnig hinge⸗ 
gen niemand anders / als eine kleine Anzahl geringer 
Hoff-Diener bey ſich hatte Die ihn mehr gefangen 
hielten atsbedieneten. Mitdiefen mufte er. nun in 
einem gewiffen Luſt⸗Hauſe gleichſam eingefperret 
leben / indem die Groß-Hoffmeifter / zu Beguͤtigung 
des Volcks / die Könige des Jahres nureinmals den 
erſten May / oͤffentlich in Koͤniglichem Pracht und 
Schmuck ſehen lieſſen / an einem Orte bey Aueh 
' Champ de Mars, genannt; dahin wurden fie auf 
einem Triumph Wagen von vier Ochſen gezogen / 
ſaſſen auf einem Königlichen Throne? hatten fatfche 
gemachte breite fange Baͤrte biß an die Suͤrtel mit 
guͤldenem Geflinder gezieret/ und lange Dicke Haare 
biß auf die Schuldern hangend / mit Gold eingee 
flochten und in allem aufs prächtigite heraus ges 
putzt / damit fie auf ſolche Aßeife von ihren Hoffleu⸗ 
ten umgeben/die Geſchencke / fo man ihnen darbrin⸗ 
gen wolte empfangen gegrüffet und verehret mers 
den’ auch. hergegen Gnade erweifen und die Zuneie 
gung, fo eine gegen die andern trügen/ zu erkennen 
geben möchten. Immittelſt war dem uͤbermuͤthi⸗ 
gen Pipino feine Frau Plectrude etwas zu. alt wor⸗ 
den / deßwegen legte er ſich nach Damahligen Se» 
brauch in Francfreich / eine Concubine Namens 
Alpaide, beyydie ihm Carolum,, nachmahls Martel- 
lus genannt / zur Welt brachte/welches jedoch Ludo- 
vicus Le Gendre in det.Hiftoire de France p. 9r.dernei 
net / und Die Alpaide vor Pipini rechtmäßige Gemah⸗ 
fin ausgiebet. Sonſten bemuͤhete ſich Pipinus > 
| - — —⸗ a — 


— 5. Dägöbertus; BT von Tin. YisD 3 
abtehntiigen. Bölcker: in Deutſchland vermittelſt 
zweyer Heers⸗Zuͤge wieder zum Gehorſam zu brin⸗ 
gen / wodurch er zwar den Sieg / nicht aber die gaͤntz⸗ 
liche Bezwingung / erlangete. Dannenhero muſte 
erauch die dritte Armee dahin ſchicken / welche aber 
unverrichteter Sache bald zuruͤcke geruffen werden 
muſte / als Childebertus Au; 710. geſtorben war. 
5. DASOBEIRIVS IL | 
end von 710. biß 7553. ee 
Des vorigen Koͤniges Childeberti Sohn / ward 
zwar von mehr gedachten Groß⸗Hoffmeiſter Pipino 
auf den Thron geſetzet / welcher doch die Gewalt vor 
ſich behielt / und dieſen zum bloſſen Schein erhoͤheten 
Koͤnig auf vorgedachtes Koͤnigliches Hauß ſchickete / 
allwo er mit groſſer Ehrerbietung bedienet / ihm aber 
nichts von Dev Regierung uͤberlaſſen wurde. An. 714. 
aber muſte dieſer ehrgeitzige Staats-Mann dem 
Dode herhalten / da er kurtz vorher feinem Sohne 
Catolo Martello die Groß⸗Hoffmeiſterſchafft uͤber⸗ 
geben hatte. Hingegen gerieth feine Stieff ⸗Mut⸗ 
ter Plectrude auf die hochmuͤthigen Gedancken / ſich 
der Herrſchafft ihres verſtorbenen Mannes anzu⸗ 
maſſen / dahero fie Carolum Martellum zu Chbln / al⸗ 
wo ſie ſich gewoͤhnlich aufhielte zur gefaͤnglichen 
Verhafft brachte. Dieſes ſchaͤndliche Weiber⸗ 
Regiment brachte nun die Neuſtrier . welche der 
Auſtraſiſchen Herrſchafft ohne dem ſchon uͤberdruͤßig 
warensvollends in den Harniſch / daß ſie mit ihrem 
Könige Dagobert der tol-FühnenPletrude entgegen 
gieygen / damit ſie verhindert wuͤrde / hrem unachten 
DA Sehne 


ss 6. Chilperiens Il. von ır.-=722. 
Sohne Theodoald die Herrfchafft uͤber Neuſtrien 
zuwege zu bringen. Hiermit kam es unter beyden 
Nationen zum Gefechte / darinnen die Auſtraſier / 
welche Plearuden und Theodoalden anhiengen / den 
Kürgern zogen’ und in groffe Verwirrung geriethen / 
woruͤber Carolus Martellus Gelegenheit befam raus 
dem Gefängnis zu entrinnen) und fich dem Volcke 
zu zeigen / welches ihn auch mit ungemeinem Frohlo⸗ 
en empfieng. Unterdeffen ſtarb Dagobertus Au,yıg. 
6, CHILPERICUS, Il 
von 7i5. biß 727. 
darzwifchen 

CLOTARIUS IV, 

von 718. biß 720. 

Nach des vorigen Küniges Dagoberti Dode 
war der Rainfroy Groß-Hoffmeifter in Neuſtrien / 
weicher einen Königlichen Pringen/ Namens Das 
niel / den einige vor Königes Childericill. Sehnhale | 
tens aus dem Cloſter hervor 309 / felbigen durch die 
Reichs⸗Staͤnde auf den Thron fegen ließ und ihn 
Chilpericum IT.nennete. Sodann gieng er / durch 
Huͤlffe Hertzog Ratbods aus Frieſen / Carolo Mar- 
tello mit genugſamer Heeres⸗Macht entgegen / und 
beſiegete ſelbigen unweit Coͤln / welches er nachge⸗ 
hends / nebſt Verwuͤſtung des gantzen Landes / bes 

gerte; wiewohl die darinnen ſich befindende Ple- 
Arude ſo haͤuffig mit ſilbernen Kugeln unter Die Fein⸗ 
de ſchoß / daß fie durch ſolche reiche Geſchenecke vers 
blendet die Belagerung wiederum aufhuben / da 
denn Carolus Martellus feinen Vortheil erſahe / und 
RR einen 
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Clotarins-IV. von y. Me: -» 9 


einen Sheil der abziehenden Trouppentapffer klop⸗ 


fete.. An.717. fieler gar in Neuſtrien ein, und hier⸗ 
auf Fam es den 20. Merk zu einer hisigen Felde, 
acht’ darinnen er, unerachtetder geringen Ans, 
zahl Volckes / den Sieg rider König Childerieum: 
I. und Rainfroy in der Landfchafft Cambreßis dass, 
von trug/ und felbige biß vor Pariß jagte. Nach 
feiner Zuruͤckkunfft erkennete ihn Auſiraſien vor ſein 
Ober⸗Haupt / Ehln eroͤfnete ihn Die Thore / und Plen 
aArude ſahe ſich genoͤthiget / ihm ſeines Vaters hin⸗ 
terlaſſenes Vermoͤgen einzuhaͤndigen / alſo da ihm 
antego nichts mehr fehlete / als der Koͤnigliche Titul. 
Weil er nun ſelbigen anzunehmen Bedencken trug / 
ſo erhub er einen / Namens Clotariom,twelchervordes 
Koͤniges Dagoberti III. Sohn gehalten wird / zu ſol⸗ 
eher Würde. Hierdurch wurde Rainfroy wegen 
feines Küniges Chilperici II. bewogen / feine Zufluche 
zu den Aquitaniern zunehmens welche unter waͤhren⸗ 
der folcher innerlichen Unruhe einen eigenen Herbog 
erwehlet hatten. Mit dieſen neuen Huͤlffs⸗Vdi⸗ 
ckern wolten ſie nun ihren Feind in Auſtraſien auf⸗ 
ſuchen: Allein ſie wurden der Muͤhe bald uͤberhoben/ 
als er ihnen bey ſoiſſons ſelbſten entgegen kam / und 
mit ſolcher Hertzhafftigkeit auf ihre Trouppen an⸗ 
ſetzete / daß ſie abermahls als fluͤchtige biß nach Dart 
verfolget wurden; ja die Furcht nahm denunglı Ä 
feeligen Chilpericum dermaſſen ein daß er fich gar 
di in Aquitanien; retirirte. Alſo gewann Carolus 
Mirtellus Das. gantze Kbnigreich Neuſtrien und 
Burgund / da hingegen ya den Chrom epohe | 
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Thesodorieus IV. von . 
er) Koͤnig Clotarius nicht lange hernach mit Tode 
abareng:! Hierauf regierete einige Monate- dieſer 
Siaats⸗kluge Groß⸗Hoffmeiſter gantz allein: weil 
aber das gemeine Volck alzuſehr an den Königlichen 
Namen gewoͤhnet war / ſo ließ er / ſein Regierſuͤchti⸗ 
ges Beginnen deſto beſſer auszufuͤhren / den verjag⸗ 
ten Chilpericum II. vom Hertzoge in Aquitanien zu⸗ 
vuͤcke ruffen / und ſelbigen in allen drehen Koͤngrei⸗ 
chen als König verehren / da er immittelſt Die Königs: 
fitje Gewalt vor fich behielte. Nachgehends bes 
ſiegete Martellus die: Bayern und Schwaben in’ 
Teutſchland / und ſo dann fiel er Hertzog Eudoneiti 
in Gaſconien feindſelig any welcher / als er ſich zu 
ſchwach befand / ſo gar die Saracenen um Huͤlffe 
anruffte. Dieſem zu Folge erſchien der Saraceni⸗ 
ſche Printz Abdiram mit 40000. Mann / eroberte 
"Bordeaux ‚Poidtiers und andere Städte mehr al⸗ 
wo er uͤberall graufam verfuhr. Wider dieſen 
barbariſchen Feind zog Carolus, mit Huͤlffe der 
Longobarder / eine mächtige Armee im Ober⸗ und 
Nieder⸗Teutſchland zuſammen / ruͤckte damit dem 
— J—— und hielt ein ſo ſiegreiches Treffen 
Heinen, daß über zoooo. Tuͤrcken auf der Wahl⸗ 
ffatt bhlieben / da er doch der Seinigen nicht uͤber 1506, 
vermiſſete. Bald hierauf Anno 727. ſtarb Koͤnig 
ESibetitüßs n. ee, 
7. THEDORIEUS IV. 
euiu zir Yon 727: biß 741. * ji SE 
Erxwar Königs Dagoberti II. "Sohn und 
Ward yon Carolo —— 
J. i⸗ = m. geſe⸗ 


3 Childerieus" ME. von 74. - 72 9 
geſetzet / welcher hingegen den Groß⸗Hoffmeiſter 
von Nemſttien Rainfroy in Angers bezwang / und 
ihn entweder ums Leben brachte oder doch zwang / 
daß er fine Wuͤrde niederlegen muſte. Ferner maſ⸗ 
ſeteſich dieſer Carolus der Landſchafft Burgund am 
und als Endo, Hertzog in Gaſconien ſtarb / zog er 
auch die Provintz —— an ſich / und alſo war 
Carolus mächtiger als der Koͤnig ſelbſt. An: 731. er⸗ 
oberte er die mit Saracenen beſetzte Stadt Avignon? 
und belagerte einen Saraceniſchen Fuͤrſten in dee 
Stadt Narboma , welchen zu entfeßen die Mohren 
aus Spanien zwar ſehr ſtarck herzu eileten / dermaſ⸗ 
ſen aber empfangen wurden / daß ihrer wenig leben⸗ 
dig blieben. Sleichtuoh! attaquisten dieſelbe die 
Provintz Langvedoc zu Waſſer und Lande noch 
einwal / wurden aber dergeſtalt wiederum abge 
fertiget / daß der wenige Reſt uͤber See nad, Kaufe 
eilzte / unterwegens aber durch Sturm — 
Weil min die Weſt⸗Gothen in Langvedoc dieſe 
Mohren erfordert hatten / ſo zuͤchtigte er ſie dermaſ⸗ 
ſen / daß er ihnen gantz Provence wegnahm. nd 
ſo dann ließ fich diefer Carolus Martelluseinen Prine 
jen oder Hertzog von Franckreich nennen. - König 

odoricus aber farb hierauf An.741. - 

8; CHILDERICUS III, 
von741. biß 72.... 
Einige halten ihn vor des Koͤniges Theodoriei 
VSohn / andere vor deſſen Bruder oder Better 
Nunmehro merckte Carolus Martellus, daß fein Le⸗ 
beoð Ende nicht mehr weit ſeyn wuͤrde / deßwegen 
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theilete er die Lander / nicht anders / als ob ihm das 
e Reich rechtmaͤſſiger Weiſe zugehoͤrete / unter 
ine drey ehelichen Soͤhne ſolcher geſtalt ein / daß 
TDarolomannus, als der aͤlteſte Das Koͤnigreich Au⸗ 


fieafien / Schwaben / Thuͤringen; Pipieus Neuſtrien / 


Burgund Septimanien und Provence, Grifon 
aber einengevoiffen Antheil zwiſchen der erften beys 
den Brüder Ländern befommen ſolte. Hietauf 


arb dieſer Held An. 741. und der verblichene Corper. 


rde zu St, Denys begraben. Nach feinem Tode ſol / 


wie Martinus Polonus, Gagrinus und Æmilius bezeu⸗ 
gen/ An. 756, fein Sarg eroͤfnet / jedoch ohne Coͤrper / 
und andeſſen Stelle eine Schlange darinnen gefun⸗ 
den worden ſeyn. Jedoch geſtehet Baronius ad A. 


€. 741: ſelbſten / daß dieſes ein bloſſes Gedichte / wel⸗ 


ches ſonder Zweiffel von der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Cleriſey erſonnen worden / weil Carolus Martellus den 
Faulen Geiſtlichen ihre Zehenden genommen / und 
felbige den Soldaten zugeeignet / weiche die Ruhe 
des. Königreichs befordeen beiffen. Auf feinem 
Grabe fiehet folgendes Epissphium: | 
"Ile Brabantinus Dux primus in orbe triumphans, 
Malleus in mundo fpeeialis Chrifticolarum . 
Duxz, Dominusque Dueum, Regum quoque Rex 
| fore fpernit: 
Non yult regnare, (ed Regibus imperat ipfe. 


Unter feinen Söhnen nun fnecedirte ihm Pipi- 
aus in der Groß⸗Hoffmeiſterlichen Würde: Weil 


sun dieſer eine geöffere Zuneigung als der König 
Fa ſelbſt / 


ı 


| 
| 
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 gelbftrvon dem Volcke gegen fich ſpuͤrte / ſo tracht 
er eifrigt darnach / wie er jenen vom Throne brin⸗ 
ger / und ſich ſelber Darauf ſetzen moͤchte. Dans 
nenhero entſchloß er ſich / zuvor die Meynung des 
Papſts Zachariaͤ über dieſe wichtige Sache zu ver⸗ 
nehmen / und ſich nach deſſen Aus ſpruche zu richten. 
Zudem Ende fertigte er Burckharten / Biſchoffen zu 
Wuͤttzburg / und Vollraden feinen Caplan nach 
Nom ab / welche Dem Papſte ohne Benennung eid 
niger Perſonen oder Umſtaͤnde dieſe general Frage 
vorlegen muften: Ob es recht ſey / daß der ſo dem 
Koniglichen Titul zwar fuͤhrete / ſich aber der Regie⸗ 
rung im wenigſten annehme / Koͤnig ſey / heiſſe und 
bleibe? Oder ob nicht der hingegen / ſo alle des Kb⸗ 
nigreichs Geſchaͤffte verrichtete / zugleich auch König 
ſeyn und heiſſen ſolte? Hier konte nun Papſt Zacha⸗ 
8148 / ohne groſſes Kopffebrechen / das Abſehen dieſer 
wichtigen Frage leicht errathen / weßwegen er an⸗ 
fangs im Zweiffel ſtund / ob er dieſer weit ausſehen⸗ 
den Sache durch einen Spruch einigen Ausſchlag 
ettheilen ſolte. Als er fich aber berichten ließ / wie 
nicht nur die Groſſen in Franckreich / ſondern auch 
das gemeine Volck / es mit Pipino hielten / und ihms 
werfeine Muͤhe nach Verdienſt die Crone wuͤnſche⸗ 
ten: Zugleich auch wohluͤberlegte / wie gute Dienſte 
Bipini Vorfahten / ſonderlich fein Vãter / Caroius 
Martellus , der Noͤmiſchen Kirchen jederzeit-geleifterz 
undfahes daß er Pipini und des gangen (Frändkitchen 
Volckes Beyſtandes / theils wider die Kaͤhſer / theils 
widnn del ongodarder ſeſn benðhiiger ſex/ ſh ende le⸗ 
| e 


* LK %.Bipinum 

enen Ge — dieſe Anwonẽ⸗ 7 recht und 
a6 daß der jenige / ſo dieKoͤnigl. Laſt / auch die Luſt 
der die Buͤrde / auch die Wuͤrde / davon haͤtte· So bald 
nun dieſe mit ſolchem Beſcheide in Franckreich an⸗ 
gelanget waren / fo kamen Die Reichs⸗Staͤnde zu 
ſammen / und machten dieſen einheligen Schluß 
Koͤnig Childericustwäremegen feiner Druͤgheit billich 
der Crone zu berauben / und hingegen Pipinus init 
ſolcher zu bezieren. Worauf ſie alſofort jenem ei⸗ 
ne Plaite ſchoren / und in die AbteySs.BertiosTinmeit 
$. Omer,inider Landſchafft Attbis, ſchiekten / Fipino 
aber den Zepter indie Hand lieferten und. um das 
Bold deſto cher zu befriedigen, vorgaben APipinu 
ſey aus: Kbniglichen Gebluͤte entſproſſen. Dudorichs 
Le Gendre inHiltoire de France p: 154: verneinet bey: 
Des die Geſandſchafft an den Papſt / als auch def 
fen: Ausſpruch.  Childericus nun ſtarb alda in ſei⸗ 
mer Kutte An. 752. und Hatten it Ind — 
giſche Koͤnige ein Ende. | 

: Dahero * wir num > 

IE Die Carolingiſche — | 
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| Da kommt vor 
5 ve...» PIBINUS, 
R 0, von zsmbiß 768... 


‚Don feinem Geſchlechte und wie er Kin 
glichen Hürde gelangetrift fchen in vorhergehenden 
geſaget worden, Sonſt war er von Perſon ein 

Bleiner. Hetr / daher mandhn:onc) anfangs Pepin 
ke de genennet. ‚See: rain. war ar 
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VORM 4 
Bes ®richilchen Kanfers: Heraclii Tochter, mie wel⸗ 
(ber er Carolum Magnum gezeuget hat. Was feine 
Aviege anlanget / ſo that er einen Zug wider die 
Sohſen / und erlegte fie in einer Schlacht: Ja er 
basauch bereits unter den vorigen Künigenzals Sons 
Anbeiund Groß⸗ Hoffmeiſter von. Franckreich / einige 
güufliche Feld⸗Zuůge in Deutſchland gethon / und 
die Voͤlcker am Rheine beſieget. Nach dieſem 
hatet was groſſes in Italien:· Denn dafelbftimac 

ſich der Lembardiſche König Aiſtulphus ziemi 

wauſig·¶ Er erinnerte ſich nemlich einer und ande⸗ 
ret / von dem Roͤmiſchen Stuhl empfangenen 
Schmac/ und ſetzte ſich demnach vor / ſolche mi dem 
Schwerdte zu raͤchen. Dieſe Rache nahm mit 
Remüftung des Landes / weit und breit um Nom 
heiumz ihren Anfang / wodurch: Pabſt Stephan be⸗ 
wogen wurde / Den Frieden zu erbitten · So bald 
es ſolchen erhalten / wendete ſich Aiſtulphus von Rom 
Den Ravenna / etoberte ſelbige Stadt / und vertrieb 
den Kaͤnſerlichen Stadthaiter Eutychium','endigte 
auch. darmit das ſo genannte nExanchat.- Diefer 
Sieg bewegte Aſtulphum, die Hand auch nach 
Reim auszuſtrecken / alſo / duß er ſich erfühneteviene 
chwere Schatzung auf die Nömifche Buͤrgerſchaffe 
zulegen / um auf verweigernden Fall eine Urfache 
au ſelbige zu finden. Pabſt Stephan wuſie ſich 
nieht in ſolcher Noth zurathen / deßwegen ſchickte er 





weebeimnach- Franckreich an unſern Pipinum und 


erfuchte denſelben beweglichſt + ftch Des betraͤngten 
Noms amzunehmen / und eine ——— 
Be nie ta⸗ 


Ktalien zu ſenden / welche ihn frey / und vor den Lom⸗ 
bardernungehindert in Franckreich begleiten moͤchte / 
Da er denn gegenwaͤrtig von dem Könige ſattſame 
Huͤlffe zu erlangen verhoffte. Pipinus, welcher fer 
ne Erone dem Roͤmiſchen Stuhle zu dancken hatte 
fertigte fo fort Anno 754. die begehrte Geſandſchafft 
ab, Stephanum abzuhohlen jedoch zog der Pabſt / 
nebſt einem von dem Conftantinopolitanifchen Käps 
fer Conftantino abgefertigten Geſanden / zuvor nad) 
Mavy zu dem Könige Aitulpho , in Hoffnung die 
Tellitution des abgenommenen Exarchats in der Gi 
ge zuerlangen: Allein Aiftulphus wolte folches ‘Be 
gehten im menigften eingehen, und fpeifete den Pabſt 
nur mit Höfligkeit ab/ welcher fo dann um Erlaub⸗ 
ih anhielt / nach Franckreich zu reiſen / ſo ihm der 
Kbnig / wiewohl ungern’ verſtattete. Der Kaͤhſer⸗ 
üche Sefande bemuͤhete fich jwar eifrigſt / den Pobſt 
don ſolcher Reiſe abzuhalten / und ſuchte ihn zu here⸗ 
den: Er mbehte ſich Doch mit Aillulbho, der ihm auß 
Hoͤfligkeit noch viel einwilligen wuͤrde / ehe wieder 
vertragen / als zum Könige in Franckrteich ziehen. 
Es fuͤhrete aber der Heilige Vater was anders im 
Schiide / daherd war alle Muͤhe vergebens. Alſo 
reiſete Stephanus fort da ihm Denn Pipinus ſeinen 
Sohn Carolum 100. Frantzoͤſiſche Meilen entgegen 
ſickte ver felbft aber: begegnete ihm drey Meilen 
von Pariß ‚da er / fo bald er des Pabſtes anfichtig 
worden / vom Pferde geftiegen/ vor ihm auf: DIE 
Kuie gefallen‘ und fo. dann des Pabſtes Pferd’ alt 
ein Stallknecht / bep dem Zaum biß: in Die — 


l. 


5 von 7ste 76... 
I geführer/ welches ihrer viel por einen Traum Ana- 
' RafırBaronii halten’ weil fülche Demuth von einemy 
deſſen Huͤfffe man hoͤchſt⸗benoͤhtiget nicht zu vers. 
muthen iſt. Hierauf twiederhohlte der Pabſt feine 
I Wirte mit Thraͤnen / der König wolle ſich doch der 
| Rirchen annehmen / verhieß dabey eydlich/ fich in als 
' Tem nach des Koͤniges Befehl zu richten. ° Damit 
er ſich min den König defto verbindlicher machte fo 
frönete er Pipinum-und feine Bringen An. 774. noch⸗ 
mahls zu Königen in Franckreich und Teutſchland / 
und veſchwur Die Frantzoͤſiſchen Groſſen / daß fie die 
CTcrone ewig bey dem Pipiniſchen Geſchlechte wol— 
te bleiben laſſen. Gleich darauf gieng Pipinus mit 
einer ſtarcken Armee nach Italien: Weil aber Ai- 

' Rulphus fich nicht in dem Stande befand/ folche 
Macht abzuhalten? fo ſchickte er dem Pipino Frie⸗ 
dens⸗Vorſchlaͤge entgegen welche zugleich von dem 
Pab ſte beliebet / und alſo / weil die Ftantzoͤſiſche Ars 
mee zuruͤcke gieng / dieſer Krieg ohne Blutvergieſſen 
geendiget wurde. Kaum hatte ſich Aiſtulphus dieſes 
mächtigen Feindes entlediget / fü gieng er An. 755. 
als ein Blitz vor Rom / in Hoffnung / ſolche Stadt 
in der Eil wegzunehmen. Stephanus aber ſchickte 
in ſolcher euſerſten Noth eilends wieder in Franck⸗ 
reich / und ſchrieb einen Brief im Namen St. Per 
ters an den König / darinnen er ihn eiftigſt ermah⸗ 
nete / fich feiner Nachfolger treulichſt anzunehmen / 
welches er moͤglichſt verſchulden / im Gegentheil 





aber mit Dem Banne belegen wolte. v. Barotius ad 


An. 755. n. i7. Pipinus zog feine Urmee ſchleunigſt zu⸗ 
Zr € “ ſammen / 
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66 ER «I Pipius. Dan. 751 --- 738. 
ſammen / und rückte eilends In Itallen / entſetzte nicht 
‚allein Nom / ſondern eroberte auch alle Laͤnder wie⸗ 
der/die die Lombarder denen Kaͤpſern mit Gewalt 
entwendet hatten. Dieſer bequemen Gelegenheit) 
die Roͤmiſche Kirche zu, bereichern, / wuſte ſich St«- 
‚phanus dergeftaltzu bedienen daß / weil ihm Pipinus 
noch zu Pariß eidlich verſprechen muͤſſen / Aiftul- 
xꝓhum zu zwingen / dem Roͤmiſchen Papſt das Ex- 
Irchat, und was zuvor Die Kaͤyſer in Welſchland 
beſeſſen / abzutretten / er nunmehr die Erfuͤllung die⸗ 
ſes Eydes von dem Koͤnige verlangte. Ob nun 
‚zwar die Geſandten deß Käufers Conftantini dem 
Könige beweglich vorhielten: Es wäre ja hoͤchſt ⸗ 
unbilich / einen das. Seinige zu nehmen / welches er / 
wenn ihn anderwertiger Krieg und Peſt nicht mehr 
verhindern wuͤrde / wohl ſelbſt wieder an ſich brin⸗ 
gen koͤnte. Es ſtuͤnde ja Ravenna ſo gewiß dem 
Käpfer zu, als Pariß dem Könige in Franckreich / 
und alfo Fünte der Koͤnig ja nicht frembdes Ders 
moͤgen andern geben. Alein weil ihm der Pabſt 
den End ftündlich vorbielt fo war die Antwort: Es 
koſte fein eigen Blut und Gut / mas er eroberte/ und 
alfo wolle er folches St. Petern ſchencken. Diefem 
nach mufte Aiftulphus, nach Anaftafı Bericht / fol⸗ 
gende Staͤdte / als Ravenna, Arimino, Pifaurum, Fa» 
num , Cefenas, Senogallias, Eßum, Forum Pompilii, 
Forum Livii mit dem Schloß Sufubio, Monferetri, 
Acerragio, Monlucari, Serram, das Schloß St. Mas 
riä/ Bobrum, Urbino, Callium, Luculos, Eugubium, 
Comiacle und die Stadt Narnia, an den — 
| | tuhl 


— 


2, CarolusM. von 768. -- 814. 67 
Stuhl abtreten und dem Pabfte eigenthuͤmlich 
eineäumen. - fo ift durch König Pipinum dag 
&rbgutoder Patrimonium Petri , geftifftet und auf 
Die Paͤbſte mit beffern Fortgange / als fie vorhin 
durch Conftantini M, Schenckung verlanget hatten / 
‚ gebracht worden, Hiedurch machte fich nun Pipi- 
nus ein groffes Anfehen/ wegen feines Eyfers in der 
Religion / da er Der Kirchen ſo viel von anderer Leute 
Bermögen zuwendete / und ſetzte zugleich einen feiten 
Fuß in Italien / felbiges nach feinem Gefallen zu 
ſtimmen. &r hat auch Taſſilonem, Hergogen in 
Bayern zufeinem Bafallen gemacht’ und Den Hera 
609 von Aquitanien ziemlich zu Shore getrieben. 
Endlich fiel er in eine toͤdliche Schwachheit/ und 
weil er noch nicht Luft zu ſterben Hatte fo ließ er ſich 
nad) Tours zu den Gebeinen S. Martini führen. Al8 
aber diefe Krafft und Hülffe verſagten / folte ſolches 
der Coͤrper 8. Dionifii verbeffern ; allein auch Diefer 
vermochte fo wenig zu beifensdag er den 24. Sep⸗ 
tember An. 768.fterben multe. Auf ſeinem Grabe 
' 3u S.Denys ftehen nur dieſe Worte: Pipinus, Ca- 
toli M. Pater. v. Eginhart, in vita Caroli M. Regino 
L 2, Marian :Scot,L.2.& Sigebert: Gembl: 


' : CAROLUS M. 
| 000768. biß sı4. 


Weil davon ſchon unter den Roͤmiſchen Käye - . 


ı fen als in deren Zahl er gehoͤrete / ift gehandelt 
: wordenyfo koͤnnen nur gelefen werden die Singularia 
' Florico - Geographica p, 383. &c. | 
| 62 3. Ludo- 


6 3. Ludovicus 1. Pius,HOn814..---849- 
3. LUDOVICUS 1, Pius, | 
von gı4. bif 840. | 
Er war ein Sohn CaroliM. und ward noch 
in zarter Jugend von demſeiben zum Könige in A⸗ 
‚quitanien gemacht welche Exone ihm Pabſt Has 
drian zu Rom auffegte / und in diefem hohen Amte 
‚verhielt er ſich fo loͤblich und tapffer / daß feine vor> 
trefuiche Jugend ein erwuͤnſchtes Alter weiſſagete/ 
indem er bald anfangs die Saracenen befriegete/ 
und ihnen einen groffen Strich Landes abnahm. 
eine Frau Mutter war einſt begierig zu wiſſen: 
Welcher Doch) von ihren drey Soͤhnen / Lothario, 
Pipino und Ludovico ‚dem Herrn Vater auf dem 
Kaͤyſer⸗Throne foigen wuͤrde? Weil fich nun Diefe 
drey Bruͤder / noch als Knaben  öffters darum zans 
cketen / nahm fie drey Haͤhne / und legte deren jeden 
einen Namen ihrer Soͤhne bey; ſo dann ließ ſie 
ſolche mit einander kaͤmpffen / da denn Ludwigs 
Hahn die andern beyden beſiegete / und den Platz 
behielt / wodurch ſie dann bewogen wurden / dieſem 
Ludovico das Kaͤyſerthum zu verkuͤndigen / fo auch 
mit dem Erfolg gluͤcklich uͤberein kam. Mehres 
bon ihm fügen Die Singularia Hiftorico-Geographi- 
cap.4io.&, : 
4. CAROLUS II, CALVUS, 
von 840. biß 878. a5 
Des vorigen Koͤniges Ludovici I, Sohn. Er 
hatte wenig Haar auffeinem Haupte/ und die große 
ſe Platte gab ihm den Namen Calvi. ‘Bey feineg 
Herrn Vaters Lebens-⸗Zeit ſchaffte ihm feine Mure 
ter einen ſonderbaren Vorzug vor feinen Brüdern 
we | Ä dar⸗ 


* 


4. Carölus TI. Chlvlis, von 840. --:878. 69° 
daraus jedoch cin bhutiger Krieg entitund: - Nach 
feines Vaters Tode aber wurde er Koͤnig in Franck 
reich/ welches er bif zu feines Stieff⸗Bruders / 
Künfer Ludwigs des II. Tode beherrfchete. Kaum. 
Iyatte diefer feine Augen geſchloſſen / fo eilete Carolus 
nach Rom / bemaͤchtigte ſich daſelbſt der Käyferlis 
chen Schaͤtze und ließ ſich An. 975. vom Pabſt Jo- 
hanne oͤffentlich zum Kaͤyſer kroͤnen. Weil er ſich 

aber vor feines Bruders / Koͤnigs Ludwigs in 
Teutſchland / Söhnen billich zu befürchten hatte / 
o fiifftete er allenthalben Buͤndnuͤſſe und Freund⸗ 
ſchafft / vermittelſt welcher er fie ihrer Laͤnder zu bes 


rauben trachtete. Er eroberte Hachen 7 welches | 


dudwigen den Juͤngern zuftändig war und bewege 
e dadurch) dieſen Herrn / daß er in Eil ein fliegen⸗ 


)e8 Corpo zuſammen zog / den Reim bederfterund 


eine Brüder um Huͤlffe erſuchte / ſchickte and) Ge⸗ 


andten an Carolum, und ließ ihn beweglich bitten; 
Sum’ als emem fo nahen Bluts⸗Freunde / doch 
zas Seine geruhig zu laſſen. Catolus aber ſetzte 


nit feiner gantzen Macht uͤber den Rhein/ und wol⸗ 
feinen Retter anf einmal freffen / welche Noth 
ven jungen Bringen zu folcher Tapfferkeit forcirete/ 
‚aß er den Seinigen behergt zufprach/ und fo dann 
ie hochmuͤthigen Fransofen anfiel. Ob nun gleich 
-arolus vielmal ftärcker war) fiel doch Die Gerechtig⸗ 


eit der Sache bey / alſo / daß Carolus in die Flucht 
zeſchlagen / fein gantzes Lager erobert und Darinnen 


er geraubte Schatz Ladorico zu Theil wurde. Das 


Ubrigevon dieſem Carolo ſagen Die Siagularia Hiſto- 


1c0-Geographica P-423. Ez5. Lado- 


— 
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70 $.Ludovieus II Balbus. Yon 878. --- 879. 
s. LUDOVICUS II, BALBUS. 
von 878. biß.879. 
Er war des vorhergehenden Caroli Calvi 
Sohn ein liebhaber der Gerechtigkeit/ Erhalter 
und Befoͤrderer des Friedens und Gottesdienſtes / 
wie aud) fehr fanfftmüthig/ Doc) etwas einfältig. 
In feiner Jugend legte er fich eine Adeliche ſchoͤne 
Dame bey/ Ansgarda genannt/ welche theils vor eine 
Gemahlin / theils voreine Koncubine/ haften. Mit 
dieſer Ansgarden zeugete er Ludwigen und Carl⸗ 
mannen / zwey heldenmuͤthige Herren: Weil aber 
fein Herr Vater dieſer Liebe hefftig zuwider war / ſo 
muſte er dieſe Ansgarde verſtoſſen / auch ſich mit einem 
Eyde verbindlich machen, ſie nimmermehr wieder 
zu beruͤhren. So dann vermaͤhlte ihm ſein Herr 
Vater Adelheiden deren Stand und Stamm un 
berouft/ und dieſe gebahr Carolum Simplicem. Das 
Ubrige von diefem Ludevico, was er als Romi⸗ 
fcher Känfer gethan / melden die Singularia Hiftorioo- 
Geogtaphica p.426. | 
6. CAROLUS III. SIMPLEX. 
bon 879. biß 923. 
nebft ihm 
RUDOLPHUS. 
| von 923. biß 936. i 
Diefer Carolus war ein Sohn des vorigen Ko⸗ 
niges Ludovici Balbi, welchen er mit der ſchoͤnen 
Adelheid gezeuget hatte deffen Geburth aber nicht 
eriebete/fich jedoch fogemwiß einen Sohn einbildelt / 
Daß er ihm noch in Mutter⸗Leibe / Hertzog Pr 
u ‘ 


6. Carolus IT. Simplex.von 879.923. 77 
Reichs⸗Verweſern in Srandreich / zum Vormun⸗ 
den verordnete. Als aber unfer Carolus zur Welt 
kam / ermehleten die Stände in Franckreich / ftatt 
Odonis, feine beyden Halb» Brüder, Ludivigen und. 





Carlmannen / zu Cron⸗Verwaltern / welche auh 


das Reich 5. Jahr lang recht loͤblich regierten und 

es wieder allen feindlichen Anfall tapfer beſchuͤtze⸗ 

in. Es waren einem jeden feine gewiffe Provins 

Ken von den Ständen zugeeignet worden / welche er 
zu regieren hatte: Ludevico ward Normandien 
und alles’ mag zwifchen der Loire und den Nies 
derlanden gelegen, untergeben ; Carolomanno aber 
Burgund und Aquitanien. ie bekriegten mit 

gelammter Hand den König Bofon in Provence. 

Ludovicus erfchtug 10000. Normander / als fie ei⸗ 

nen Einfall in Francfreich gethan. Es betrafaber 

beyde inkurger Zeit ein jammerlicher Todes: Fall. 

Denn als Ludwig im 4. Jahre feiner Königlichen 
Berwaltung auf der Jagd ein wildes Schwein zu 

fangen bemühet war rourde auc) von einer andern 

Seiten nach dem Schweine gefchoffen/ und ſtatt 

des Thieres diefer Herr dermaſſen getroffen’ daß 

er fo fort ode zur Erden ſtuͤrtzete. Ein Jahr herr 

nach traf Carlmannen ein anderer Unfall, maffens 

als er fich ein fehönes Madgen zu ungeziemender 

Beluftigung in fein Hauß führen ließ/er derfelben 

fo unbefonnen nachrennete / daß ihm das Pferd den 

Zügel raubete und dergeftalt mit ihm durch eine 

niedrige Thiere lief daß ee Hals und Bruft zer 

brach / und alſo ſtatt ar Luſt den Tod > " 

4 ete 


2... 6, Carolus III. Simplex. 
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lete. Damahls war der uͤberbliebene Carl nur 
noch ein Kind von 5. Jahren / dahero er ſich noch fer⸗ 
ner der Vormundſchafft feines Vettern / Käyfers 
Cacoli Crafli An. 885. unterwerffen mufte. Deſſen 
MRenierung nun beitand nur 4. Jahre und war im 

fange herrlich / und am Ende unglückfeelig.König 
Godofredum in Frießland ließ er wegen der Meute 
rey toͤdten und Hugoni Clotarũ unehelichem Sohne 
die Augen ausſtechen / und gen St. Gallen ins 
Cloſter bringen. Er kam den Geiſtlichen wider 
die Saracenen zu Huͤlffe und gab einem Grafen 
Henricus genannt, da8 Commando ivider Die Nor—⸗ 
mander / welche fich vor Paris gelent hatten’ zu 
ftreiten / weil aber derfelbe in einem Graben / den fie 
um ihr Lager gemacht / umkommen / gieng er in Eil 
wieder aus Italien / machte mit den Normandern 
Friede / und gab ihnen Neuſtrien ein / welches 
nachmahls / von ihren Namen / Normandien genen? 
ner worden, Und damit der Friede deſto beſtaͤn⸗ 
diger ſeyn moͤchte / verheurathete er ſeiner Baaſen ei⸗ 
ne / Gilette genannt / Clotarii Tochter / einem der 
Vornehmſten unter den Normandern / und über 
lieg ihm Frießland an ftatt des Heurathguts. Die 
Frantzoſen waren damit übel zu friedeny entiegten 
ihn des Reichs / und verjagten ihn bis in Schwa⸗ 

ben / wofelbft er auch An.897.. geftorben.. 
Nunmehro nahmen die Stände ihren 13-Jabr 
rigen Pringeny und lieffen ihm zu Nheims / durch 
Biſchoff Fulconem , die Erone auffegen. Dieſer 
Carolus war ſo ein einfaltiger, Herr dag man, * 
in 


| 


nn 


>‘ 


von 1879 - u 


| — n Simplicem benc benahmete. "Solche unzei unzeitia 
ge Croͤnung aber miffiel dem entfegten Odoni der⸗ 
geſtalt / daß er einen blutigen Krieg erregte/ unter 
ı welcher Uneinigkeit der junge König in fehlechter 
' Asorität lebete; maffen der vornehmen Herren im: 
Reiche ihr Anſehen und Gewalt täglich zunahm/ 
und welche zuvor nur als Königliche Diener die 
Drovingen verwaltet hatten, die begunten nun fols 
bez als ihr Eigenthumy zu befigen/ Dabey fie dem 
Koͤnige nicht weiter gehorcheten/ als es ihnen belie⸗ 
bete. Ja es fchreiben einige, Daß die Könige Dar 
mahle faft nichts mehr vor fi) /als Laon und 
Rheims / behalten haͤtten / welches Ubel die folgende 
Koͤnige in viel oo. Jahren kaum ausrotten koͤnnen. 
Endlich fiel Hertzog Odo in eine toͤdtliche Kranck⸗ 
heit / da er den Caralum denen Ständen aufs beſte 
recommendirete / und ihm fo dann Anno 898. den 
Thron geruhig überließ. So dann vermählete ſich 
Carolus mit Edigna, Königs Alfredi in. Engeland 
Tochter / und führete hernach groſſe Kriege mit den 
Normaͤnnern / welche er Dergeftalt beſiegete / daß ſie 
den Chriſtlichen Glauben anzunehmen verſprachen / 
dahingegen er ihrem Haupte Rolloni feine Schwe⸗ 
ſter Gille zur Ehe gab / und ihm An 92. das Land 
Neuftria zu Lehen einräumetes welches ſolgends/ wie 
dacht nach ihrem Namen. Normandie genen⸗ 
net worden. Anno 916. brachte er auch Lothringen; 
Durch feine Generalen roieder zu Franckreich / weil 
er ſich aber in ſeiner Einfalt von boͤſen Leuten alzu⸗ 
ſehr verleiten — — — ein She: Abfall "hm Ä 
WR: 


y4 6.CarolusIIl,Simplex. von 979. 923° 
ihm / dag die meiften Stände des Reichs Anno 922. 
Robertum, Grafen zu Pariß/ des verſtorbenen Odo- 
nis Bruders wieder ihn zum Könige erwehleten und 
kroͤneten: Daher die innerliche Uneuhe abermahls 
in volle Flamme ausbradyzu welcher Zeit auch An. 
923 die groffe Schlacht beySoiflons vorgieng / dar⸗ 
innen zwar Robert das Leben verlohr/die Seinigen 
aber dennoch den Sieg erhielten, Weil num Hu- 
g0 , Roberti Sohn / Hugonis Capeti , folgender und 
noch jegiger Linie Vater / damahls noch zu jung 
war, ſo erwehleten die erbitterten Stände an feines 
Vaters Stadt Hersog Rudolphen in Burgundy 
welcher Roberti Schweſter Emma jur Ehe hatte 
zum Könige wider Carolum und folcher Geſtalt 

blieb die innerliche Unruhe in voller Flamme. Mit⸗ 
ler Zeit beredete Herbert Graf von Vermandois, 
Defien Gemahlin Hilda des jüngern Roberti andere 
Schweſter wars den einfältigen Carolum, daß’ er. 
fich zu Peromna perfühntich zu den angejtellten Fries 
dens⸗Tractaten einfand.  Kaumaber war er An, 
923. hiefelbft angelanget 7 fonahm ihn der neuer» 


 wehlte König Rudolph beym Kopfferund warf ihn 


ins Gefängniß woſelbſt er nach 4. Jahren verſtarb / 
und einen Sohn Ludovicum IV. hinterließ / Koͤnig 
Rudolph aber trieb die neuenheidnitchen Normaͤn⸗ 
ner die nicht unter Rollone waren / wieder aus dem 
Reich / und vergliche fich mit den andern Normaͤn⸗ 
nern mit Darfibieffung einer Summa Geldes und 
Abtretung eines Stuͤck Landes um Nantes in Brise 
tannien / woraus zwifchen den BritahiernundJeore | 
männern viel Krieg und Blutvergieſſen —— | 


—L 
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7 · Ludovicus IV. Ultramarinus. von 936..-- 954. 78° 


Er brachte den Grafen in Langvedoc , welcher dem 
Reich wiederfpenftig und-ungehorfam war durch 


zwang der Waffen zur Huldigung; zog über die 
Alpen⸗Gebuͤrge in Italien / und hielte gleichfals die 
: Stände König Bofonis, welchenach Ableben ihres 
Herrn / den verlaffenen Erben ihre Schuldigkeit : 


r entziehen wolten zum Gehorſam an / und legte Be- 


rm 


rengarie dem Herkog in Friaul / der fic) des Künige’ 


: fichen und. Känferlichen Tituls angemaſſet hatte, feis 


: nen Übermuth nieder brachte auch die Stadt Ars 


% — 
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les ‚Durch Vergleich mit ihrem Herrn und Befigers 
zur Eron’ftarb endlich An.ggs. 
7. LUDOVICUS IV, ULTRAMARINUS, 
von 936; biß 954. | 
ir tollen bey diefem Künige betrachten 
| 1. Seine Erhoͤhung zur Crone. 
Als der legte König Rudoſph todt war / ſo hattefich 


: gimar deffen Schwager, Hugo der Weiſe / Graf 
: von Pariß und Orleans, die Crone felbften gerne 


auf Das Haupt gefeget: Allein er hatte an Herbertz 
Grafen von Vermändois, und Siefelbert, Hertzogen 


: in Lothringen fomächtige Feinde, dag erfich nichts 


! 
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unterftehen wolte was ihm auszuführen unmöglich . 


ı zu ſeyn ſchiene: Dahero er vor das rathſamſte 


bielte + einen Zweig von dem Barolinifchen Stame 
me auf den Thron zu befördern, welcher ihm zum 
wenigften feine Erhoͤhung zu dancken hätte, Die⸗ 
fes war nun Caroli Simplieis Sohn / gegentoärtie 
ger Ludovieus IV, welcher mit feiner Engelaͤndi⸗ 
ſchen Mutter Edigna in ihr Vaterland gefluͤchtet 

ehe wars 


27. Podovieus IV. Uleramarinus 
war / und daher den Bey⸗Namen Ultramarini be⸗ 
kommen hatte. Solchem nach wurde an ſothane 
verwittibte Koͤnigin eine Geſandſchafft abgeferti⸗ 
welche endlich in der Ftantzoſen Begehren wil⸗ 

igte / unerachtet ihr Bruder Athelſtan / König in 
Engeland / ſich hefftig darwider ſetzete / aus Bey⸗ 
ſorge / es möchte der junge Printz eben wie fein 
Water / durch Derrätherey geitürket werden; ins 
maffen denn diefer vorſichtige Sngeländer auf die 
Feantzoͤſiſchen Eydſchwuͤre wenig banete/ fondern 
zu deſto mehrer Verſicherung einige Geiſſel Ben ſich 
behielte. So bald nun der neue König Ludovi. 
eus IV. qu Boulogne angelaͤndet war / leiſtete ihm 
obgedachter Graf Huzo nebſt den andern Groſſen 
des Königreichs den Eyd der Treue auf dem Sans 
de unter freyen Himmel’ und begleiteten-ihn von 
Dännen nach Laon / alwo er den 20. Junii An, 936. 
die, Salbung und Kroͤnung empfieng- 

2. Seine Qualitaͤten. Daß er ein guter 
Saooldate gewefen wird. hernach zu vernehmen ſeyn; 

daß er aber der Gelehrfamkeit nicht algufeht favo- 
riſiret / iſt aus folgenden abzunehmen. Es pflegte 
nemlich Fulco der Gute / Graf von Anjou, als ein 
andächtiger und gelehrter Herr zum oͤfftern mit 
den Geiſtlichen im Chore zufingen; weil er aber 
einsmahls erfuhr / daß ihn der König deßwegen ause 

gelachet haͤtte / ſo ſchrieb er demſelben nur dieſe 
Worte zu: Eure Majeſtaͤt muß wiſſen / daß ein un⸗ 
gelehrter Bring ein gekroͤnter Eſel ſey. 

3. Seine Briege und andere Haͤnde 


* L 
ı WER Ludo- | 
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« Ludorii IV, erſte Berrichtungbeftund darinn / daß 
‚er einige Eleine Rebellen zuͤchtigte und fo dann 
‚machte er ſich an Graf Herberten- von Vermandois, 
‚sehe. er verfchiedene Pläge hinweg nahm. 
Weil aber Hugo der Weiſe oder Groſſe in Sor⸗ 
fü ſtund / es moͤchte zuletzt die Reihe auch an ihn 
mmen / ſo verband er ſich nicht allein mit Graf 
Herberten / ſondern auch mit Känfer Ottone I. ins 
dem er deſſen Tochter Havida zur Ehe nahm. Dar⸗ 
gegen ſchloh Koͤuig Ludwig ein deſto feiteres Bunde 


nuͤß mit Arnolph / Grafen in Flandern / Artold⸗/ 


Ertz⸗Biſchoffen zu Rheims / Hugo dem Schwar⸗ 
tzen als des. verblichenen Koͤnigs Rudolphi Bru⸗ 
der / und einigen andern. Sein eintziges Abſehen 
gieng dahin, ſich Lothringen wiederum zu be 
tigen / welches ſein Vater / Carlder Einfaͤltige / Kaͤh⸗ 
fer Henrico Aucupi überlaffen hatte < Allein: dag 
Gloͤcke war Ludovico anietzo nicht guͤnſtig / ſondern 
Kaͤhſer Otto behielt Die Oberhand: Dahero ges 
dachte Ludwig das jenige, durch die Liebe zu erhal 
ten waser durch die Waffen auszurichten nicht 
vermochte / und vermaͤhlete ſich mit Gerbergen / des 
— Her pee in Lothringen / Gieſelberts⸗ 
Wittwe / und Käufer Heinrichs Tochter. Allein 
es war diefesmal alle Bemübung vergebens und | 
ex mufte fich Darmit- tröften/ daß ihm Durch Käyfer 
Drronis Vermittelung / die beyde Grafen Huga 
der Groſſe und Herberty Kraft eines geſchloſſenen | 
Friedens / unterthaͤnig wurden. 


N fieng König eudwig mit den 
Nord⸗ 


* 7. Ludovieus IV. Ultramatrinus. 
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Nord maͤnnern etwas an / und weil dieſelben dazus 
mahl an-Richardo einen ſehr jungen Hertzog hat⸗ 


ten / nahm ihn Ludwig unter dem Vorwand von 


| 
\ 


‚Rouen hinweg ’felbigen an dem Konialichen Hofe : 
uzu erziehen / wiewohl das eigentliche Abfehen wary / 


 fich bey diefer Gelegenheit einer fo groſſen und ſchoͤ⸗ 
‚nen Landfchafft zu bemaͤchtigen. Anfangs ent 


ſtund hierüber ein groffer Aufruhr unter den Buͤt⸗ 
gern daſelbſt / alfo Daß der Konig genöhtiget wurde / 

“ihnen den Hertzog perfünlich zu zeigen und ihm > 
das Herkogthum zu beftättigen: Jedoch wufte er ı 
ihnen nachmahls won der forafaltigen Auferziehung ı 
dieſes jungen Printzens fo viel vorzuſchwatzen / daß 
fie endlich in feine Entfernung willigten / und alſo ge⸗ 


gete derſelbe mit dem Koͤnige nach Laon. Als 


er nun ſolcher Geſtalt in Koͤniglichen Haͤnden war ⸗ 


beſchloß der eigennuͤtzige Ludwig / ihn heimlich zu 
ermorden / und alsdenn die Normandie wiederum 
einzunehmen. Allein des jungen Richards getreu⸗ 
er Hofmeiſter Osmond / weiches von dem Mord⸗ 
AUnſchlage Wind bekam / wickelte den Printzen in 


ein Buͤndel Gras / und brachte ihn: Durch dieſes 


| 


Mittel unvermercft von dem mörderifchen Hoffe 


hinweg / worauf erbey feinem Vetter / Graf Bern⸗ 


harden zu Senlis / feine Sicherheit fand. 
Inzwiſchen war Graf Herbert von Verman- 


dois zu Peronne geftorben/ alwo ihn das boͤſe Ge⸗ 


wiſſen auf Dem Tod ⸗Bette wegen begangener Ver⸗ 


sätheren fo plagete / daß er unaufhoͤrlich fehrie: Une 


fer waren Zwoiffe welche den König Carl = 
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Shen. Weil nun König Ludwig an diefes Grafen 
drey Söhnen Mache üben moltes fo nahmen fich 
alle Groſſen ihrer an aus Beyſorge / es mbchte ih⸗ 
zen endlich nicht viel-beffer gehen fo gar / daß fich 
aud Graf Hugo An die Nordmaͤnner haͤngete / und 
Küyfer Ottonem zum Bundsgenoffen wider König 
ludwigen hatte; dahero dieſer gezwungen wurde⸗ 
einen Vergleich mit Dem Grafen einzugehen. Denn 
anfänglich hatte fich diefer Graf des jungen Hertzog 
Richards angenommenz Als ſich aber ver König 
verbindlich machte/die Normandie mit ihm zu thei⸗ 
ley / fo tratt er. nicht allein mit demſelden in Buͤud⸗ 
nͤß / ſondern fuchte auch Richards Untergang zu be⸗ 
fordern. Bey ſo geſtalten Sachen riethe jetztbe— 
ſagten Hertzogs Vetter, Graf Bernhard von Sen⸗ 
lis / den Nordmännern/ vermittelft einer.artigen 
Staats⸗Liſt / fich Koͤnig Ludwigen freywillig zu er⸗ 
geben und fo dann uͤberredete er dieſen / nicht mur 
ſothane reiche Provintz gantz allein vor ſich zu be⸗ 
halten / ſondern auch Graf Hugoni . alle eroberte 
Derter wieder abzunehmenz wodurch der liſtige 
Graf Bernhard das Buͤndnuͤß zwiſchen dieſen bey⸗ 
den gluͤcklich zerriſſe. Nach dieſem brachte er den 
wider Koͤnig Ludwigen erbitterten Graf Hugonem 
dahin / daß er fich entſchloſſe / Hertzog Richarden 
treulich beyzuſtehen und ihm feine Tochter. Emma 
zu Gemahlin zu verfprechen. Damit aber dem 
vertriebenen Hergoge wieder zu der Normandie 
pecholffen wuͤrde gebrauchte fich Graf Bernhard 
folgendes, ſubtilen Staats Sireiches. Es batten 
— * | | Ale 
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dazumahl die Nordmoͤnner Aigrold zum Koͤnige / 
welcher vor einigen Jahren aus Dennemarck an⸗ 
gelanget war und feinen Sitz zu Coſtentin ers. 
wehlet hatte. Dieſer richtete ein heimliches Ver⸗ 
ſtaͤndniß mit Graf Bernharden auf / nachmahlt 
aber widerſtund er Koͤnig Ludwigen mit oͤfſentli⸗ 
cher Gewalt / und begehrte von ihm / den jungen 
Hertzog Richard wiederum in vorige Freyheit und 
Gerechtigkeit zu ſetzen. Hierauf ſtellete ſich nun 
Graf Bernhard an / als ob er es ſehr treulich mit 
dem Konige meynete / und verſicherte ihn / daß die 
gantze Normandie zu feinen Dienſten bereit waͤre 
dahero ſich der leichtglaubige Ludwig verleiten lieh/ 
zur Unterdruckung dieſes Raͤubers perfünlich dahin ' 
zu kommen. Indem aber beyde Armeen nicht weit 
mehr voneinander waren / ließ Aigrold eine verſtel⸗ 
lete Furcht von ſich ſpuͤren und verlangete eine 
freundliche Zuſammenkunfft / worzu ſich der Koͤnig 
alſofort willig erzeigete / und zu ſolchem Ende in dem 
Dorffe Greſcenville, auf dem halben Wege zwi⸗ 
ſchen Caen und Liſieux, anlangete. Jedoch war 
der Handel auf jener Seiten ſo bedaͤchtig ange⸗ 
fangen / daß Aigrold mit ſtaͤrckerer Mannſchafft er⸗ 
ſchien / als Ludovicus, welchen er dannenhero gefan⸗ 
gen nahm / und nach Rouen ſchickete / den Koͤnigli⸗ 

chen Gefolg aber alleſamt in Stuͤcken hauen ließ. 
Hierauf legte ſich Graf Hugo ins Mittel / und 
brachte e8 bey den Nordmännern dahin’ daß Ks 


— nig Ludwig den jungen Hertzog Nichatd wieder⸗ 


um in fein Hertzogthum einſetzen / und’ — 
| — ſeine 
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feine vorige Freybeit erlangen ſolte. Ulnerachtet er 
nun folder Seftalt aus. der Nordmaͤnner Händen 
erloͤſet wurde / fo behielt iyn doch Graf Hugo, aug 
einem nihtigen Vorwand / in feiner Gewalt, und. 
wolte ihn der Sefangenfchafft nicht eher erlaffen, 
er babe ihn Denn zuvor Die Stadt Laos eingeräus 
met. Kaum aber hatte fein Schwager / Kaͤhſer 
Orto, hiervon Jrachricht bekommen fo verfammiete 
er ein geroaltiges Heer / in Willens dem Betraͤng⸗ 
ten nachdrücklich bepzuftehen. Diefes erfuhr dee 
hochwuͤthige Grafe alfobald 2 und ließ Ottoni mit 
—55— Worten hinterbringen: So ferne ihm 
eine Wohlfarth lieb waͤre / ſolte er zu Hauſe biei⸗ 
ben: Denn er habe mehr Gewehr / als Otto Zeit 
feines Lebens geſehen; und was wolten doch die 
Sachſen ausrichten/ von denen er drey Pfeile zus 
gleich- in einem Trunck verfchlucken Fünte ? Liber 
diefe Sransofifhe Prahlerey lachete Otto recht 
hertzlich / und befahl den jenigen der den Vortrag ' 
that / feinem Principal zus Antwort zu fagen: Er 
babe mehr Stroh Hüthe/ als Hugo jemahle gefes. 
ben, und diefe wolle er ihn bald fehen lafien. Es 
— aber zur ſelbigen Zeit die Sachſen des 
ommers tiber alleſammt ſtroherne Huͤthe zu tras 
gen; inmaffen unter den 32, Legionen / fo Känfer 
Otto dazumahl commandirete/ auffer dem Abte von 
Zulda / oder Corvey / nebſt ungefehr drey andern 
\einer, Leute / nicht: ein einziger bey Der Armee zu fins 
den war / welcher nicht einen Stroh⸗Huth aufhats 
% : Dahero fie Graf Hugo zum Schimpffe nur 
| F | — Stroh⸗ | 
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Stroh⸗Maͤnner nennete. Allein er wurde baliı. 


auf andere Gedancken gebracht / da er den gefan 
genen Koͤnig befreyen muſte / welcher bey ſolche 
Gelegenheit viel verlohrne Oerter wieder bekam. 


Nach dieſem gieng Koͤnig Ludwig in Aquita⸗ 
nien / damit er ſich der Staͤnde Treue in fol:bem.. 


Lande verſichern moͤchte / welche unter waͤhrender 
damahliger Verwirrung ſo unbeſtaͤndig war / daß 


die Lehnleute offtermahls in einem Jahre die Hul⸗ 


digung drey oder vier Herren nacheinander leiſteten. 


4. Seinen Todt. 


König Ludwig kam durch einen ſeltſawen Zufel 
ums Leben: Denn als er aufder Reife von Laon nachh 


Mheims einen Wolff verfolgen wolte / der ihm unters 
weges aufſtieß / fturgete fein ‘Pferd unverfehene mit - 


ihm / und warff ihn mit folcher Hefftigkeit zur Erden / 
daß ſein ganger Leib verleget und gefchunden wurde / 
woraus eine gewiffe Art des Ausſatzes entſtunde / 


alſo / daß er Anno 954. den ı5. October zu Rheims 
verſtarb / und auch daſelbſt begraben wurde, 
ng 8. LOTHARIUS, . 

von 954. biß 986. 


Er war dee vorigen Königes Ludovici- IV, | 


Sohn / hatte zur, Gemahlin Emma, Könige: Lo- 


tharii in Stalien Tochter. Neil er alle erſt u4. Jafhr 


— 


alt wars als er zur Regierung kam / befürchtete ſel⸗ 


ne Srau Mutters er möchte vom Käpfer Ottone 
in feinem Reiche angefochten werden’ / deßwegen 
brachte fie ihn dahin,/ daß er Graf Hugon iM 
Weiſen und deſſen Sohne / Hagom — 
* | | — 
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Hthocchü mer Burgund und Aquitanien ertheilete. 
An, 955. begab ſich der junge Koͤnig / auf Anſtifften 
vorgdachten Graf Hugonis des Weiſen mit einer - 
Kieges Macht in Poitou, in Willens / Graf Wil⸗ 
helmen / welcher diefe Landſchafft beſaß zum Ges 
horfam zu bringen / dahero belagerte er Poitiers. 
Mein es noͤthigte ihn / theils der Mangel an Les 
beng- Mitteln / theils ein entſetzlicher Donner⸗ 
Schlag / welcher fein Zelt von einander ſpaltete / 
folche "Belagerung wiederum aufjuheben/ da ihm 
denn gedachter Graf beym Abzuge mit gewaffneter 
Fand verfolgete; wiewohl fich Die Fransofen hur⸗ 
tig wendeten / und ihrem DBerfolger feinen meiften 
bey ſich Habenden Adel niederhieben / worauf Hugo 
der Weiſe / welcher den Frantzoͤſiſchen Zepter über . 
20. Jahr verdeckter Weiſe gefuͤhret / Anno 956. mit 
Tode abgieng. Hierauf bemaͤchtigte ſich Koͤnig 
Lotharius der Stadt Arras und Dovay, welche Ar- 
nolphus der Aeltere / Srafin Flandern’ bißhero inne 
gehabt hatte. Anno 977. belehnete Käyfer Otto I. 
Königs Lotharii Bruder Cärolum mit den Her 
tzogthum Lothringen / woruͤber fid) Lotharius fehe 
entruͤſtete / weil er felbften gerne einen Theil darvon 
gehabt hätte dahero wolte er folches Durch die 
Waffen füchen und that einen unvermutheten Eins 
fall in Lothringen 7 empfieng die —X zu Metz / 
und marſchirete gerades Weges nach Aachen zu⸗ 
alwo ſich Kaͤyſer Otto IT, befand weicher kaum ſo 
Diet Zeit hatte / daß er ſich auf ein Pferd/twersfery 
und mis Dinterlaflung Mies koſtbaren ge 
| Ge a thes 


thes darvon eflen Buntes worauf Lotharius das gan⸗ 

ge umliegende Land feinem Kriegs⸗Volcke zum 
Raube gab. Känfer Otto Fam gleichwohl in eben 
ſelbigem Zahre mit 60000. Mann in Franckreich / 
pluͤnderte gang Campagne und Isle de France biß an 
Paris / und ließ Hugoni Capeto, welcher fich in jetzt 
gemeldete Stadt begeben / aus Verachtung zu ent⸗ 
bieten: Er wolle auf dem nahe bey Paris gelegenen 
Berge Montmartre durch ſo viele Geiſtlichen ein 
ſolches Alleluja ſingen laſſen / daß man es in der 
Dom⸗Kirche von Nöôtre Dame hören ſolte. Es 
ward aber An; 978. Friede gemachet / Krafft deſſen 
Kodduig Lotharius ſich der Anſpruͤche auf Lothringen 
begeben muſte; worauf fein Bruder Carolus Kaͤh⸗ 
I Ottoi II. die Huldigung leiſtete / und alfo bey die⸗ 
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em Hertzogthum geſchuͤtet wurde. Allein ſolche 
terwerffung eines Frantzoͤſiſchen Printzen ‚gegen 
‚einen Teutſchen Käyfer mißfiel den Frantzoſen über 
alle maſſen / abfonderlich Hugoni Capeto, als wel⸗ 
cher beforaetes es moͤchte ihm Hertzog Carl dermal⸗ 
eins an Erlangung der Crone verhinderlich ſeyn / 
worzu er ſonſten gute Hoffnung hatte / indem Koͤni⸗ 
> ges Lothatii einziger Sohn / Ludovicus V. an Alter 
und Gemuͤthe zur Regierung untuͤchtig zu ſeyn ſchie⸗ 
ne. Hertzog Karl ward denen Frautzoſen wegen 
der acpfloaenen Sreundfchafft mit den Teutſchen / 
inner verhaßterz abſonderlich / alg ereinige Wie⸗ 
"terwärtigfeiten mit Könige Lothario. befamy und 
uunter andern auch die Stadt Cambray tapfer ver⸗ 
0 eidigte / als jener die Kirchen daſelbſt berauben 
| | | wo 
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9.Ludevieus V. Ignavus, von986..-987.: 
wolte / dergleichen albereit zu Arras gefcbehen tor, 
Inywiſchen war Käyfer Otto II, An. 983, geſtorben / 
und da vermennete König Lotharius im trüben 
Waſſet zu fiſchen / that deswegen einen abermah⸗ 
ligen Verſuch auf Lothringen / richtete aber nichts 
mehr aus / als daß er Verdun eroberte / weil ihn die 
Furcht vor den wiederum vereinigten Waffen bald 
nach Franckreich zuruͤcke jagete. Ja er muſte auch 
dieſe eroberte Stadt zwey Jahre hernach Graf 
Gottfrieden / dem er fie entzogen wieder abtreten / 
und ſelbigen von der Gefangenſchafft befreyen. 
Endlich ſtarb Lotharius Anno 986. von Giffte / den 
ihm feine eigene Gemahlin beugebradht. : 
9. LUDOVICUS V. IGNAVUS. 
von s86. BIR987- , 
Voriger König Lotharius war fein Water / 
welcher ihn mit Blanca ‚einer Prinzeſſin aus Aqufe 
tanien / vermählete/ und ihm An. 985. die Crone auſ⸗ 
fetzen. ließ 7 um denſelben folchergeftale zu feinem 
Meichssgenoffen zu machen. Er hatte fich aber in 
Diefer Heytath nicht wohl vorgeſehen / indeme die 
Prinzeſſin von frifchem Gemuͤthe / der Pring hingen 
gen faul; einfättig und elend war. , Dunnenhero 
hielte fie ihn verächtlich / fchleppete ihn nachmahls 
mit ſich in ihe Vaterland unter dem Vorwand / 
ihm Aquitanien durch Hülffe ihrer Anverwandten 
unterthaͤnig zumachen ob fie gleich nichts anders 
intendirete / als ihn vollend um alles Anſehen zu 
Bringen. Alſo wurde sionig Lotbarius genoͤthiget / 
feinen Sohn van dar wiederum abzuhelen. Dies 
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ſes Ludoviei Regiment hat nurı4. Monate gewaͤh⸗ 
ret / in welcher en nichts denckwuͤrdiges vorgegan⸗ 
gen. Die Frantzoſen nennen ihn nur Faineant, 
den Müßigen oder Faulen. Als fein Vater Lo- 
tharius fterben ſolte hatte er ihn Hugoni Capeto, 
als feinem nahen Vetter zur Aufficht anvertrauet. 
Weil aber die verwittibte Künigin Emma einen 
Argwohn wider folchen Königlichen Auffeher ge= 
faſſet / ſo ſetzete fie fich vor den jungen König zu feie 
ner Groß⸗Mutter / der Käyferin Adelheid zu-brine - 
sen: Allein er ftarb An. 987. worzu ihn feine Ge⸗ 
mahlin duch Gifft fol geholffen haben. Und mit. 
dieſem hoͤreten die Karolingifche Koͤnige auf. 
u Nunmehro folgen e 
UI. Die Sapetingifche Könige, 
Ä Dahin gehire 
3. HUGO CAPETUS. . 
von 987. biß 996. — 
.Dieſes iſt der Stiffter der Capetingiſchen 
Koͤnige. Den Zunahmen Capetus fol er / nach ei⸗ 


E niger Meynung / daher haben weil er feinen Spiele, 


Cameraden mehrentheils die Muͤtzen von den Küpfe 
fen geſchlagen; oder weil er ſelbſt einen fehr groſſen 
oder gefchickten Kopff gehabt. Sein Pater war, 
offtgedachter Hugo der Weiſe / Graf von Paris 
und Orleans welcher dieſen feinen Sohn der Aufa 
ficht Richardi I. Hertzogs in der Normandie ans 
vertrauete / und füllen der Frantzoſen Vorgeben 
nach / dieſe Grafen nach vaͤterlicher Seite von Pi- 
| Ä | | piao 
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pino dem Groſſen / nach Muͤtterlicher Scite aber 
von Koͤnig Clodovæo herſtammen. Als voriger 
König Ludovicus V. ſtarb war niemand von dem 
Cartoſingiſchen Stamm mehr, übrig / als Caroluss 
Hertzog in Lothringen welcher fich aber wie oben 
gemeldet / bey denen Frantzoſen ſehr verhaßt ges 
macht hatte: Dannenhero wurde gegenwärtigen, 
Hugo Capetus in der Stadt Noyn zum Koͤnige ers 
wehlet und zu Rheims durch. den KresBilchoff 
Adalberon gefrünet- Es ift angemercket worden / 
daß er nach geſchehener Kıbnung die Koͤnigliche 
Cxone niemahls wieder aufs Haupt geſetzet: Denn 
weilman damahle eine Propheceyung hatte’ Daß fein 
Geſchlechte das Königreich biß ins fiebende Glied 
beherrfchen folte, fo vermeynte er.diefe Ehre beyfeie 
nem Haufe um ein Glied zu erlaͤngern / wenn er die 
Königlihen Kleinodien nicht gebrauchte, um fol 
cher Geſtalt nicht unter“ die Zahl dieſer fieben 
Stückfeeligen. gerechnet zu werden. Damit auch 
Die Erone bey feinem Stamme defto beffer befeſti⸗ 
get wuͤrde / fo vermochte. er Die Etände 6. Monate 
nach der Croͤnung / daß fie feinen Sohn Robert zu 
feinem Reichs⸗Gehuͤlffen ernenneten/ welcher dans 
nenhero den 1. Jenner An. 988. zu Orleans gekroͤnet 


wurde . Eule | 
Gleichwohl wolte mehrgedachter Carolus, 
Hertzog in Lothringen / ſein wohlgegruͤndetes Recht 
auf die Crone mit den Waffen ausfuͤhren / deßwe⸗ 
gen fiel er mit einer groſſen Armee in Franckreich 
ein / bemaͤchtigte ſich Rheims / Soiſſons, Laon und 
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ehluge König Hugonem: Ats er aber zu Laonı mar? 


fand ſich ein Verraͤther Namens Ancelin, welcher 


dem Könige Hugoni bey nächtlicher Weile die 
Shore eröfnete/und ihm den unglückfeefigen Hers 


tzog fammt feiner Gemahlin in die Hände fiefferter 


welche hierauf zu Orleans in seinen Thurn gefangen 

geſetzet wurden. FE 
So dann wolte Wilhelm der LIT. Graf zu 

Poitou und Hertzog in Aquitanien’ die beyden Koͤ⸗ 


nige Hugoriem Caperum und Robertum vor feine 


Oberherren nicht erkennen / unerachtet er ihnen nahe 


verwand war / ſondern beſchuldigte die Franzofen 
oͤffentlich der Untreu, weil fie von Carl des Groſ⸗ 


ſen Gebluͤte in der Wahl abgewichen. Hierauf 


belagerten ſie ihn zu Poitiets, wurden aber tapffet 
abgetrieben / und biß an die Loire verfolget / alwo 
‚8 zur blutigen Schlacht kam / darinn der Graf zu⸗ 


legt unterliegen muſte. | 

| Nach dieſem zog Koͤnig Hugo wider Graf 
Arnolden in Flandern / weiter ferner Wahl und 
Croͤnung nicht beygewohnet hatte / und nahm ihm 
unterſchiedliche Städte weg. Hertzog Richard in 
Normandien / als er ſahe / daß etliche hohe Haͤuſer 
ſolcher Geſtalt zu Grunde gerichtet wurden / befuͤrch⸗ 


tete / es möchte ihn auch dermahleins die Reihe tref⸗ 


fen; deßwegen beredete er den Koͤnig / daß er / in 


Betrachtung ein gngehender Regent / Anfangs der 


Megierungsfein Neich vielmehr durch Sanfftmuth / 
als Streitigkeit befeftigen muͤſſe / Frieden machte 


und die abgenommenen Städte wieder a 


Kaͤhſer Henricus uͤberfiel Flandern und belagerte 
Valencien, als er aber der Franzoſen Ankunfft vers 

. werte hub er die Belagerung auf / that im Abzu⸗ 
ge etliche vergebliche Anfälke auf Gent / und verhee⸗ 
rete das Land mit Sengen und Brennen 
Dieſer König fol Die Pairs de France: pder 

Pares Francix angeordnet haben / wiewohl andere 
fagen / daß Ludovieus VII. und Philippus Auguftuss 
deren Stifter feyn. Scipio Düpleix ſchreibet: Es 
fen leichter / anderer Leute Irthuͤmer hierinn zu. wi⸗ 
derlegen / als die rechte Zeit ſolches Urſprungs zu bea 
niemen. Sie heiſſen deswegen Pares, weil ſie Pati 
eollatiore manuum , oder mit geſammter Hand dem 
Könige ben det Inauguration die Crone auffegen. N 
Thulder ad An. 1654. dor Diefem waren ihrer Zwoͤlff 
an der Zahl / ſechs Geiſtliche und ſechs Weltliche. 
Nemlih drey Ertzbiſchoͤffe zu Rheims / Laoa und 
Langre , drey Biſchoͤffe zu Beauvsis, Noyon und 
Chartres; drey Hertzoge von Burgund Normandie 
und Acuitanien; drey Grafen von Toulouſe, Cham⸗ 
pagne und Flandern. Nach der Zeit aber iſt die 
Zahl weit grüffer worden, Es haben Diefe Parey 
vor allen andern Prinken in Franckreich den Vor⸗ 
zug / und haben die Geiſtlichen Pairs An. ti614. anch 
denm Cardinaͤlen die Precedenz ſtreitig gemacht / je⸗ 
dot ift hernach vor die Cardinaͤle gefprochen wor⸗ 
den.v, Gramondi Hiftoria GällieaL. I, p. 57. Cs find 
and zuwellen Frauens Perfonen in — 28— Pariatu 
geweſen. Heute zu Tage wird keiner ein Pair, wo 
er nicht ein Hertzog iſt / da doch ehedeſſen / wie ſchon 
85 geſa⸗ 
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gefager/ . auch. Grafen zu Diefer Wuͤrde gelanget. 
Die Privilegia dieſer Pairs bejtehen Darinn: 1) Daß 
fe niemandeny als das Parlament; zu Paris: vor 


M 


ihre Nichter erkennen, 2) Daß fie ebens wie ihre 


Koͤnige vom Pabſte nicht Fünnen in Bann gethan 


werdem 3) Daß die Armen unter ihnen vom Ks 


nige «ihren Unterhalt befommen folen. 4) Daß 


e N 


fie: den König bey der Croͤnung bedienen Fünnen, | 


Daß fie im Parlament mit Degen und Spin 
nern erfebeinen duͤrffen. Ein mehres von dieſen 


Patibus fan gelefen werden in Becmanni Syafagmate 


Dignitatum; p. 419. & 893; &c. J om, 
1 Ferner ließ Koͤnig Hugo alle Gouxerneurs im, 
Reiche zuſammen kommen / verliche ihnen die Lat 
der / ſo fie. bißhero verwaltet hatten erblich / doch mit 
dem Bedinge / daß fie dieſelben von ber Cron zu 
SEehen tragen ſolten / und wenn fie ohne Männliche 
LeibessErben. mit Tod abgehen wuͤrden / ſoben die⸗ 
felben alsdenn der Tron wieder heimfallen. Er 
brachte das Conſtabei⸗Ammt in Anſehen / Jerord» 
nele Rriege-Marfcballen-in Franckreich / und rich⸗ 
rete viel herrliche Statuten und Policey-Ordnun⸗ 
gen an. Er brachte den Königlichen Sitz / welchen 
die vorigen Koͤnige nach Laon verſetzet hatten / wedet 
"ach Paris. Endlich ſtarb er An.996. . 
Pr} 3 00 2, ROBERIUS, — 
. von 996. I 
Ein Cohn des vorhergehenden Koͤniges Hu- 
gonisCapeti. Er war ein wohlsqualificirter Ping) 


Der ſich auch gegen feine Unterthanen ſehr Weis 


von 996; = 103, 9R 
verhielt und Daher den Namen des Heiligen / Ge⸗ 
rechten und Ißeifen befam. : Er-hatte fich mitBer- 
tha, Könige Conradi in Burgund Tochter / als feis 
ner nahen Anverwandtin und Sefatterin/ vermahe 
tetzund befaß.eine unglückliche Ehe mit ihr indem, 
fie eine Frucht zur Welt gebahr / welche einer Miß⸗ 
gehuth ahnlich ſahe dannenhero er vom Pabft Gre-, 
gorio V, in Bann gethan wurde. Und folcher. 
verurfachte fo viel/ daß er ſich von ihr feheiden ließ / 
und an deren ftatt Conftantiam, Graf Wilhelms 
don Arles und Provence Tochter / zur Gemahlin era 
wehlete. Es darff fich niemand hierüber verrwuns 
dern fintemaht der Bann damahls fo kraͤfftig wars 
dag man auch Die Epeife den Hunden votwarffi 
davon der Konig nur das Geringſte gekoftet hatte 
ein diefe letztere Gemahlin wuͤrde vielleicht das 
gantze Koͤnigreich umgekehret haben / wenn ſie nicht 
der König von Den Regierungs⸗Geſchaͤfften ausge⸗ 
ſchloſſen hätte. ee rei 
Mit Graf Otto Wilhelmen. in. Burgunds 
welchen Hertzog Heinrich / König Hugonis Capeti 
Bruder / an Kindesftatt angenommen, da Doch ihm 
Burgund gehoͤrete / verfiel er in.einen Krieg. Endes, 
Grafen von Chartres, ließ ers weil er Melun, fo zu 
den Koniglichen Sammer Gütern gehoͤrete / einge⸗ 
uommen/ franguliren. Ingleichen wurde Graf 
Reinharden von ‚Sens die Stadt dieſes Nameng 
durch die Konigliche Sammer eingezogen weil Der 
felbe feinen Ertz⸗Biſchoff verfolget hatte. / ob ihn 
gleich Konig Roberius in Sphuß genommen. Mit 
TRAG 
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aͤyſer Henrieo IT, mar er uͤber dem Hertzogthun 
Lothringen / welches in Ermanglung Manns⸗-Er⸗ 
ben / auf die Weiber fiel / ſtreitig / deßwegen kamen 
fie an der Moſel zuſammen / traffen einen Vergleich, 
und machten einen ewigen Frieden miteinander. 
Nach dieſem ließ er An-torz. feinen aͤlteſten Sohn 
Flugonem kroͤnen / weil aber felbiger An: 1025. ſtarb⸗ 
ard Henrico feinem andern Sohne die Crone aufs 
efebet, und feinem dritten Sohne Roberto Bur⸗ 
= gen zugeeignet- Es entſtund zwar hernach einis 
er Zwieſpalt unter ihnen / ihr Vater Robertus aber 
vr ſolchen bey / und erhielte fie / biß an ſein Endes 
guter Berträgfichfeit- Er ſtarb Au. 1033. 
ee M⏑————— 


ER von 1833. bif 1060. | 
Er war des vorigen. Koͤniges Roberti Sohn. 
Seine Mutter Conftantia wolte ſich mit Gervalts 
und wider ihrer eignen Leute Willen der Regie⸗ 
ung anmaſſen / weil fie. aber Leinen Nachdruck 
atter ihren Ehrgeitz auszuführen? ſtarb fie vor Line 
muth. König Heinrich verheyrathere ſich erſtlich 
mit Methtild / Käufer Contadi IE Tochter / es ſtarb 
aber dieſelbe noch vor dem Beylager An. 1034. dan⸗ 
nenhero vermaͤhlete er ſich Annam, Koͤnig Geor⸗ 
u oder Jaroslai Aus Reuſſen Fothter / mit weh 
er er drey Soͤhne gezeuget/ Philippum, Hugonem 
ind Röbertum, — — an 
Seinen Bruder Robert beftärigte er / vermoͤ⸗ 
— 5 Teſtaments / in dem Hertzogthum 
Burgund / von den der erſte Stamm der Hertzo⸗ 
— gen 
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gen von Burgund aus Koͤniglichem Gebluͤte em⸗ 
fproffen. Endes, Öraf in Champagne, wolte dieſen 
Roberum wider den König aufwiegeln der die 
Stadt Gens belägert. und eingenommen hatte / er 
wolie aber nicht, König Heinrich gieng auf .ihns 
und brachte ihn zum Gehorſam / er aber blieb ven» 
noch nicht in Ruhe / fondern gieng in Burgund / 
und nahm unterfchiedene Städte ein/ ward endlich 
von Kaͤyſer Henrico gefchlagen und gezwungen / die 
eroberte Stadte wieder zu verlaffen. Er ließ den⸗ 
noch feinen Muth nicht ſincken / fondern gieng in 
Lothringen verderbte das gange Land um Tull hex⸗ 


um mir Rauben und Plündern/und eroberte Bar -· 


leduc und Gothelon. Der Hersog daſelſt brachte 
in Eil etwas Volck auf die Beine/ und hielt mie 
ihm ein Treffen / in welchem nach langen und 
ſcharffen Gefechte / Endes todt blieb/ worauf ihm 
der Kopf abgehauen / und auf Begehren / Rogern 
dem Biſchoff von Chalon, gebracht wurde. Nach 
der Zeit rebellirten feine Söhne Theobaldus und 
Scephanus, waren aber eben ſo ungluͤcklich / als ihr 
Vaͤter. u 

In Normandien erhub fich eine Unruherine 
dem das Land Wilhelmum, Hertzog Roberti ( der 
auf der, Reiſe / Die er ins gelobte Land vorgenom⸗ 
men hatte/geftorben war) natürlichen Sohn deu _ 
er / mit Ausſchlieſſung feiner vechten Kinder zum 
Erben feiner Lande verordnet hatte / nicht vor ihrem 
Fern auinehmen wolteswelche durch König Heine 
richen wieder beygeleget ward. Henrieus ſtarb An, 
| 1060. 
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| 1060. eines geruhigen Todes / dergleichen dene 
Übrigen Koͤnigen diefes Namens in Franckreich 
nicht begegnetznachdem er feinen Sohn Philippum 
der nur 8. Fahr alt wars zur Cron gebracht, un! 
ihme Balduinum , Grafen in Flandern / zum Vor 
munde verordnet hatte, | | 
20.904 PHILIPPUST. 

Bon 1080, bif 1108. » - | 
Henrici , vorigen Koͤniges Sohn / welchem der 
WVater Graf Balduinen aus Flandern zum Bor 
munden verördnet. Dieſer Graf mar einer von 
den verftändigften und Flügeften Herren felbiger 
Bei überwand die Gaßconier / und vervichtete an 
dere Helden⸗Thaten / wodurch er denn der Eron 
Franckreich einen! groffen Namen und Anfehen 
- machte. ls aber Philippus nach 6. Jahren den 
epter felbft zur Hand nahm / ſo gerieth Franckreich 
ns Verderben / weil Philipp ein fahr geigiger und 
wolüftiger Herr war | | 
Rachdem gedachter Graf Balduin geftor 
ben / und fein Bruder Nobert die Wittwe ledig 
ausweifen wolte  fihichte ihr Künig Philipp eine 
ſtarcke Armee zu / welche zwar die erſte Schlacht 
derlohr / zum andernmahl aber das Feld behiell / und 
ward hernach / auf Begehren / mit Koberto Friede 
gemacht. es ee 
Anno 1087, entftund ein Aufruhr in Engeland / 
indem das Weich, Wilhelmum , Hertzog Roberti IN 
Mormandien Sohn / den König Eduardus; weilet 
Kinder⸗loß war / zu feinem Succellor NE 
J | 
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nicht dafür erkennen noch. annehmen wolte/ ſondern 
den Zepter Eduardo nahmen/ und Haraldo, des Ks 
nigs Stieff ⸗Bruder / uͤbergaben. Deßwegen brachte. 
wilhelmuseine groſſe Macht zuſam̃en / erlangte Huͤlffe 
vom Kaͤyſer und Koͤnige in Franckreich / gieng damit 
zu Segel / und als er ſolche in Engeland ausgeſetzt⸗ 
ließer um alle Gelegenheit und Weg zur Flucht zu 
benehmen / Angeſichts derſelben die Schiffe: in 
Brand ſtecken / und hielt darauf ein ſcharff Treffen 


mit dem Gegentheil / in welchem erihme bey 47000. 


erlegte. Und weil Haraldus felbft gebliebens ward 
Wilhelmus folgendes in London zum Könige erklaͤ⸗ 
vet und gefronet. Hieraus ermuchs nachmahls 
vor Francfreich ein groffes Unglück, weil fo dann 
beyde Kronen in fteten Waffen gegeneinander ‚las 
gen / fo lange, biß die Engeländer mit blutiger Muͤ⸗ 
he / Frankreich zu verlaſſen / gezwungen wurden / 
als wir unten hoͤren werden. — 
Anno 1099. gieng der heilige Krieg an / welchen 
in Franckreich auf dem Concilio zu Clermont Anno 
1095. in Gegenwart Pabſts Urbani IL, war bes 
fhloffen worden. Dazumahl 308 Godofredus von 
Bouillon ‚feine beyde Brüder Balduinus und Euſta- 
chius, Hugo Der Groſſe / Graf von Vermandois, Ros 
bert Graf von Flandern und andere Fürjten und 
Herten mehr / mit viel taufend. Mann, in das heilige 
Land / schlugen den Sultan Belchiarium, eroberterg 
Nimmedien/eine Stadt in Bithinien / ſo die Tuͤr⸗ 
cken Nichor nenneten/ folgends Niczam die Hanpte ' 
ſtadt. Heraclæa ergab fich gutwillig / und Br a Ä 
| olcht 
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folche Gurcht unter den Türcken daß gedachtet 
Sottfried von Bouillon,, innerhalb 4. Jahren / An- 
giochiam, Tripolim, Cafaream, Nicopolim ‚Cilicien, 
Cappadocien, Syrien / Mefopotamien und Jeruſa⸗ 
lem in feine Gewalt gebracht / daſelbſt er auch zum 
Könige gekroͤnet ward. Dergleichen Züge nun 
haben 200, Jahr gewaͤhret; die Paͤbſte zogen hier⸗ 
durch den beſten Nutzen / als welche ſich hierbey der 
Ditection eigenmaͤchtig anmaſſeten. So hatte auch 
Franckreich ſeinen Vortheil davon / denn die un⸗ 
zubigften Koͤpffe giengen dahin / und kamen nicht 
wieder; die Groſſen verſetzten ihre Guͤter / um 
Geld zuͤ Aner weiten Campagne zu erlangen / und 
wenn ſie unter Wegens ſtarben / und keine Erben 
hinterlieſſen / fiel alles dem Koͤnige anheim: So 
wurde auch / weil Franckreich damahls vom Vol⸗ 
cke wimmelte / die Menge hierdurch mercklich ger 
mindert / ſo / daß die Koͤnige nachmahls die uͤbrigen 
weit leichter regieren kunten. Als ſich aber auch 
die Koͤnige von den Paͤbſten bereden lieſſen / in 
Perſonen ſolchen Zügen beyzuwohnen / fo empfand 
ranckreich ſeinen mercklichen Schaden. 
AImmittelſt verſtieß König Philipp feine Ee⸗ 
mahlin Bertha, Graf Florentii in Holland / oder nach 


anderer Meynung / ſeines Vormunds / Graf Bal⸗ 


duins / Dochter / mit der er Doch bereits einen Sohn / 
Ludovicum den Dicken / gezeuget / ſetzte fie nach 
Monſttevil, und hieng ſich an Bertraden / Graf Ful- 
eonis von Anjou Eheweib / oder / wie andere mel⸗ 
den / Tochter. Ivo, der Biſchoff zu Chartres, wolte 
den 
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Den König. Durch fein Straf Amt auf beffere Ger 
Dandenbringen, er muſte aber davor ins Gefaͤng⸗ 
niß gehen, Hierauf erfolgete Pabſts Urbani II, 
Bann / welcher Dem Biſchoff Ivoni.die Freyheit / und 
DerverftoffenenBerchz die vorige Liebe beh dem Foͤn⸗ 
gewuͤrckete. Kaum aber hatie Urbanus Die Augen 
geſchloſſen / ſo lag Bertrade wieder in des Koͤniges 
Armien / der. König aber in Pabſt Pafchalis Banne⸗ 
aus welchen zukommen / er fich Doch endlich beque⸗ 
men und Diefe verbotene Liebe quittiven muſſe. Ends 
lich ſtarb Diefer König An,nog. und ward inderAbr 
tey S,Benedidi ander Loire begrabein/v.Mezeray Hilt, 
Gall. Gagrin. L. 6. Annal, Flandr. Aimon, Cont,L, 
8. C. 42, Anno. 1086, iſt unter dieſes Küniges Regie⸗ 
zung der Karthenfer-Drden entitanden,. Dennalg 
man einen Profeflorem zu Paris begraben moltey 
richtete fich Derfelbe im Sarge auf / und fagte zu Drey 
unterfchiedenen minhlen ; Accufatus'fum, Judicarug 
Sum, Damnatus ſum. Dardufentichloß fich ein 
anderer Profeflor Bruno der Welt gaͤntzlich zu enge 
ſchlagen. Anfangs begab er fich auf Das Gebuͤr⸗ 
ge Des Delphinatsyan einem Ort Chärrreufe genaft/ 
woſelbſt ihn auch ums Jahr 1084, Hugo yon Cha= 
Bteauneuf, Biſchoff zu Grenoble, nebft feinen andern 
Geſellen / beftätiger. . Als er 6. Jahr lang feiner 
Einfiedieren vorgeſtanden / foderte ihn Pabſ Urba- 
aus IT, deſſen Præceptot er ehemahls gemefen / zu ſich / 
und wolte ihn bey ſich haben: Allein Se, Bruno, dem 
bie Liebfichkeit feiner Einbde im Sinne lag / Fonte 
der Unordnungen des vo nicht gewoͤhnen / — 
et Be ah | BB 
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n nahmer nieder feinen Abſchied / und fuchte ich 
n Welſſchland an einem Ort Torre genannty eine 
mwohlabgetegene Eindde aus / da er die übrige Zeit 
feines Lebens zubrachte/ und Anno OT. im 80. Jahr 
- feines. Alters verſtarb. Und eben dieſer Bruno iſt 
der Stifter des Chartheuſer⸗Ordens. Gleicher⸗ 
geftalt entftund. dazumahl der Sijtercienfer-und Pre⸗ 
inonftsatenfer- Orden. v. kurtze und gründliche Hi⸗ 
ftorie vom Urſprung der Geiſtlichen Diden. No, 
3% 31. 42. F 
5. LUDOVICUS VI, CRASSUS, 
| von 1108. biß 1137. · 

Er war ein Sohn des vorhergehenden Koͤniges 
Philippi I, welcher ihn mit ſeiner Gemahlin Betiha 
gezeuget hatte. Nachdem nun Diefe von Philippo 
derſtoſſen worden / und ihm Bertrade beygeleget 
ward / brachte dieſe boͤſe Stieff⸗Mutter / (welche ih⸗ 
ve Söhne gerne zur Regierung befoͤrdert hätte) dem 
jungen Printzen ein ſtarckes Gifft bey / welches ie⸗ 

„doch die gute Natur beſiegete / und nichts / als nur 

eine ſtets blaffe Farbe an ihm / verurſachete. ‘Die 

Frantzoſen lehneten ſich zweymahl wieder ihn auff⸗ 
er aber brachte fie zum Gehorſam und vergab ih⸗ 
gen. — 

Aunno nu. entbrannte die erſte — zwi⸗ 
ſchen Engelland und Franckreich · Denn es kam 
unſer Ludovicus Graf Fulconi von Anjou zu Huͤlffe 

wider Koͤnig Henricum I. in Engelland / liefferte 
demſelben eine Schlacht in Normandien bey Gifors, 
und fiegete. Henricus erhielte von dem Kar 
ze 7 
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fe / und wolte ſich rächen, der Käyfer aberhatte Feine 
Luft ſich mit den Frangofen inein wuͤrcklich Tref⸗ 
fen einzulaſſen / ward demnach Friede gemacher/ 
und ſolcher mit einer Heyrath zwiſchen dem Wilhel: 
mo, Koͤniges Henrici Sohn / und Graff Fulconis 
Tochter / beftätiget. Alſo zog König Heinrich vie⸗ 
der in Engeliand / verlohr aber unterwegens durch 
einen Sturm auf dem Meer drey feiner Kinder; 
König Heinrich kuͤndigte unferm Ludovico sum ans 
dern mahl den Krieg any erlangte auch Hülffe vom 
Kaͤyſer; da aber, der Käyfer vernommen, daß der 
Königin Frankreich mit 200000. Mann in Deutſch⸗ 
land einbrechen wolte / gieng er wieder zurcke. Un⸗ 
terdeſſen zog König Heinrich Graf Theobaldum aug 
Champagne mit feinem Voͤlckern an ſich wolte 
durch die Normandie in Franckreich einfallen / wur⸗ 
de aber vom Grafen von Montfort, Königlichen 
Srangofifchen General über eine befondere Armee / 
geſchlagen. an 
Hierauf gieng König Ludwig in Flandern / und 
ezequirte wider die Mebellen / welche Graf Caro- 
lum in Flandern zu Bruͤſſel verraͤtheriſcher Weiſe 
hingerichtet hatten ließ den Redels⸗ Fuͤhrer Lamber. 
zum, radbrechen, etliche fpieffen und die übrige aufs 
hencken; feste anCaroli ſtatt / Graf Wilhelmen mit 
dem kurtzen Bein aus Normandien , wegen ſeiner 
geleifteten treuen Dienſte indem Kriege wieder den 
König in Engeland / zum Graffen in Flandern ein: 
Wilhelm ward defwegen von unterfchiedlichen mig 
Krieg angefochten / — von Theodorico, 
2 | dem 
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dem Landgrafen aus Elſaß / weil er aber die Fran⸗ 
tzoſen auf ſeiner Seite hatte war ihm Theodoricus, 
ungeachtet die vornehmſten Städte es mitihm hiel⸗ 
temnicht gewachſen / fondern verlohr die, Schlacht / 
und mufte fich mit der Flucht falviren. Durch Dies 
fen erhaltenen Sieg begunte Graf Wilhelmen der 
Muth zu wachfens daß er eilends vor Alß / wohin 
ji Theodoricus retiriret hatte’ gieng/ und die Stade 
elagerte/ dafelbft ward er miteinem Pfeil geſchoſ⸗ 
fen / daß er nach wenig Tragen fein Leben beſchlieſſen 
muſte / und ward Theodoricus, aufinftändiges Bit⸗ 
ten / von König Ludovice in feine Stelle befördert. 
Koͤnig Ludwig und fein Vater / nenueten ſich / 
dem teutſchen Kaͤhſer Henrico V. zu Drotz / Kaͤyſer 
und Mehrer des Reichs Franckreich / oder des Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Reichs. Er hatte mit feiner Gemahlin 
Adela, Humbgrti II, Grafen von Morieme und Sa⸗ 
vohen / auch Bringen in Piemont. und Dinrggrafen 
zu Sufa, Tochter unter andern 7. Söhne gejeuget- 
Der älteite- Philipp ward bad zum Könige erklaͤret 
Anno ın5.undimag. Jahr feines Alters am Heilie 
gen Diter-Tage Anno 1129. in Gegenwart König 
Heinrichs aus Engeland / geſalbet und gekroͤnet. Als 
er aber zu Paris durch die Vorſtadt ritte / wurde das 
Pferd unter ihm ſcheu vor einem Schweine / warff 
ihm herab / befchadigte ihn hart / daß er. kurtz dar⸗ 
auf im 16. Jahr feines Alters / bey lebzeiten des Bas 
ters / ſtarb. Der andere Sohn war Ludwig VII. 
der nach ihm Koͤnig worden iſt. Der dritte Sohn 
hieß Robert / Graf zu Dreux, ward — 
——— ter 
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Vater des Gräflichen Hauffes von Dreux, und dee 
festen Herkoge in Britannien. Dervierdte Sohn 
2. war Biſchoff zu Beauvais unter dem Erke 

iſchoff zu Rheims. "Der fünfftes auch Philipp 
genannt / war Erß-Diaconus zu Paris, Der fechs 
ſte Namens Peter 7 er heurathete mit feiner Ges 
tmahlin Die 1.Herrfchafft Courtenay , deffen Nach⸗ 
kommen annoch im Leben ſind / wiewohl fie nicht vor 
Fuͤrſten des Königlichen Gebluͤts (weil ſie den Na⸗ 
rien und Wapen von Courtenay angenommen und 
jederzeit geführet.) erfennet werden wollen. Der 
fiebende/ Huge , iftin der Jugend geftorben. Kür 
nig Ludwig felbft erblofte Anno 1137. nnd liegt zu S. 
Denys begraben. v. Æmil. L.5. Aunal. Flandr, Ro- 
ger, Pap. Maflon. in Hiftor, Sugerus in ejusvita, 

6 LUDOVICUS- VIE 
von 1137. biß 1180. | 
Er ward. der Juͤngere zubenahmet 7 und war 
ein Sohn des vorigen Königes Ludovici VI. wir 
mercken an ihm RE: 
J. Seine Handel und Kriege: 

Bald Anfangs feiner Regierung verfiel er mit 
Pabſt Innocentis II. in Lngelegenheit : Denn als 
das Ertz⸗Biſchoffthum zu Berry war ledig worden 
räumete der Pabſt daſſelbe / ohne Vorwiſſen des Koͤ⸗ 
niges / einem ſeiner getreuen Diener Petto ein / und 
ordinirte ihn zum Erh⸗Biſchoffe; welches den Kia _ 
nig dermaffen zum billigen Zorne bewegte / daß er 
bey den heiligen Reliquien ſchwur: Dieferneue Ergs 
Biſchoff folte Zeit feines Lebens Feinen Fuß nach 

| G 3 Berry 
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Berry ſetzen. Hierzu kam noch etwas anders: 68 
hatte ſich nemlich ein vornehmer Herr in Franckreich 
mit Einwilligung des Koͤniges von ſeiner Gemahlin 
ſelbſt geſchieden. Ob nun gleich der Pabſi dem Kür 
nige / wegen der waͤhrender feiner Flucht vor feinem 
egen/Pabſte Anacleto II. genoffenen groffen 
Freundſchafft / höchft verbunden wars foließ er fich 
Doch diefe Sache dergeftalt zum Zorn und Undanck 
bewegen daß erfofort den König in Bann thaty 
und ernjtlich verboth: Nirgends / wohin der König 


kaͤhme / Zeit feiner Anweſenheit einen Gottesdiem 


zu verrichten. Ob nun zwar der Koͤnig nach ſolchem 
Banne gar wenig fragte, fo brachte es doch der beled⸗ 
te Abt Bernhardus. durch feine Zurede ſo weit / daß 


der König feinen Schwur brach / und Petrum feinen 


| Biſchoffs⸗Stuhl ruhig beſitzen ließ / dabey auch ver⸗ 
ſprach / einen Zug ins gelobte Land wider die 
Saracenen vorzunehnien / dahingegen er des Ban⸗ 
nes erlediget wurde. Dieſem zu folge zog Konig 
Ludwig mit 6000. Mann in das heilige Lands 


J und ward zu Conſtantinopel von Käufer Cmanuel 


Königlich empfangen / durchftreiffte unterwegens 
‚das Syriſche Geftade / und conjungirte ſich mit 
Kayfer Conraden / welchermit einer groffen Macht 
gleichfalls aus Deurfehland dahin aufgebrachen 
war. Hierauf belägerten fie bey ihrer Lberfunfft 
Damafco , muften aber. die Belägerung wieder auf⸗ 
heben / und kam die Stadt Jeruſalem / nachdem ſie 
Hertzog Gottfried von Bouillon 39. Kabr vorher 
eingenommen hatte / wieder in der Ungläubigen * 

— | | wa 
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3woalt / ja es liedte auch unfer Ludoricus ſonſt eine 
MNMiederlage in Pamphilien / und die weite Reife une 
ter lauter untreuen Leuten, ruinirte feine Armee 
dermaſſen / daß er den elenden Reſt / ohne etwas 
rechtſchaffenes gethan zu haben / mit Noth nach 
Hauſe brachte BE 2* 
I. Seinen Eheſtand. 
Seine erſte Gemahlin war Eleonora, einige 
Erben von Aquitanien und Poitou, Wilhelmi IX. 
Hertzogs in Aquitanien Tochter. Sie war nur 14. 
Jaht git / als fie Ludovico vermaͤhlet ward. Ihre 
Schoͤnheit bezauberte nicht nur den Koͤnig / ſondern 
auch den gantzen Hof und warff man gar einen 
Aramwohn auf fies als ob fie auch mit andern auſſer 
ihren Gemahl / etwas zu freu lebete. Als der Koͤ⸗ 
fig  vorgedachter maſſen / ins gelobte Land zog / be⸗ 
gleitete ihn dieſe Eleonora, da geſchahe es nun / daß 
einer unter ihren Anverwandten/ / Namens Sanzzus, 
son Saladino , einem Tuͤrckiſchen Obriſten gefans 
gen ward. Die Königin Elconora ſchrieb deswe⸗ 


gen / ohne vorbewuſt ihres Gewahles / an den Sala · 


dinum und hefreuete alſo Den. Sanzaum, , Der Kür 
nig war hierüber gar ungehaftens welches aber'E- 
leonora wenig achtete, fondern noch darzu den Kür 
nig verächtlich tractirete und Spotts⸗Weiſe ſagete: 
Ihr Gemahl waͤre gar abergläubifch / und fehickete 
ich beſſer zur Muͤnchs⸗Kutte / als zum Königlichen 
urput. Sie wurden zwar wieder mit einander 
Ausgelohnet ; Allein es wurde der alte Haß durch 


fondere | 


anders Gelegenheiten vo vege gemachet / und weil 
ey | 


— 
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fonderlich der Pabſt ſagte / fie waͤren einander zu 
nahe verwandt (fie waren miteinander aber im zten 
‚oder 4ten Grad befreunder/) fo ftimmeten fie. An. 1152- 
beyderſeits in die Ehe⸗Scheidung ein / ob fie ſchon 2. 
Töchter miteinander gezeiget hatten, Eleonota vera 
maͤhlete fich hernach mit Hertzog Henrico von An- 
jou; welcher Aunons4« unter dem Namen Henrici II, 
‚ Königin Engelland ward / und brachte ihm. die ‚reis 
che Erbſchafft zus. daß alfo damahls die Engelaͤn⸗ 
der 5. ſchoͤde Provintzen in Frankreich befaffens 
nemlich die Notmandie, Bretagne ‚ Anjou, Poitou, 
und Aduitanien, v. Lartey..l’ Heritiere'de, Guyen- 
ne. Conf. Ada Erud, Lipf, Anno ıögt, p- 520. &c. 
diefes hat —6 Kriege verurſachet / ſo 
aber durch den Ertz⸗Biſchoff von Sens wieder bey⸗ 
geleget worden. Nach dieſer Ehe⸗Scheidung ver⸗ 
maͤhlete ſich Ludwig mit Conftantia , Koͤnigs Al- - 
phonlſi von Cattilien Tochter / mit welcher er eine 
rinceßin zeugete. Als dieſe Gemahlin ſtarb / ward 
bin Adelheid / Graf: Theobaldi in Champanien 
Tochter mit welcher er feinen Cron⸗Erben / Philip-. 
pum Auguftum, mit, denZunahmen Dieu-Donng,, 
Deodatus , von GOTT gegeben / gegeuget« - Und 
diefen Sohn, ließ. er im i5. Jahr feines Alters zum 
Koͤnige kroͤnen. Koͤnig Ludwig ftarb Anno go, v- 
Morer, Æmil. L.S. 6, Paris, Polydor, Geſta Ludovi« 

ei Juniotis. Be ee 
II. Etliche merckwuͤrdige Sahemn 
Diefer König Ludwig fol die. Lilien zuerft ins 
Vrantzoͤſiſche Wapen geſetzet haben / u 

J darum / 


— 
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darum / entweder. weil Franckreich unter ihm-geblüs 
bet / oder weil er ein groſſer Liebhaber von Blu⸗ 
men geweſen. Dannenhero ſoll er auch bey der 
Croͤnung ſeines Sohnes bhilippi Augufti in die 
Ipaugural-Steider Lilien haben wuͤrcken laſſen. Ja 
es ſind hernach lauter Lilien in das Koͤnigliche Sie, 
gel und in: bie „Fahnen gefeget worden, -; v.Chiflet« 
Li, Frau, C. x io. Bern 
. Unterdiefen Könige follen Anno n60: zu Lion 
die Waldenfer-entfprungen; feyn / deren. Urheber 
Petrus Waldas war. Denn als diefee Mann einſten 
rait vornehmen Leuthen in Compagnie ſaß / und ei⸗ 
nen ſtarcken Menſchen unverfeheng zur Erden fallen. 
und flerben ſahe / ward er perueh erſchrecket / und 
bewogen / ſen Leben hinführg: anders anzuſtellen 
Deswegen theilete er fein. Geld unter, die Armen 
aus / lah GOttes Wort wit fonderbarem Fleiſſe / 
und erklärete ſolches Anfangs ſeinen Haußgenoſſen 
und vertraueſten Freunden / hernachmahls aber 
auch anderer / welche ihn in groſſer Menge bes 
ſucheten; uͤbe ſetzte auch endlich die Heilige Schriffk, 
in die Frantzſiſche Sprache / und ließ einen ie⸗ 
den / der es beſehrete / leſen / wodurch denn viele Fra, 
thuͤmer Der: Mpiſten entdecket wurden. v. Keine- 
rus Sachonus Placentinus, welcher Anno ia5o. wie⸗ 
der die Wallenſer geſchrieben hat. et 
ftarb Anno 163. der befannte Bifchoff von Paris / 
Pos Lombreus; weiches: in der Theologia Schos“ 
laſtiea ziemlih beruffen ſttt. 


Er. Philippustl, Auguſtus. 
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77, PHILIPPUSILAUGUSTUS, 
— voniigo.biß iꝛꝛʒ. 
Wuir mercken an ihmn 
x Seine Erhöhung zum Throne. 


Diefer Philippus war ein Sohn des vorigen 


Koͤniges Ludovici Vij. welcher ihn mit feiner Gemah⸗ 


fin Adelheide gezeuget hatte, Als diefer Pring 
Anno 1179. noch ben febzeiten ſeines Herrn Vaters 


in eine todtuche Schwachheit fiel, that der beaͤng⸗ 
fligte Vater ein Geluͤbte den unlängft erſchlagenen 
Edrper 7 des: Ert⸗Biſchoffs Thomz ton Canter⸗ 
Burg / im Perfon zu beſuchen / welches er auch bes! 
werckſtelligie / und die Geneſung ſeins Sohnes: 
allein dieſer Wahlfarih / (wiewohl aus falſchem 
Aberglauben) zuſchrieb. Go dann ließ ihm der 


Pater: ı: im is. Jahr ſeines Alters / Die Lilien⸗Cro⸗ 


ne auffeßen.‘ Bald hierauf ſtarb Ludwig / und 


Philipp blieb allein auf dem Throne. 


TI. Stine Qualitäten 4 Bu 


2° Diefer König dat den Ruhm der Gottess 
furcht und ais er berichtet wurde / vie die Juͤden 


Das Korigreich mit fo unertraͤglichen Wucher bes‘ 


ſchwereten / muften fie A ano 1182. nochvor dem Ta⸗ 
gFJohannis das Land räumen, denn alle Gottes⸗ 





und Comoͤdianten / Geſellſchafft zu leſſen / geʒzwun⸗ 
gen wurden. De en ' 
“ 0. Me Seinen Eheftand |. 
Philippi erſte Gemahlin war Iſchella / Graf 
Balduins in Hennegau Dochter mit velcher — J 
a» —43 * | s 4 ra N] 
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aͤſteret / Marckſchreyer » Gauckler / Seiltaͤntzer 
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Srafihafft Artois , zum Heurath⸗Guthe bekam. 
Nach deren Tode vermäbhlete er ſich Ingeburg / ei⸗ 
ne Daͤniſche Princehin / ließ ſich aber unter dem 
Schein allzunaher Verwandſchafft / bald von ihr 
ſcheiden / und heurathete Agnes / Hertzog Bertholds 
in Dalmatien und Iſtrien Tochter. - Die erſtere 
belangete ihn zu Nom vor dem Pabſte / derihn auch: 
in Bann that / welches aber König Philipp ans 
fangs ſo wenig achtete / daß .er noch Dazu. die Bi⸗ 
ſchoͤffe verjagte und zwey ganger Jahr in ſolchem 
Ungehorſam verharrete. Doch brachte es der Pabſt 
durch Drohungen ſo weit / daß er die erſtere Ge⸗ 
mahlin wieder annahm / und die letztere beurlaubete⸗ 
ſo nachmahls vor Leide ſtarb. a | 
IV. SeineKriege. ae 

1.) Mit Graf Philippen in Slandern: 
Mit diefem Grafen gerieth König Philipp des⸗ 
wegen in Streits weil ihm derfelbe Das mit feiner 
Gemahlin erhaltene Welſch⸗Flandern nicht wolte 
abfofgen laſſen / darüber den gank Flandern den 
Greuel der Verwuͤſtung fehen mufte. Da num 
Anno 1185. Graf Philipp Hennegan mit Feuer und 
Schwerdt heimſuchte / erfolgete im nachgehenden 
Jahre der Friede / iedoch zu des Grafens ſchlech⸗ 
tem Vergnuͤgen / weil ihm der. König zu mächtig 


2. Mit den Königen in Engeland und Sa⸗ 





| BSR (|, ; Ve 
Die Belegenheit zu dieſem Kriege mar folgen 
De; Anno 158, artaquirte Reinhard won ar an 
| Grafen 
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Grafen on Tholofe ferndfeliger Weiſc/ daher Abs ! 


nig Philipp den: beleidigten Theil ſecundirte; ale 
abes König Henricus IL.aus Engeland dem erften 
beyſtund / geriethen beyde gekroͤnte Printzen einander 
dergeſtalt in die Haare / daß Henricus in Perſon nach 
Franckreich gieng / und dem Philippo eine Schlacht 
liefferte/darinener aber dergeſtalt bleſſiret wurde / daß 
er in 3: Tagen ſtarb. Sein Neichs⸗Erbe / König 
Reichard / hingegen / machte nachmahls Friede mit 
ranckreich / und nahmen beyde Koͤnige einen Heers⸗ 
gins gelobte Land wider die Saracenen vor / 


wozu ſonderlich gedachter Meichard groſſe Anftalt 


machte: Denn er bemuͤhete ſich / eine groſſe Sum⸗ 
ma Geldes / ohne Beſchwerung ver Unterthanen / 
zuſammen zu bringen / und verkauffte alle Wuͤrden / 
Aewter und Laͤndereyen m einen geringen Preiß. 
Damit ſich nun deſto mehr Kaͤuffer finden möchten / 
ſo ſtellete er ſich kranck / um Diefen einzubilden / daß 
er; ſchwerlich von dieſer Reiſe wiederkommen wuͤr⸗ 
de / und fie das fo leicht⸗ erkauffte deſto gernhiger be⸗ 
halten koͤnten. Als nun einige dem Koͤnige ihre 
Verwunderung hieruͤber zu verſtehen gaben / ſagte 
er zu ihnen: Wenn ſich jemand faͤnde / der ihm 
London abkauffen woite / ſo wolte er es ihm laſſen. 
Unter andern, ertappete er: von dem Ertz⸗Biſchoffe 
zu Durham einem alten ehrfüchtigen Geitzhalſe / 


eine groſſe Summa: Geldes / indem dieſer ihm / um 


Graf zu Northumberland zu werden / ſelbige Graf⸗ 
ſchafft um ein Hohes abkauffte / dargegen der Kd⸗ 
nig nur feiner ſpottete und und ſagte Ge bine ein 
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EBundermerek berrichte/ und aus: einem alten Bio 
fchoff einen jugen Grafen gemacht. Weil er auch 
wuſte / daß ihrer viel welche das Ereus angenoma 
men / vorſtehender Feldzug gereuete / fo erlangete eg 
von dem Pabſt die Freyheit / hierinnen gegen Geld 
zu dipenfiren / wodurch er zumahlen ihm ſein Va⸗ 
ter 900000. Pfund hinterlaſſen einen unbefchreibe 
lichen Schatz zufammen brachte. Nachdem ce 

nun alles im Reiche wohl beſtellet hatte / gieng er 
nach Ftanckreich uͤber / und unterredete fich mit ſel⸗ 
bigem Koͤnige. Ob nun zwar ſich dieſes boͤſe Omen 
zutrug / daß / als er ſich zu St, Martin de Tours auf 
den NRegiment«Stab. lehnete/ felbiger gerbrach / fa 
ließ er fich Doch folches fo wenig anfechteny daß eg 
mit geſammter Macht nad): Lyon marſchirete. Das 
mit fie nun ihren Marfch defto bequemer fortfenen 
möchten fo theileten ſich biefelbft beyde Armeen 
dergeftalt / daß Philippus feinen Weg nach Genua, 
Reichhard aber mit ſooo. zu Roß / und 30000, zu 
Fuſſe feinen Zug auf Marfilien nahm. Ban Mars 
filien gieng Richard. nad) Sicilien und wurde Dae 
ſelbſt von dem Koͤnige Tancredo fehr freundlich em⸗ 
pfangen / wiewohl andere melden / Tancredus habe 
ihn gar nicht einlaſſen wollen. Das Letztere iſt 
auch faſt eher. zu glauben weil Richard Mefina 
beftürmete und eroberte, auch ſehr übel wuͤrde gem 
hauſet haben / wenn es nicht Koͤnig Philippus vera 
mittelt haͤtte. Ferner gieng der Marſch zur See 
fort / welchen aber. ein Sturm / zu Richards Gluͤcke / 
dergeſtalt verhinderte / daß drey Schiffe ae 
. Mm 
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und an die Inſul Cypern geworffen wurden. Hie 
ſelbſt herrſchete ein Konftantinopolitanifcher Vice- 
Re, Namens Ifaac, welcher ſich gegen die Geſtran⸗ 
deten fehr tyrannifch bezeugete aud) dem ankom⸗ 
menden Richard alle Landung verweigerte. Richard 
aber bemächtigte fich binnen 3. Wochen des gan 
gen Königreichs, und ließ den Iſaac mit ſilbernen 
Sefleln belegen. So dann fchiffete Richard mit 
der Flotte biß vor die/von dem: Philippo bereits he⸗ 
lagerte Stadt Akre. . Hier ftunden bepde Koͤnige 
eine fo beſchwer / als gefährliche Land⸗Kranckheit 


aus / indem fie gantz verdorreten und ihnen Haar 


und Nägel ausfielen. Als fie ſich aberroieder ers 
hohlet hatten, fo entftund wegen der Eroberung Cy⸗ 
pern eine gefährliche Uneinigkeit unter beyden Prin⸗ 
tzen / weil Philipp / vermoͤge gefehloffener Traciaten / 
die Helffte von Cypern begehrete / Richard aber 
einwendete / es ſey nur auf die Morgenlaͤnder zu 
verſtehen. Endlich theileten fie ſich in 2. Factionen / 
alſo / daß es ſchien / dieſe trefliche Armeen von 


300000. Mann wuͤrden ſich ſelbſt aufreiben / biß 


endlich GOtt die Verſoͤhnung durch einen neuen 
Bund befeſtigte. So dann wurde die GtadtAkre 
oder Ptolomais voͤllig erobert / dabey ſich zwar bey⸗ 


de Theile / abgeredeter Gebühr nach / verhielten / 


weil aber Philippus Richardi Gluͤck und Dapfferkeit 
alzuſehr beneidete / ſo ließ er ſich ſolche Eifferſucht 
dergeſtalt bewegen / daß er mit Hinterlaſſung 10000, 
Mann / und dem verſprechen / Koͤnig Richarden 
nicht cher zu befehden / er ſey denn 40. Tage * 
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zu Hauſe geweſen / ſeinen Abzug nahm / und im 
Chriſtmonat An. gr. in Franckreich wieder anlan⸗ 
gete. In eben dieſem Jahre den 7. September 
hielt Richard mis dem feindſeligen Saladirt eine 
Haupt Schlacht/ darinnen- der tapffere Richard. 
den Saladin eigenhändig vom Pferde ſtuͤrtzete und 
das Feld erhielt. An ſtatt er aber dieſety Sizg ver⸗ 
folgen und vor Jeruſalem gehen ſollen / hie —* 
zu Joppen auf / und verſaͤumete die beſte —— 
heit. Eines Tages war er hieſelbſt nur mit s. Ca⸗ 
valieren aufder Jagd / woſelbſt er durch einen feind⸗ 
lichen Hinterhalt ploͤtzlich umringet wurde. Als 
nun der Koͤnig in euſerſter Geſahr war / und bereite 
4. Cavaliers entſeelet waren / ſchrie Wilhelm Pour- 
celets, ein tapfferer Edelmann in GSaracenifcheg 
Sprache; Ich bin der Koͤnig! So fort verlieſſen 
fie den Koͤnig / nahmen dieſen Edelmann gefangen ⸗ 
und eileten mit ihm vor den Saladin / welcher ihn 
deſſen ungeachtet ſehr wohl hielt / Richard aber 
wechſelte ihn gegen 10. vornehme Saracenen aus / 
und belohnete ſeine Treue reichlich. Als ſich nun 
Richard die Teutſchen und Frantzoſen dergeſtalt zu 
Feinden gemacht / daß ſie insgeſammt nach Hauſe 
zogen / befand er ſich genoͤthiget / mit dem Saladin 
in Friedens⸗Tractaten zu treten / und mit ihm einen 
Stillſtand auf z. Jahr. z. Monat / 3. Wochen und 
3. Tage / zu ſchlieſſen. Hernach wurde Richard 
ſehr kranck welchen der Saladin zu Caifas in Per⸗ 
ſon befuchte/ fo bald erfich aber wieder gefund ſahe / 
verlieh er das heilige fand. Lie es ihm weisen 
a. wegen 
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wegens ergangen, berichten Die SingulariaHliftorieo- 
Geographica p. 826.3. Als nun Richard in feinem 
Koͤnigreiche wieder angelanget 7 fandier alles in 
hoͤchſter Verwirrung / weil ihm nicht allein unfer 
Koͤnig Philippus, wider alles verfprechen ‚die More 
mandie mehrentheils feindfeelig entwendet, fondern 
quch fein Bruder Johannesdje Hand nad) der Erps 
ne ausgeftrechet haͤtte unter dem Vorwand / König 
Michard fey bereits verſtorben. Michard gieng 
Is ein Blitz mit einer ſtarcken Flotte nach den 
Normandiſchen Kuͤſten / entſetzte Die belagerten Fe⸗ 
ungen’; und verſetzte dem falſchen Philippo einen 
(chen Feld⸗Streich / daß er einen Stillſtand Der 
Waffen fuchen muſte. Als nun dieſer zu Ende 
a fich Nichard An. 1io5. bereit im Felde fer 
en / che Philipp die Normandie erreichen kunte. 
Indem aber beyde Armeen einander begegneten’ ſo 
om es bald zu einem HauptTreffen/ darinnen die 
ängofen- weichen muſten. Philipp verftärckte 
ch ſchleunigſt und wolte fid) Durch eine wieder 
oite Feld⸗Schlacht moͤglichſt rächen ; Allein dns 
luͤcke beftraffte feine Falſchheit und mufte er @ 







bermahls feinem Feinde den Mücken wenden/ und 


zwar mit groſſem Verluſt feiner Trouppen / Deren 
theils im Graſſe / theils in Den Feſſeln lagen Unter 
den Gefangenen befand ſich auch der Biſchoff von 
Beauvais, welcher den Chor⸗Rock mit Dem Haruiſch 
verwechſelt hatte / und folcher Geſtalt in vollen 
Kuͤraß erhaſchet wurde. Dieſen ließ Koͤnig Mi 
chard alſo mit der vollen Ruͤſtung / die ſehr — 
————— war / 
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war / in einem Thurm ſetzen / und beſtellete genug⸗ 
ſame Wache zu ihm / mit ernſtem Befehl / ihm kei⸗ 
nes weges zuzulaſſen / daß er weder bey Tage noch 
zut Nacht dieſes eiſſerne Meß⸗Gewand ausziehen 
duͤffe: denn / ſagte der Koͤnig / weil er wider ſeia 
von Beruff zu ſolchem Meß⸗Gewandte ſo groſſe Luſt 
gehabt / ſo mag er es nun auch kuͤnfftig anbehalten. 
Da nun der gute Biſchoff eine geraume Zeit mit 
den Kücaf im Gefängnüß geplaget wurde / liefen 
es feine Freunde an Pabſt Carleftinum II, gelans 
gen / der fehrieb an den Koͤnig und vermahnete ihn; 
Er foltemit feinem Sohnes dem Bifchoffe / gelin⸗ 
de verfahren und ihn gar loß laſſen. Daraufliefe 
fe der KönigdemBifchoffe den Harnifch ausziehen / 
ſchickte ihn alfo gang dem Pabſte / und fehriebefeie * 
ne andere Worte dabey / als welche die Sühne 
Jacobs zu ihrem Water ſagten / da fie ihm ihres 
Bruders Joſephs blutiges Kleid brachten aus dem 
1. Bud) Mofe am 37. Kapitul und 32. Vers: Dies 
fen haben wie funden / fiehe / ob es deines Sohnes 
Rock ſey / oder nicht? worüber ſich der Pabſt hoͤchſt 
alterirte / es aber iedoch dabey bewenden laſſen mu⸗ 
ſte. Endlich wurde Franckreich / als welches ohn 
unterlaß Gefangene rantzioniren muſte / des Krie⸗ 
ges muͤde und kam es An. u99. zu einem aber⸗ 
mahligen Stillſtande aufs. Jahr. Nach Richar- 
di Tode drang ſich Johannes J. auf den Engliſchen 
Thron / und beraubete Arthutum, dem ſonſt die 
Engliſche Crone gehoͤrete / auch feines väterlichen 
Erb⸗andes / der er Sr Solches — 


/ 
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f der Conttantiz , Arthuri Mutter / unerträgfich, 
dannenhero ſuchte fie Schug bey Philippo, gegen. 
woärtigen Könige in Franckreich meldyemalle Se 
legenheit / Engeland zu beunruhigen 7 angenehm 
- wat. Erfielfo fort indie Normandie / und errv ieſe 
ſich alenthafben vecht feindfeelig 7 dahero König 

ohannes hinüber eilete/ und.mit Philippo einen fo 
ſchimpf⸗ als ſchaͤdlichen Frieden eingieng indem 
‚er Blancam, Alphonſi Koͤniges von Caſtilien und 
feiner Schweſter Eleonoren Tochter / an Ludovi- 
cum, Philippi Sohn / vermaͤhlete / und derſelben 
alle die von Philippo eroberten Staͤdte in der Nox⸗ 
mandie / auſſer Angiers, zum Heyraths⸗Gute mit 

ab / wodurch die Frantzoſen einen deſto kraͤfftigern 
Anſpruch an die Normandie uͤberkamen. Hernach 
bekam Koͤnig Johannes an Hugone, Grafen de la 
Marche, welchem er feine verlobte Iſabellen Gras 
fens Aimari zu Angoulesme Tochter und Erbin / ent⸗ 
zogen hatte / einen neuen Feind. Dieſer Hugo ver 

“einigte ſich mit dorgedachtem Arthuro, wozu noch 
unſer Philippus fam. Alſo giengen alle drey mit 
vereinigter Krafft abermahls auf Kunig Johannem 
loß. Gleichwohl ermunderte ſich Johannes vor diß⸗⸗ 
mahl ziemlich / maſſen er feine Trouppen eilends zu⸗ 
ſammen zog / und ſeinen Feind dergeſtalt hurtig übers 
fiel / daß er Arthurum ſelbſt gefangen bekam / wel⸗ 
cher bald hierauf im Eefaͤngniß zu Roan verſtorben. 

Dieſer Todt fehmergete die betrübte Conltantiam, 

Arthuri Mutter Dergeftalt/daß fie Johannem , als 
einen Valäll von wegen derer in Franckreich as | 
h Du | en 
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den Provintzen bey dem Philippo ordentlich belan⸗ 
gete und anklagte. So fort nahm Philippus diefeg 
orbefannt any citirfe. Johannem , und benennete 
einngeriffen Tag / an welchem er fich wegen Ar« 
thari Tode verantworten ſolte. Als nun Johannes, 
wie leicht zu vermuthen war / auſſen blieb wurde ihm 
ales Lehn in Franckreich abgeſprochen / Philippus 
aber fuhr zu / und nahm die gantze Normandie weg / 
darunter auch Die Haupt⸗Stadt Roan war · die uͤ⸗ 

brigen Städte aber accordirten mit Philippo gleis 
cher Geſtalt dermaſſen: Daß / fo ferne fie binnen 
Jahres · Friſt von Engeland nicht entſetzei wuͤrden / 
fie ohne einigen Schwerdt-Schlag dem Philippo 
huldigen wolten. Well nun aueh in ſo langer Zeit 
kein Entſatz aus Engeland zu ſpuͤren war / ſo ergab 
ſich die gantze Normandie / nebſt den Laͤndern An- 
jou, Poictou, und was die Engelaͤnder ſonſten in 
nen hattenyan Philippum. Und diefes ge⸗ 
thahe An. 1204. Nach zwey Jahren erwachte ends 
fi) Johannes gleihfam vom Schlaffe / 309 eine 
ſtarcke Armee zufammen und ſetzete Damit hinüber 
nad) Franckreich. Anfangs fchien es / als ob es 
gantz Franckreich verfchlingen würde: Als ihm aber 
Philippus mit einer ſtarcken Armee entgegen kam / 
ließ er fich dermaſſen befänfftigen/ daß er einen zwey 
jhrigen Stillftand eingieng und fo dann unver« 
sihteter Sache wieder nach Haufe zog. - Kaum 
var cc hiefelbft angelanger/ fo mangelte es ihm an 
Gelde / weiches herbey zu Schaffen / die Juden ſtarck 
ſchwitzen muſten; — folte ein reicher Zur J 
7 We € 
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6 7. Philippus-IT, As; Adgufus, ‘ 
de ein ein yiemliches darzu Aarau contribpiren /. welcher icher fich 
aber mit dem Unvermögen entfchuldigtes und wit⸗ 
telft die Gelder bey Seite ſchaffete. Der Koͤnig 
aber ließ ihn ſo fort gefangen ſetzen / und ale Tage 
einen Zahn ausbrechen / bis es an den ſiebenden 
kam / da er die Schmertzen nicht mehr ausſtehen 
kunte / ſondern alles entdeckte. Hierauf galt es Die 
Pfaffen / welchen er unertraͤgliche Summen Gel 
Des auferlegte / ynd als ſich ihm Die Ktofterbruder 
wiederſetzten / jagte er alle Münche aus dem Lande, 
Dem Eret-Diacon von-London, der ihm mit dem 
Pabſte drohete / ließ er ein gank Kleid von Bley an 

Den Leib legen und fagte: Er folte nun hinlauffen / 
und ihn verklagen. Allein der Rock war fo ſchwer/ 
daß er darunter fterben muſte. Pabſt Innocen» 
tius III. that deßwegen König Johannem An. iati. ig 
den Bann / und ſchenckte Engeland dem Könige 
Philippo in Franckreich / mit dem Verſprechen: 
Daß er / und alle die jenigen fo ſolches bekriegen 
wuͤrden /eben fo — e Freyheit und Vergebung 
der Suͤnden erlangen ſolten / als ob ſie das Grab 
Chriſti beſuchet / und wieder die Saracenen zu * 

de gezogen waͤren. Immittelſt gelangete der Cars 
dinal Pandulfus in ‚Engeland any und. ward Kbnig 
Toharınes ſo Eleinmüthig gemacht daß er dem Pab⸗ 
ſte das Königreich 5. = lang obtrat. . Nach⸗ 
dem. nun Pandulfus feine Sachen in Engeland wohl 
‚ ausgerichtet / gieng er nach Franckreich / almo ihm 
Philippus mit einer ftarcken Armee wider Er.geland 
begegnetes den er jedoch vom Foftzuge — 
| mit 


von 1180: -- 11130 my. 
mit Bericht: Es haͤtten ſich die Sachen nun gang 
—— und waͤre Engeland jezo ein Paͤbſtliches 
ehn / welches Philippus wicht uͤberziehen duͤrffe. Ob 
nun wohl dieſes Philippum nicht unbillich verdroß / 
ſo muſte er Doch gezwungen zuruͤcke marſchiren⸗ 
weil Graf Guido von Flandern inzwiſchen von ihm 
abgefallen war. Weil ſich nun Koͤnig Johannes 
durch feine alzugroſſe Submiſſion vor dem Pabſte 
bey den Engelaͤndern gantz verhaßt gemacht hatte⸗ 
trugen dieſe ihre Crone unſerm Philippo in Franck⸗ 
reich an / mit Bitte: Er moͤchte ſoiche vor feinen 
Dauphin Ludwigen annehmen /- und fie aus der 
Hand des Pabfis und: ihres ſclaviſchen Koͤniges 
erretten; zu welcher Verſicherung fie ihm 24. vor⸗ 
nehme Herren zu Geiſſeln ſchicketen. Philippus 
ar fein Cronen⸗Veraͤchter / und ob ihn, gleich Der - 
ähnlich Sefandtehiervon abmahnete/ unter dem 
orwande des Paͤbſtlichen Lehns / ſo gieng erden. 
noch fort nach Engeland uͤber / und ſagte: Er wolte 
ſich eher eine zeitlang verbannen laſſen / als den 
Engelaͤndern ſein Verſprechen nicht halten. Der 
Paͤbſtliche Geſandte folgete ihm zwar uͤberal nach / 
und verbannete ihn mit Glocken⸗Klang und bren⸗ 
nenden Lichtern: Allein Philippus wiederſprach ſol⸗ 
chem Bamne / und eroberte faſt gang Engeland / 
nebſt der Haupt⸗Stadt London / welche Eroberun⸗ 
gen ſein Nachfolger Ludovicus VIII. fortſetzete. Als 
aber König Johannes An, 1216. vor Gram ſtarb / 
hoͤrete auch der Engelaͤndiſchen Reichs⸗Staͤnde 
Daß auf / als welche feinen Sohn Henricum ill. 
| ie 2 H zum 
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- um Könige. annahmen ; muſte alfo der Dauphin 
wieder aus Ingeland abziehen und fich mit einem 
Stuͤcke Geldes vergnügen faffen. v. Roger. Von Ho- 
‚ veden Engel. Fahr Buch Tom. 2. p.791. Polydor. L. 
44. Matth, Patif. inHift, Angl. Paul. Emil,L.6. Du« 
ehen,Hilt, Angl;& Match, Weftmonaft. 
3) Mit Künfer Ottone IP. 
Als Kaͤyſer Friedrich wieder dieſen Ottonem 
war erwehlet worden / ließ ſich unſer Philippus durch 
Pabſt Innocentium III. dahin verleiten / daß er mit 
Friderico in eine Alliantz trat. Den hierauf erfolg⸗ 
ten Krieg nebſt der Schlacht bey Bovinas aber bes 
fihreiben. die Singularia Hiftorico-Geographica p. 
844. &c © * 
5. Seinen Tod. — 
Machdem König Philippus fein Reich/ 
mit der Engeländer Schaden / mercflich vermeh⸗ 
ret / und ſich dadurch den Ehren⸗Titul Auguſtus er⸗ 
worben hatte / ſtarb er An. 1223. und ward zu 8. Denys 
begraben. v. Æmil. L. 5.6.7. Hiſt. Flandr. Roger, 
Crantz. L.7. C. 33. ER de 
| 8. LUDOVICUS, VII. 
re | bon 1223. bi 126.  ° 
Er war ein Sohn. des vorigen Koͤniges Phi- 
Uppi Augufi und gelangete allererft im 36. Fahre 
feines. Alters auf den Frantzoͤſiſchen Thron. Er 
wurde / wie wir vorhin gehoͤret / auch in Engeland 
yum Könige erwehlet/ und wolte auch felbige Crone 
ehaupten / ob gleich eing9. jähriger Pring Henricus 
Ida war Als aber Sraf Wilhelm von men 
— rd 
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brock als dieſes Henrici verordneter Vormund / ſei⸗ 
nen Königlichen Pupillen auf die Arme nahm / und 
zu denen auf den verjtorbenen Koͤnig Johannem ers 
bitterten Engelaͤndern fagte: Sehet / dieſes iſt euer 
Koͤnig! So wurden ihre Hertzen dergeſtalt geruͤh⸗ 
ret / daß ſie ihm nicht allein treu zu ſeyn verſpra⸗ 
chen / ſondern auch den Franzoſen in der Schlacht 
alle Begierde zu fremden Cronen auf einmahl be⸗ 
nahmen. Nach der Zeit erneuerte König Henricus 
H1.Die alte Feindſeligkeiten mider Franckreich / und 
fiellete gang Guienne in die Waffen. König Luds 
wig gieng ihm geraden Weges mit einer Armee 
entgegen/und eroberte S. Jean d’ Angely, Niort nebft 
Rochelle, welchen Drten feine Vorfahren niemahls 





’ 


etwas anzuhaben vermachten. | 
Er verfolgter auf Anhalten des Pabſts / die Ale 
Bigenfer aufs geaufamfterbemächtigte fid) Avignon; 
welcher Drt voller Ketzer war /und-ließ die Maus 
ren niederreiffen. Die Proving Touloufe, fo bey 
Der Megierung Hugonis Capeti verlohren gangenz 
unterwarff er wiederum dem Frantzoͤſiſchen Zepter / 
und machte Almaricum, Grafen von Toulouſe, auf 
Begebung ſeines Rechtes / welches er an Toulouſe 
hatte / zum Conſtabel in Franckreich / und verliehe 
ihm alſo das hoͤchſte Ammt im gantzen Koͤnigreiche. 
Er hatte mit ſeiner Gemahlin Klanca, Koͤniges 
Alphonfi IX. aus Caſtilien Tochter 9. Soͤhne und 2. 
Doͤchter / von welchen ihm der andere Sohn Ludo- 
vicusIX, Sandtus im Regiment gefolget. Als erdie 
feindfeeligent Engelander nachmahls ‚beimfuchen 
— 24 wwoltes 
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wolte / und zu dem Ende in Aquitanien groſſe Zuruͤ⸗ 
ſtung machte / ſtarb er Anno, 1226. v. Rigord. in vita 
Phil. Ang. Brito in Phil. Pap. Maſſon L. 3. Hiſt. Emilius 
L. 7. Vinc. Bellovacenſis in Spec. Hiſt. Serres. Invent. 
Hiſt. Gall. | | 

9. LUDOVICUS IX. SANCTUS, 

‚von 1226. biß 1270, wir mercken. 


i 1. Seine. Qualitäten. 

‘ Sein Vater war voriger König Ludovicus 
VIH. und feine Mutter vorgedachte Blanca , welche 
ihn An. 1215, auf dem Schloſſe zu Poifly gebahr/und 
in aller Gottesfurcht erzohe/ ja eine extraordinair- 
zarte Liebe zu.ihm trug / wovon folgendes zeugen 


kan: Denn fie fäugete ihn mit ihrer eigenen Mut⸗ 


ter- Milch und als einſt / bey ihrer Sranckheit/ eine 
vornehme · Dame dem jungen Printzen / weicher feis 
nen Hunger durch Weinen zu verſtehen gab / ihre 
Bruſt gereichet hatte / ſteckte die krancke Königin 


ihrem Sohne den Finger in den Halß / daß er die 


frembde Nahrung wieder von fich brechen muſte. 
y.La minorite de S. Louis par le Sieur de Varillas, 


-Conf. AdtaErud. Lipf, Anniiögs.p.ign, Es flhrete 


Diefer Printz / fo viel e8 die damahlige Finfternüß 
im Pabſtthum zuließ / ein fehr frommes Leben. Seis 
nen Heyland liebete und ehrete er mit aufrichtigftee 
Seele / und da er von Denen Saracenen war gefan⸗ 
gen worden / und eine geweihete Hoſtie nebſt einem 


Ciborio zum Unterpfande feiner Nantzion gegeben 


hatte / wolte er nicht eher in Franckreich zuruͤcke 8* 
ey fen 


| cn Von1226.-—-'1270 Mr 
fen, bis erdie verfprochene Summa gezahlet / und ob 
man ihm gleich allerhand Borfchläge thats wie et 
feiner Gefangenſchafft entlediget werden koͤnte / ſo 
wolte er dennoch lieber Lebens⸗Gefahr ausſtehen / 
als feinen Eyd brechen. Ja als er denen Sarace⸗ 
nen fine Rantzion zahlen ließ / und dieſe aus Uns 
achtſamkeit etwas zu wenig befommen hatten / ließ 
er ihnen das Übrige auch auszahlen, und entrüftete 
fi) über die jenigen / fo ihm hierdurch einigen Pro⸗ 
fir zuſchantzen wolten. Das Leiden und Verdienſt 
Chriſti betrachtete er aufs fleißigfte und brachte eis 
uen groffen Theil des Tages und- der Nacht mit 
beten und anderer Andacht zu, Und als ihm eis 
ner vorwurff / daß er fü viel Zeit aufs beten’ wende 
te fagte. er: Ich weiß / wenn ich. noch einmahl ſo 
viel Zeit aufs · Jagen und Spielen wendete, würde 
mir niemand etwas fagen. Wenn ihm ein Unrecht - 
angethan wurde ſo Funte er folches leicht vergeſſen / 
wer aber GOTT beleydigte / ward von ihm ſcharff 
angeſehen twelches man aus nachfolgender Bege⸗ 
benheit fehen fan: Es hatte nemlich einer von feis 
nen Anvderwandten einen Mord wider ihn vorges 
nommen’ und den gangen Meichs-Adel auf feine 
Seite gebracht, gleichwohl ließ ihm der König Par- 
don wiederfahren; als aber bey feiner Nuͤckreiſe 
aus dem heiligen Lande fein Bruder mit einigem 
vornehmen Frantzoſen auf dem Schiffe im Brette 
ſpielete verwieß er ihnen folches, und als die Worte 
nicht julangeten/ warff er das Bret und die Würfe 
fel ins Meer und. brachte fie auf andere Gedan⸗ 
95 — LE 
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Ken. Eine vornehme Dame melche fich durch Ihe 
se Schinheit und Geſchicklichkeit beruhint gu ma⸗ 
eben fuchtesforderte ex vor Gerichte / redete ihr des⸗ 
wegen freundlich zu und beſſerte fie Dadurch. · Auf 
den Gottesdienft und andere lobliche Sachen wen⸗ 
dete er viel Geld; Er ließ die Heilige Schrift in 
Die Fraytzoͤſiſche Sprache: uͤberſetzen / vichtete die 
verfallenen Univerlitaͤten wieder auf / ſtifftete die 
Sorbonne zu Paris, bauete geue Kirchen /und wolte 
nicht geſtatten / daß ein Prieſter zwey Praͤbenden 
genieſſen ſolte. Denen Armen that exr viel gutes / 
und pflegte alle Sonntage drey armen und alten 
Leuten, welche man finden kunte / die Fuͤſſe su wa⸗ 
ſchen / au truͤcknen und zu kuͤſſen. Iq er ließ alles 


mahl 3. arme Leute mit zur Tafel ſitzen / und solches 
Der. Heiligen Dreyfaltigkeit zu Ehren. v..Gulielmus 


de Nangiaco in ejus geftis beym du Cheſn. Tom. $, 
$criptor. Hift. Franc. p. 366. Er beſuchte offt felbft Die 
Krancken und mit aufterkenden Krankheiten. ber 

affteten Perſonen / nicht etivan des eiteln Ruhms 


Wwegen / fondern daß er die Sterbenden in dem 


Ehriftlichen Glauben beftärchen möchte, Denn er 
war ſo begierig / die Ehriftliche Religion auszubtei⸗ 
ten / Daß er in eigener hohen Perſon zwey Feldzuge 
wider die Saracenen vornahm / und einige Miſſio- 


‚narios bis an Die euſſerſten Graͤntzen der Scythen 


oder. Tartarn deswegen ausſchickete. Es kunte ihm 
auch nichts angenehmers widerfahren / als wenn er 


hoͤrete / Daß man zur Bekehrung der Heyden oder 
Saracenen einige Hoffnung bälts,  Einßen hast 


— 


% er 
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te einen Juden zur Tauffe befürdert/und als dazu⸗ 
mahl gleich einige Abgefandten von dem Qunetanis 
fehen Könige ‚aus Africa: an feinem Hofe waren / 
ſagte er zu ihnen :- Er wolte gerne die uͤbrige Zeit 
feines Lebens in Tuͤrckiſcher Gefangenſchaßt zu⸗ 
bringen’ soenn er nur ſehen ſolte / daß fich andy ihr 
König tauffen fieffe. ‚Seine Gedult ließ er in vier 
fen Ungluͤcks⸗Faͤllen / fonderlich aber in feiner, Türe 
edifchen Gefangenfchafft verſpuͤren welche Tugend 
er auch fo hoch hielt / daß er nach. etlichen Jahren 
au dem Koͤnige von Engeland / weicher ihn damahls 
gu Paris beſuchte / ſagte: Er hielte ſich vor tauſend⸗ 
mal gluͤckſeeliger / daß ihm GOtt in derſelben euſer⸗ 

en Noth Gedult verliehen / als wenn er die gantze 
elt unter feine Gewalt gebracht haͤtte. | 
Seine Zunge vermochte er ziemlich zu baͤn⸗ 
digen’ und hoͤrete man: niemahls einen Fluch aus 
feinem Munde gehen. Wenn er ein Ding hoch 
betheuren wolte/ fo. that-er folches bey feinem Mar 
men / denn diefen hielt ex zum Andencken der Taufe 
A heilig; wiewehl er in feinem Alter oud) von 
iefer Redeys⸗Art abgelaffen. Auf Kleider und 
anderen Pracht wendete er nicht viel / fondern ließ 
Das Geld , welches damit war erfparet worden’ 
jährlich ausrechnen und unter Die Armen austheis 
den. Seine Selaffenheit hat er damit erwieſen: Ab 
er annoch: im-gelobten Lande war / berichtete man 
ihm den Podrfeiner Frau Mutter. Nun liebete ex 
dieſelbe herglich und hatte fie auch ſolches um ihn 
gar wohl verdienet; er Bunte ſich mwar ducu 
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And Weinens nicht gaͤntzlich enthalten’ gleichwohl 
e * er alsbald vor dem Altar nieder/ danckete GVtt / 
aß Er ihm eine ſo treue Mutter gegeben und bis 
daher erhalten hätte, dekennete dabey / daß er keine 
Vreatur über fie geliebet. Endlich beach. er in die⸗ 
ſe Worte aus: Weil es denn dir /lieber GOTT⸗ 
defallen/ daß ich meine Mutter entbehren ſol / ey fo 
— dein Name gelobet. Bey ſei⸗ 

nem frommen Gemuͤthe war er aber auch ein ta⸗ 
Bier te wir hernach hören werden / uͤbete 

ı Die Gerbchtigkeit genau aus / und widerſatzte ſich dee 
ner Paͤbſten aufs großmuͤthigſte / als fie ihm in Kir⸗ 
chen⸗Sachen einen unberechtigten Eingrief thun 
wolten Daher er auch vor den Stiffter der Sandio+ 
nis Pragmaticæ ausgegeben wird· Weil er nun ſo 
viel hetrliche Tugenden an ſich hatte / ward er vom 
ne Bonifacio VIII: canonifitet. : Bon. allen dies 
en Sachen Fan gelefen. werden Hiſtoire de S:Louis 
V. Acta Erud. Lipſ. Anni 1688, p.456: 2° 

vo... I. Seinen Eheſtand. 

0% .Ludovici Gemahlin war Margaretha, Graf 
‚Beringers in Der Provenee Tochter / mit welcher ers. 
Soͤhne und 5. Töchter gezeuget hat. Der aͤlteſte 
Sohn Ludwig frarb im 160. Jahr feines Alters An. 
259. vor dem Herin Vater. Der andere Sohn 
Philippus fuccedirte dem Herrn Bater in der Mes 
gierung. Der dritte Johann / mit dem Zunahmen 
Triſtan, gebohren zu: Damiara in Egypten An. 1250. 
ſtatb ohne Leibes⸗Erben in der Belaͤgeruug run 
ee Zu den 
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den 3. uf Anne 12 1270; oo De vierdte Peters 
Graf ju Alengon, war vermählt mit Johanna von 
Caſtilon / ſtarb aber im Königreich Neapolis An, 
1203. und feine zwey Söhne in der Kindheit. Der 
fünfte war. Robert’ Graf ven Clesmont, der die 
Erbin von Bourbon geheyrathet/ von denen das gan⸗ 
ge Königliche Geſchlecht und Hauß Bourbon, und 
rd legten drey Könige in! Franckreich entſproſſen 
md. 


Ul. Die Streitigkeiten und Kriege. 


Dieſer loͤbliche König wurde nach feines Bas 
ters Tode im 12. Jahr feines Alters zu Rheims gem 
kroͤnet / die Koͤnigliche Frau Mutter Blanca aber 
ftund bey waͤhrender Minderjährigkei it des Koͤniges / 
dem Reiche vor / und war die erſte Megentin in 
Franckreich. Bald im andern Jahre wurde fie 
genoͤhtiget / Graf Raymonden von Ioulouſe, wel⸗ 
cher die aufruͤhriſchen Albigenſer in Schutz genom⸗ 
men/ zu befehden. Imbert, von Beaujeu comman- 
dirte wieder dieſen / das Gluͤcke war ihm aber der⸗ 
maſſen zu wider / daß Franckreich Frieden ſchlieſ⸗ 
ſen / und ſolchen / durch die Heyrath des Koͤnigs 
Brudern Alphonfi mit Raymunds Tochter / befe⸗ 
ſtigen muſte.  Snzwifchen wolten ſich einige Fuͤr⸗ 
ſten des Reichs von der Blanca, als einer Spanie⸗ 
rin nicht beherrſchen laſſen/ ſondern raffeten zu Cor⸗ 
beil diefen Entſchluß: Den jungen Koͤnig aus det 

dutter Handzuentführen. Damahls befand ſich 
Ludovicas zu Montery, woſelbſthin ſich dieſe eiligſt 
wWen⸗ 
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wendeten / ihr bufes Vorhaben zu bewerckfielligen: 
Der getreue Graf Theobald aus Champanien aber 
nebſt denen Pariſern / kamen ihnen zuvor / und brach⸗ 
‚gen den jungen Herrn nach Pariß in Sicherheit. 
Dieſes bewegte die vereinigten Printzen dergeſtalt 
| Zorn / daß fie unverſehens in Champanien eins 
len’ und die Stadf Troyes aufs: fhärffite bela⸗ 
gerten. Der junge Ludovieus ließ feine Danck⸗ 
barkeit ſehen / entfegte Troyes / und zwang die miß⸗ 
vergnuͤgten Fuͤrſten / die Waffen niederzulegen. 
Immittelſt movirte fih Graf Hugo von la 
Marche wider. den Koͤnig / und als fich auch Henri- 
aus III. König in Engeland darein mengete/ mufte 
Der junge Konig in Perfon zu Felde gehen / zumah⸗ 
len als ſein Bruder Alphonfus in Poidou yon dies 
gen feindlich heimgefücht wurde. Hierauf wurde 
Henricus an dem Fluſſe Charente geſchlagen / 4000. 
Engeländer-gefangen/ und er ſelbſt mufte feine Sis 
cherheit in der Provintz Saintonge fuchen/ woſelbſt 
er Frieden begehrete und duch erlangete. 
Nach diefen fiel'Ludovicus in eine gefährliche 
Kranckheit / welche ihn bewog / ein Gelübde zuthun: 
So fern er vorige Geſundheit wieder erlangte / wol⸗ 
ge er die Saracenen in Syrien befriegen. Weil 
‚nun gleich Zeitung einlief/ wie die Choraſmy, ein 
Perſianiſch Volck Jeruſalem ausgepluͤndert hats 
ken / ruͤſtete ſich Ludwig / nach erlangter Geſundheit / 
zu einem ſtarcken Zuge / ließ aber zuvor durch das 
gantze Reich ausruffen: Wem er / oder ſeine Leute 
Unrecht und Schaden gethan / der ſolte ſich anmel 
I: en / 


j 
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den, und Satisfadtion erwarten welches auch richtig 
erfolge: So Dannerreichte diefer fo genannte hei 
lige Zug feinen Fortgang Anno 1248. da er auf der 
Inſul Enpern die Winter-Quartiere bezog’ hätte 
aber mit feiner Armee crepiren müffen / wenn ihn 
nicht Kapfer Friedrich aus Sicilien mit Ptoviant 
verforget hätte. An.r249. giengder Marſch nach 
Eghpten / alwo Ex die fefte Stadt Damiara erobertes 
unddie Saracenen aus dem Felde ſchlug: Er hätte 
ſich auch Alcate bemächtiget/ wenn ihn nicht der aufe 
geſchwollene Nil hieran verhindert hätte. ° An.1250s 
gieng er tieffer ins Land, verfahe aber die Schantze / 
und wurde durch den Feind von Damiaraabgefchnite 
ten. Solcher Geftalt uͤberfiel ein ſtarcker Hunger 
dasFrantzoͤſiſche Lager und dieſen begleitete der graſ⸗ 
ſitende Scharbock: Welches den König bewog / ei⸗ 
nen verzweiffelten Entſchluß zu faſſen und ſich durch⸗ 
zuſchlagen. Der Koͤnig ſelbſt / ungeachtet ſeiner 
ſtarcken Unpaͤßligkeit / begab ſich zu Pferde / und alſo 
geſchahe die Attaque. Allein die feindliche Menge 
erhielt den Sieg, und legte faft alle Frantzoſen zu 
Boden: Der König aber nebft 2. feiner Bruͤder/ 
wurden gefangen / welchen der Sultan fehr wohl hal⸗ 
ten und curiren ließ. Und von dieſem Koͤnige an 
iſt allezeit der ſiebende gefangen worden / als da iſt 

JohannesI. und Franciſcus I. was dem jetztregieren⸗ 
den Ludovico XIV. als auch) dem fiebenden / bege⸗ 
* werde / wird der Ausgang darthun. Unſer ge⸗ 
fangene Ludwig erkauffte ſich endlich unter folgenden 
Bediogungen feine Freyheit: Solte er Damiata 
wie⸗ 
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vbieder einräumen. 2) 400000. Pfund erlegen 
und 3) Die Saracenen in 10. Jahren nicht befries 
gen: Dahingegen folten König Ludwig / feine bey⸗ 
den Braͤder / und 12000. gefangene.Chriften auf 
freyen Gußgeftellet werden. Diefes wurde. auch 
fo weit vollzogen / daß der Koͤnig und feine Brüder 
nach Ptolomais kamen: Als aber ſolche Friedens, 
uncte publiciref wurden / ergeimmeten Die Sara | 
cenen dergeftaltdaß fie ihren Sultan / nebſt 9000. 
gefangenen Chriſten niederfebelten. König Ludwig | 
erklärete dieſes als einen Friedens⸗Bruch / und ſchick⸗ 
e deßwegen feine Brüder in Europg / um neue Trup⸗ 
‚pen zu werben, und in Syrien zu fuͤhren / woſelbſt er 
A. Jahr verharrete. Waͤhrender Zeit trat der neue 
Sultan in Eghpten mit Damaſco in Alliance / und 
eroberten An. 1253. die Stadt Sidon / darinnen ſie 
liees / biß auf 400. Seelen maflacrirten. Koͤnig Lud⸗ 
wig wolte zwar ſolche Stadt entfegen / allein der 
Feind hatte ſich mit dem Maube bereits retiriret: 
Weil esaber ein bequemer See⸗Ort war / befeſtig⸗ 
te und beſetzte er ſolchen aufs beſte. Jedoch wurde 
endbdlich König Ludwig dieſes barbariſchen Krieges 
fo müde/daß er die Segel wieder nach Hauſe keh⸗ 
rete / nachdem er wemg fruchtbarliches ausgerichtet / 
und nur Wittwen / Wayſen und Schulden gemacht 
hatte. Nach einiger Zeit uͤberfiel Ludovicum ein 
neuer Raptus vermeynter Andacht/ noch einmal die 
Saracenen im gelobten Lande heimzufüchen. Zu 
diefem Ende übergab er die Regierung dem Abt von 
S, Denys und Simoni de Nesle,er ſelbſt aber gieno zu 
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Märfällemit einer ſtarcken Macht unter Segelsund 
mufte bad anfangs / zum unglücklichen Borzeichen/ 
fich durch) einen harten Sturm an die Suful Sar⸗ 
dinien verſchlagen laſſen / wofelbft er auch überwins 
tern muſte. Zufoͤrderſt zielete ee aufdasbarbarifche 
Rauh⸗Neſt Tunis / entweder weil es feinem Bru⸗ 
der Earlen wegen. Sicilien ſehr bequem: lag oder 
weil er vermeynete, Dadurch Egnpten zu bezwingen / 
ohne welches alle. Züge ins gelobte Land fruchtloß 
abgiengen. Dieſertwegen wendete er fich An. 1270. 
mit feiner gangen Macht gegen die Corſaren / gelans 
gete im Junio in Africa an/bemächtigte fich Kate 
thago und belagerte fo dann Tunis. Es kam abet 
eine ſo grauſame Peſt ins Lager, daß nicht allein viel 
1000. Menſchen / fondern auch König Ludwig ſelbſt 
denzs. Auguftt befagten Jahres / ins Grab fallen 
mufte.e Sein Bruder Koͤnig Earl aus Sicilien / 
wolte ihn zwar fecundirenz allein die Pet jagte ihn 
geichfalls zuruͤcke und ein hefftiger Sturin erfäuffte 
uber 4000. Menſchen. Die Gebeine König Lud⸗ 
wigs führete fein Sohn und Nachfolger Philippus 
nac) Francfreichr und beerdigte folche Ju S. Denys. 
Bon diefem Könige koͤnnen gelefen werden Parif. in 
$upplein, Monach, Pad. L, 3. Emil, L.7. Henr, Ste- 
ton,Chron, Blond. L. 8. Dec. 2, Guil. Nangius, Ga- 
gun.Maflon. Serres. | | 
Unter diefem Koͤnige befam auch Franckreich 
Anlaß / ſich in Die Ktalianifchen Händel zu mifchen, 
und weildie Sache fehr wichtig iſt / wird auch eine 
Beine Weitlaͤufftigkeit re werden. Gm 
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dus, Kaͤyſers Friderici II. Sohn / eroberte durch feine 
Zapferkeit feine-mütterliche Erb:Künigreiche Apu⸗ 
lien, Sicilien Salabrien und Neapolis. Dieſes 
ungemeine Kriegs⸗Gluͤcke war Pabft Innocen: io eiu 
Dorn im Auge / dannenhero er Neapolis und Sir 
cilien einem jeden offerirte/ weicher ſich deſſen durch 
die Waffen bemächtigen würde, Allein damahls 
hatte niemand Luft die Päbfttiche Offerte mit fo vie 
lem Bluse zu erkauffen / und alfo blieb Conradus in 
ruhigem Befig feines.eroberten Mutter, Theile. Er 
ſetzte aber feinen Baſtart⸗Bruder / Manfredum, fo 
damahls Hertzog von Tatento war / zum Stadthal⸗ 
‚ter in Neapolis / welcher ſich jedoch hiervor fo uns 
danckbar erwieß / daß er Conradum An. 1254.durd) 
ſeinen Leib⸗Artzt / vermittelſt eines gifftigen Clyſtirs / 
zu Grabe befoͤrderte. Solcher Geſtalt maſſete fich 
Manfredus ſelbigen Reichs mit Gewalt an / unter 
dem Vorwande: Sein Vater Kaͤyſer Friedrich 
der II. habe ſich kurtz vor ſeinem Tode feine Mutter 
Blancam antrauen laſſen. Hiebey wolte Pabſt In- 
nocentius im Truͤben fiſchen / und Sicilien nebſt 
ſdeapolis als ein der Kirchen angefallenes Lehn / 
mit Gewalt einziehen; Es mufte aber Conradinus, 
gedachten Conradi Sohn / dem Manfredo vor einen 
Deck⸗Mantel ſeiner Herrſchſucht dienen / ſintewahl 
er ſich dev Vormundſchafft des Canradini anmaſſete / 
und ſich unt:r ſolchen Namen allenthalben huldigen 
ließ / wodurch er denn dem Pabſte das Ziel gewal⸗ 
tig versückte. . Bald hierauf ſprengete er in Italien 
aiis: Conradinus wäre in Teutſchland geftorben ; | 
. u. und 


— 
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und damit er fülches Gedichte ein wenig wahr⸗ 
fcheinlich machen möchte ftifftete er etliche Leute ans 
welche aus Teutſchland in Trauer Kleidern zu Ihm 
in Apulien kommen und gleichfam die Zeitung von 
Conradini Tode bringen muften. Diefer Betrug 
gieng ihm auch fo wohl von ſtatten / daß ihm alle er⸗ 
nennete und Dem Conradinozuftändige Länder als 
einem Könige huldigten und ihn Eruneten. Mit die⸗ 
fem allen aber war Pabſt Alexander IV. fo übel zus 
frieden Daß er Manfredum mit dem anne belegte/ 
und den Cardinal Octavium Ubaldinum nach Nea⸗ 
polig abfertigte / um daſelbſt Manfredi Anſchlaͤge zu 
unterbrechen; woſelbſt aber dieſer ſo unhoͤflich em⸗ 
pfangen wurde / daß er es vor ein Gluͤcke hielt / mit 
gantzer Haut wieder nach Nom zu kommen; daim⸗ 
mittelſt Manfredus dem Pabſte / und denen Guelphen 
in Italien alle Haͤnde voll zu ſchaffen machte. Nach⸗ 
gehends ließ Pabſt Urbanus IV, durch gang Franck⸗ 
reich und Italien das Creutz wider Manftedum 
predigen / wodurch er eine ſehr ſtarcke Macht ins Feld 
brachte. Weil ſich aber Urbanus noch nicht ſtarck 
genug zu feyn erachtete, fd fchencfte er Sicilien und 
Freapolis/ungeachtet er wohl wuſte / daß deren rech⸗ 
ter Erbe Conradinus noch am Leben waͤre / an Herkog 
Carln von Anjou in Franckreich gegenwärtigen Ko⸗ 
nigs Ludovici IX. Bruder / mit dem Bedinge: Er fol 
te ſich zuvor dieſes Geſchenckes durch die Waffen be⸗ 
mächtigen und Manfredum verjagen. Anfangs be⸗ 
zeigete Carolus ſchlechte Luſt zu dieſem blutigen Ge⸗ 
ſchencke / weil er Be Conradinum noch am ven 
en ‚2 en 
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ben wuſte; ſeine ehrgeitzige Gemahlin aber / Beatrix, 


‚Graf Raymunds von Provence Tochter, hielt: ibm 
täglich vor: Wie ſelten Konigreiche feil wären; und 
lag ihm fo lange in Ohren / bis er fich hiezu refolvirete, 

Pabſt Clemens IV, trieb dieſe Sache bey Hertzog 

arln noch eifrigersbiß diefer unter Segel gieng/ bey 
Oftia anlangete, und fo dann / nebft ſeiner Gemah⸗ 
lin / die Tyber hinauf nach Mom ſchiffete / alwo ihn 
der Pabſt mit dem Koͤnigreich Neapolis und Sici⸗ 

lien belehnte und kroͤnete. Die Lehn⸗Erkaͤntnis be⸗ 
ſtund vornehmlich hierinnen: Daß Koͤnig Carl und 
deffen Erben beyderley Geſchlechts der Romifchen 

Kirchen Lehns⸗Leute ſeyn / und dieſertwegen dem 
Etule zu Nom jaͤhrlich 48000. Cronen nebft einem 
weiſen Zelter lieffern / auch er das Kaͤyſerthum nicht 

annehmen ſolte / ob es ihm gleich von denen Chur⸗ 
fürften angetragen wuͤrde. Hierauf rückte dieſer 
neue Koͤnig mit einer ſtarcken Macht gegen Meapo⸗ 
lis / eroberte alle Paͤſſe / drang durch das enge Gebuͤr⸗ 
ge / und avancirte biß auf 2. Meilen von Benevent. 
DOdo nun zwar Manftedus feinen Feind nur. durch 
Hunger beſiegen koͤnnen / ſo kunte doch ſolches ſeine 
ungedultige Kuͤhnheit nicht erwarten / ſondern paſſir- 
‚ te mit einem Theil ſeiner Armee den Fluß Calor, 
und obgleich ſeine uͤbrigen Trouppen noch nicht bey 
ihm angelanget waren / ſo ließ er es doch verwegener 

Weiſe zum Treffen kommen. Anfangs ließ ſichs 
gluͤcklich vor ihn an / als die Teutſchen auf dem rech⸗ 

ten Flügel die Franzoſen übern Hauffen / und Care- 


luxn felbjt vom Pferde warfen; der jedoch bald. 
| * — wie | 
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wieder darauf gebracht wurde ; Auf dem linden 
—— wo ſich Manfredus in Perſon be⸗ 

/ gieng es deſto ſehlimmer / maſſen ihn hieſelbſt 
die Grafen von Galvano, Carrana und Caſerta, nebſt 
den Italiaͤniſchen Trouppen ſchaͤndlich verlieſſen / al⸗ 
fordaß die. Piecarder Manfredum umringeten und 
niedermachten. Sein Fall nahm allen den Seini⸗ 
genden Much / und brachte ſie in die Flucht; gleiche 
wohl blieben auch ſehr viel Franzoſen / und zwar die 
ſtreitbarſten / auf dem Platze: Weswegen hernach 
der exbitterte Carolus feinem Gefangenen Quartier 
geb Manfredi todter Coͤrper wurde /.auf Caroli 
efehl / nicht weit von der: Brücken zu Benevent in 
einen Graben geworfſfen und, mit, Steinen bedecktz 
auf Paͤbſtlichen Befehl aber, als ein im Bann vers 
ſtorbener / wieder aufgehoben / uud auſſerhalb Der 
Graͤntzen an einem veraͤchtlichen Ort begraben; da 
immittelſt Carolus Neapolis and Sicilien eroberte, 
Damahls befand ſich der junge Conradinus in 
Teutſchland bey feinen Vettern / Ludwigen und Hein⸗ 
sihen Pſaltz⸗· Grafen am Rhein / und Hertzogen in 
Bayern / welche ihn aufs beſte erzogen. Als nun 
Manfredi Untreu und Caroli Raub in Teutſchland 
ruchtbar wurde / ermahneten ihn unterſchiedene teut⸗ 
ſche Fuͤrſten: Er ſolte ſein rechtmaͤſſiges Erbe mit 
den Waffen ſuchen / darzu fie ihm auf alle Weiſe 
behuͤtfflich ſeyn wolten. Weil ihn nun auch einige 
Sdͤdte in Italien hierzu erſuchten / fo brachte er bald 
eine ſiarcke Armee auf die Beine / und marſchirete / 
dawn auf Italien zu; auf welchem Zuge ihn zufoͤr ⸗ 
— 33 derſt / 


. Kadinus gen’ Romy woſelbſt er auf Veranlaſſung 
| — Heinrichs von Caſtilien / mit Koͤpſerlichen 
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derſt / nebſt andern vornehmen Fuͤrſten und Herren / 
auch Hertzog Friedrich von Oeſterreich und Steyer⸗ 
marck / dahin begleitete. Zu Verona wurde er aufs 


praͤchtigſte empfangen / und als er daſelbſt ſeine gan⸗ 


tze Armee beyſammen hatte / brach er von hier auf / 
und gieng anf Genua und Pifa ‚ alwo ſich noch mehr 
andere Staliänifche Bringen mit ihn conjungirten: 
Bald hierauf.begegnete ihm. Caroli Feld: Marfchally 


welcher in Gil ein fliegende8 Corpo vom den Guel⸗ 


hen zuſammen gerafft hatte, und damit die Eonra- 
Dinifche. Kavallerie attaquirte; wurde aber ſo uͤbel 
empfangen / daß er / mitfajtallen:den Seinigen / auf 


der Wahlſtadt liegen blieb. So dann avancirte 


Conradinus·weiter gegen Nom / und, pafliste: die 
Stadt Viterbo vorbey / darinnen gleich dazumahl 
a. Clemens fid) befand. Da nun diefer liebe 

ater Diefen jungen Held mit einer fo ſchoͤnen Ars 
mee vorbey marfchiren ſahe / ließ er dieſe hoͤhniſchen 
Worte erſchallen: Sehet doch / wie diß Schaaf zur 
Schlachtbanck eilet. Bald hierauf kam auch Gon- 





tacht empfangen wurde. Und kaum ſetzte Conra- 
dinus ſeinen ſieghafften Fuß: in Apulien / ſo verlieſſen 
viel Staͤdte das Franzoͤſiſche Joch / und unterwarf 
fen ſich dem rechtmaͤſſigen Zepter; da immittelſt be⸗ 


ſagien Printz Heinrichs Bruder / Friedrich von Ea⸗ 


ſtilien / Toſradino zu beften/miteiner Flotte die mei⸗ 


\ 


fien Sees Städte wegnahm / alſo / daß Carolo nicht 


mehr als die z. Haven / Meſſina, Panormo und Sara- 


boſſa 


\ ' j 
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goffa übeig.bfieben. Numehro jagte die Noth 
Carolum in — und der augenſcheinliche Ver⸗ 


luſt dererlangten Crone zwang ihn / alles Volck nach 


Moglichkeit zuſammen zu preffen / in Perſon zu Felde 
zugehen / und alda entweder zu ſiegen / oder zu ſterben. 
Er hatte. zwar alle Paͤſſe in Apulien wohl beſetzet / 
Contadinus aber kam durch einen andern Weg ins 


Land / darinnen er uͤber eine ſchoͤne Ebne marſchirete / 


und zur rechten Hand den Lago di Celano, zur lincken 
aber ein hohes Gebuͤrge liegen ließ. Kaum hatte 
Conradinus das Ende dieſer Fläche erreichet / fo fand 


et Carolum auf einer Höhe ſehr vortheilhafftig po» -· 


füretyund ats bende feindliche Anmeen einander ins 
Geſichte kamen / ſtellete fich jedes Theil in Schlacht 
Ordnung. Damahls befand ſich ein alter Offici ⸗ 
rer / Namens Alardus, unter Caroli Trouppen ‚Dies 
ſer / als er den Feind weit ſtaͤrcker befand gab Carola. 
den Rath: Die Gewalt mit Liſt zu vermengen. Der 
ſchon halbe verʒweiffelie Carolus leiſtete willige Folge / 
und uͤberließ dieſem Alardo die gantze Bataille; wel⸗ 
cher alte Schalck ſolche dergeſtalt kormirte / daß nur 
ey Theile dem Feinde zu Geſichte kamen / der Kern 
aber von den beſten Franzoſen und Italiaͤnern hin⸗ 
der einen Huͤgel verborgen ſtehen blieben. Dieſen 

gverdoppelte er / als er den Comte de Mont- 


Sort, General von der Franzoͤſiſchen Cavallerie / mit 


Hriglicher Ruͤſtung belegete / und forne an die 
Gyige ſtellete; Carolum aber in gemeinem Habit 
bey dem Hinterhalt bleiben ließ; da immittelft Alar- 


sch auf die Hoͤhe verfuͤgte / m von dar alle aWeie 
34 Ordre 
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Ordre zu ſtellen. Dieſer Anblick verleitete Conrar 
dinum, gleichfalls eine doppelte Bataille zu formiren / 
darinnen er die Spanier und Italiaͤner auf einen / 
die Teutſchen aber auf den andern Fluͤgel ſteliete / bey 
welchen letztern er ſich in Perſon befand. Nun⸗ 
mehro kam es zum Ernſt / und die Avantguarde des 
Conradini ſetzte bald anfangs Den: Seanzöfifchen 
Vorzug auf fluͤchtigen Fuß; da denn ernennter Com- 
te de Montfort mit gewaltiger Furie denen: Conra⸗ 
diniſchen begegnete undfie dDrey Stunden lang fehr 
warm hielt / bis er an die Teutſchen gelangete weh 
che ihn tapfer repouſſireten / und todt vom Pferden 
ter ſtachen. Dieſer Fall betrog die Franzofen felbftr 
alsob esihr König Carolus waͤte / und alſo gaben fie 
die Flucht; die Italiaͤner aber und Spanier meyh⸗ 
neten i Sie haͤtten nun allein den Sieg befochten / und 
alſo ſetzten ſie denen flüchtigen behertzt nach. Dieſem 
allen ſahen die Teutſchen mit ſcheelen Augen zu / und 
weil fie beforgeten + Ihre ſiegende Cammeraden 
moͤchten ihnen die Beute wegfiſchen; fo derlieſſen fie 
Glied und Ordnung / und eileten Dem uneroberten 
Raube zu. Kaum. hatte ſolches der alte Alardus 
auf dem Huͤgel bemercket / ſo gab er dem verborgenen 
Carolo die Loſung / welcher mit ſeinem ausgeruhe⸗ 
ten Hauffen ſo fort loßbrach die zerſtreueten Beut⸗ 
macher als ein Blitz uͤberfiel und ihnen Sieg / 
Beute und Leben wieder entrieß. Viel Tauſend 
wurden daruͤber erſchlagen / und eine groſſe Anzahl 
gefangen / alſo / daß ſehr wenig mit gantzer Haut da⸗ 
von kamen. Printz Heinrich von Caſtilien ne 


*R u 


Su Saba von Pilz, nahmen ihre e Flucht in eig in ein 
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| MünchssKlofter; Pabſt Clemens aber fie ſelbige / 


aus: säterlicher Liebe und Chriftlichen Mitleiden? _ 
heraus holen’ und übergab fie König Carin. Die 
übrigen Gefangenen wurden von den unbarmbers 
gigen Frantzoſen dergeflalt übel tractiret / daß deren 
theils in abſcheulichen Kerckern / theils aber durch 
mehr als barbariſche Fauſt ſterben muſten. Con» 
radinus, als er das Spiel verlohren fahernahm den 
jungen Hertzog Friedrich. aus Oeſterreich zu ſich⸗ 
legte mitihm ‚gemeine Reuterkleider an / und retirin- 
we ſich nebſt einem Ztaliänifchen Edelmann Galva- 
no de Lancea, deſſen Sohne Galleotto und einem 
Reitknechte in einem Wald / darinnendiefeelende - 
Gefelfchafft 3. gantzer Tage lang herum irreterbig 
fie zulegt das Unglück an das P —— 
Aſtura fuͤhrete / alwo ſie ſich einem Fiſcher verdinge⸗ 
ten / der fie bis an die Piſaniſche Graͤntzen fuͤhren 
ſolte. Weit aber die armſeeligen Printzen in etli⸗ 
chen Tagen keinen Biſſen Brod gehabt hatten / no⸗ 
thigte der Hunger Hertzog Friedrichen / in Erman⸗ 
gelung baaren Geldes / dem Fiſcher einen koſtbaren 
Ming einzuhaͤndigen / davor er aus dem Staͤdtlein 
etwas zu eſſen holen ſolte. Dieſer Ungluͤcks · Ring 
kam vor Zohann Frangepan / Gouverneur ſelbigen 
Ortes / welcher fo fort aus demſelben Die Condition 
des Verſetzers ſchloß / und demnach eilfertigſt de⸗ 
nenſelben eine Jagd nachſchickte / welche die armſee⸗ 
ligen Printzen nach Aſtura gefangen brachten. 
Kaum hatte der Tage Carolus. — 
o 
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ſo forcirte er Aſtura / ihm Die Gefangenen auszuant⸗ 
worten; won Denen de Lancea und fein Sohn ſo fort 
Aber die Klinge ſpringen / und dem in der Schlacht 

gebliebenen Montfort ein Schlacht⸗Opffer werden 
muſten; Conradinus und Friedericus aber ‚ wurden 
nad) Neapolis geführet / ſalwo fie bis gu Ausgange 
ähresProcefles in gefängticher Hafft bleiben muften. 
Inʒzwiſchen ließ Carolus Die den Conradino getreus 
en Stände fein tyrannifches Gemuͤthe rechtſchaffen 
fuͤhlen. Die Stadt Anverfa in Campanien Eehres 
ge er gang um und Apulien und Lucanien muflen 
Sieh Köpfe ginfen/zu Corneto wurden 103. Perſonen 

| ckt / und zu Amalfi' deren noch mehr uͤder die 
en zu tode geſtuͤrtzt. Mur mit: den beyden ge⸗ 

Jangenen Printzen wolte er nicht nach eigener Nach⸗ 

gier verfahren / ſondern andere Potentaten mehr 

hieruͤber zu Rathe ziehen. Vor allen Dingen be⸗ 
gruͤſſete er den Pabſt um ſeine Meynung / der ihm 
Folches:in dieſen kurtzen Worten zu verſtehen gab: 
Vita Conradini, mors Caroli: Mors Conradini, vita 
Oartoli. Oder; Lebt Conradinus; ſo muß Carolus 
fretben 5 Contadini Todt aber iſt Caroli ‚Leben. 
Mit dieſem ſtimmete auch König Ottocar in Boͤh⸗ 
men überein / als welther beſorgte: Diefer tapfere 
Zuͤngling duͤrffte nad) erlangter Freyheit ihm Das 
heil von Oeſterreich wider nehmen / deſſen er ſich 
Burg zuvor mit Gewalt. bemaͤchtiget hatie. Im 
Gegentheil riethen viel Frantzoͤſiſche Herren: Caro · 
Nas ſolte dieſe junge Fuͤrſten zum andernmahl / und 
zwar durch eine Koͤnigliche Begnadigung ig 
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den und befiegen; Unter welchen guten Engeln fein 
eigener Eydam Graf Mobert von Flandern’ dee, 
Vornehmſte war / der ſich euſerſt bemuͤhete / den Kis 
nig zu bereden: Daß er Conradino ſeine Tochter / 
und Friderico feiner Schweſter Dochter vermaͤhlen 
möchte, Uber dieſes wolte er von dem Dode dies 
fer unfcehuldigen Pringen nichts. hoͤren noch wiſſen / 
fondern bildete fich gang feft ein: Der König wuͤr⸗ 
de feinem Mathe folgen, in welcher Hoffnung er 
auch wieder nach Flandern’ verreiſete. Er hatte a⸗ 
ber kaum Neapolis verlaffen/ fo — die blutgie⸗ 
rigen Gemuͤther einen toͤdlichen Ausſpruch uͤber das 
Hochfuͤrſtliche Gebluͤte / und ob gleich ſolcher blutige 
Anſchlag Graf Roberten / als er ſolchen vernahm / 
auf den Ruͤckweg ſchleunig brachte / ſo kam er doch 
viel zu ſpaͤt / weil die Bluthunde in ihrem moͤrdli⸗ 
chen Vorhaben keine Stunde verſaͤumeten. Mun⸗ 
mehro war der ungluͤckſeelige Tag mit dem 2. De⸗ 
cember An. 1268. angebrochen? als man zu Neapolis 
auf oͤffentlichem Marcfte eine mit rothem Samm⸗ 
te überzogene Richt. Bühne aufgefchlagen ſahe / und 
Diefes war der Thron / welchen der tapfere und tu⸗ 
gendhaffte Prins Conradinus, gebohtner König zu 
Navarren / Sieilien und Jeruſalem / auch Hertzog 
in Schwaben / nebſt Hertzog Friedrichen von Oe⸗ 
ſterreich und Printz Heinrichen von Caſtilien / be⸗ 
ſteigen ſolten / dahin ſie auch vier Neapolitaniſche 
Freyherren / und ein Schwaͤbiſcher Edelmann / des 
Geſchlechts von Hirnheim / begleiten muſten. Alle 
dieſe wurden hinauf gefuͤhret / um a 
—— pru 
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Erypruch anzuhoͤren / welchen ihnen Nobertvon Bar / 
Caroli Cantzler / von einem nicht weit davon auf⸗ 
gerichteten. hohen Nichterftuhl uͤberlaut vorlaß. In 
ſolehem Urtheil ward ihnen aufgebuͤrdet: Conradi- 

mus hätte den Kirchen⸗Frieden zuriſſen / ſich des Kür 
niglichen Dituls unbefugter Weiſe angernaffetrohne 
Bewilligung Paͤbſtlicher "Heiligkeit König Carln 
ſreventlich bekrieget / Demfelben nach, Leib und ke⸗ 
ben getrachtet / und Der Roͤmiſchen Kirchen eigen⸗ 
thuͤmliches Reich gewaltſamer Weiſe ‚angefallen; 
Die andern aber haͤtten ihr en Halß darum verwuͤr⸗ 
cket / weil ſie ihm in ſo gottloſer Sache Beyſtand 
geleiſtet. Conradinus ſahe den Urtheils⸗Verleſer 
ernſtlich an / und ruffte ihm in Lateiniſcher Sprache 
alſo zu: Du Hurenſohn und: ſtinckender Ruffian! 
darffſt du Dich wohl: unterſtehen / ‚einen gebohmen 
Koͤnig und eines Roͤmiſchen Kaͤhſers Sohn und 
Enckel zum Dode zu verdammen? Es iſt mir nies 
mahls in den Sinn gekomnien / die Länder der Roͤ⸗ 
miſchen Kirchen anzufallen; Neapolis und Sicilien 
aber gehören mit keinem einigen Recht der Kirchen / 
fondern feyn mein techtmäfliges vaͤterliches Erbgut / 
 Dapon man mich wieder alles Recht und Biligkeit 
ausgefchinffen/ und alfo genoͤthiget hat / dag jerige 
mit Gewait wieder zu fuchen / was mir durch Ge⸗ 
walt entzogen worden. Ob ich nun zwar albhier 


j I ſterben muß / ſo fticbet doch Nache und Gerechtig⸗ 


keit nicht. Mein Tode wird.nicht ungerochen bier 
ben / ſondern von meinen Freunden: in Teutſchland 
attſam revanuirdt werden. Sch ruffe GOtt zum 
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zeugen meiner Unſchuld an / und appellire yon dieſem 
gottloſen verdammten Urtheil an den Richter⸗ Stul 

Chriſti. Nach dieſem warff er ſeine Augen auf 
die Umſtehenden / und erblickte den Baron Hein⸗ 
rich Truchſeßen von Waldburg / welcher nebſt an⸗ 
dern Schwäbifchen Cavalieren mit ihm in das um» 
glückfelige Sstalien Fommen.war. Hier 309 er ſeie⸗ 
nen Petſchafft⸗ Ring vom Fingers fteckte fotchen in 
einen Handſchuch / und warff ihn dem mit dieſen 
Worten zu : Nimm / Truchſes / diefen Ring und 
Handſchuch / und bringe alles meinem Schwager / 
Konig Petern in Arragonien / mit Bericht / daß ich 
ihm alles mein Necht und Anſpruch auf Sicilien 
und Neapolis erblich und.eigen übergebes ; Wel⸗ 
chen Ring und Handſchuch der von Truchſes auch 
König Petern treulich uͤberantwortet und davor 
Diefe Gnade empfangen hat: . Daß er und: feine 
Nachkommen die drey Lumen aus dem -alten 
Schwaͤbiſchen Herkoglichen Wapen in feinen 
Schild verfegen und führen dürffen. Die ſchmertz⸗ 
liche Todes⸗Reihe betraff Hergog Friedrichen am 
erſten / welcher fo fort niederfnien/ und fich dag 
Haupt Durdy Henckers⸗Hand rauben laffen mufte: 
So bald folches Haupt auf der Erden lag / hub es 
Conradinus mit beyden Händen auf/kügete es mit 
vielen Thränen/und beklagte zum höchften: Daß 
Diefer werthe Freund in diefes Unglück gerathenzam 
meiften aber Daß. er diefen jungen Füriten feiner 
Frau Mutter / die ihn fehr ungerne von fich gelaffenz 
gleichfam ans. dem Schoße geriffen, m 
| Ä | em 
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chem kniete er gang unerſchrocken nieder bat GOtt 
um Bergebung feiner Sünden, und empfieug den 
Streich mit beftändigem Muthe / welcher ihm das 
Haupt vom Leibe trennete/ und den Geift in Die 
Ewigkeit trieb. Graf Gerhard von Pifa und der 
Schwaͤbiſche Ritter von Hirnheim giengen gieis 
chen Gang / da fie ihre Köpffe vor dem Hencker 
muften falten laffen ; denen 4. Italiaͤniſchen Frey⸗ 
herren aber wurde der Athem durch einen Hencker⸗ 
Strick benommen / da Bring Heinrich von Caſti⸗ 
lien zwar mit dem Leben begnadiget/jedoch in ewi⸗ 
ges Gefängniß geleget wurde. Kaum lagen diefe 
Durchlauchtigſte Häupter auf dem Blutgerüfter fo 
goifchte ein anderer hervor, und hieb dem Hencker / 
welcher die Execution verrichtet hatte gang unver⸗ 
warnter Sache, und.che es ſich Diefer am wenig» 
fen verſahe wieder den Kopff herunter; fodarum 
- geihehen : Damit fich diefer heute oder morgen 
nicht rühmen koͤnte daß fo Hochfürftliches Blut 
durch feine Fauft vergoffen worden wäre. Dieſem 
 „Rrauerfpiele fahen viel taufend Menſchen mit den 
bitterſten Thraͤnen zu, nur derfaturnifche Bluthund 
Carolus befchauete foldes von einem hohen Thur⸗ 
me mit fonderbarer Dergens, und Augen⸗Luſt / und 
Damit er ja die Henckersmäßigen Augen deſto laͤn⸗ 
ger weiden koͤnte / fo Durffte niemand die enthalfeten 
Eörper ohne feinen Befehl wegnehmen / fondern er 
tieß felbige in ihrem Blute biß auf: die Wacht lies 
u Bielleicht aus der Urſache: Damit jederman 
ich Des gewiſſen Todes dieſer beyden Printzen pr 
* f 9 
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ſto beſſer berſichern / und ſich nicht etwan heute ode 
morgen ein ander Betrüger vor fie ausgeben moͤch⸗ 
te. Abendlich die Nacht angebrochen / wurde dent 
entfeelten Coͤrpern Die kühle Erde vergoͤnnet / jedoch / 
weil fie im Banne geſtorben / auf keinem geheilig⸗ 
ten Boden / ſondern es ließ. Koͤnig Carh / gerade der 
grofen Carmeliter Kirche gegen uͤber / auf dem Plat 
del Popolo, eine gewiſſe Capelle an dem Orte / me 
die Execution geſchehen / erbauen und die Corper 

darein legen / und iſt dieſes Trauer⸗Spiel an der 
Mauer gedachter Kapelle inwendig in frefco gen 
mahlt zu ſehen. Daſelbſt wird auch die mittenauf 
dem Pag aufgerichtete Säule, von Porphyr vera 
Be welche rings herum Diefes Diſtichon zu 
eſen; | | 
Afturis ungue Leo pullum rapiens Aquifinum 
Hiec deplumavit, Acephalumque dedie_, 


Man fiehet in diefer Kapelle einen Marmors 
ſtein / ſo anflatt eines Pflafters dienet / und den je⸗ 
nigen Ort anzeiget / da die Execution erfolget iftz 
die Einwohner geben vor / daß dieſer Stein allezeit 
ſchwitze und wollen daher ſchlieſſen / es muͤſten 
Conradinus und feine Mitgenoſſen unſchuldig gea 
weſen ſeyn. Der Abt Sarnelli fuͤhret ven demfel⸗ 
ben nachgeſetzte Verſe an: 

Infelix Juvenis, quænam tibi fata ſuperſtant, 
Dum patrium regnum ſubdere Marte paras. 

Te fugat hinc Gallus, fugientem intercipit Aſtur, 
Rasthenopequs ab Equo decutit ipfd ſuo. 
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Omnia pöft hze, quid mirum, mirum, ſi captus ab hofte 
« Carnihicis ferro victima cæſa cadas? 


Hau !nimium completa manet fenteatia vulgi, 


Quod Caroli tandem mors tua vita fuit ! 


" Binc leges fileant, rerum invertatur & ordo, 


Si Rex in Regem jam tenet Imperium, 


Der Leib des Conradini ward hernach aus 
diefer Fleinen Sapelle in die Carmeliter⸗Kirche ge« 
bracht v. Millons Reifen durch Italien p. 368. x. 
Dieſes iſt nun das hoͤchſt⸗traurige Ende Sonradini, 
des letzten Hertzogs von der Schwaͤbiſchen Hs 
Benaufffiben Linie / und diefe graufame Thathat 

em Carolo und feinen Srangofen einen eivigen 
Schandfleck bey der Nachwelt angehenckt: Das 
hero König Petrus aus Arragonien nicht unbillich 
dieſe hitzige Worte in einem an Carolum abgelof 


| ſenen Schreiben gebrauchet: Tu Nerone Neronior, 
varacenis erudelior es. Das iſt: Du biſt Nero⸗ 
— wre als Nero / und granfamer als die Sarace⸗ 


Die Alten haben damahls von Diefem klaͤg⸗ 


— chen Falle ein Lied- gedichtetr daraus der Nachwelt 
us diefer Verß übrig geblieben: 


Man führt Daher die Fuͤrſten beyd / 
.Wer hat vor gefehen folches Leid? 
Bey dem Konig aller Zeiten. - 
a auf der Wahlſtatt ſo da wahr / 
„Sshnen bereitet alfo bahr / 
Offentlich für allen Leuten. 
Man ſchlug ihn beyden Haͤupter ab / 


$ 


m 


Da war gang Fein Erbarmen ; 
Es muft Daran der junge Knab/ 
Mit fein. Schnee⸗weiſſen Armen ; 
As er alt war vierzehen Jah - : 

Durch Pabſt Element den Bierdten / 
Iſts gefchehen offenbar, er —— 
Wie wohl aber die Frantzoſen in der Sicl⸗ 
lianiſchen Veſper wieder feyn bezahlet worden / 
werden wir. unter folgendem Könige vernehmen. v. 
Aventinus, L. 7. Æmilius. L..7. Fazell, L.2, Dec. g, 
Mich, Ratius de Reg. Sicil. L.3. SummonetaL, 3. C0l- 
lenutius L.4, Hiſt. Neapel, Villan, L, 7, Ricord,, C. 
191. . j ‘ 
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Er war ein Sohn des vorigen Koͤniges Lu- 
dovici IX. und ward nach feines Vaters Todeim 

Lager vor Tunis’ zum Koͤnige ermehlet; Diefer 
Printz continuirte die Belagerung und als ihn Kia 
nig Earl von Sicilien mit -einer ſtarcken — 
verſtaͤrcket hatte / ſchlug er der Koͤnig von Funis 
in die Flucht / und machte fo dann Friede mit ihm. 
Hierauf begab er fich wieder nad) Franckreich / ließ 
ſich daſelbſt kroͤnen und vermaͤhlte ſich An. 1aynmit 
Maria Hertzog Johannis L, von Braband Schwer 
ſter welche nach der Hand befchuldiget. wurde: 
b hätte fie feinen mit der erſten E emahlin Label 
la, Künig Jaeobs in Arragonien Tochtery erzeug⸗ 
ten aͤlteſten Printzen durch einen Gifft⸗Trunck hin⸗ 
richten Inffen- Allein ihre Unfehuld Fam an den 
ve io. 5 Tags 
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‚Hift, Gall. Märin. Emil, L.7. Collen. L, 17. - 
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Tag maſſen ſoſches Pierre de la Broffe., Königlicher 
Leib»Medicus, auf Anftifften des Biſchoffs von Ba- 





yeux, der nach Nom seflohen war / gethan hatte / 


der auch nachmahle mit dem Striche belohnet rour- 
de. Zurfelbigen Zeit hatte Philippus ein. fonder 
bares Gluͤcke al Graf Alphonfus, Konigs Ludo- 
vici IX. Bruder / ohne Stamm-Erben zu Grabe 
gieng / dadurch die Landſchafften Poidou und Thon- 


loufe au Philippum fielen. Diefer König ſtarb 


endlich an der Peft zu Perpignan , und ward u 8. 
Denys begraben. v. Gelta Philippi Audacis. Mezeray | 
- Unter diefem Könige ift die Weltbekannte / 
Sicilianifche Veſper An. 1282, den 30. "Merk vor⸗ 
gegangen. Es waren nemlich bereits 14. Jahre 
verfloffen/ daß ſich Hertzog Earl von Anjou einen 
blutigen Weg auf den Neapolitans und Sicilia⸗ 
nifchen Thron gebahnet / und alle Pläge und Staͤd⸗ 
te in Sicilien mit ſtarcken Guarniſonen beleget hats 
te: Als Die bedrängten Sicilianer des Frangofis 
chen Joches tberdräßig waren / und’ fich nach 
embder Hülffe umfahen. Denn ed giengen die 
rantzoſen mit ihnen nicht mie Chriſten / fondern 
leich den graufamften Barbarn um / und war fein 
uben-Stück zu erfinnen/ welches fie nicht an den 

geplagten Sicilianern veruͤbeten. Sie raubeten 
alles weg / fehänderen jener Weiber und Toͤchter / 
und wer ſich ihnen im wenigſten wiederſetzte den 
ſchlugen fie, als einen Hund / todt. Daherowar 
die bedrängte Inſul auf euferfte Rettung bedacher 
\ ne ER Ä . un | 


* 


von 1270, en 1285. 147 
und die Noth zwang ſie / nach frembder Herrſchafft 
zu feuffiens / worinnen fie das bey ihnen noch rau» 
ehende Blut ihres unfchuldigen Erb-*Pringeng ges 
waltig verſtaͤrckete am meiften aber Johannes von 
Prochita / vormahls in Sicilien gewefener Stadt 
halter welchen Carolus aller Ehren entfeget hatte, 
Diefen ſchmertzete ſothane Entſetzung hefftig / noch 
mehr aber Die grauſame Hinrichtung feines lieb⸗ 
geweſenen Printzen / und das groffe Elend feiner 
Landes⸗Leute / Dannenhero reifete. er in verftelltem 
Moͤnchs⸗Habite allenthalben herum / hoͤrete Der 
Unterthanen Klage / troͤſtete ſie / und erfosfchete ihre 
Gewmuͤther aufs genaueſte / fo dann zog er nach Ars 
ragonienzu König Petern / welcher König Manfredi 
Tochter, als Conradini Schmefter / Conftantiam 
zur Gemahlin hatte/ dem auch der: jegt- fterbende 
Conradinus fein Recht an Sicilien übergeben und 
zum Erben eingefeget/ wie oben gefagt worden: Dies . 
fen hinterbrachte er den betrübten Zuftand Sicili⸗ 
ens/und that ihm annehmliche Vorſchlaͤge / wie er 
fein Erb⸗Recht dazu ausführen koͤnte. Mit folchen 
Aneund Rathſchlaͤgen gienge Johannes 18. Monat 
ſchwanger / ehe fie zu glücklicher Geburt ausſchlugen. 
Immittelſt ließ fich König Peter. die ongetragete, 
Gelegenheit fehr belieben 7 wozu ihn fo wohl die 
Hrkhsals Nach Begierde ferner antrieby ruͤſtete 
zudem Ende eine ſtarcke Flotte aus daran anderte 
halb Fahr gearbeitet wurde und gab vor / tie er 
damitdie Mohren in der Barbarey angreiffen wol⸗ 
te; und mir Diefer Deine ſich die Seangofen 
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blenden. Ob aud) gleich Pabſt Martinus IV. nach 
der Urſache dieſer Zuruͤſtung fragen ließ / ſo bekam 
er doch nur dieſe Antwort; Die Zeit wuͤrde ſolches 
ſchon lehren! Und als der Paͤbſtliche Geſandte mit 


Fragen immer weiter anhielt / wieß ihn endlich Der 


König mit dieſer Antwort gaͤntzlich ab: Sch wolte 
mein Hembde.ausziehen und verbrennen / wenn es 
etwas von meinem Vorhaben wuͤſte. Hieraufrei⸗ 
fete Johannes von Prochita wieder nach Sicilien/ 


entdeckte fein Vorhaben mit groͤſter Vorſicht und 


—— 


Weidbern ſuchten / funden fie bey den Maͤnnern / iw 
“dem dieſe ſo Dann, deſto ergrimmter thren blutlan) 


hoͤchſter Geheim denen Sicilianiſchen Herren / Edel⸗ 


leuten und Staͤdten / welche hieruͤber ein ungemei⸗ 


nes Vergnuͤgen ſchoͤpfften / und ſo fort einen heim⸗ 
lichen Bund machten / daß auf einen Tag und 
Stunde alle Frantzoſen in gantz Sicilien ſolten mal- 


- Sacriret werden. Hiegu wurde nun der andere O⸗ 


ſter⸗Feyertag befagten 1282. Jahres erwehlet / und 


der Anfang zu Palermo gemacht. Denn als ber 
‚ nemten Tages die Einwohner felbiger Stadt, au 


umliegender Derter/ nach der Kirche zum Heiligen 
Geiſte / alter Gewohnheit nach / ihren Gottesdienſt 
abzuwatten / giengen / und man gleich zur Veſper 
eimaͤutete / trieben die allbereit bezecheten Frautzo⸗ 
ſen mit den nach der Kirche gehenden / und andern 
ehrlichen Weibern und Jungfrauen / ſchaͤndlichen 
Muthwillen / indem fie fie. uͤberall unhoͤfflich betafter 


ten / unter dem Vorwand / zu ſuchen / ob fie nich! 


Waffen bey ſich truͤgen. Allein / was ſie bey den 
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Anfchlag befüderten/ und geſammter Hand. die 
Frantzoſen / wie raſende Hundezanfielen. Was fi) 
nun nur Frantzͤſiſch nennete / muſte dem Schwerd« 
te herhalten. Alle Gaſſen wurden mit Mord und 
Vlut erfuͤllet / und gang Sicilien war ig Waffen / 
das unreine Frantzoͤſiſche Blut abzuzapfen. Jung 
und Att / Mann und Weib / und was nur Waffen 
führen kunte / ſchlug auf die beſtuͤrtzten Frantzoſen / 
und obgleich deren viel in Kellern und Winckeln ih⸗ 
re Sicherheit ſuchten / wurden fie doch mit Gewalt 
hervor geriſſen und niedergemacht. Da halff Fein 
Bitten noch Flehen / und die Anerbietung der gröften 
Mansion fand das wenigſte Gehoͤr; ja der Zorn 


des gemeinen: Volcks nahm dermaffen uͤberhand - 


daß fie auch Die. von den Fransofen geſchwaͤngerte 
Sicilianiſche Weiber aufſchnitten / die Früchte her⸗ 
aus riſſen / und an den Steinen zerſchmetterten / da⸗ 
mit auch nicht dag wenigſte Frantzoͤſiſchen Gebluͤ⸗ 
tes in’ Sicilien moͤchte uͤbrig bleiben. Ein Flei⸗ 
cher zu Meſſina hat 25. — a zerhacket / 
in Wuͤrſte gefuͤllet / verkaufft und alſo freſſen laſſen. 
Solcher Geſtalt find binnen 2. Stunden 8000. 
Frantzoſen / darunter 200. von Adel geweſen / grau⸗ 
ſam geſchlachtet worden / und bezeuget Fazellus, daß 
zu feiner Zeit auf dem Kirchhoffe Coſmæe und Dami- 
ni , auch in etlichen Capellen zu. Palermo, groſſe 
Haufen Beine übrig. gewefenz an denen zu Sehens 
wie fie zerhackt und jaͤinmeilich zermetzelt würden. 
Etliche haben ſich auf das feſte Schloß Sperlinga 
retitiret / a Tore ale Pabe ver⸗ 
Su 3 Lleget / 
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fegetzalfordaß fie darinnen Hungers fterben muß 
fen. So bald die Poſt in Arragonien einlief / wie 
biutig denen grangeien die Veſper in Sicilien ge⸗ 
ſungen worden / fo trat König Peter in Africa zu 
Schiffe / und Segelte mit der gangen Flotte denen 
Sictilianiſchen Ufern zu / woſelbſt er mit hoͤchſten 
ga empfangen und fo fort zum Könige‘ über 
Sicilien zu Palermo gefrönet wurde. . Seine Ge⸗ 
mahlin Conftantia folgete infurger Zeit nach und 
wurde mit gleicher Freude angenommen. Inzwi⸗ 
fchen war König Earl in Hetrurien / oder / nach ans 
derer Meynung/ zu Roms und als er dieſe üble 
Trachricht erhielt / erſchrack er von Hertzen und 
brach in diefe Norte heraus: Wenn du GOTT 
mir ja roilft zumider ſeyn / ſo verfehaffe nur / daß ich 
nicht fü gar auf einmal verliere. was ich in Furger 
it erobert. Zog ſo dann mit: Beyhuͤlffe König 
bilipps in Trancfreich eine ſtarcke Macht zuſam⸗ 
men / und rlickte Damit vor Melfina, König Petrus 
fahe fich übereilet/und einer fo aroffen Gewalt bey 
weiten nicht gewachſen / dahero er feine Zuflucht zur 
Lift nahm / und König Carln durch einen Herold zus 
entbieten ließ: Es ware ſehr unchriſtlich um zweyer 
- Menfchen Ehrgeitz willen’ fo viel Blut zu vergieſ⸗ 
fen, Dannenberg wäre er entfehloffen - dem Carolo 
in Perſon mit 100. auserlefenen’ Meutern zu beges 
onen. Wäre er nun ein tapfferer Mann und Sol 
dat / ſo folte er mit‘ gleicher Anzahl erfcheinen, und 
ein Treffen mit ihm wagen. Wer nun das Geld 
behalten wuͤrde / deu folte Reich und Thron ven 
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Solher Beftatt wolle er hiermit Carolum auf Leib 
und Leben ausgefodert haben. Dieſes Cartell war 
dem hitigen Frantzoſen über die Maſſen angenehw⸗ 
und ein jeder von den Frantzmaͤnnern wouͤnſchte ſich 
die Ehre / ſeinen Koͤnig in dieſem Preffen zu beglei⸗ 
ten’ keiner aber merckte das Abſehen diefestiftigen 
Cpaniers / welcher nichts weniger / ale ſolchen 
Fampf im Sinne hatte / und nur Die Gewinnung 
der Zeit ſuüchte · Denn indem man zanckte / wo der 
Kampf⸗Platz ſeyn ſolte / da Koͤnig Petrus das dot 
geſchlagene Italien verwarff / Carl aber hingegen 
mit ſo venig der Seinigen -fich nicht. In Sicilien 
wagen wolte / ward die Zeit vergebens hingebracht. 
Da denn Catolus zugleich dieſen Fehler begieng⸗ 
daß er / in Hoffnung eines kurtzen und gluͤcklichen 
Ausgangs / die meiften Trouppen abdanckte/ viel 
giengen von ſich ſelber davon / und was Carl bey 
fich behielt, Frag Die Peſt weg / daß alſo Diefer ſtatt⸗ 
liche Zug durch Lift gaͤntzlich zernichtet wurde / und 
muſte Carolus noch auf Patrum warten. Indeſſen 
begunten die Reapoiltauer ſich auch zu ſchuͤtteln/ 
und: wolten ihre Schultern des Ftantzͤſiſchen Jochs 
entlaſſen Dahero Carolus, als er ſich ſo ſchaͤndlich 
u er eine maͤchtige Flotte in Franckreich 
ausruͤſtete / und ſolche in das Sieilianiſche Gewaͤſ⸗ 
ſe ſchickte. Der Spaniſche Admiral Rogerins a⸗ 
ber begegnete der erſten Flotte 29. Segel⸗ farck / er⸗ 
oberte «. Schiffes und verſenckte die uͤbrigen 20. in 
den Grund. Nach einigen Tagen kam die Haupt⸗ 
Flotte 70. Schiffe ſtarck / — dein Commando des 
is 4 jun⸗ 
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jungen Caroli, König Carlens Sohnysan.den Tagr 

weiche Rogerius fo fort tapffer angviefstaraliter rui- 
virete und den jungen Carolum gefangen befam; 
DD nun zwar die rarhgierigen Gieilianer riethen / 
dem gefangenen Carolo, wie ſeif Vater Dem Con; 
radino gethan / das Haupt abzuſchlagen / ſo erhielt 





ihm doch die verſoͤhnliche Conllantia das: Lebens 


Indeſſen belagerte der ältere Carolus Neapolis, exo⸗ 
berte ſolches / und. ließ wo. der vornehmſten Buͤr⸗ 
ger aufhencken: Jedoch Bam Neapolis nächgehends 
unter Spaniſchen Zepter / und zwar durch des Gon» 
falvi Magni Tapferkeit. So dann hat: Spanien 
von Paͤbſtlicher ‚Kirchen. das Lehn über Sicilien 
And Neapolis erhalten / dahero es noch jährlich dem 
Pabſte einen weiffen Zelter mit einen rotlfanımes 
gen. Sattel und. Zeuge / und einem rothen fammeten 
Beutel / darinnen 7000, Species Goidkronen findz 


prefentiren muß 4. Sieilien aber iſt denen Krangos 


fen Bis auf unſere Zeiten fatal geblieben, -, aß das 
Dorchlauchtioſte Hauß Oeſterreich feine vechtunäfe 
ſige Piztenhones;nieht gum auf die KönigreicheNe- 
zpolis und Sichien /ſondern ‚auch auf die gantze 
Spanifthe Monarchie anieto ſcharff urgire if 
Weltkuͤndig / und hoffen wir noch einen gefeegneten 
Ausgang dayon zu vernehmen. Godofr., ron. 
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A PHILIPPUS IV, PULCHER.n:. ‚- ...u 
won 0%: 20.11 27) / Pros BL 
Wir mercken bey diefem Könige : : sv re 3 
4 Sen Gefſchlecht. , 
Er har ein Sohn des vorigen KönigesPhilip- 
pilll. und ward durch feine Gemahlin Johannam, 
Heintichs / Kuniges in Navarren und Grafeng in 
Champanien / einigen Erb⸗Tochter / zugleich König 

in Naxarra. Mit dieſer zeugete er drey Printzen⸗ 
welche iach und nach alle drey den Koͤniglichen 
Thron Jeftiegen. .. Sein einer Bruder war Caro- 
\us von Yalois, des Valeſiſchen Hauſſes Stifter: 
Der andere war Ludovicys, Graf von Evreux, deß 
fen, Nachkommen dag Süpigteich, Navarra beſeſ⸗ 
 Diefer Philipp verordnete /. daß das Parla⸗ 
ment zu: Paus beſtaͤndig bleiben ſolte / gah demſel⸗ 
ben den Koͤniglichen Pallaſt ein / und verſchaffte 
ihm hohe Geitalt,nie Verwaltung der Reichs⸗ uind 
Staats⸗Sachen behielt er feinem hohen geheimen 
Rath vor / und feine Koͤnigliche Refidenz und Hof⸗ 





haltung richtete er im Louxte an. 003 
. Seine Haͤndell. 
ne 
1), Mit Engeland und Flandern. 
Diefer, unruhige Pring fieng An. 1292. aus 
nichtewirdigen Urſochen * Den Saelatyn ei 
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nen Krieg an / und nahm denenſelben Bourdeaux, 
nebft dem gröften Theil von Aquitanien weg / ſo er 
doch nachmahis reftitwicen ‚mufte. Bold fiel er 
auch dem Grafen: von Flandern,Guidoni auf den 
Halß / welcher fich / ‚auf Anſtifften der Engelander/ 
mit vielen. Herren wider Franckreich verbunden / 
and dadurch vieler Staͤdte verluſtig würde. Wei 


aber die Frantzoſen ſich in ‚denen Flanderiſchen 


Conqueſten ſehr übel verhielten / rebellirten dieſe der⸗ 
maſſen/ daß alles was nur vor Franskreich den Des 
gen führete/ in den Beſatzungen ſterben muſte. 
Solches wolte nun Philippus qufs grauſanſte roͤ⸗ 
chen / und ſchickte zu dem Endes unter Graf Rober⸗ 
ten von Artois 7 eine ſtarcke Armee vor. 50000, 
Mann dahin / welche jedoch Fein Güde hatten, 


Denn An. 1302. Fam e8, 2573 zur blutigen 


Schlacht / in welcher hitzigen Frantzoſen 
von den liſtigen Flaͤmingern dergeftalt.verleiten lies 


ſen / daß ſie / als blindlings / Hauffen⸗weiſe in die ger 


machte Gruben ſtuͤrtzeten / und ſolcher Geſtalt Feld 
und Sieg / nebſt 20000. verlohren; Und ſollen Das 
mahls / die ſiegenden Flaͤminger 4000. Paar ver 
guͤldete Sporen erbeutet haben. Ob nun zwar 
Philippus An. 1304. eine ſtarcke Rache nahm und 


in einer Schlacht über 26000. Flaͤminger erlegte; 
ſo erholten ſich doch dieſe bald wiederum / brachten in 


die. 60000. Mann zuſammen / und foreirten den Koͤ⸗ 
nig / ſie im Frieden und vorigen Zuſtande zu laſſen. 
IM Mit denen Paͤbſten. 
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23 
nifacio VI. viel Berdrüßligkeiten. gehabt ; ſchon 
An,zo3.that er ihm einen Poſſen / da er Albertum 
Herhog in Oeſterreich / nur Koͤnig Philippum im 
Franckreich zu kraͤncken / wider feinen eigenen Ap-⸗ 
petit zum Roͤmiſchen Käpfer beſtaͤtigte. Dieſer 

muͤthige Vater gieng endlich ſo weit / daß er 
ſich gar der hoͤchſten Gewalt anmaſſen wolte / und 
fich offers vernehmen ließ:: Ich bin Pabſt und 
Käufer Unſer Philipp aber wolte ihm ſolches fo 
wenig einräumen’ daß er billich ein ungehorſamet 
Sohn zu nennen war. Denn:bishers hatten: Die 
Paͤbſte / wie aus allenLändern/alfo auch aus Franck⸗ 
reich, ein ſo groſſes Geld gehoben / daß auch ein ar⸗ 
mer Schuͤler / der kaum ſein Brod erbetteln / und 
das Jahr etwan 20. Kreutzer erwerben kunte / dem 
auofe 2. Kreuger davon zahlen muſte; welches 
oͤnig Philipp aber durchaus nicht geftatten wolte / 
und ſich dannenhero einen ſehr ungnaͤdigen Herrn 
Vater machte. Dem Faſſe aber wurde der Bor 
den gar ausgeſtoſſen / als der Pabſt den Biſchoff 
von Arimino an den Koͤnig abfertigte / und ihn zum 
Kriege wider die. Saracenen ermahnen ließ ⸗ Als 
nun Philipp. dieſem bediencklichen Zumuthen nicht 
ſo fort Gehör ertheilen wolte / brauchte dieſer grobe 
Praffe ſo harte Worte / daß ihn der Koͤnig in ehr⸗ 
liche Verhafft nehmen ließ / woruͤber ſich der Pabſt 
dermaſſen erzuͤrnete / daß er den Archi-Diaconum 
zu Natbona an Den Koͤnig abfertigte / ihm fein Ver⸗ 
brechen vorhalten / und .underfchämter Weiſe ſagen 
ließ: Das: Königreich Franckreich waͤre — 
| ’ iche 
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liches Lehn / dannenhero ſolle ſich der Koͤnig ſolches 
Reichs deſſen en ſich ohne dem unwuͤrdig gemacht / 
enthalten; zehlete auch: zu ſolchem Ende alle Staͤn⸗ 
de in Franckreich von ihrer Pflicht loß und wolte? 
Es wäre ſolch Koͤnigreich nunmehro der Roͤmiſchen 
Kirdyen in Geiſt· und Weltlichen Sachen lediglich 
heimgefallen. Der Brief / weichen der Pabſt an 
»dVuilippun abgehen jaſſen / beſtund in: folgenden! 
Morten; Bonifacius ein Knecht aller Knechte an. 
Bhilippum König in Franckreich. Fuͤrchtet GOtt/ 
halter feine Befehl. Bir thun euch Kund / daß 
ihr main Geiſt · und Weltlichen unterworffen feyd. 
Euch ſtehet, keine Vergebung der Beneficien und 
Rralarasen zu/ und ſo ihr ja uͤber etliche ledig⸗ ſtehen⸗ 
de Macht habt / ſo muͤſſet ihr doch deren Einkuͤnffte 
ihren Nachſolgern aufheben. Was ihr aber fuͤr 
Geiſtiiche Aemter habt ausgetheilet / dieſelben er⸗ 
klaͤren wir vor untuͤchtig / und wiederruffen fie / als 
waͤren ſie Inden That nie vorgegangen / die jenigen 
aber / welche ein Widriges glauben / halten wir vor 
Ketzer. As ſolche Worte der Paͤbſtliche Geſand⸗ 
te dem Koͤnige oͤffentlich vorlaß riß ihm der Bir 
ſchoff von Arras den Brief. aus der Hands und 
warf ihn ins Feuerz Der Allerchriſtlichſte König 
aber ließ ſich ſolchen Brief ſo wenig abſchrecken⸗ 
Daß er nieht, Allein dem Päbfttichen: Geſandten (6 
fort Das: Reith verbieten ließ‘ + ſondern auch dem 
bſt in folgenden: harten Terminis amtmiprteter 
it Ehilippus.s.. von : Gottes: Gnaden König in 
SFranckreich / eutbjeten Banikacies der ſich Br 
& 7 eo 49 
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Eure groſſe Thorheit ſol wiſſen / daß wir in Welt⸗ 
lichen Dingen niemand unterworffen ſeyn / daß die 
Beſtellung und Vergebung etlicher Kirchen und 
Praͤbenden uns aus unſerm Koͤniglichen Recht zu⸗ 
ſiehe / auch wir / wenn ſie ledig finds ihre Einkuͤnff · 
sen rechtmaͤſſig einziehen daß ingleichen- Die bisher 
von uns befihehene/ und noch kuͤnfftig fürzunehmene 
de Beftelungen gültig ſeyn / und wir Krafft derſelben 
die Wefiger und jedermaͤnniglich Daben vertheidigen 
voolen. Die ein 1 Widriges ‚glauben‘ halten wig 
Für Narren und Thoren. Sothanen Kindlichen 
Ungehorſam hielt nun Bonifacius vor unerträglich 
Dannenhero er fü fort ein Concilium zu Rom anftele 
Jlete / und auch die Fransofifche Klerifey dahin ber 
zuffte : Allein Philippus verlegte Diefer alle Paͤſſe / 
daß fienirgends durchfommen kunten / und dannen ⸗ 
hero gleichfals wider Willen ungehorſam ſeyn mus 
‚ste. Ja / road noch mehr / der Koͤni verſammlete 
auch ſeine Geiſtligkeit zu Paris / und bekraͤfftigte 
mit derſelben dieſen harten Schluß: Dab Pabſt Bo- 
nifacius ein. Simonifte, Moͤrder / Wucherer / Un⸗ 
chriſte / und ein ſolcher Atheiſte ſey / der der Seelen 
UÜnſterblichkeit und das zukuͤnfftige ewige Leben 
nicht glaube; Er ſchwatzte aus der Beichte / ſey ein 
| ut-Schänvder habe dem. ‚König i in Engeland den 
ehenden veiftattet / damit er nur den König in 
Franckreich betriegen koͤnne / und habe er im übrie 
gen aud) wider ; Die 2 mit den Saracey 
nen ein n Bünde dloſſen. Diefes 1 ß 
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fort einen ſtarcken Bann⸗Strahl / welcher von Roms 
gegen “Paris bligte / und obgleich die Frangofifche 
Elerifey beym Pabſte vor ihren Koͤnig intercedirtes 
ſo fruchtete doch ſolches ſo wenig / daß er An. 1303. 
ſolchen Bann nicht allein wiederholete / ſondern ſich 
auch ſo gar bemuͤhete / Kaͤhſer Albertum wider ihn 
in Harniſch zu bringen / mit dem nichtigen Verſpre⸗ 
chen: Daß / ſo er Philippum bekriegen wuͤrde / er 
Franckreich haben ſolte. Albertus aber. wolte ſich 
des Pabſtes halben in keine ſo blutige Gefahr ſtuͤr⸗ 
tzen / fondern ließ ſich vielmehr mit bhilippo in näs. 
here Freundfehafft ein / maſſen er deffen Tochter 
Blancam ſich vermaͤhlete / und: alfo den Geiſtlichen 
Gehorſam ziemlich hindan ſetzete. Dieſes alles 
war dem Philippo unverborgen / und er dannenhero 
nunmehr auf euferfte Mache bedachtvum fich fo gar 
der Perſon Diefes unruhigen Vaters zu bemächtie 
gen. Die Sache. wurde mit den Columneſern / 
als denen verjagten Cardinaͤlen Wilhelmo deNon- 
gareto Sciarra Columna,, und ihrem ‘Bruder Regi- 
naldö Suppino, uͤberleget / und alsder Pabſt fich in. 
Feiner Vater⸗Stadt Anagni befand’ um dievonfeis 
nem Jubel⸗Marckte erfeharrete Suͤnden⸗Gelder zu 
zehlen / und in Schag zu legen / folgender Maſſen 
ausgeführet. Ernennete Cardinaͤle Famen einſten 
mit einer ziemlichen Anzahl gewaffneter Leute bey 
Nacht⸗Zeit vor die Thore der Stadt Anagni, und 
weil fie bereits fo wohl bey Hoffe als in der Stadt / 
ihren Anhang hatten / wurden fie bald eingelaffeny. 
und ihnen‘ Gelegenheit gegeben den Pabſi r = 
we Ä ſallen. 
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fallen. As diefer nun Feine Ausflucht ſahe / bath 
er nur um Anſtand big um 9. Uhr / imwelcher bes 
willigte Zeit er fich bemüheterdas Volck zu Anagni 
auf feine Seite zu bringen’ welches ſich aber ent⸗ 
fehuldigte: Daß die meiſten / ſo Waffen führen koͤn⸗ 
tens aufder verfchrmornen Seiten wider ihn waͤren. 
Diefemnach fragte der Pabſt den Sciartam: Auf _ 
mas Bedingungen er den Frieden erlangen folte? 
Welchem Sciarra antrvortete: Er müfte ſo fort die 
derjagten Eardinäle von Columna mit allen ihren 
Befreundten vollig reftiruiren? Zum andern / den 
Pabſtthume renunciren/und drittens’ fich gefangen: 
geben. - Hierauferfeufete der Pabſt / und fagte: 
D mehr das iſt eine harte Rede! weil aber Die 9 
Stunde / ohne daß etwas fruchtbarliches waͤre ges 
fehloffen worden / verftrichen war fo gefchahe num 
ein gewaltſamer Anfall auf den Päbftlichen Pal⸗ 
laſt / welchen jedoch die Päbftlichen Bedienten nicht 
ſo gleich einnehmen laſſen wolten / ſondern ſich an⸗ 
fangs tapfer zur Wehre ſtelleten; Allein Die Gen 
wait war zu Groß’ und die Herren Cardinaͤle ſchli⸗ 


chen ſich / dis auf ihrer zwey heimlich davon; dan⸗ 


nenhero ſagte Bonifacius: Ich werde verraͤtheri⸗ 
ſchet Weiſe / als Chriſtus gefangen / und in die 
Hände meiner Feinde / mich zu toͤdten / uͤbergeben / 
daonenhero wil ich auch als. ein: Pabſt ſterben; 
Worauf er ſich in voͤlligem Paͤbſtlichen Habit / mit 
Krone / Creutz und Schluͤſſel auf den Thron ſetzete / 
und alfo feiner Feinde erwartete. Als nun dieſe 
auf ihn endrungen / lachten ſie uͤber ſothanen Auf⸗ 
| u ug - 
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ug / und Sciatra begehrte: Er ſolte ſo foꝛt das Hab 
thum aufgeben; welches er aber fo wenig eingehen 
wolte daß er eher zu ſterben begehrete / und dabey 
ausrieß Ecce collum,.ecce caput: Sehet! hier iſt mein 
—Halß / hier iſt mein Kopf! woruͤber ſich Sciarra der⸗ 
maſſen ereiferte / daß er den Pabſt lieber ſo fort um⸗ 
bringen laſſen / wenn ſolches nicht einige andere noch 
verhindert haͤtten. Dieſemnach blieb es vor diß⸗ 
mahl bey einer leidlichen Gefaͤngniß ſeiner Perſon / 
der geſammlete Schatz aber gieng verlohren und 
dieſes alles wurde aufs ſchleunigſte dem Koͤnige hin⸗ 
terbracht. Solche Gefangenſchafft fiel nun dem 
Bonifacio unertraͤglich / dannenhero ſchrieb er an Küa 
nig Carin in Sicilien, und bath ihn aufs beweglich⸗ 
ſte / ihn aus dieſem Gefaͤngniß zu erreften.. Als a⸗ 
‚ber ſolche Briefe aufgefangen wurden/und Bonifa« 
eins ſolches erfuhr / fiel er hieruͤber in ſolche Raſe⸗ 
rey / daß er mit dem Kopfe wieder die Wand lief / 
ſich in die Finger biß / und endlich den u. October 
An. 1303. fo raſende den Geiſt aufgab. Solcher 
Geſtalt war König Philipp dieſes Feindes loß.v. Pla- 
tina inVita Bonifacii VIII. Petrarcha, Onuphrius, Vil- 
lanius, Maſſon. L. 3. Cranz. Sax. L8. | 
An Pabſt Clemente V. hatte unfer Pbilippus 
auch einen heimlichen Feind’ ob er fich gleich hoch 
um ihn. verdienet gemacht hatte: - Denn als diefer 
Geiſtliche / nach feinen Begehren, zu Lyon in Frank⸗ 
reich gekroͤnet wurde, gieng Koͤnig Philipp zu Fuſſe 
neben her / da Doch der Pabft zu ‘Pferde ſaß. Ja 
es ließ auch dieſer Koͤnig zu / daß Clemens den Be 
— en 
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lichen Stul nach Avigüon verſetzen duurffte/ alwo ex 
auch 70. Jahr geblieben. .. Weil nun Koͤnig Phi⸗ 
lipp meiſtentheils Clementi zur Paͤbſtlichen Wuͤrde 
geholffen / ſo hatte er ihm noch vor geſchloſſener 
Wahl verſprochen / und. über dem Heil. Sacrament 
zugeſchworen / nicht allein Bonifacii Handlungen zu 
widerrufen / fondern: ihn auch felbfi zu. verbannen. 
Das erſte Verſprechen leiſtete / das andere aber 
verſchob er auf das Concilium zu Wien in Franck⸗ 
reich / woſelbſt aber die Vaͤter Bouifacium, ftottder 
Verbannung / unſchuldig erklaͤreten. Philipp mey⸗ 
nete alſo / der Pabſt waͤre ihm hoͤchſt verbunden, 
und machte ſich gar nach Kaͤhſers Alberti gemalt 
famen Zode die Gedancken / die hoͤchſte Geiſt⸗und 
Weltliche Wuͤrde in Franckreich zu verſetzen. Da⸗ 
hero reiſete er in Perſon zum Pabſte / und bemuͤhete 
ſich rauch: die Churfuͤrſten des Reichs / durch Ge 
ſchencke und Verheiſſungen dahin zu hringen / daß 
fie ihn auf den Köyfer-Thron ſetzen mochten. Ja 
er zog durch feinen Bruder Carln eine ftarche Ars 
mee zufammen um ‚die Jeichtstwollenden hierzu zu 
zwingen. Pabſt Clemens aber / welcher folches 
nicht vor rathſam hielt vertroͤſtete Philippum möge 
lichſt / warnete aber die Churfürften in geheim / mit 
der Wahl zu eilen / welches dieſe auch thaten / und 
An. 1308. Henricum VII, von Luͤtzelburg zum Kaͤh⸗ 
ſer erwehleten. ——— EN 
Mit den Tempel⸗Herren. 
Dieſer Orden iſt nach Einnehmung des hei⸗ 
ligen Landes ums Jahr ug. beat und = 
— ihm 
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ibm Balduin der andere Koͤnig zu Jeruſalem einen 
Theil feines: eigenen Pallaſtes der an Den Tempel 
Salomonis ſtieß / zugeeignet / wurden fie die Tempels 
Herren genennet. Ihr Habit war weiß / das Creutz 
‚aber roth. Das Geluͤbde beſtund in Beobachtung 
ewiger Keuſchhelt / Beſchirmung des heiligen Lan⸗ 
des wider die Saracenen / und Bewirthung der 
Agramesdie nach Jeruſalem kamen. In der er⸗ 
de waren ſie gantz arm / lebeten von dem Amoſen / 
Das: ihnen andere mittheileten / und: ritten jederzeit 
Iweh auf einem Pferde / wie ſie Denn auf ſolche Art 
in dem Ordens · Siegel vorgeftellet worden" Allein 
nie der Zeit brachten fie ein uͤberaus grofesi Wer⸗ 
moͤgen an ſich / fo gar daß fie aus den: 40000: Com⸗ 
menden welche ſie befeffen / jaͤhrlich Kber:z. Millio⸗ 
nen gezogen / und hat das vornehmſte Convent al⸗ 
kein alle Jahr 100000. Ducaten eingetragen. Dies 
ſes groſſe Vermoͤgen ſtach Pabſt Clementem V. und 
den König in Franckreich Philippum Pulehrum heff⸗ 
zig in die Augen / weswegen ſie dieſelben aufs grau⸗ 
ſamſte verfolgeten. Endlich wurde / durch gedach⸗ 
ten Pabſtes Anſtifften / auf dem Concilio zu Wien 
in Franckreich / nebſt dem Tuͤrcken⸗Kriege und Kir⸗ 
chen⸗Verbeſſerung / beſchloſſen / den gantzen Orden 
aus zurotten / und zwar wegen ihres: unerſaͤttlichen 
Geitzes und andern uͤbeln Verhaltens 7 ſo jedoch 
nicht durchgehends allen beyzumeſſen war. Die⸗ 
ſemnach ſtellete man eine hefftige Inquiſition wider 
fie an / und beſchuldigte fie grauſamer Ubelihaten: 
Wenn jemand in ihren Orden aufgenemmen wuͤr⸗ 
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Des möfle er Donhero Chriſtum verleugnen, einCru- 
cifiz anfpeyeny und demjenigen / der ihm annaͤhme / 
Die oſteriora tuͤſſen; fie hatten auch ein © 
Bild mit einer Menfdjen Haut uͤberzogen / da 
wuͤrde Bon ihnen angebetet / und wenn eine von ih⸗ 
von Huren ein Kind zur Welt braͤchte / fo wuͤrffen 
fie daſſelbe einander fo lange wie einen Fange⸗Ball 
zu bis es ſtuͤrbe / hernach brieten ſie den Coͤrper an 
einem Spieſſe / und: ſchmierten das Goͤtzen⸗Bild 
mit dem ausgebratenen Fette; ſie trieben Sodo⸗ 
miterey / und lehreten dev Romiſchen Kirche nicht 
geichſormig / und was dergleichen mehr war. Abs 
fonderlich trieb Koͤnig Philippus Die Sache hefftiy / 
weil ihn / nach beorü eigenem Berichte / ihre groſſe 
Guͤter in Franckreich / treflich ſchmertzeten. "Der 
Pabſt ließ eine: ſcharffe Bulle wider fie ausgehen/ 
und die hierzu geſetzten Inquiſitores, fo dieſem Orden 
ohne diß gehaͤßig waren / brachten. eine groſſe Men⸗ 
ge der Tempel⸗Herren zu: gefaͤnglicher Hafft / wel⸗ 
che fie ſo grauſam auf die Folter ſpanneten / daß ih⸗ 
ver viel aus Zwang der Marter / das jenige beken⸗ 
neten / was ihnen wohl niemahls in Sinn gekom⸗ 
men war. Dahero wurde nun wider ſie uͤberall 
Lermen geblaſen / Holtz zu ihrem Feuer gefſaͤllet / fie 
aller Orten darein geworffen / und endlich auf ge⸗ 
dachtem Concilio wider fie. dieſer vom Keovio et» 
wehute Schluß gemacht· Der. Tempel⸗Herren 
Orden ſol ausgerottet / niemand von neuen darein 
genommen / niemand mit ſeinen Kleidern gekleidet 
werden. Diejenigen Famehdenm, ſo — | 
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Safier Tberisiefen woordenvfollen.nach Werdienftihe 
‚ger Übelchaten geftraffet werden; Alle ihre Guͤter 


ſollen die Nitter des Johanniter Ordens von. Je⸗ 


zufalem ewig zur Beſitzung empfangenv:hingegen 
alle Könige und Fürften von denſelben nichts an 
ficb bringen. Welcher tete Biſſen Koͤnig Phi⸗ 
iippen nicht ſchmecken wolte. Wie gerecht es ar 
ber mit dieſer Execution hergegangen u; iſt Daraus 
abzunehmen / daß dieſer Schluß / nach Bzuvii eige⸗ 
‚sem Bekantuuͤß / An; 1313. abgefaflet/ An. 1zu..aber/ 
und aiſo 2. Jahr zuvorher / alle. Ternpel: Herren in 
Franckreich bereits zu Aſche verbrennet worden. 
Unter dieſen muſte auch vor andern ihr Heer⸗Mei⸗ 
fterı Sfacob.Mola von Burgund. ungeachteter dem 
Könige Philippo einen jungen Pringen aus der Tauf⸗ 


fe gehoben / nebſt so-andern Rittern / den Scheis 


ter-Hauffen betreten / welcher noch / da er jetzt bren⸗ 


nen folter die Unſchuld der Tempel⸗Herren aufs be⸗ 


weglichſte bezeugete. Bey ſolchem Brennen be⸗ 


Fand ſich einſt in Perſon König Philipp und Pabſt 


Clemens / als zu Burdegal ein Neapolitaniſcher 
Mitter dieſes Ordens zum Feuer ausgefuͤhret wur⸗ 
de. Als nun Pabſt und Koͤnig dieſer Ausfuͤhrung 
durch ein Fenſter zuſahen / warf der verurtheilete/ 


nebſt einem Blicke / dieſe lautsgeichriene Worte zu 


ihnen hinauf: O du grauſamſter Tyrann / Clemens! 
Weil ich auf dieſer Welt keinen Menſchen habe / 
an den ich meines unſchuldig⸗ leidenden ſchweren 


Dodes halben appellicen: koͤnne / ſo appellire ich zu 


unſerm Erloͤſer dem gerechten Richter / ae = 
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ſto / und lade Dich / ſammt deinem boͤſen Rathgeber / 
dem Koͤnige / vor ſeinen Richter⸗Stul / daß ihr bey⸗ 
de vor demſelben inner Jahr und Tag erſcheinet / 
daſelbſt wil ich meine Unſchuld und die Gerechtig⸗ 
keit meiner Sachen / beweiſen / verſichert / es werde 
alsdenn ein gerechtes Urtheil daruͤber geſpro⸗ 
chen werden. "Das Jahr war noch nicht ver⸗ 
floſſen fo wurde Koͤnig Philipp und Pabſt Clemens 
durch den göttlichen Frohn⸗Boten / den Todt / vor 

GOttes Gerichte gefodert / wie wir von Philippen 
bald hoͤren wollen; Clemens aber ſtarb am Durch⸗ 
(auff:v. Nic. Gurtleri Hiſtoria Templatiorum, obfer- 
vationibus eccleſiaſticis aucta. Fulgof, L. J. Memora- 
bil.C,6. p. 46. & kurtzer Entwurff der Geiſt⸗ und 
Weltlichen Nitter⸗ Orden p.44. 

4. Seinen Todt. 

Wir haben kurtz vorher gehoͤret / daß einer 
von den verurtheileten Tempel⸗Herren Koͤnig Phi⸗ 
lippen vor Chriſti Richterſtul gefodert / und es war 
noch Fein Jahr verlauffen / als ſich dieſer Koͤnig An. 
1314. bey Fontainebleau mit der Jagd divertirte. 
Hier begegnete ihm nun ein wildes Schwein wels 
ches ihm dergeftalt das Pferd unterlief/ daß er mit 
demſelben ſtuͤrtzete und auf der Stelle des Todes 
war. Der entfeelte Körper wurde zu S, Denys ber, 
erdiget, v. Mezeray Hift, Gall, Paul, Amil: Gaguin, 


. 12. LUDOVICUS X. HUTTINUS, -, 
h von 1314. biß iz16. 
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IL. Sein Geſchlecht / Würde und 
Qualilaͤten. | 
Er war des vorigen Koͤniges Philippi IV. und 
Johanne, Koͤnigs in Navarren / Tochter Sohn. 
Er ſtellete einen ſo uͤblen Regenten vor / daß ihm 
durchgehends der Name Hutun, ſo einen unartigen / 
zaͤnckiſchen und boͤſen Menſchen bedeutet / beygele⸗ 
get wurde. Er. ward Anno 13i5. zu Rheims / zum 
Könige in Franckreich / und nach feiner Mutter To⸗ 
de / zu Pampelona, zum Könige in Naparren / gekroͤ⸗ 
net / da er denn durch feine Grauſamkeit und. wun⸗ 
derlichen Kopf / nichts als innerlichen Aufſtand und 
Unruhe verurſachet. 


11. Seinen Eheſtand. 
Lnudovici erſte Gemahlin war Margaretha / 
Hertzogs Roberti aus Burgundien Tochter / fo ihm 
eine Tochter Johanna, eine Erbin des Koͤnigreichs 
Navarren / gebahr / welches. Reich dieſe Printzeſ⸗ 
fin nachmahls Graf Philippen von Evreux als ih⸗ 
rem Eh⸗Gemahl / zubrachte: Allein Ludwig beſchul⸗ 
digte dieſe feine Gemahlin Ehebruchs / und verſtieß 
ſie / ehe er zum Throne gelangete / da fie denn Anno 
2314. vor Hertzeleid ſtarb. Der Ehebrecher aber 
ward erjtlich caftriret / hernach geſchunden und ends 
lich gehangen. Hierauf vermählete fich Ludovicus 
Clomentiam,, Caroli Märtelli , Königes in Ungarn 
Tochters welche er ſchwanger verlaſſen. 
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1. Stines Ober-Auffchers der Finantzen 
| | Gluͤcks⸗Faͤlle. 
Engverand von Marigny, Mitter und Graf 
von Longueville , war aus vornehmen Gefchlechte 
in der Normandie gebohren/ und zu feiner Zeit Ds 
ber: Finang Meifter bey König Philippo Pulchro, 
Er war ein Mann: von unvergfeichlicher Bered⸗ 
ſamkeit / und ftund bey gedachtem Könige in fo groß 
ſem Anfehen und Gnade / daß er inder alten Hiftorie 
Coadjutor , Mit⸗Negent und Gouverneur des gan⸗ 
Ken Königreichs genennet wird und da diefer Koͤ⸗ 
vig / wie einige wollen / das Parlament’ fo damahls 
an keinen gewiſſen Ort gebunden war / Anno 1287. 
nach Paris verlegte / um daſelbſt beſtaͤndig zu ver⸗ 
bleiben / wurde der herrliche Pallaſt zu Paris / dar⸗ 
innen noch heutiges Tages ſolch Parlament ſitzet / 
durch dieſen Marigny auf den Ort erbauet / wo che⸗ 
wahls die Koͤnigliche Reſidentz geſtanden. Ja der 
Koͤnig gab ihm auch die Grafſchafft Longueville_. 
As Graf Mobert in Flandern fich wider König 
Philippen / feinen Lehns⸗Herrn empüretes und der 
Koͤnig zu deſſen Befehdung Geldes benoͤthiget wars 
verſammlete er im Pallaſt zu Paris die Reichs⸗ 
Slaͤnde / und ließ denenfelben ſoiche Foderung durch 
den von Matigny vortragen / welche jo fort hierzu 
gank willig waren / und allen unterthänigften Ge⸗ 
horſam verfprachen. Da nun Marigny ſolche 
Wilaͤhrigkeit vernommen foderte er eine fait uns 
erſchwingliche Summa Geldes / dadurch er fh 
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- durchgehende, verhaßt machte. -; Spumitteift hub 


der König ein groffes Geld und brachte dadurch 
ein ſtarckes Corpo zuſammen / welches er in digner 


elde gieng. Marigny aber kam bey vielen in den 
erdacht/ ob habe er von den Flämingern Geld 
genommen/ und den Koͤnig uͤberredet / daß er / ob er 
gleich ſchon big Nyſſel avancirer war / unverrichter 
Sache / mit Schimpff und Schanden wider nach 
Hauſe kehrete. Die Flandriſche Hiſtorie aber be⸗ 


| Si commandirte,, und mit feinen Söhnen zu 


ſchuldiget ihn öffentlich der Verraͤtherey mit fol⸗ 


genden Umftänden: Der König foderte den Grafen 
von Flandern nach Paris’ die Lehns⸗Pflicht zu lei⸗ 
ſten / welche jedoch der Graf / ob er gleich erfchien/ 


verweigerte / wo man ihm nicht / dem Vergleich ge⸗ 


maͤß / Ryſſel / Dovay und Bethune einraͤumen wuͤr⸗ 
de: Weil die Staͤnde in Flandern dem Koͤnige die 


Summa Geldes / davor ihm die Städte verpfaͤn⸗ 


det worden / erleget haͤtten / welche Summa an 
600000, Francken / auch der von Marigny in Ems 
pfang genommen. Weil aber der König’ hievon 
nichts hören wollen / hat der Graf Paris veriaſſen / 
eine Armee zuſammen gefuͤhret / und damit Ryſſel 
belagert: Welchen Ort zu entſetzen / der König eine 
ſchoͤne Macht / unter feinem Bruder Graf Earlen 
pon Valois , feinem Sohne / Printz Ludwigen / Graf 
Ludwigen von Evreux und Diefem Marigny dahin 
beorderte. Sofort hub der Graf die Belagerung 


auuf / gab die Flucht / und des Marigny Feinde fprens 
geten aus / er habe ein Stuck Geld bekommen / das 


vor 
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por er ihm bey dem Könige einen jährlichen Still⸗ 
fand verſchafft. Diefes erweckte einen treflichen 
Verdruß bey Denen Frantzoſen / fonderlich dem Gras - 
fen von Valois, der den Marighy einer Verraͤtherey 
beſchuldigte und dieſertwegen bey dem Konige ars 
klagte. Der König wolte dieſes Schoos-Kind fo 
wenig fallen laſſen / daß er ihn vielmehr entſchuldig⸗ 
te/ und Dadurch Haß und’ Verdruß beydem Grafen 
von Valois vergroͤſſerte. Gleichwohl durffte erfich 
an dem Marigny nicht anders, alg mit Worten 
rächen mit welchen er ihn allenthalben / und fons 
derlich beym gemeinen Mann’ aufs drafte-verkleis 
nerte / ihn aller neuen und fchmeren Anlagen beſchul⸗ 
digte / und ſonſt aufs uͤbelſte von ihm fprach- · Im⸗ 
mittelft aber. ſtarb König Philipp An. 1314. und zus 
gleich Marigny Wohlſtand / dem fein aͤlteſter Printz / 
gegenwärtiger Koͤnig / Ludovicus Huttin, auf den 
Throne folgete. So fort wurde Marigny, auf Koͤ⸗ 
niglichen Befehl / in des Koͤniges neuen Pallaſt / le 
Louvre genannt / erfodert / und von ihm begehret: Er 
ſolte anzeigen / wo des verſtorbenen Koͤnigs groſſer 
Schatz und Baarſchafft hingekommen fey / weil 
nichts vorhanden wäre ? Hierauf gab er zur Ant⸗ 
wort: Er wolte hievon ſchon Rechenſchafft geben/ 
wenn es wuͤrde noͤthig ſepyn. Der Graf von Valois 
aber drang auf ihn: Er ſolte ſolches bald thun; da 
er denn verſetzte: Ja ich wils thun. Aber ihr Herr 
Grof von Valais wiſſet / daß ich euch Das Meiſte ges 
geben habe. "Mit dem uͤbrigen habe ich des ver⸗ 
fiorbenen Küniges — bezahlet / und 
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des Rache Nothdurfft verwendet. Solches ver⸗ 


droß den Grafen / und ſtraffte ihn Lügen. Marigny 
aber hieß ihn wieder luͤgen daher der Graf den Des 





en zuͤckte und ihn niederzuſtoſſen trachtete; wel⸗ 


8 jedoch die Anweſenden verhinderlen; Marigny 


| 


aber ‚wurde in dem Louvre , in den jenigen Thurm 
gefegt,darinnen Graf Ferdinand von Flandern lan⸗ 


ge geſeſſen hatte. Weil aber der Graf von Valoia 


Schloß⸗Hauptmann wars gieng er zum Koͤnige / und 

ellete ihm vor < ie BABINI es waͤre / daß der 
Koͤnigliche Pallaſt ein Diebes⸗Gefaͤngnis abgeben 
ſolte: Dadurch er auch zuwege brachte, Daß Mari- 
gny, in ‘Begleitung des. frolocdenden Volckes / in 
dem Thurm / la Teur.de Temple, gebracht wurde. 
Nach erlichen Wochen wurde er / auf dem Koͤni⸗ 
glichen Sehloſſe / au Bois de Vincennes, vor den Koͤ⸗ 
zig geftellt/ alwo ihn ein Advocar, Namens Johann 
Annat, auf des Grafen de Valois Anftifften/ und 
Koͤnigliches zulaffen/ mit fehr harten. und Ehren⸗ 
zührigen Worten / im Namen der Eron Franck⸗ 
reich / alles deſſen / was nur zu erfinnen war / beſchul⸗ 
Digte : Wie er nemlich des verſtorbenen Koͤniges 
Schatz entwendet / und an ſich gezogen; ſich durch 
den Grafen von Flandern mit zwey Faͤßlein Geld 
beſtechen laſſen und davor die Armee zuruͤck gefuͤh⸗ 
ret; wie er den Reichs⸗Cantzler Nogatet acht Brie⸗ 
fe fiegeln laſſen / deren Inhalt unbewuſt; wie er in 
alle Aemter feine Kreaturen eingeſchoben / und auf 
Keinen, Königlichen Befehl etwas gegeben. hätte 
und anderes mehr / vormahls im Louvte hatte ſich 
— 2* | all- 
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Marigny gegen den Grafen de Valois wohl verante 
wortet / als ob er allerdings unſchuldig waͤre / allein⸗ 
da er den Koͤnig wieder ſich ſahe / auch ihm vielleicht 
Das Gewiſſen die Wahrheit einiger Halsbrüchigen 
Beſchuldigungen vorftelletes entfiel ihm ‚alle Hoffe 
nung des Lebens / und fo fern nicht der König feinen 
Stand und Ehren confiderirte/ verſahe er fich eines 
fehmählichen Todes: Deromegen brachte er feine 
Verantwortung mit den glimpflichften Worten 
aufs demuͤthigſte vor und entfchuldigte alles Damit: 
Er habe nichts gethan als was feinem Herz dem 
vorigen Koͤnige / gefällig geweſen: So dann fieler 
dem Könige zu Fuſſe / und bath um Gnade. Defe 
fen ungeachtet wurde vor dißmahl nichts verab⸗ 
ſchiedet fondeen er wieder an Händen und Fuͤſſen in 
eiferne Feſſel gefchloffen/ und ing Sefängniß gefühe 
ret / maſſen viel "Befchuldigungen ihm nicht Eunten 
erwieſen werden’ dahero man ihm auch eine Sole 
ter zu erkennen kunte / fondern alles wurde ing ots 
dentliche Recht verwieſen: Der König aber war 
enſchloſſen ihm nach Cypern ins Elend zu verwei⸗ 
ſen. Immiitelſt gieng des Marigny Gemahlin zur 
anem Zauberev Namens Paviot, und ließ fich des 
Grafen von Valois, und anderer ihres Manns Feine 
de ja fo gar des Königs Bildnik felbftruon Wachſe 
wachen / um durch Zauberen ihre Gefundheit und 
Kraͤffte zu verzehren/ wie dag Wachs in denen Ab⸗ 
bidungen allgemach ſchmelden winde. Allein auch 
dieſes wurde verrathen / da denn der Graf von Va- 
lois alles dem: Könige dergeſtalt vorſtellete / —*— 
* m 
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ihm den Gefangene übergab / um mit demfelben 
nach den Rechten’ zu verfahren. So fort wurden 
die Neichs⸗Staͤnde u: Vincennes verſammlet / des 
Gefangenen Beſchuidigungen erwogen / die Waͤch⸗ 
ferne Zauber⸗Bilder ihm vorgeleget / und der Sentenz 
gefoͤllet / Krafft deſſen ihn der Strang zum Tode 
befoͤrdern ſolte. Drey Tage nach geſprochenen 
Urtheil wurde der Gefangene Marigny an Händen 
und Füffen mit eifernen Feffeln beſchweret / vom 
Thurm du Temple geführet und in Gegenwart vie⸗ 
ler 1000. Perſonen / an das von ihm felbfl erbauete 
hohe Gerichte vor Paris / Monfaulcon genannt/aufs 
gehencket. Sein / an erftermeldtem Parlaments⸗ 
Pallaſte / oberhalb der groſſen Stiegen / aus Stei⸗ 
nen gehauenes / und zu des Koͤniges Fuͤſſen kniendes 
Bild nis / wurde von dem erbitterten Poͤbel herunter 
geriſſen / die Stiegen hinunter geweltzet / und in 1000. 
Stuͤcken zerſchlagen / wie der leere Ort noch zu ſe⸗ 
hen; jedoch wird annoch ein anders / etwas finſter 
—5 — Bild ſeiner Geſtalt / an einem Thurm / 
wo man die kleine Stiege hinauf in den groſſen 
Saal gehet/ gezeiget / dabey dieſe Frantzoͤſiſche 
orte in Stein gehauen: et 
‚vo... Chacun foit content de fes. biens, _ 
Qui na fuffhlance, n’a rien. _ — 
Seine Gemahlin / nebſt ihrer Schweſter / de 
'au-Chantelou , wurden im Louvre ſcharff vers 
Wahret und hart gehaften : Ein altes bucklichtes 
Zauber⸗Weib aber (deren Mann ſich im Stine 
si ’ nu 
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nuͤß ſelbſt erhencket / und dadurch ihre Beſchuldigung 
beßaͤttiget/ wurde nebſt dem vorbeſagten Zauberer 
Pariot, und Denen waͤchſernen Bildern / verbrannt, 
Nachmahls und zwar zur: Zeit der Regierung Phi⸗ 
lippi Longi, erhielten des Marigny Freunde von dem 
Könige dieſe Gnade, daß ſie den gehenckten Coͤrper 
abnehmen / und erſtlich in der Carthauſe zu Paris) 
nachmahls aber in die von ihn ſelbſt erbauete und 
geſtifftete Kirche zu Efeauysz: in der Normandie / 
zwifchen Paris und Rouan gelegen / beerdigen 
durfften. v. Joh. Charpentier. Nangis. 1.2... 
DV: Seinen Todt. 
Als Koͤnig Ludwig ‚gedachten Marigny hin⸗ 
richten laſſen / wachte das boͤſe Gewiſſen alzufpdte 
auf, und nagte ihn dergeſtalt / daß er An. 1316. geh⸗ 
ling ſtarb. Weil nun die Königin Clementia hoch⸗ 
ſchwanger gieng / fo wurde inzwiſchen das Reich 
von des verſtorbenen Koͤnigs Bruder. Printz Phi⸗ 
lippen / als einem Vormunden des ungebohrnen 
Erbens / regieret. So dann gebahr die Königin 
den 14. November ſelbigen Jahres einen Printzen / 
der zwar Johannes und Koͤnig genennet wurde / al⸗ 
lein als er nach 8. Tagen feinem Vater ſterblich 
folgete / gelangte Philippus. V, zur Crone. v» Annal« 
Flandr. Mezerar. ie ya Be 
B. PHILIPPUS V. LOoNGuUs. 
von izi6. hiß 3z23. 
Er war des vorigen Koͤniges Bruder / und 
khilippi Polehri Sohn; die lange —— 
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gab ihm den Namen:Löngi: Seines Bruders Lu- 
dovici Huttini hinterlaſſene Tochter. machte ihm Den 
Dhron ſireitig / worinnen ihr der Hertzog von Bur⸗ 
gundien / ihrer Mutter Bruder treulich an die Hand 
gieng. Endlich aber wurde ihr per Legem Salicam 
erwleſen / wie die Lilien ſich nicht mit Spinnen be⸗ 
helffen koͤnten / und alſo muſte ſie ſich auf dem Thron 
der: Geduld ſetzen / jenen aber fahren laſſen welchen 
Philippus fo fort als König beſtieg. Bey feiner Croͤ⸗ 


nung au Rheims ließ er aus unnnthiger Furcht Die 
Kirch⸗ Thuͤren fpersen / und mit ſtarcker Guarnifon 


belegen. Seine nachlaͤſſige Langmuth erlaubte 
zweyen München und einem Piefren / unter dem 
Vorwand eines Zuges in das 

ſolchen Tumult zu erregen’ welcher in Languedoc 
kaum mit ſtaͤrckſter Sewalt konte geftillet werden. 
Die Univerhität zu Paris brachte er in ſolches Auf⸗ 
nehmen / daß ſie den Wohlſtand / darinnen ſie auf 
heuͤtigen Tag noch gruͤnet / ihm guten Theils zu dan⸗ 
cken hat. Den Frieden mit Flandern bekraͤfftigte 
er durch Verheyrathung ſeiner Dochter / Margare⸗ 
tha / mit Graf Ludwig von Nevers, mit dan Bedinq / 


daß; ſolcher ins kuͤnfftige der Erb⸗ Herr dieſes Lan⸗ 


des ſeyn ſolte. 


eilige Land / einen 


| 


Die Yuden haben einen ſchweren Stand 


unter ihm gehabt: Denn als dieſelben etliche mahl 
aus Franckreich verttichen/ von Ludovico Huttino 
aber wieder recipirer waren / erkuͤhneten fie fich ihre 
Schmach folgender Geftalt zu raͤchen. Sie ſchloſ⸗ 
ſen mit etlichen Auſſaͤtzigen eine genaue ag 
wo n 


von ins. ·3317 
nuͤß / Krafft deren fie vor Geld die Brumen vergiffe 
gen ſten. Die Auſſaͤtzigen verrichteten ſolches⸗ 
vermoͤge ihtes Eydes / dergefialt / dag fie Arutene 
Laich / und gifftige Kraͤutet mit ihrem inficireen Blut 
und Harn⸗ ſal. ven. anfeuchteten / wie einen Teig Ener 
eten / fleine Kugeln daraus machten’ und foldye mit 
angehaͤngten Steinen in die Brunnen verſenckten / 
wodurch viel, Menfehen getbdtet wurden Philippud, 
als er ſolches zu Narbonne erfuhr fällete ͤber Se 
wohnheit wider die Aufſaͤtzigen diß ſtrenge Urtheilt 
Daßh alle/ fo hieran Schuld hätten, im Feuer buͤſſen 
blten · Welcher Ausſpruch auch die treulofen le 
den dergeſtalt betraf / daß fie ihren Frevel hänffigin 
der Glut bezahlen muften- R Zu-Vitry lagen deren 
40. in einem Gefaͤngnuͤß/⸗ welche aus Verzweiffe⸗ 
lung ihres boͤſen Gewiſſfenz zweyh Boſewichten aus 
Ihrem Mittel erwehleten / um der ſchmerblichen Laͤu⸗ 
terung vorzukommen / die uͤbrigen ſaͤmtlich umzu⸗ 
bringen. Als nun dieſe noch in ihrem Blute zaͤp⸗ 
pelten / ſo ſtieß einer von dieſen Moͤrdern dem an 
dern das Mordmeſſer in den Leib / und trachtetefeis 
ne Freyheit an einem Selle zu erlangen: Cs riß a⸗ 
ber das Seil entzwey / und der daher⸗ ruͤhrende 
Bein⸗Bruch verhinderte ihnan fernerer Flucht / und 
lieferte ihn in die Hand: der Gerechtigkeit welche 
ihn fo fort mit gluͤenden Zangen pfeßen und leben 
Dig verbrennen ließ. Ehe aber Diefe Execution zu 
Ende gieng, ſtarb König Philippus, nd überließ feis 
— Swder die. Croye. wi Chron. Belg, Annal, 
Bar. 5; : er HT LEW ET 205 Bi 
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+ 44» CAROLUS IV. PULCHER. ©; 
on, VOR 3332. biß 7 
Er war vorigen Küniges Bruder und, Philippa 
Pulchri Sohn / ein fonderbahver Liebhaber der Ge⸗ 
rechtigfeit und Verfolgerungerechter Gewalt. Zu 
dem Ende ordneteer zu Paris ein Gerichte an / welches 
lo grand jour genennet wurde; in ſelbigem muſten 
alie Klagen fo wohl der Armen und Bedrangten 
als der Reichen angehoͤret / und ihnen Necht vers 
chaffer werden. Er beſtaͤtigte ſolches mit Stacus- 





rung einiger Exempel / und zwar erſtlich an einem 


vornehmen Herrn / der ſich mit des Pabſts Baaſen 
vereh —— aber angeklaget wurde / daß er an 
‚etlichen Weibes⸗Perſonen Gewalt veruͤbet hatte/ 
und einen Beamien / fo; vom Gerichttz⸗ wegen gewiſ⸗ 
fe Befehle, zu vollziehen hatte / niedermachen laſſen: 
und dannan einem, Ober⸗ Auffeher der Koͤniglichen 
Gefälle und Finantzen / wegen verübter Untreue mit 
den Königlichen Geldern, - Er brachte den Zehen 
den durd) gank Franckreich auf welcher. uoch bis 
diefe Stunde erleget werden muß; Als die Koͤni⸗ 

in Habella aus Engeland feine Schweſter / neben 
- Ihrem Sohne Eduardo , von wegen unfriedlicher - 

Ehe mit ihrem Herrn und Koͤnig / nach Franckreich 

kam / wolte fie König Early ihr Bruder / nicht aufr 


mnebhmen / fondern ſchickte fie, mit der Vermahnung / 


daß ſie mit ihrem Koͤnige friedlich leben ſolte / wider 
über Meer. in Engeland. An. 1323. machte ſich Der 
Herr de Monpelac: durch Erbauung einiger Feſtun⸗ 
gen in Gaßconien / dem Könige ſehr verdaͤchtig / - 


\ - 
4 


Sr RN RL A 
gung 


als er fich’ weder Befehl) nisch Warnung/ hiervon. 
wolte abhalten Lafjen fo bemuͤſſigte der König feinen 
Vetter / Catlen von Valois, erwehnfen Monpelae 
mit einer ſtarcken Armee gewaltſamen Einhalt zu 
thun; welcher Drdre auch diefer fo wohl uachlebe⸗ 
terdak “ Baßconien nur biß auf 2. Städte dem Kö 
nigeunferthänig lieffetse/ und den Engfifchen Gene⸗ 
salı des Koͤniges Bruders gefangen bekam, Weil 
nun Mogipefac von Engeland dependirte, ud Kos 
nig Cduards Stadthalter in Gaßconien war / fo bes 
forgte man / es würde Diefeg einen blutigen Krieg 
sifiben beyden Kronen verurfachen: Kedoc) war 
Eduard alzufehr mis ben Scbotsen bemüpet ‚auch 
bereits von ihnen zwehmahl geſchlagen worden/ da⸗ 
hero mufte Das bedrängte Tngeland dieſen Verluſt 
anit Geduld ertragen. Sonſt perjagte auch Koͤnig 
Carl alle Lombarder und Itallaͤner aus Frauckreich⸗ 
well jie ſolches Land mit alzu groſſem Wucher be⸗ 
König Tarls Gemahlin war eine Gräfin aus 
Burgund’ meil ſie ſich — verhalten / 
fe, ie iron fi Marian 
er —— Tochter / zur. Ehe, Die Verſtoſſene 
Hieng jns Kloſter Maubiſſon, und brachte ihr Le⸗ 


/und nahm Meriam. Kaͤh⸗ 


ben / als eine Nonne / darinnen zu. , Endlich farb > 


dieſer Koͤnig ohne Leibes⸗Erben und vergiengen 
mit ihm die Sapetingifeben Könige, y, Paul, Emil, 
L.8.&, Polydor, Virgil, L.1g. 19, Calvifii Chrono), bel · 

Iefore Li ꝓ. 0,56. Nun Emmen 
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IV. Die Valeſiſchen Könige, 
Darunter ift echt, 
| von 1327. biß 1390. 
Wir betrachten bey dieſem Koͤnige 

1. Seine Erhoͤhung zur Crone. 

Nach dem Tode des vorigen Koͤniges Caroli 
Pulchri entſtund ein ſchwerer Succeflions.Gtreit zwi⸗ 
ſchen der Printzeßin Iſabella, gedachten Caroli 
Schweſier / Königs Eduardi II. in Engeland / Ge⸗ 
mahlin / und zwiſchen gegenwaͤrtigen Philippo Vale 
fio, als welcher allererſt mit Carolo Puichro Ge⸗ 
ſchwiſter⸗Kind war. Nun war allerdings Ifzbella 
eine nähere Anverwandtin / als PhilippusValehus: 
Allein Die Frantzoſen berufften fich auf Die LegesSa- 

licas, nach welchen die Weibes⸗Perſonen in Franck⸗ 

reich von der Crone ausgeſchloſſen wuͤrden / und mu⸗ 
fie alſo Habella das Nachſehen haben / da hingegen 
—— die Crone Anno 1728. einhellig aufgeſetzt 


war a = 
u ‘1, Seinen Eheſtand. 
| Philippi erſte — — war Johanna, Her⸗ 
‚ 4098 Roberti, in Burgundlen Tochter zmit weicher 
- er jwey Söhne zeugete/ Johannem, welcher ihm im 
Reiche gefolget und Philippum, Hertzogen von Or« 
leans, der ohne Leibes⸗Erben Anno 1375. verftorben. 
Die andere Gemahlin war Blanca , Königs Philippi 
in Navarten Tochter / mit welcher er aber nur 7. 
Monatleberer und darauf verſtarb. 


WVon 327. = Ion / 179. 
VE EEE — — — 

Al. Sein Regiment. Zu 

| König Philipp war fonft in feiner Regierung 
siemtich unglücklich noie wir hernach hoͤren werden 
Hierinnen aber favorifirte ihm dennoch das Giucke⸗ 
daß Humbertus1l. Delphin von Viennois, (ale ihm 
fein einiger Sohn Andreas An. 1338, jung geftorbeny 
und er fonften keine eheliche Reibes-Erben hatte)’ fein 
Lund / das Delphinat genannt/ Anno 1343. Königs 
Philippi Sohne / Philippo, vermöge einer Donation 
inter vivosjugeeignet/ und fo er ohne Leibes-Erben 
abgehen wuͤrde / feines Altern Bruders Jchanmis 
Sohn einem vermacht, mit dem Bedinge 7 daß 
der / fo die Landfchafft Delphinat befigen wuͤrde⸗ 
defien Titul und Wapen / neben dem Königlichen 
granesfikden in quartitten Schilde führen folte, 
es folgenden Jahres übergab diefer Dauphin 
Humbertus, Durch eine mit Kimig Philippo getroffes 
ne Abrede / die Landſchafft Delphinar, des Koͤniges 

aͤlteſtem Sohne Johanni, Hertogen in Notmandi⸗ 
en. Hierauf hat beſagter Humbertus einen Kriegs⸗ 
zug in Aſien gethan / und zu ſeiner Wiederkunfft / 
durch eine andere Ubergabe fein Land Dehphinat, 
- erwehnten — aͤlteſtem Sohnes Carelo, mit 
obbeſagter Bedingung / zugewendet / der auch / mit 
Bewilligung der Lan nde / dag Land in Befig 
nommen / und iſt alfo der erfie Königliche Ältefte 
ing geweſen / der. ſich Dauphin von Viennois 
nennet und tituliret. Ingleichen handelte auch K5- 
nig Philipp Roufhilton und Montpellier an ſich / und 
Das in eiſt den in — ſo berhabten — 
‚zZ 
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Herrſchafft Bourbon zu einem 


* 
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Zoll / da man Sonne und See⸗Waſſer ſo theuer bes 


zahlen. muß / qufgebracht / weswegen ihn Koͤnig Edu⸗ 
ard in Engeland / ſchertzweiſe Autorem Legis Salicæ 


zu nennen pflegte... Endlich iſt auch dieſes wegen Der 


Herrſchafft Bourbon zu mercken: Ludwig Graf 
von Clermont, Herr zu Bourbon, Koͤnig Ludwigs 


IK. Eneuckel / Roberts Grafen von Clermont, und 


der Erb⸗Frauen von Bourbon Sohn / ein Fuͤrſt Kür 


niglichen Gebluͤts hatte dem Könige und der Cro⸗ 


ne groſſe Dienfke geieiſtet / deßwegen der Koͤnig feine 

—— 
und iſt von ihm die Königliche Linie von Bourbon, 
bey der jetziger Zeit die Crone und Das Koͤnigreich 


beſtehet / entſproſſen. 


——— IV. Seine: Krie ri TLIEEER 
a) Mit Anoiscumd Flandern. 

Unſer Philipp hatte bald anfangs feiner NE 
gierung einen: groſſen⸗ Feind an. Mobert d’ Artois, 
weiter dieſem nicht in ſeiner Pretenfion auf Artois 
wilfahren wolte. Mitlerweile jagte auch das von 
Stanckreich zu Lehn rührende Flandern feinen Gras 
fen aus-dem Lande / und als diefer bey unferm Phi- 


- Hippo ‚ feinem Lehns⸗OHerrn / Schutz und Huͤlffe ſuch⸗ 
te / erlangte er / folche fd nachdruͤcklich / daß 160005 
Nebellen bey! Mönt:Caffel ihren Frevel mit Blute 


buͤſſen muſten. Zu Bezeugung diefer Vidtorie, ritte 
Philippus: zu ie in unſer lieben Frauen Kirch/ 
in deren Wehr und Waffen / die er in der Schlacht 


gefuͤhret hatte / wie fein Bildnis gegen dem Haupt: 


Altar uͤber / dabey der Tag der Schlacht · bemercket 
iſt / ausweiſet. sc ‚, 2) Mit 


9 


m ET D  UE 
2) Mit Engeland. 

Wie der König in Engeland zu dieſes Koͤniges 
hilippi Zeiten die Succeſſion in Franckreich verlan⸗ 
get / aber nichts bekommen / iſt beym Anfange unſers 
Philippi gefaget worden. Koͤnig Eduard von En⸗ 
geland diffimulirte dieſen Schimpfdermaffen / daß 
er auch uͤber die in Franckreich beſitzende Provin⸗ 
Ken, als Vaſal / die Lehn empfieng. Weiler aber 
bey Leiſtung der Pflicht zu amiens, Cron / Zepter / 
Degen und Sporn ablegen muſte / obgleich drey an⸗ 
dere Koͤnige zugegen waren / nemlich Johannes aus 
Boͤhmen / Carolus aus Navarra und Jacobus aus 
Majorca, ſo ſchmertzete ihn dieſes ungemein ſehr. 
Imwittelſt war Printz David / Koͤmg Eduards 
Schwager / auf den Schottiſchen Thron nach ſeines 
Vaters Roberti Tode gelanget / welcher / bisheriger 
Gewohnheit nach / den Eyd der Treue on Koͤnig E⸗ 
duarden ablegen folte: Er aber ließ ſich eher vom 
Throne jagen’ und ſuchte ſeine Sicherheit in Franck⸗ 
reich. Als ſich nun Koͤnig Philippus- in Kranke 
reich / ſothaner Schottiſchen Sache / und des vertries 
benen Koͤnig Davids annehmen wolte / entſtund 
daraus eine grauſame Krieges⸗Flamme. Und die⸗ 
fe nahm An. izz6. ihren Anfang / wurde auch einige 
Jahr mit beyderſeits Schaden gefuͤhret / und zu un⸗ 
tevfchiedenen mahlen Stillſtand gemachet. Als 
An.i340. die Frantzoͤſiſche Flotte den Engelaͤndern 
das Ausſteigen verwehren wolte / ward fie bey dluys 
gaͤntzich rumiret, und bis 3000, Frantzoſen erſchla⸗ 
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‚gen. König Johannes aus Böhmen deffen Tochter 


Gutta dem Dauphin vermaͤhlet war / zog eine ſtar⸗ 


cke Macht von Boͤhmen und Teutſchen zuſammen / 
und gieng damit / von ſeinem Sohne Carlen beglei⸗ 
tet/ in Franckreich. Es war gleich Eduard An.i346. 


mit 1000. Segeln an der Normandiſchen Kuͤſte ge⸗ 


landet / und hatte alles mit Raub und Brande ers 


fuͤllet als König Johannes Philip pum verftärckterund 


alſo gefammter Hand Eduarden entgegen gieng. 


Weil nun denen Engeländern Proviant mangeltes 


auch die — weit ſtaͤrcker waren / zogen ſie 


ſich drey Tage⸗Reiſen zuruͤcke / und ſetzten fich bey. 


Dem Walde und Staͤdtlein / Creſſy in der Piccardie 


um dafelbft ihres Feindes im Bortheil zu erwarten. 


Die Srangofen wurden über diefem Leichen dee 


Engeländer fo Kühne als ficher / und in Meynungs 
Eduard würde gar Engeland flüchtig wieder fuchenz 
zogen fie nicht einmahl Kundfchafft vom Feinde 


ein / fondern verfolgten ihn nur gleichſam blindlings, 


Immittelſt befeftigten die Engeländer ihr Lager / an 
einem vortheilhafftigen Drte/ mit Schangen und 
einer Wagenburg / vor welche fie 30000. Schügen 
fleleten: König Philipp und Johannes fchlugen; 
ihr Lager gleichfalls unfern von bier auf/und erhiele 
gen alda eritfpäte Machricht: Wie daß der Feind 


ihnen gang nahe ſtuͤnde. Augenblicke wurde Ler⸗ 
men / und Koͤnig Philipp formirte die Bataille dergee 


ſtallt daß 10000. Schuͤtzen die Avant⸗ Garde / und 
30008, Fuß⸗Knechte den Nachzug hielten: Die Ca⸗ 


vallerie aber beſtund in 10000. Manns bey —— 
| dd one 


von 1329. 1350, . 18 
fid) die Könige in Perfon befanden. Bald. ans 
fangs erregte fich ein Zanck wegen des Vorzugs/ 

indem die Teutſchen denen Frantzoſen nicht weichen 
wolten / fo noch endlich beygeleget wurde. Son⸗ 
tage den 26. Augufti, nahm die Schlacht ihren blus 
tigen Anfang. Philippus hatte 100000: Eduardus 
bingegen kaum 24000. Mann. Beyde Armeen 
wurden Durch einen Fluß unterfchieden. z Doch 
Eduardus fprang zum erjten ins Waſſer / und fayte: 
Qui me amat, rne ſequatur. Weil nun die Eugli⸗ 
[hen Schügen denen Frantzoͤſiſchen weit überlegen 
warenbrachten fie diefe bald zur Flucht / welche denn 
in das hinter ihnen fichende Fuß⸗Volck eindrangen / 
und eine ſehr fchadliche Unordnung verurfachten. 
Der Marfchall von Franckreich bat und ermah⸗ 
netedie Fluͤchtigen: Dem Feinde die Bruſt / und 
nicht den Rücken zu zukehren; allein fie waren ihm 
viel zu gram / und Fonten ihm das Gefichte nicht 
goͤnnen / dannenhero wurde nun die Meuterey zum 
Treffen angeführet. Aber auch diefe war / ohne 
das Fuß⸗Volck / zu ſchwach / und alfo mufte der 
Marſchall ſelbſt auf feine Sicherheit flüchtig. be 
dacht ſeyn. Koͤnig Philipp hielt ſich zwar mit de⸗ 
nen Boͤhmen und Luͤtzenburgern noch etwas auf / 
muſte jedoch denen Seinigen folgen / nachdem er 
Weymal war bleſſiret worden. Und als er auf der 
Flucht von einer Wache angeſchrien ward: Wer 
da? antwortete er: La fortunede France, Franck⸗ 
reiche Gluͤck! Alfo wurde dem blinden Könige Jo- 
hanni die Flucht der Frantzoſen hinterbracht mit“ 
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Ermahden: Nunmehr aueb.auffeine Meiteade ben 
dacht zu ſeyn. Solches wird / verfegte Konig {joe 


hannes / ob GOtt wil / nicht geſchehen daßein Boͤh⸗ 


miſcher Koͤhig flüchtig werden ſolte. Derowegen 


fuͤhret mich dahin / wo es am ſchaͤrffſten hergehet: 
Auf meinen Sohn Carolum aber habt gute Acht. 
GOtt wird uns beyſtehen. So bald er diß gefagt/ 


fegte er fich zu. Pferde / legte die Lange, ein, und vens | 


nete alfo ſpornſtreichs mitten unter die Zeinde. Er 


hieb und flach ritterlich um ſich / und tuinemelte fih 


fo lange hetum / bis er au zwey Reit⸗Knechte anges 
bunden in folcher Pofiter,.mit vielen Wunden todt 
zur Erden ſtuͤrtzte da denn neben ihm, der Graf von 
Blauſen / der Graf von Ulm / Heinrich von Noſen⸗ 
herg / Johann son Lichtenburg / und viel andere Ders 
ren/ geſtreckt auf der Wahlſtatt lagen. Us nun 
ie Boͤhmen ihren Koͤnig verlohren / führesen fie 
Printz Carlen / wieder feinen Willen / aus dem Ges 
echte au einen ſichern Ort / weil er albereit ver⸗ 
wundet war / undialjo nahm dieſe Schlacht / Frans 
tzoͤſiſcher Seiten / ein ungluͤckliches Ende. Nach 
geendigter Bataille ritte Koͤnig Eduard auf der 
Wahlſtatt herum / und beſahe die Todten; da er 
nun benachrichtiget wurde / wie auch Koͤnig Johan⸗ 
nes unter den Erſchlagenen laͤge / befahl er ſolchen 
aufzufuchen/ und als man ihn gefunden / ſtieg er vom 
Pferde / hub ihn mit eigenen Haͤnden in die Höher 
und fügte: Dulieber König in Boͤhmen! Du ſol⸗ 
teſt wohl ein beſſer Ruhe⸗Bette / ale die rauhe Era 
de / haben! Befahl fo dann ihn ins goer zu tragen? 
| | i un 
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und ihm den Kuͤraß abzunehmen / da er ferner Koͤ⸗ 
niglich gejieret nad) Luxemburg gebracht und das 
felbftimi Cloſter zu unferer lieben Frauen / wohl bes 

erdiget wurde. Die erfehlagenen Teutſchen beklagte, 
er gleichfalls fonderlich/ und ale die feindlichen Lei⸗ 


chengezehlet wurden / befand man deren indie 30000. 
' darunter 13. Printzen Koͤnig⸗ und Fuͤrſtlichen Ge⸗ 
bluͤts / gdo. Grafen und Herren / und 1200. von Adel 


waren. Eduardus hatte zu Verſchonung ſo vieles 
Menſchen⸗Bluts Philippo ein Duell vorgeſchlagen / 
welches aber dieſer nicht annahm. Dieſes befoͤr⸗ 
derte den Sieg Engliſcher Seiten mercklich / daß die 


Franyhoſen durch den weiten Marſch ſehr ermuͤdet 


— 


waren / auch / als die Genueſiſchen Fuß⸗Voͤlcker / 
weil ihnen der Regen die Bogen unbrauchbar ge⸗ 


machet hatte / und Daher etwas zuruͤcke wichen / ihnen 


der Dued' Alencon, in Meynung / es waͤre Verraͤ⸗ 


therey / mit der Cavallerie auf den Leib rennete / wo⸗ 
durch die erſte Confuhon entſtund. Dieſe vermeh⸗ 
reten 4. bis 5. Stücken Geſchuͤtze / welche die Enge⸗ 

länder auf ihre Feinde loß brenneten die doch der⸗ 
gleichen zur ſelben Zeit weder geſehen / noch gehoͤret 
hatten. So waren auch viel Frantzoͤſiſche Her⸗ 
ten mit dem Könige uͤbel zu frieden / und goͤnneten 
ihm gerne eine Schlappe. Es wurde auch folgen⸗ 
den Tages nach der Schlacht ein greulich Metzeln 
unter denjenigen gehalten, welche Unwiſſende / was 
vorgegangen / das Frankofifche Lager zu verftärcken/: 
angelstimen waren. Hierauf bemächtigten ſich 


die Engeländer des berähtnten, See-Davens — 
a DE Er LE ——— fl. 


— 


185 1. Philippus VI. Valeſius. von 1327. -— 1350, IR 
— — — — 


An, 1347. nachdem er fich ein ganges Jahr tapfer 

ewehret / und verſuchte Philippus Valeſius den Ente 
ſatz mit i0000. Mann vergebens, Daß dieſer Ver⸗ 
Luft den Frantzoſen ſehr muͤſſe zu Hertzen gegangen 
ſeyn / kan man daraus abnehmen / weil ein Officirer 
ſol geſaget haben / er wolte gerne ein viertel Jahr in 
der Hölle ſitzen wenn er nur Calais wieder erobern 
fkoͤnte. v. Hagec. Chron, Böhem, p. 421. Dubrav. L.20. 





Trtithem.in Chron. Villan. De 


3) Mit den Tuͤrcken. 

gi diefem Kriege ward unferm Philippo fol 

gende Gelegenheit gegeben. Au. 1333. 309 dev Tuͤrcke 
nachdem er die Thriftenheit aus dem gelobten Lane 
de und gang Afien vertrieben / mit einer Flotte von 
280. Schiffeny worauf fich in Dit 40000. Manns | 
befunden / gegen der. Orientaliſchen Käpfer Reſi⸗ 
dentz⸗Stadt Tonſtantinopel der Meynung / folche 
unter ſeine Gewalt zu bringen / wurde aber von den 
Wenelianern und Genueſern geſchlagen. Darauf 
ruinirte er die Inſuln im Arckipelago, und fuͤhrete 
die Einwohner in erbaͤrmliche Dienſtbarkeit. Als 
ſolches vor unſern König Philippum kam / ließ er / nebſt 
dem Pabſte / eine groſſe Anzahl / mit Soldaten und 
Munition wohl ausgeruͤſter Kriegs⸗Schiffe / der En⸗ 
den abſegeln / welche unfern Conſtantinopel, mit 
dem Feinde ein ſcharffes Treffen gehalten / ſo / daß 
der Tuͤrckiſchen Schiffe 250. verlohren gegangen / 
deren Theils aber in Grund verſencket worden. Die⸗ 
ſer Sieg machte bey einigen gute Hoffnung / es wuͤr⸗ 
den die Thriſtlichen Polentaten / geſanimter Hand / 
— einig 
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einig werden’ den Krieg zu Waſſer und Land wider 
den gemeinen Erb⸗Feind fortzufegen allein es ſtun⸗ 
de derfelbftseigene Nutz dem allgemeinen im Wege ⸗ 
inmafen fich eben. der Zeit zwiſchen Franckreich 
und Engeland ein groffer Krieg ereignete wie oben 
geſagt worden. _ | 
v. Seinen Tod. | 

König Philipp ftarb An. 1350, und befahl in 
feinem Teftament / daß man nach feinem Tode im 
gantzen Reiche nachfragen folte / ober jemand Uns 
recht gethan hätte’ und den folte man Satisfadtion 
geben. Allein es waͤre beffer geweſen / wenn er der⸗ 
gleichen in feinem Leben gethan hätte. v. Hiftoire de 
Philippede Valois & du Roy Jcan, Conf. Adta Erud, 
Lipf, An.1689. pe 223: J 

2. JOHANNES, 
von 1350. bif 1364. 
Wir mercken | 
1. Sein Regiment. 

Er war ein Sohn des vorigen Koͤniges Philip- 
pi Valehi, und ftieg bald nach des Heren Vaters To⸗ 
de aufden Thron / nachdem er An. 1350. zu Rheims 
Die Crone empfangen hatte. Den Anfang feiner 
Hertſchafft machte er mit Beſtraffung des Conſta⸗ 
bels von Franckreich / Rudolphi, des legten Grafens 

von Eu; oder / wie ihn andere nenneny de Nesle. Deñ 
alsdiefereiner heimlichen Verſtaͤndnuͤß mit den feind⸗ 
feeligen Engelaͤndern überführet wurde / lieg ihm Koͤ⸗ 
nigSohannes-Den Kopf.daver-abfehlagen / F F 


— 
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ſetzte feine Stelle mit Graf Carlen von-Engoulesme 
welcher aber ſolche hohe Charge nicht lange. beklei⸗ 
dete /fondern zu Aigle, einem kleinen Orte in der 
Normandie auf Anſtellung des Koͤniges in Navar⸗ 
ren / erſtochen wurde.. 
. Daß zu dieſes Koͤniges Zeiten die Reiches 
Stände noch ziemliche Gewalt müffen gehabt ha⸗ 
pea an man daraus abnehmen: Denn als Der 
Dauphüs zeit währender Gefaͤngnuͤß ſeines Herrn 
Valers / unferes Koͤniges Johannis; einen Reichs⸗ 
Tag hielt / waren g00. Neichs⸗Staͤnde dabeh ver? 
ie welche alte etivas. zu fprechen hatten und 
en Dauphin zwangen / daß er feine Bedienten ab⸗ 
feßen /und hingegen andere / Die fie ihm felbft vot⸗ 
ſchlugen annehmen mufte, v. Hiftoirede Philippe de 


N ar Pr} 


Valois & du Roy Jean Lib.1.$.7; "i 


4 Zu 
Dbgleich König Johannes in feinem Regi⸗ 


ment ziemlich ungluͤeklich war / wie wir hernach hoͤ⸗ 


ren werden: So gab ihm dennoch das Gluͤck da⸗ 
rinen einen holden Blick / als An. 13601.der letzte Her⸗ 
hog in Burgundien zu Grabe gieng / und Burgund / 
als ein Lehn von Frauckreich / an ſelbige Crone fiel 


welches herrliche Land er jedoch nur ein Jahr behiel⸗ 


und es alsdenn feinem juͤngſten Printzen Philippe; 


> welcher mit ihm in der Schlacht vor Poictiers gefan⸗ 


gen / und dem wegen feiner: damahls erwieſenen Ta⸗ 


pferkeit der Beynamen Audax beugeleget worden⸗ 
eigenthuͤmlich abtrat / welcher ein Ur⸗ An⸗Herr des 


folgen Hertzog Carlens zu Burgund geweſen / deſſen 
Tochter Maria / die Erbin von Burgund u gie 
Dr | | nn ale 
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Miederlaͤndiſthen Provintzen / ſolche an ihren Ge 
mahl / Erthertzog Maxiunlianen von en nn 
hernach Nömifeben Kaͤhſer / und alſo an das Eti 
hauß Heſterreich gebracht hagt.... 17.9 
Den Stern⸗Orden in Franckreich hat König 
Johannes wieder erneuert welchen Koͤnig Robert 
Anno 1022. zu Ehren der Mutter GOttes geſtifflet 
hatte, / und deraus zo Nitteru deßund / deren Dbers 
haupt jederzeit der Konig in Franckreich watr. Sie 
trugen einen Mantel von: werfen Damaſt / und auf 
ſelbigen nahe. bey der. Bruſt auf Der linecken Seit⸗ 
einen mit Golde geſtickten fuͤnffeckichten Stern 
Das Ordens⸗Zeichen beſtund aus drey goldnen mit 
Roſen unterflochtenen / und weiß und roth amalirten 
Ketten / an welchen ein goldner Stern hieng. Es 
ſcheinet aber / daß man bey dem Sterne auf den be⸗ 
kannten Namen der Mutter GOttes geſehen / ver⸗ 





—* * 


moͤge deſſen fie-Stella marisgenennet wind. Dieſet 


Orden hat bis guf Philippum Valeſlium gedauret / 
da er wegen der ſteten Kriege / welche die Frantzo⸗ 
ſen damahls mit den Engelgudeungefubretumterbrud 
chen worden; Doch erneuerte gegenwärtigen König 
Ssohannes felbigen Anizzez wiederum / und eignete 
den Nittern das Hauß Saint Owen de, Chichy, bey 
Saint Denys, unweit Paris / als einen Sitz des Or⸗ 
deus / zu; Weil aber dieſer Orden nachmahls fg 
gemein wurd / und auch ſchlechte Kdelleute "un 
Soldaten deſſelben theilhaffiig worden / ſo ward ey 
unter König Carolo VII. Anno 1487. vernichtet / und 
den Hauptmann der Scharwache zu Paris er 
| em 
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dem Bedinge ertheilet / daß er ihn kuͤnfftig al 
tragen ſolte / weswegen er auch Le Chevalier de Guet 
genennet wird / wie denn auch feine Leib⸗Schuͤtzen 
auf ihren Sattel⸗decken einen weiſen mit Golde ge⸗ 
ſtickten Stern bis auf dieſe Stunde tragen. v: Kurs 
her Entwurff der Geiſt⸗ und Weltlichen Ritter 
Drdenp. 15. | E 
R u. Seinen Ehefland. 
MRKoͤnig Zohannes hatte zwey Gemahlinnen / 
die erſte war Bonna, Koͤnig Johannis in Böhmen 
Tochter / und Käyfer CarolilV. Schweſter / mit wel⸗ 
cher er 4. Soͤhne und 4. Toͤchter gezeuget. Der er⸗ 
ſte Sohn war Carolus V. welcher dem Herrn Vater 
im Reiche ſuecediret hat. Der andere Ludovicus, 
ein Stamm ⸗Vater der Herkoge von Anjou, wie 
auch Der Könige in Sicilien und Neapolis Dir 
- Beitte Johannes ; Hertzog zu Berry’ 7 ftarb ohne 
Manns⸗ Erben. Der vierdte Philippus der Kühne 
von welchem ſchon oben gefaget worden. Die an⸗ 
dere Gemahlin Koͤniges Johannis war Johanna, 
— — zu Auvergne Tochter / und ſtarb 
ne Erben. EEE nach | 
0 MRS Haͤndel. | 
Mit dem Könige von Navarrı. 
¶Es iſt ſchon vorhin geſaget worden / daß der 
Koͤnig in Nayarren den Frantzoͤſiſchen Conſtabel / 
Graf Carlen von Engoulesme,ermordenlaffen. Die⸗ 
fer Mord bewegte Konig Johannem in Frandreich 
dergeſtalt zum Zorne / Daß u auf euferfte Pate er 
—— | W 
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dacht war. · Weil er aber noch in den. Krieg mit 
Engeland ſehr verwickelt war / ſo muſte er die Liſt 
erwehlen / und lockte ernennten Koͤnig in Navarren 
ſo weit / daß er ſich nebſt dem Hertzog in der Nor⸗ 
mandie und andern Herren / bey der Koͤniglichen 
Dafel einfand. ier. brach nun die Rache aus / 
und dieſe hohen Säfte müften fich ins Gefängniß 
einquartiven lafjenangefehen der Konigvon Roan⸗ 
alwo das Panquet gehalten. worden, gen Paris ins 
Chafteller geführet wurde / die vier vornehmften Her⸗ 
ten aber/fo zu beſagter Mordthat das meifte contri- 
buiret,muften davor ihre Köpffehergeben.: . 
:: I) Mit: Engelande. - 
Aus was Urſachen der. Krieg zwoifchen Enge⸗ 
land und Franckreich entſtanden / und wie ungluͤck⸗ 
lich er auf Seiten der Frantzoſen gelauffen / iſt unter 
vorigen Koͤnige gemeldet worden. Gegenwaͤrtiger 
Koͤnig Johannes aber war darinnen noch ungluͤck⸗ 
licher. Denn als An. 1356. der Stillſtand zu Ende 
war / gieng der Engliſche Printz Eduard mit gooo. 
Mann aus Aquitanien in Franckreich / und beunru⸗ 
higte das Land mit ſtarcker Dermuftung. Den 
einfallenden Eduard nun rechtfchaffen zu zlichtigena 
eilete Johannes herbey und Fam demnach bey Mau- 
is, unfern Poictiers, mit 50000. Mann unver⸗ 
nsan. Engliſcher Seiten Eunte auch der Bee . 
hertzteſte nicht zue Schlacht rathen, fondern Eduard 
begehrte Durch den Päbftlichen Geſandten Friede 
und freyen Abzug vom König Johanne,  : Diefer, 
aber ſtund in Der irrigen Meynung: Es koͤnne iom 
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mit feiner gtoffen Macht gegen fo wenig Trouppen 
„unmmoͤglich fehlen. Dannenhero wolte erdurchaug 
bon Feiner andern Bedingung büren © Als daß fich 
Eduard mit allen den Seinigen auf Gnade und Un⸗ 
gnade ergeben ſolte. Allein fothane ſchimpfliche 
Anforderung reiste Edugrden zn ſolcher Verzweif⸗ 
felung / daß er zu ſchlagen refolvirte , nnd fi)’ dans 
nenhero in die Iyinter ihm gelegene Weinberge und 
Secken poftifte, um vor den Anfall der feindlichen 
- Meuterep verſicherter zu ftehen. Nunmehro feste 
die Frantzoͤfiſche Reutereh mit RUN Futie 
in voller Unotdnung auf die Engelänveränytsinden 
aber von dieſen dermaſſen empfangen, na ſo 
fort zur Flucht wendeten / und dadurch zugleich auch 
Die hinterſten © rouppen in ‚Unordnung. brachten; 
Die Engelaͤnder / als ſie ſolches bemerckten / vuͤckten 
behertzt nach / und ein durchhehendes Schrecken he⸗ 
ſeelte die Frantzoſen dergeſralt / daß nach ſchlechten 
Widerſtande ein jeder ſich euſerſt bemuͤhete / dem 
andern im Lauffen vorzukommen. Solcher Ge⸗ 
ßalt erhleiten die Ehgelaͤnder mit, ihrer » Heinen 
Macht eirten herrlichen Sien⸗ zumahl/ als ſie den 
Afrigſt / bemuͤheten König fonannem in Perſon / nebſt 
ſeinem juͤngſten Printzen · philippo, gefangen beka⸗ 
men; die andern drey Bringen aber hatten fich bald 
anfangs / als es windig ausſahe / nebſt ihrem Hof⸗ 
femeiſter aus dem Staube gemacht. Solcher See ⸗ 
ſtalt lagen/ bey 7000. Frautzoſen auf der Wahlſtatt 
geſtrecket / und 50. Perſonen von Qualite, nebſt 170 
von Adel / muſten ihren’ Koͤnig in feiner * 
ea | / j Fa ſcha 
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Thaftt begleiten. Hierauf ward Der gefangene 


König Johannes nad) Bourdeaux, und von dar in 
Engeland geführet, da indeffen die Engeländer in 
Franckreich thaten / was fie wolten / und bemüheten 
ſich ſonderlich durch ſtrenges Verfahren einen deſto 
beſſern Frieden zu erzwingen. Der Dauphin, Carl/ 
begab ſich nad) Paris wolte fich der Megierung 
immittelft unterfangen / und eine neue Kriegss Armee 
zufammen bringen; Die Pariſer aber lehneten fich 
wider ihn auf / giengen mit gewaffneter Hand ing 
Parlaments toͤdteten Angefichts feiner etliche vor⸗ 
nehme Herren’ welche ihm getren waren /und vera 
folgten ihn bis in feinen Pallaſt / ſo Daß er/nach 
wenig Tagen / mit groffer, Leibes- und Lebens⸗· Ge⸗ 
fahr, die Stadt / als in welcher nichts / dann Mord 
und Todtichlag wars verlaffen muͤſſen und warffen 
den König von Navarren / Carolum II, nachdem fie 
ihn aus dem Gefaͤngniß gelaffen / zu ihrem Regen⸗ 
ten auf. Nach Verflieſſung etlicher Zeit / als er 
vermeynete / ſolche Unſinnigkeit würde ſich nunmehr 
um etwas gelegt haben / zog er wieder in die Stadt/ 
fande aber das Weſen im vorigem Standes: und 
mufte zum andernmahl mit gleichmaffiger Gefahr / 
die Stadt räumen, Es hatten fich in folcher Un» 
xuhe hier und da Soldaten zufammenrottiret, und 
die Bauren machten auch einen Aufftandy wider 
ihre Edelleute welcher Jaquerie genennet Yonrdez 
weil ihr Anführer Jagties bon homme, (Jacobus bo- 
nus homo) hieß / und kunte ſolcher nicht eher geſtillet 
werden bis 20000, dieſer Diebellen erleget wurden. 
F | DM Yard 
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Nach diefem hielt der Dauphin feinen Einzug in 


Paris. (Da indeffen der König von Navarren / 


als Negent/ fortgefchafft worden war.) Inzwiſchen 
fchlugen fich etliche Cardinaͤle zwiſchen Engeland und 


Franckreich ins Mittel / und König Johannes war 
ſeines Gefaͤngniſſes auch uͤberdruͤßfig / Doch da er 


Franckreich von Engeland zu Lehn nehmen ſolte / 
gab er zur Antwort: Non tanti eſſe libertatem Re- 


gis,ut regni fervitus ejus pretium foret; worauf es 


denn zu gelindern Tractaten kam. Der Dauphin 


aher / und das Parlament in Frauckreich / wolten 


auch mit dieſen Bedingungen nicht zu frieden feyn/ 


Dahero der muthige Eduard nicht lange. auf ihren 


uten Willen warten wolte / fondern mit noo. 
Ebiffenyund dem Kern des Adels, hinüber nach 
Calais gieng / wofelbft er feine Trouppen in 3. fliegen» 
de Armeen theilete / deren eine er ſelbſt die andere 


fein Pring Eduard von Wallis / und die. dritte der 


Graf von Lancafter commandirte. Solcher Ges 
ftalt Durchdrang er die Piccardie, eroberte etliche 
Plaͤtze / und fchlug zulegt gar fein Lager vor Paris 
aufy um den Dauphin zu erwarten. Als aber dies 
fer nicht erſcheinen wolte / zog er fich wieder zuruͤcke / 
worauf An. 1360. zu Bretigny, nicht weit von Char- 
tres, dieſer Vergleich getroffen wurde: 1. Poictou, 
Santonge, Aquitanien, Limofin, Rovergue,Perigord; 
Rochelle und Calais ward mit aller Souverainite auf 
ewig an die Engeländer abgetretten. 2. Vor des 
Koͤniges Perfon folte drey Millionen Ranzion bezah⸗ 
let werden. 3. Die jüngften drey Pringen mit * 
ne — en 
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len Bornehmen folten unterdeffen zu 1 u Geiffeln bleis 
ben. 4. Wenn der Pring ſtuͤrbe / ſolte fich der Kür 
nig ſelbſt wieder Ins Gefängniß ftellen. Hingegen 
begab fich König Eduardus III. alles Rechtes auf 
Engeland.. Damit nun ſo viel Geld mochte aufgee 
bradıt werden/ mujte man den Kirchen-Ornat darzu 
nehmen’ und aus Mangel des GSilbers Geld aus 
Leder machen; ja man vermahlte/ oder verkauffte 
vielmehr die Königliche Pringefin Habellam anden 
neuen Hertzog von Mayland/ Johannem Galeaci- 
um, mit der Condition, daf er 6. Tonnen Goldes 
Vorſchub that. Endlich gebrauchte er auch dieſes 
Geld⸗Mittel / daß er die bisher aus Franckreich ver⸗ 
bannten Juden / gegen Erlegung eines Stuͤcke Gel⸗ 
des / wieder ins Reich kommen ließ. Dieſes war 
aber ein schlimmes Stuͤckgen / daß fich nach geſchloſ⸗ 
ſenem Friede die Soldaten Hauffen. weiſe zuſam⸗ 
men rottirten / und ſich Tarde Venientes nenueten / 
wodurch fie zu verſtehen gaben / daß fie fich ihres 
Schadens noch erhöhlen wolten. Diefe verwuͤſte⸗ 
ten nun einen groffen Theil des Reiches / und ſchlu⸗ 
gendie Königlichen Voͤlcker. Als fie aber auch 
dem Pabite welcher, damahls zn Avigaon refidirtes 
- allerhand feindliche Minen machten wurden fie li⸗ 
Kiglich betrogen’ und vor.ein Stick Geld über die 
Alpen geführer/ Damit fie die Mayländer bekriegen 
moͤchten; Und von diefen Reuten follen allererft die 
Oftaliäner / roelche damahls des Krieges nicht ſon⸗ 
derlich kundig waren / die Kunſt zu ſtreiten geler⸗ 


a  e. 


16 3. Carolus V. Sapiens. | 
net haben. v. Hiftoirede Philippe de Valois & du Roy 
Jean. Conf. Ada Erud. Lipf. An, 1689.p.224 

4, Seinen Todt. | 


"Anno 1364. Fam Koͤnig Johannem, auf Paͤbſt⸗ 
tiche Beranlaffung/ eine Andacht any eine Wall⸗ 
farth über See nach dem heiligen Lande zu thun / 
und Jeruſalem zu befüchen. Damit nun Zeit feis 
ner Abwefenheit Franckreich vor allen feindlichen 
Anfaͤllen / fonderlich Englifcher Seiten / geſichert 
ſeyn möchte, fo gieng er zu erſt nach Engeland uͤber / 
um / weil ſein Printz / als Geiſſel / durchgangen / den 
Frieden zu beſtaͤttigen. Andere meynen / es habe 
ihn eine Dame / darein er ſich Zeit feiner Gefan⸗ 
genſchafft hefftig verliebet / in Engeland gezogen. 
Als er aber kaum zu Londen angelanget / uͤberfiel ihn 
eine ſtarcke Kranckheit / woran er auch daſelbſt ſtarb. 
Es koͤnnen von ihm geleſen werden Æmil. Lig. Fro- 
illard. L. 1, Gaguin. L.9.C. 1. Ritius L.3. de Reg, Frane, 
Mezeray Hift.Gall, &c, | 

3. CAROLUS V, SAPIENS. 

0on 1364. bis 1380. u 

| Fr war ein Sohn des vorigen Koͤniges Ja: 
hannis, und mercken wir bey ihm = 
I. Seine Regierung. , 
.Dieſer König hat ungeachtet fteter Unruhe / 
- fehr toblich vegieret/ und die Heilige Schrift nach 
dem Erempel Ludovici IX. von. Nicolao Oremo, 
in die Frangöfifche Sprache überfegen offen. Die 
Burg zu Paris / insgemein die Bailtille genannt, ee 
= Ri, 
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kennet ihn vor ihren Suffer. An, 1379. ward er 
auch durch Kaͤyſer Carln den IV. glücklich gemacht; 
Denn als ihm dieſer eine Vihte zu Maris gab / mach⸗ 
te er den Dauphin zum Vicario irrevocabili des 
Reichs in Dauphiné. Nach welcher Zeit die Teut⸗ 
ſchen Käufer ſich weder des Dauphine, noch des Koͤ⸗ 
nigreichs Arelat der Frantzoſen Vorgeben nach / 
ſellen angenommen haben. | 


. I: Seine Kriege. 
D Mit Saftilien. 
Kuöonig Earl ſchickte bald anfanas feiner Re⸗ 
gierung / unterm Kommando des Herkogen von 
Bourbon und Conſtabels Gueſclin, eine Armee in 
Caſtilien / wider König Petern / Königs Alphonfi 
A. in Caſtilien Sohn / weil er feine eigene Gemah» 
lin’ al König Karls Gemahlin Schweſter / ermor⸗ 
det hatte. Diefe Armee wurde anfangs von dem 
ringen von Galles, welcher Künig Petern miteiner 
großen Macht zu Hülffe kommen war / geſchlagen / 
undGuefclin gefangen, Nach diefem ward wieder 
ir Steffen gehalten/ darinnen Koͤnig ‘Peter felber 
ieb, | 


>) Mit Engeland, 

Die Gelegenheit zu ſolchem Kriege war fols 
gende: Es bekamen nemlich die Englifcyen Sol 
daten ihren Sold nichtrichtig/ als fie König Petrum 
wieder auf den aftilianifchen Thron fegen heiffen: 
Damenhrro ſtreifften fie in Die benachbarten Laͤn⸗ 

N3 der 
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der und fuchten ihren Sold anderswo / deßwegen 
bey König Carln in Franckreich geklaget wurde / 
welcher den Printzen von Wallis Eduardum IV. 
vor ſich foderte / wegen ſothaner Klage Rede und 
Antwort zu geben. Der großmuͤthige Printz aber 
ließ ihm zu entbieten: Er wolte nicht eher erſchei⸗ 
nen / bis er 60000. Mann zu Beyſtaͤnden mitbraͤch⸗ 
te. Auf dieſe ſchimffliche Antwort nun kuͤndigte 
ihm König Carl den Krieg an / und alſo ſtund Franck⸗ 
reich wiederum in vollen Flammen. Carolus ſtelle⸗ 
te viel Faſttage und Proceßionen ans und ließ des 
nen Unterthanen feine gerechte Sache durch die 
Prediger von denen Cantzeln fattfam vorftellen; 


wodurch er der Fransofen / fo unter Engliſchem 


Gebiete waren Gemuͤther an fich 309/ und feine 
Leute zum Geldgeben willig machte  maffen der 
Ertz⸗Biſchoff von Touloufe durch feine Beredfams 
Feit und Intriguen mehr als so, Städte und Schtüfs 
fer auf feine Seite brachte. Der Fransofifche 
Conſtabel / Bertrand du Guefclin , jagte die Enge⸗ 
länder aus Pericord und Limoſin / und als die von 
König Heinrichen von Eaftilien denen Frangofen 
fuccurrirende Flotte die Englifche See- Macht vor 
Rochelle ruinirte, fd giengen Die Englifchen Sachen 
in Guienne den volligen Krebsgang. Denn weil 
Eduard wegen contrairen Windes / die Seinigen 
nicht fecundiren Funte/fo gieng Poictiers, Saintonge, 
Angoumois und andere Landfchafften verlohren / 
> Rochelle aber ergab ſich mit Bedingung groffer 


Freyheiten / an Franckreich. Ob nun wohl nach⸗ 


gehends 
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on — — 


gehends Eduard mit einer Machtvonz 300650. Mann 
zu Calais anlangeter und von daraus Franckreich 
auer dureh plünderte/ wolte fich doch der weile Carl 
in keine Bataille eintaffen ; weil er das unglückliche 
Erempel feiner Vorfahren vor Augen hatte; fons 
dern zwackte nur den Feind bey Gelegenheit bier : 
und da dergeftalt/ daß Eduard fül gefaget haben: 
Er wuͤſte einen Feind / derfich weniger rüfteterund 
ihm doch am meiften fchadete. Immittelſt bemür 
hete ſich der Pabſt aufs euferfte / Die erbitterten 


Cronen zu verfühnen: Allein König Eduard ſtarb / 


und ſo dann grief Karl die Engelaͤnder mits. Arme⸗ 
en an / weil nun die Engelaͤnder wegen Minderjaͤh⸗ 
rigkeit ihres Koͤniges / groſſer Peſt und Einfall der 
Schotten / nicht genugſamen Widerſtand thun kun⸗ 
ten / ſo verlohren ſie alles in Franckreich / bis auf 
Calais, Bourdeaux, Bajonne in Guienne, ‘und Cher- 
boury in Normandie; wiewohl Konig Karin auch 
fein Anſchlag auf Bretagne fehlete. , 


II. Seinen Tode. 


König Earl fol durch Anftifften König Carls 
von Navarren ein fo ftarckes Gifft befommen has 
ben /daf auch die Eoftbarften Argneyen nichts das 
wieder. vermochten. Als nun der Königdie Ans 
kunfft ſeines Todes verfpirete, ließ er die Fürften 


‚ des Geblüts vor fic) fordern / erklärete in ihrer Ges 


genwart feinen Bruder / den Derkog von Anjou, 
um Regenten / und die Hergoge von Burgund und 
Bourbon zu Vormuͤndern feiner-Kinders Deren er 
4 mit 
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mit Johanna, Hertzog Petri zu Bourbon Tochter 
vier /als zwey Söhne und zwey Toͤchter / gezeuget 
hatte / davon ihm fein aͤlteſter Pring Carolus. VI, 
auf dem Throne folgete. Er verordnete auch auf 
feinem Sterbe⸗Bette / vermoͤge eines Parlaments 


Schluſſes: Daß hinfüro Fein Königficher Erbe in 


Franckreich zu der. Regierung gelaffen werden foltey 
er habe denn fein Alter über 33. Jahr gebracht. Hiers 
auf verftarb er An. 1980. auf dem Schloffe Beaute, 
am Fluß Marne ‚und ward zuSt. Denys begraben, 
Siehe von dieſem Koͤnige Gaguin, Mezeray L.9, Fon 
iſſardus L.2. Baleus L. 6. es 
4. CAROLUS VI. 

von 1380. big 1422. 

Mix betrachten bey ihm | 
I. Sein Regiment, 


Dieſer Koͤnig war ein Sohn Caroli V. des 


vorigen Koͤniges und allererſt 11. Jahr alt / als er die 
Crone erbete; deßwegen mufte er eine geraume Zeit 
unter der Vormundſchafft Hertzog Philipps von 
Burgund leben. Als er endlich den Zepter ſelber 
ergriffen / gerieth er mit Engeland in einen ſchweren 


Krieg / welchen auszufuͤhren er allenthalben groſſe 
Schatzungen auflegte / fo Durch gang Franckreich / 


bevoraus in den Städten Paris / Roan und Ami⸗ 
ens / groſſen Tumult erregte / welches / und als der 
Conſtabel von Craon daruͤber toͤdtlich verwundet 
worden / dem Koͤnige dergeſtalt zu Hertzen gieng / 
daß er einen groſſen Theil ſeines Verſtandes ver⸗ 


*—* 


J 


loht 
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loht. Wiewohl folches vielmehr. dem. unordents 


\ ‚lichen Leben feiner Jugend zuzufchreiben wars das 


hero er auf der Reiſe nach Bretagne gehling ineine 
Maferey verfiel welche fo wohl von der groffen His 
tze / als bevoraus Daher kommen feyn ſoll / daß nems 
lich ein groſſer ſchwartzer Mann / alß er Durch einen 
Buſch geritten / ihm das Pferd beym Zuͤgel ergrif⸗ 
fen und geſagt: Halt König: Wo wilſt duhin? Du 
biſt verrathen! und darauf verſchwunden. Bald 
hierauf entſchlief ein Page auf dem Pferde / und ließ 
von ungefehr feine Lantze auf Das Caßquet desjeni—⸗ 
gen / welcher nechſt dem Koͤnige ritte / fallen. Weil 
ſich nun der Koͤnig einbildete / die Lantze waͤre nf 
ihn gerichtet geweſen / ſo zog er Den Degen und ftie 
etliche von feinen Leuten dDarnieder/ ftürgete aud) in 
ſolcher Raferey mit Dem Pferde in einen Graben. 
Und von folcher Zeit an ift er niemahle recht bey 
Berftande geweſen. Ob auch aleich Die Medici - 
durch unermuͤdeten Fleiß einige Verbeſſerung ver 
ſchafften fo wurde doch alles durch folgende Bege⸗ 
benheit roieder verderbet: Nachdem es fi) nem⸗ 
lich nach zwey Jahren mit des Kuniges Gemuͤths⸗ 
Kranckheit zur voͤlligen Beſſerung angelaſſen / be⸗ 
muͤhete ſich der erfreuete Hoff ihren Koͤnig Durch 
alle erfinnliche Ergoͤtzligkeiten zu beluſtigen / und uns 
ter andern in dem Pallaſt der Königin/in der Vor⸗ 
ſtadt Mareclli ‚den Namens⸗Tag des Koͤniges am 
28. Jenner An. 1393. feyerlich zu begehen, und eine 
Faßnachts⸗Maſquerade vorzuſtellen. Zu dem En⸗ 
de verkleideten ſich ſechs — vornehmſten ——— 
5 ie 
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die Seftalt der Satyren oder Bald» Chhtter/ deren 
Leiber:eineenge Kleidung bedeckte/ welche mit Pech 
und Hars ‚überzogen / und flatt der: Haare wit 
Hanff und Wercke befeger war. “ Diefer Aufzug 
beliebte Tem Könige fo wohl, daß er fo fort Befehl 
ertheilete / ihm gleichen Habit zuverfertigen / daß 
diefer Satyren alfo fieben waren. Da nun die 
Pracht eingebrochen wars hielten Diefe vermummten 
Derfonen in Gegenwart des Frauenzimmers einen 
wilden Tank auf dem Saal bey Fackeln und 
Wind⸗vLichtern; nach deffen Endigung fich der vers 


larvte König.der Hergogin von Berry naheterumd 


fich derfelben Durch einige Freyheit ziemlich verdaͤch⸗ 


tig machtes Dahero ihr Vorwitz fie beredete, den 
König fefte zu haltenzum zu erfahren’ wer es waͤtel 
Als er fich aber nichtzu erkennen geben wolte / nahm 
der Hertzog von Orleans einem Diener die Fackel 
aus der Hand / und leuchtete dem Könige damit un 
. ter die Augen / wodurch Hanff und Pech fich entzun 
dete / und der König lichterloh zu brennen begunke. 
Die andern Mafquen vergafen fich felbft/ und im 
- dem fie fich gleich den andern bemuͤheten / den Koͤnig 

zu retten / zuͤndete einer den andern an. Der König 
ward noch geretter/ weıl eine Pringeßin fo refolur- 
war / und fich mit. ihren. ausgebreiteten Weibes⸗ 
‚ Kleidern auf den lodernden König legte. . Der 
geftalt nahm er zwar Eeinen Schaden am Leibe; 
das groffe Schrecken aber ftürgte das Gemuͤthe in 
vorige Schwachheit/ darinnen er. auch bis am fein 
Ende verharrete: . Die andern Wald⸗Goͤtter = 

| | | | en 
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ften jammerlich verbrennen, auffer einen / welcher in 
der Angſt in den Keller lief und fich unter einem auf⸗ 
gedreheten Wein⸗Faſſe fo lange herum welßete / bis 
Der Brand gelüfchet war. v. Annal,Flandr. Gothofre» 
di Chron. p, 627. | 


1. Die Kriege. 
Und zwar | 


1, Mit Flandern, Beldern und Barbarien. 

Unter diefes Caroli Regierung rebellirtc Flan⸗ 
dern wider feinen Fuͤrſten / und ſchlug Philippus ‚d’Ar- 
teville, diefer Aufruhr Raͤdelsfuͤhrer fo mit 5000. 
Manny ohne was ihm unterwegens zugelauffenv 
aus Gent gezogen / dem Fuͤrſten / unweit Brüffel / 
feinen Adels bemächtigte ſich darauf der Stadt / 
fammtder Feftung. Künig Carolus begegnete dies 
fem Beginnen / nahm den Pag andem Fluß Liß ein / 
und zwang Dadurch alle benachbarte Drte zu vori⸗ 
gem Gehorfam. Arteville,fo fich mit ihm in ein 
Dreffen eingelaſſen erleget er nebft 40000. Manne 
Nach diefem 309 Carolus mit 100000. Mann wie⸗ 
der den Hergog von-Geldern aus/ welcher ihm den 
Krieg durch einen Herold ankündigen laffen. Der 
Hertzog von Juͤlich intercedirte ‚vor feinen Sohn / 
wegen Diefes- begangenen Trevels/ und erlangte 
Gnade: Ferner ſchickte Konig Carl neben dem 
König in Engeland auf der Genuefer Anhalten / eis 
ne Armee in Barbarien / welche / nach Verlauff eie 
niger Zeit / wieder unverrichter Sache in Franck⸗ 
reich zuruͤcke Fam. 2) Mit 
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2) Mit Engeland. 
Als ſich einige Troublen in Franckreich her⸗ 
vor thaten / vermeynten die Engeländer im Trüben 
zu fiſchen / fielen Dannenhero Anno 1415. mit groſſer 
Macht in die Normandie / und eroberten Harfleur. 
Als fie aber Durch die Belagerung und Kranckheit 
fehr geſchwaͤchet zuruͤcke nad) Calais giengen hatten 
unterdeſſen die Frantzoſen eine ſo ſtarcke Armee zu⸗ 
ſammen gebracht / welche die Engliſche Macht, viers 
maht uͤbertraf / die ſich Dennoch bey einem Dorffe in 
der Grafſchafft St. Pol Agincourt genannt / deſpe- 
rar mit ihnen fehlagen muſte / in welcher Schlacht 
die Frankofen das Feld + 6000. Mann / und eine 
groffe Menge Gefangene verlohren: 


3) inter den Finheimifchen ſelbſt. 

Daß König Earl weniger Verſtand gehabtr / 

als zu. einem Megenten erfodert wird / iſt Kbon oben 
angeführet worden: Bey fo geſtalten Sachen nun 
wurde ihm fein Bruder’ der Hertzog Ludwig von 
ileans / zugeordnet, um ihm den Zepter führen zu 
helffen / zwiſchen Diefem aber/und Hertzog Johann 
von Burgund / dem unverzagten/ entftundeine toͤdt⸗ 
liche Feindſchafft aus folgenden Urſachen. Der 
Hertzog von Orleans legte bey Antritt feiner Stadt⸗ 
halterſchafft / dem Volcke eine neue Schatzung auf: 
Hertzog Johannes aber / endweder dem Volcke ſich 
beliebt zu machen / oder aus angeerbter Feindſchafft / 
widerſprach ſothaner Auflage euſerſt und wolte 
das atme Volck durchaus verſchonet u. —* 
— heffti⸗ 


VOR 1380. 1422. 2095 


Befftigen Verdruß: folches nun: dem Herbog von . 
Orleans erweckte / fd groffe Gunſt brachte es Hero 
809 Johannen bey Dem gemeinen Manni alſo Daß 
man ihnen nichts Jüffers / als deſſen Nam̃en / nen⸗ 
nen kunte. Solches ſuchte der von Drleans fol⸗ 
gender Maſſen zu erwiedern. Hertzog Johann be⸗ 
gab ſich nach Flandern / um daſelbſt den Veſitz ſei⸗ 
ner reichen Erb⸗Laͤnder / wegen ſeiner Mutter Mar⸗ 
garethen / zu genieſſen. Es war aber ehemals eine 
Heyrath zwiſchen den jungen Dauphin, und Hertzog 
Johannes TDochter / Catharinen / aufs Tapet ge⸗ 
bracht werden / ſolches ließ Johannes aufs neue 
durch Geſandten erinnern’ und die Fortſetzung Dies 
fer Liebes-Traetaten Solicitireg. Allein der von Or⸗· 
leans war dieſem euferft zu wider’ und: wendete. vor: 
Es wäre dem Intereſſe der Erone gang ſchaͤdlich / ei⸗ 
nen benachbarten und bereits mächtigen; ringen? 
vermittelft Diefer Heyrath / noch groͤſſer zu machens 
und ihm dadurch Gelegenheit zu geben / deſto fuͤgli⸗ 
cher in die Frantzoͤſiſche Staats⸗Karte u gucken; 
Sothanen Rath zu Folge muften die Burgundis 
chen Geſandten einen ziemlichen Korb mit auf.die 
Reiſe nehmenv gleichwohl beredeten fie ihren Prin⸗ 
sipalen : Es wuͤrde viel beffer von ſtatten gehen / 
wenn er ſich in Perfon nad) Paris begebe. Alfo 
machte er ſich zur Reiſe feytig / ward aber / da er 
gleich die Reiſe antreten wolte von Hentico IV. 
Koͤnige in Engeland / mit Kriege uͤberzogen / welcher 
eine ſtarcke Flotte beorderte / Schluys in Flandern 
zu belagern. Solchem maͤchtigen Feinde nun gu 

egt⸗ 
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begegnen, fuchte Hergog SohannHülffe bey Franck 
geich / welcher aber. den mit Engeland: getroffenen 
Stillſtand vorſchuͤtzte und felche abfehlug. D5 
nun zwar Hertzog Johann den Stifter diefer Ver⸗ 
Weigerung feicht errathen kunte / fo fehaffte er fich 
doch. ſelbſt Rath / und hoffte hingegen Paris bald 
zu finden. Immittelſt verboth er feinen: Untertha⸗ 
neu / ſo unter Franckreich gehoͤreten / keine Schatzung 
zu entrichten. Gleicher Freyheit wolten auch die 
Pariſer genieſen / welche Hertzog Johannem erſu⸗ 
chen lieſen / nach Paris zu kommen / und ihre Sa⸗ 
chen wieder in Stand zubringen. Gofort.begab 
erfich dahin / obgleich der. Koͤnig die-Königin/ und 
der von Orleans gegenwärtig waren Weil aber 
dieſe beſorgeten / er moͤchte vermittelſt ſeines ſtarcken 
Anhangs / die vorgeſchlagene Heyrath erzwingen / ® 
ſchickten ſie den Dauphin be) Nacht und Nebel nach 
Teutſchland. Allein Hertzog Johann verkund⸗ 
ſchaffte deſſen Abreiſe / ſetzte ihm nach und: brachte 
ihn wieder nach Paris / da ſie von dem Volcke mit 
groſſen Freudens⸗Bezeugungen empfangen wur⸗ 
den, Alles ſolgete feinem Winck / und auf Erſu⸗ 
chung des Volcks uͤbergab er dem Koͤnige eine Sup⸗ 
plic, die Abftellung der groffen Auflagen. betreffende 
Der Königfuchte Aufichub/ der Hertog aber woltt 
feinen Worten die Krafft mit den. Waffen gebew 
und ließ ‚feine Armee /unter Kohann Sonder Gna⸗ 
den / Biſchoff zu Luyck / und den Hergog von Cleve/ 
zuſammen ruͤcken. Ortleans zog im Gegentheil 
auch ein ſtarckes Lager zuſammen / und ar e._ 
er Franck⸗ 


= 
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Franckreich in voller Flamme. - Gang Poris war 
verwirrt und zertheilt / da einer dieſem / der andere 
jenem anhieng / ein jeder aber woͤlte ſchweren / es 
waͤte die Wohlfarth des: Vaterlandes ſein eigenes 
Abfehen. Solche Glut in. Zeiten zu dämpfen, bes 
mühete ſich der König von Sicilien in Perfon nach 
Paris / und. ſuchte / nebft denen: Hertzogen von Ber⸗ 
sn und Bourbon / Frieden zu ſtifften / wozu auch 
die Gemuͤther nicht ungeneigt ſchienen. Der von 
Orleans aber verhinderte das gute Abſehen / und 
da er das erſte Schrecken uͤberwunden / gieng er mit 
feiner gantzen Armee nach Pariß / in willen / Den 
Burgunder zu.attaguiren, "Die Stadt uͤnd Aca⸗ 
demie ſchickten ihm entgegen / mit Bitte / in die Re⸗ 
ſtabilirung voriger Ruhe einzuwilligen. Er bes 
gieng aber einen groſſen Staats⸗Fehler / als ·er dieſe 
Geſandſchafft mit unnuͤtzen Worten fruchtloß zu⸗ 
tuͤck ſchickte. Dieſes machte ſich der von Burgund 
ſo weit zu Nutze / daß er ausſtreuen ließ: Der von 
Otleans wolte Paris mit Raub und Brand erfuͤl⸗ 
len. Und dieſes fruchtete ſo viel / daß ſich die Pari⸗ 
fer mit denen Burgundern conjungirien / und dem 
von Orleans öffentlich entgegen rückten. Hieruͤber 
ſtutzte der von Orleans / und auf Interpoſition eini⸗ 
ger Fuͤrſten / kam es ſo weit / daß beyde wiedrige 
Hoͤuter einander perſoͤnlich ſprachen / einander / nach 
Dem euſerlichen Scheine / ſeht hoͤflich tra@itten/und 
alfo die Sache vor dißmahl vertrugen. Bald ent— 
flammete ein neuer Brand’; indem Hertzog Johañ 
von Franckreich einige Trouppen begehrete / um Jen 
| mis 
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mit. Engelandern beſetzte Calais zu emportiren/ mess 
wegen er auch alle Verſicherung bekam. - Allein 
indem er im Anmarſch gegen Calais begriffen / er⸗ 

gieng von Hof aus Ordre an die Frarigofifchen 
Srouppen / feinen Fußweiter fortzuſetzen. Sol⸗ 


der Geſtalt muſte der von Burgund feinen, feind⸗ 
ſeeligen Vorſatz gegen Engeland gezwungen andern’ / 


und wieder nach Hauſe marſchieren / mit was vor 


Hertzen / iſt leicht zu erachten. Wie nun Hertzog 


Johann den von Orleans billich in allem beichuh 


Digtez alfo wurde fothaner Haß ungemein vermehe | 


ret / als. Orleans mit einer. nahen Befreundin de 
Hertzogs von Burgund / einer Niederlaͤndiſchen 


Hrintzeßin / fich etwas zu gemein gemacht. alaweh 


che braͤunlich⸗ ſchoͤner Geſtalt / und ihr. Gemahl 
gieich in einer Campagne nach Ungarn begriffen 
war. Dieſe verbotene Liebe, durffte nun der vom 
Orleans in Verſe bringen / und ihrem Che-Herin/ 
bey feiner Wiederkunfft / verdruͤßlich vorſingen laß⸗ 
fen. Ja / er ſoll einſt den Hertzog von Burgund in 
ein Gemach gefuͤhret / und ihm darinnen allerhand 


Pourtraits vornehmer Printzeßinen gezeiget haben / 


mit Bedeuten: Es ware Feine drunter / die ihm 
nicht zu Willen geweſen. Weil nun auch ſeine 
Gemahlin drunter war / ſo gieng es ihm gewaltig 
zu Kopffe gleichwohl verbarg er Zorn und Race 
dis zu gelegner Zeit / ob ihn gleich Die bekannte Tu⸗ 
gend feiner Gemahlin eines deſſern verſicherte. Von 
Stund an faſſete der von Burgund dieſen Nacht 
gigrigen Entfehluß.. ſolche Schmach mit Si # 
TR we rache 
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sächen zu dem Ende erıg,, Edellente und fo viei 
Diener zu fich nahm / folches Mord⸗Werck auszus 
führen. Es war. gleich den 22. November Anno 
1457. die Königin niederkommen / als der Pring von 
Orleans nady der Abend⸗Tafel hingieng/ fie zu bee 
fuchen/ zu welcher Zeit ihn ein Sammerdiener zum 
Könige erfoderte. Unterdeſſen hatte fich der Bur⸗ 
gunder in ein Hauß gelegt/ welches der von Orle⸗ 
ans nothwendig vorbey paſſiren muſte. Diefer Fam 
auf emem Maulthiere/zu beyden Seiten von 2. E⸗ 
delleuten begleitetseiner folgete ihm und die Pagen 
giengen ihm mit Wind⸗Lichtern vor und nach. 
ie fienun an dig Hauß Famen/ begunten die - 
Pferde zu ſchnauben / und in vollem Eurrier davon 
zu rennen / worauf Die Mörder aus dem Haufe 
ſprangen / und dem Hertzog fofort die Hand abhie⸗ 
ben / mit welcher er den Zuͤgel hielt. Er ruffte: Sch: 
bin der Hertzog von Orleans! Sie aber antwor⸗ 
teten: Eben den begehrten wir! Worauf ſie inihrer 
Grauſamkeit fortfuhren und mit :Beilen und De» 
gen fo fange auf ihn hieben und ſtachen / bis er todt 
zar- Erden ſtuͤrtzte indem das Haupt dermaffen zer⸗ 
fchmettert war / daß das Gehirn auf der Gaſſen lag» 
Einer ſeiner Edelleute wurde gleichralle todt auf ſei⸗ 
nen Herrn gefaͤllet / und als die mit den Pferden 
Ausgeriſſenen wieder zuruͤck kamen / fanden ſie die⸗ 
ſen entſetzlichen Anblick. Die Pagen machten 
zwar Lermen / allein es war zu ſpaͤt / und damit die 
Mörder deſto fuͤglicher entfliehen moͤchten / fo ſteck⸗ 
ten ſie ein berabaneaen in Brand / und * | 
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ten FußrAngeln hinter fich aus. . Diefer Jalı eu 


vegte nun ein jämmerliches Wehklagen ſondetlich 
bey der Gemahlin Valentine, welche ehedeſſen ein 
Del diefer Zanck Gfut geweſen. Dieſemnach 
wendete fie fich zur Gerechtigkeit’ und that / nebſt 


ihren drey Soͤhnen / Carlen / Philippen und Johann 
den Könige einen Fußfall / wehmuͤthigſt bittendes 
Solchen graufamen Mord zu rächen! Sleithesfuche 


ten Print Louis von Anjou , der König von Sici⸗ 
fien/ und die Hergoge von Berry und Bourbon. 
So fort wurde der geoffe Rath verfammiet/ und 
der Profoß um feine Schuldigkeit befraget / wel⸗ 
cher zur Antwort gab: "Er tyätte nach) feiner Ges 
buͤhr alle Haͤuſer durchſucht / ausgenommen die Pal⸗ 
aͤſie groſſer Herren“: So fort bewilligten alle an⸗ 


weſende Printzen auch die Durchſuchung ihrer Haͤu⸗ 


fer / Herhog Johann allein / der auch gegenwaͤrtig 
war / ſchwieg ſtille / und wie er ſahe / dag man einigen 


Verdaͤcht auf ihn warff / ſtund er auf / zog den Koͤnig 


von Sieilien und Hertzog von Berry auf die Seite / 
und entdeckte ihnen: Wie er auf Eingeben des Teu⸗ 
fels / dieſes Mordes Stiffter waͤte. Ob nun gleich 
beyde Printzen hieruͤber ſehr beſtuͤrtzt wurden / hielten 
ſie es doch etliche Tage geheim. Als aber andern 


Dages Hertzog Johann abermahls im Rath erſchien / 


befahlihm der von Bergen / davon zu bleiben / wor⸗ 


auf er geſchwinde nach Hauſe / und von dar mit ſei⸗ 


nen Moͤrdern nach Flandern eilte. So bald er 
Gent erreichet / beruffte er die Staͤnde / um Franck⸗ 
reich zu bekriegen / und ſetzte dieſe Crone ar and 
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Schreenwoßrftart einiger Mache , Der Künigvon 
Sicilien und Duc de Berry „ anihn nach Amiens / ab⸗ 
gefertiget wurden. Er hatte über feine Pforte 2, 
Lantzen / eine zum Streite / die andere zum Thurnie⸗ 
ren / abmahlen laſſen / anzudeuten: Er ſey zu Krieg 
und Frieden: bereit, Uber dieſes bekennete er ſich 
nunnicht allein oͤffentlich zu dieſem Morde / ſondern 
ruͤhmete ſich auch / wohl daran: gethan zu haben. 
Die Printzen bemuͤheten ſich / ihn zu einiger Neue 


hieruͤber zu bringen / aber vergebens: Dannenhero 
giengen fie wieder zuruͤcke und verbothen ihm bey 


ihrem Abzuge nach Pariß zu kommen. “Er hinge-, 
genfagte Er wolte ihnen allen zu Trutze / eheſtens 
dahin kommen / und dem Konige zu verſtehen ges 
ben / wie er Urſache gehabt / dem allgemeinen Feind 
der Cron Franckreich abzuſtraffen. Hierauf ließ er 

ſeinen Anhang in Paris ſeines Vorhabens verſtaͤn⸗ 

digen / und gieng mit einer ſtarcken Armee dahin. Zu 
St. Denys ſchlug er fein Lager / und die Bürgerfchafft: 


zu Paris gab oͤffentliche Zeichen ihrer Wohlgewo⸗ 


genheit gegen ihn von ſich. Bey ſolcher Beſchaf⸗ 
fenheit verfuͤgten ſich die Printzen abermahls zu ihm⸗ 
und bathen ihn im Namen des Koͤniges: Nicht 
ſtaͤrcker / als mit 200. Pferden / in die Stadt zu kom⸗ 
men. Er aber verſetzte: Er wolte nicht. anders/ 
als wohl begleitet / erſcheinen. Dieſemnach ruͤckte 


er folgenden Tages mit ſeiner gantzen Macht in die 


Stadt / und wurde darinnen wohl empfangen: Da, 
—— ein Gottloſer Geiſtlicher / lgsaan Petit , den 
gangenen Mord im Be Rath ans heili⸗ 
— 2 ger 


J 
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dradhte / daß der Hergog von Burgund mit einhelli⸗ 
gem Schluß vollig abſolviret wurde: Jedoch wolte 
nanibmmnieht mehrerläuben / ſich in den’ Srangbf- 
Staats⸗Rath einzumifchen + und alſo z0g er gang 
vergnuͤgt wieder nach Flandern: Es blieb aber 


lichttange hiebey. - Denn Valentine , die ABittbe 


des Entleibtenvala fie die Hinderung ihrer NRache far 
hernoiederholte vorige Klage und ftellte dem Koͤni⸗ 


der Schrifft zu billigen / ſich bemuͤhete / und e8 (0 welt fo weit 


ge und dem Mathe abermahls den verübten Mord‘ 
- mit fo beweglicher Arth vor Augen dab fo fort auf 


riene befehloffen wurde 5: Bon dem Mord⸗Stiffter 


gatiefacion zu begehren. Als aber Zeitung einlieff / 


beie Hertzog Johannes Lüttich beſieget / und ſeinen 
Better) Biſchoff Johann ſonder Gnaden⸗ wieder 
eingeſetzet hätte veränderte ſich bald die Sprache 
im. Siaats⸗Rath zu Pariß / maſſen der gefaßte 
Schluß / den Mord Ju raͤchen aufgehoben und ale 

fe Aerbungs-Patenta swiederruffen wurden / der Ko⸗ 
riigaber retirirte ſich / nebſt dem Dauphin,näch Tours. 


Deffen allen ungeachtet Bam der Hertzog abermahls 


* 


mit einer ſtarcken Macht nach ‘Paris / und blieb zu 
&t.Denys ſtille liegen. Weil er aber iedoch / als ein’ 
Siaats kluger Here / dem wanckelmuͤthigen Poͤbel 
nicht allzudiel trauen wolte / ſo ſchloß er endlich mit 
dem Koͤnige einen Frieden / welches Die armfeelige 
Kittbe dermaffen betruͤbte / daß fiedor Gram nach 
einigen Tagen / zu fonderbahrer Freude des Burgun⸗ 
Dersuftarb. Hiernechſt kam der Konig nach Char- 
ises, um den Vergleich zu vollziehen / DR on 
Rinder 


— — — 


von t380. 1422. 2 


Sinder vom Haufe Orleans und Herhog Johann 
erſcheinen muſten. Auf beftimmten Tag erfihien 


Hertzog Johann por dem Königlichen Throne / und - 


ffiel auf die Knie / als indeſſen ſein Vorfprecher / Doll 
heim in ſeinem Namen den Koͤnig bath: In Anſe⸗ 
hung ſeiner Demuth / alle Feindſchafft gegen den 
Hertzog ſchwinden zu laſſen. Hierauf muſte der 
Hertzog einen Abtritt nehmen / und ſo dann fielen die 
Koͤnigin / der Dauphin, der Koͤnig von Sicilien und 
Navarren / ſammt dem Hertzog von Berry / dem Koͤ⸗ 
nige gleichfals zu Fuſſe / und bathen: dem Suchen 
des Hertzogs ftatt zugeben. Worinnen ihnen der 
Koͤnigwiufahrte / und als der Hertzog wieder hinein 
getreten / und vor dem Koͤnige kniete / ſagte er zu ihme 
Lieber Vetter / wir geben eurer Bitte ſtatt / und: vers 
gebe euch alles! Worauf ſich der Hertzog bedanckte 
und aufſtund. Waͤhrender ſolcher Handlung ſtund 

der junge Printz Carl von Orleans mit feinen Brüs 
dern hinter den Throne / und weinte bitterlich/ zu wel⸗ 
chen fich Hertzog Johann gleichfalls verfügte / und 
durch ven Mund -feines Dorfprechers um Derzeis 
hung bitten tieß / worauf ſie aber ſtille ſchwiegen. 


Doch als der Koͤnig ſagte: Es waͤre ſein Wille / 


daß ſolches geſchaͤhe / antworteten ſie: Nachdem 
Seine Majeſtaͤt ſolches begehrten / wolten ſie gerne 
gehorſamen. Davor der Hertzog ihnen gleich⸗ 
falls danckte. Gleich hieraufbrachte der Cardinal 
von Barr die Biebel hervorsauf welcher beyde Thei⸗ 
le den Vergleich beſchworen / iedoch ſolten die wuͤrck⸗ 
Uchen Mörder hievon aupssiäJoifen feyn: Umd * 
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ches Band deſto feſter zu verknuͤpffen / erfolgeten 
alſofort die Vermaͤhlungen Graf Philipps von Ne⸗ 
vers / und Hertzogs Antomi von Braband / Herr 
tzog Johannis Brudetr / mit den Erbinnen won: Cou⸗ 
hy und Luͤtzenburg / wie auch nachmahls des Dau- 
phins mit Prinzeßin Catharinen. Solcher Geſtalt 
kam das Haus Burgund in hoͤchſten Flor. Der 
gantze Hof carteſſirte ihn / und alle Groſſen fielen ihm 
zu. Sein Pallaſt war voll Wollebens / da immit⸗ 
telſt die von Orleans ihre abgedrungene Verſoͤh⸗ 
nung beweineten. Ja die Bürger zu Paris reſpe⸗ 
ctirten niemand / als ihn / und er entdeckte fein Vor⸗ 
habendes Abſehen bey kuͤnfftiger Einrichtung des 
Staats ſattſam bey einem Panquet / da die letzten 
Gerichte mit guͤldnen und ſilbernen Richtſcheitern 
und Winckel⸗Maaſen umleget waren, Solchem 
Borhaben nun einen Anfang zu machẽ / grieff er dem 
Koͤnigl. Ober⸗Aufſeher der Finantzen / Monſt. Mon- 
tagle, nach dem Kopffe / welchen Koͤnig Carl aus 
niedrigem Stande erhoben / dieſer aber ſich allzuuͤ⸗ 
bermuͤthig erwieſen / ſo er mit Verluſt feines Kopfes 
buͤſſen muſte. Ferner machte es Hertzog Johann 


ſo grob / daß nunmehr iedweder Deutlich ſehen kunte / 


wie ihm nicht fo ſehr die gemeine Wohlfarth / als 


vielmehr die hoͤchſte Gewalt im Kopffe ſtack: Da⸗ 
hero der Hertzog von Berry den Anfang zum Ab⸗ 
alle machte / und ſich zum Hauſe Orleans ſchlug. 


nd dieſes iſt der Anfang des langwierigen Streites 
zwiſchen denen Haͤuſern von Orleans und Burgund / 
‚welcher Franckreich unter den Worwand des gemei⸗ 
— un 


— 


| von 1380. 1422. 0205 
nen Befteng, viel Blut gekoſtet hat. „Unter ſolchem 


Amvefenftarb der Dauphin, Herbog Johannis Eye 


dam / und dieſem ſolgete bald fein Bruder / Printz 
ohannes + daher nun Crone und Rache auf den 
dänften Printzen / Carlen dem fiebenden + beruhete. 
Nachdem nun diefer Carl den groffen Fortgang 


Herbog Johannis bemerckte / hinderte er ſolchen durch 


einen Frieden / und alſo kamen beyde Printzen bey 
Poulli-le Fort in öffentlichen Felde zuſammen. Her⸗ 
tzog Johann redete den Dauphin kniende an/ und 
hielt ihm den Steige» Bügel / fo aber diefer. aus⸗ 
Ächlug. Solcher Geſtalt fehloffen beyde Friede und 
Alliance wieder Engeland. Woruͤber fi) gang 
Franckreich hoͤchlich erfreuete. Und diß geſchahe 
Anno. 1419. Es war aber des Dauphins Hertze ſo 
wenig dabey / daß er ſich feiner Bedienten Einrede / 


am die Thraͤnen des Hauſes Orleans zu rächen. 


garleicht bewegen ließ / bevoraus / als man ihm 
sorhielt: Wie Burgund den Königlichen Stamm 
auszurotten / und ſich die Crone aufzufeten / trach⸗ 
tete / dieſemnach begab ſich Printz Carl nach Mon- 


ſtereau Fautyonne in Gaſtinois, und ließ Hertzog 
Johannem erſuchen / zu ihm nach Troyes in Cham- 


panien zu kommen / allıvo fie ſich / wegen des Krie⸗ 
ges: mit Engeland + unterreden wolten. Allein 
Hertzog Johann trug Bedencken dahin zu kommen / 


Bis ihm endlich die Frau von Gyac, ein durchttiebe⸗ 


nes Weib / beredete / nach Brey auf die Seyne zu 
kommen / allwohin. der. Dauphin den Biſchoff von 
Valedcien zu ihm ſchickte. Disfer argliftige Pfaffe 
2 | D4 0 fihwapte 
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ſchwatzte ihm allen Argwohn dermaſſen aus dem 
Sinne / daß er nebſt einer Anzahl groſſer Herren / 
mit 500. Pferden und 200. Schuͤtzen / nach Troyes 
zum Dauphin reiſete. Das Schloß war vor ihm 
praͤchtigſt zubereitet / iedoch mit keiner Kriegs⸗Be⸗ 
reitſchafft verſehen / Die Brücke aber / darüber man 
nach der Stadt zugieng / mit dreyfachen Schlag⸗ 
Baͤumen verſehen / um allen Zugang zu verhin⸗ 
dern. Der Hertzog ließ dem Dauphin durch 3. 
vorausgeſchickte Edelleute ſeine Ankunfft wiſſende 


ı.. ZA — 


machen / und dieſe berichteten bey Der Wiederkehr / 


was ſie an dieſer Bruͤcken bemercket / mit Bitie / 
nicht weiter zu ziehen. Der Hertzog ſtutzte / und 
hielt im freyen Felde / zu Pferde ſitzende / Rath hie⸗ 
ruͤber / darinnen beſchloſſen wurde / dennoch nach 
dem Schloſſe zu ziehen. Wie er nun in die Burg 
kahm / begegnete ihm Tannegny de Caſtel, der ihmy 
nach erzeigter ar andeutete/ wie der Dau- 
phin am, Ende der Bruͤcken / bey der Stadt Pfor 
ten / feiner erwartete. Hierauf nahm der Hertzog 


20, feiner getreueften Herren und Edelleute zu fichz - 


und giengmit denenfelben bis an den erſten Schlag⸗ 


- 
— — — 


Baum / allwo ihm der Dauphin etliche Hof⸗Jun⸗ 


ckern entgegen ſchickte / mit Bitte: Er moͤchte auf 
ihres Printzen Wort belieben / ferner. zu treten / 


und fic) aller Aufrichtigfeit zu verfichern. : Nichts. 


deftomeniger blieb er / ehe er fort gieng abermahls 
gille ſtehen / als ob ihm fein Hertz etwas boͤſes vore 


agte / und fragte feine Geſelſchafft nochmahls um 
8 Beduͤncken. Sie riethen alle / er — ge⸗ 
W | . ne en. 
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hen. Worauf er ſich ein Hertz faſſete / und bis an 
den zweyten Schlag⸗Baum gelangete / welcher / 
fo bald er durch gegangen / hinter ihm verſchloſſen 
wurde. Als der Hertzeg ſolches gewahr wurde / 
ſtellte er ſich mitten ‚unter ſeine Hoffleute da im⸗ 
mittelft ernenter Tannegny herbey kam / und ihn em⸗ 
pfing / welchen der Hertzog mit der = freundlich 
auf die Achſel klopffte und fagte: Sehet! aufwen 
ich mich verlaſſe! Weh aber dem / der ſich auf 
Menſchen verlaͤſt! Endlich kam der Hertzog dahin / 
wo der Dauphin war / welcher gantz gewaffnet er⸗ 
ſchien / und fich auf den dritten Schlag⸗Baum ſteu⸗ 
erte. Der Hertzog fiel vor ihm / um ſeinen Reve⸗ 
rentz zu machen / auf ein knie / und begruͤßte ihn mit 
aller Freundligkeit / bekam aber keine Antwort / noch 
einiges Zeichen geneigter Gunſt / im Gegentheil 
einen Verweiß: Daß er / laut des Vertrages / 
ſein Verſprechen nicht gehalten / noch das Kriegs⸗ 
Wolck aus den Beſatzungen genommen hätte. In⸗ 
zwiſchen ſaſſete einer Namens Nobert / den Ders 
tzog bey dem rechten Arm / und ſagte: Stehet auf / 
ihr ſeyd nur gar zu redlich! der Hertzog aber / wel 
cher noch auf den knien lag / und ſeinen Degen / um 
deſto bequemer zu knien / gantz hinter ſich zuruͤck 
gehencket hatte / wolte ſolchen beym Aufſtehen et⸗ 
woas vorwaͤrts ruͤcken / daruͤber vorgemeldter Robert 
in dieſe Worte heraus brach: Was 7. Wolt ihr 
wieder meinen Herrn / den Dauphin, nach den De⸗ 


gen greiffen Auf ſolche Werte machte ſich auch der 


falſche Tanneghy auf der andern Seite herbey / und 
— Er 72 * gab: 
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gab die Loſung mit dieſen Worten: Jetzt iſt es Zeit! 
Schmieß zugleich Dem Hertzog ein kleines Beil ing 
Angeſicht / und ſchlug ihm das Kinn weg. Hieruͤ⸗ 
ber fiel der Hertzog wieder auf die Knie / und weil 
er fich verwundet fühletes wolte er den Degen zuͤ⸗ 
cken und fich wehren. Tannegny aber ließ ihn nicht 


biezu gelangen, fondern verferte ihm nebft feinen 


andern Mord⸗Gehuͤlffen / einen Streich nachdem 


andern / biß er vor todt zur. Erden ſtuͤrtzte: Wor⸗ 
auf ihm Olivier Lajet einen Dolch tief in den Bauch 


ſtieß / und ihm hierdurch vollend den garaus mach⸗ 


te. Unter ſolchen Verlauff wolte der Herr vonNa⸗ 


vaille/ der, mit dem Hertzog kommen war / ſeinen 
Degen bloͤſſen / und den Hertzog beſchiymen / wor⸗ 


ruͤber der Burggraff von Narbonne ihn mit einem 


Dolche erſtechen wolte. Der von Navaille aber 


perirte ihm ſoichen aus der Hand / daruͤber er hin⸗ 
terwaͤrts mit einem Beile dergeſtalt getroffen wur 


De / daß er neben feinen Herrn todt danieder fil. 


Diefem Mord-Spiel fahe der fich auf den Schlag 
Baum lehnende Dauphin ‚bis zu Ende/zurfodann 
. ilteer/ jedoch gang’ erſchrocken nach feinem Pak | 


Kafl. Die andern Cavalliere Des entleibten Het⸗ 
6098 wurden alle gefangen+ aisgenommen einer / 
Namens Montagu , welcher Durch den Schlag⸗ 


Baum entroifehte / und Lermen machte. Dierauf 


Tamen zwar die Hertzoglichen an die Schlag⸗Baͤu⸗ 
me / wurden aber leicht abgehalten. Dieſes alles 
Iſt geſchehen den io. September Anno 1419. den er⸗ 
mordeten deichnam entkleldete man ai pr bi 
rn | wie * 
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aufs Wamſt und die Stieffeln / hernach wurde er 
in eine Mühle gebracht/und folgenden Tages fehlecht 
begraben, - v. Emil. L.10. & Annal, Flandr. Die 
fer Mord abet hatte eine gang andere Wuͤrckung 7 
als der Dauphin verhoffet hatte. Denn dasgange 


Wolck empfand folchen Mord ſehr übel / und die 


Königin lieh ſich diefen Fall dergeſtalt zum Zorne bes - 


wegen / daß fiemit Konig Heinrichen dem fünfften 
» An Engeland Zriede machte + undihre Tochter Ca» 
tharinen / feinem Printzen Henrico VI, andereifae 
ger / ihm felbft z mit dem Bedinge zur SGemahlig - 


= — — Pr 
* —— — — 


antrug / daß er kuͤnfftig Franckreich zur Mor 
haben folte  alfo / daß Eingeland, und Franckrei 
‚bereiniget / jedes. aber nad) feinen Geſetzen vegiereh 
werden ſolte. Zum Uberfluß wurde dein Dauphin, 
wegen fothanen Mordes / in Abweſenheit zu Pa⸗ 
ris der Proceß formiret / er untüchtig zur Crone er⸗ 
Eennet / und auf ewig aus dem Reiche verbannet. 
Der Dauphin aber appellirtee an GOtt und feinen 
Degen’ und ftellete eine abfonderliche Heffhaltung 
und Regierung zu Poidtiers an / ſo daß damahls 
——— doppelte Beherrſchung und zweyfache 
ron⸗Bedienten hatte. Gleichwohl waren ihm 
ſeine Feinde noch zu maͤchtig und hielten es nur 
die wenigſten Provingen/ als Anjou, Poitu, Tours; 
Auvergne „ Berry.und Languedoc , mit ihm / wele 
che an Geld und Mache ſehr erfchöpffee waren. 
Das übrige von ihm fol hernach folgen. | 
IL Seinen Ehefiand. 
Unpſer König hatte zur Gemahlin Ilabellam, 2 
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8098 Stephani in Baͤyern Tochter mit welcher er 6. 
Söhne / und fo viel Tochter / jeugete. Die Alteften 


- 4 Soͤhne waren nad) einander Delphin vonViennois 


genanntziturben alle ohne Leibes⸗ Erben / und kam die 
Tron auf den fuͤnfften Sohn und Nachfolger am 


KWieich/ Komg Catin den VII. Der ſechſte Sohn 


ſtarb in der Jugend. | 
© IV. Steinen Tode. | 

Nachdem König Carolus der Wohlfarth des 
Reichs lange gnag im Lege geftanden hatte ſchaff⸗ 
ke ihn der Tod Anno 1422. in dem Pallaſt zu Se. Paul 
bey Seite / als er 54. Jahr gelebet / und 42. Jahr König 
geheiſſen hatte. Es kan von ihm geleſen werden ZE- 
mil. L. 9. Monftrelet,Froiflärd. Joh, Juvenalisde Urſi- 
nis, Laboureur & Jean de Sertes Invent, in Carolo VI, 


og CGAROLUS VIL 
5 von 1422, bis 1461, | | | 
Dieſes Königes Negierung ift voller Unruhe 
eweſen / und wollen wir fehen/ mas er zuthun ges 


ad -,.. .-. RR 
1, Mit Engelland, u 

. Sobald König Carolus VL in Franckreich geſtor⸗ 
ben war / ließ ſich unfer Printz / als deſſen Sohn ſo 
fort zum Könige austuffenzund fielen ihm Die tapfer⸗ 
ften Frantzoſen zu Mitlerzeit ließ auch der Herßog 
von Bedfort / als verordaeter Regent in Franckreich / 
den Engliſchen Printzen / Henricum VLzu Paris vor 

einen Koͤnig ausruffen. Und. Daher kommts / bob | 


| von 1422. 1461. ‚12% 

Die Rönigein Engelland noch heute zu Tage den: Pis 
tul und das Wapen von Franckreich fuͤhren. Weil 

nun der. Hertzog von Burgund und Bretagne, ge⸗ 

dachten Henricum ſecundirte, fo hielt es Mit Carolo 

ſehr harte. Zumahlen feine Trouppen zu unterſchie⸗ 

denen: mahlen harte Stoͤſſe von denen Engliſchen 
einnehmen muſten / welches verurſachte / daß die 
Städte Hauffen⸗Weiſe von dem ungluͤckſeeligen 
Earl abfielen / und ihn Daher die Engelländer Spott⸗ 
weiſe einen König von Bourges nenneten weil er ſich 
in dieſer Stadt meiſtens aufhielt. Ja er wurde zu⸗ 
letzt ſo ein armer Printz / daß er ſelten offene Tafel zu 
halten vermochte / und einsmahls befunden wurde / 
daß er ſich nur mit ein Paar Huͤnern / "und einem 
Schoͤpb⸗Braten muſte abfpeifen laſſen. Wotzu 
noch dieſes kam / daß die meiſten vornehmen Herren? 
durch des Conſtabels Richemonts Regierſucht / dis- 
gouſtirr vom Hofe giengen / und innerſiche Unruhe 
ſüſteten Jedoch muſte die euſtandene Uneinigkeit 
zwiſchen den Englifchen und Burgundiern / zu Car⸗ 
lens Gluͤcke dienen indem. ſo fie mit vereinigter 
Macht auf ihn loß gegangen / wäre es baͤld mit ihm 
ausgeweſen. Immittelſt belagerten nunmehr ‚die 


Engellaͤnder auch Orleans / und ſchlugen Carlens 


Drouppen in einem Treffen / welches nachmahls La⸗ 
Journee' des Harancs hieſſe. Dieſes brachte den ars 
ren Herrn in ſolche Verzweiffelung / daß er ſich in 
Dauphinẽᷣ retiriren wolte. "Als nun alles verlohren 
Brummen nn es mit Franckreich aufs euſſerſte 
menwar / ſo that ſich eine junge Dirne rn 
Welche 
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welche Nenich vozgab : Es wäre ihr vom Hims 
meloffenbahret und aufgetragen dem Koͤnig zu helf⸗ 
fen, Orleans zu entferen / ihren Koͤnig in. Rheims 
kroͤnen zu laſſen / und ihn in den froͤlichen Beſitz feines: 


Reiches wieder zu bringen. Sie war ein Menſch 


von 18. Jahren / mit Namen Johanna, aus einem 
ſchlechten Dorffe Damremy , bey Vancouleur im, 


- Rande Bartois gelegen / gebuͤrtig / allwo ſie ein Bauer 


— 


Jaquqęs dꝰ Arc mit feiner Frauen Iſabeau oder Iſabel· 


den gezeuget hatte / welchen ihren Eltern ſie von Zur 
gend auf die Schaffe hüten muͤſſen. Nachdem ſie 
nun ihren: Borfag und Beruff denen Eltern und 
Nachbarn angedeutet / begab ſie ſich zum Herrn 
Brandicourt, Prevoſt zu Vaucouleur, und entdeckte 
ihm ſolches gleichfalls beſtaͤndig. Dieſer legte ihr 
anfangs einigen Mangel am Verſtande bey / weil ſie 
ſich deſſen unterfangen wolte / was bishero wohl den 
groͤſten Generalen von Franckreich gefehlet hatte / 
zumahlen ſie in ſchlechter Bauer⸗Kleidung ſich vor⸗ 
ftellete * Als ſie aber gleichwohl in allem ihren Thun 


und Reden einen uͤberfluͤßigen Verſtand verſpuͤren 


ließ / berichtete ſolches der Prevoſt an ſeinen Koͤnig 
nach Qhinon. Immittelſt legte diefe Johanna Manns⸗ 
Kleider anzund als fie Der König vor fich erforderte 
Tam ihm und dem gangen Hofe folcher Aufzug ziem⸗ 
lich lächerlich vorsund wolle ſie der König dergeſtalt 


- auf die Probe fegen / daß er einen andern an feine 


Stelle verordnete / ſich aber felbft in ſchlechtet Klei⸗ 
dung dem: Umſtande einmifchere, Allein fo bald 
Johanna ine Gemach eintrat / gieng ſie om 


” 
- 


Schritten auf den vertleideten König, zu / den fie dor 


Zeitihres Lebens nie gefehen/ und begrüffete ihn mie 


ſo guter Manier / als ob fie viel Fahre bey Hofe zus 


gebracht haͤtte. Man wolte ſie zwar bereden / ſie ir · 
rete ſich in der Perſon / ſie aber verſicherte beſtaͤndig / 


daß dieſer / und kein anderer / der Koͤnig in Franck · 
reich waͤre. Dieſemnach entdeckte ſie ferner dem 
Koͤnige den Goͤttlichen Befehl / und ſetzte hierdurch al⸗ 
le Anweſende in euſerſte Verwunderung. Man ließ 
die Sache an die Theologos gelangen / welche ant⸗ 
worteten: daß in verzweiffelten Kranckheiten die 
Vorſichtigkeit GOttes gewohnet waͤre / rexttaordi- 


naire Mittel zu ſenden / und Durch Weiber dasjenis 


ge zu thun / was die Männer bey verlohenen Muthe 
zuleiften nicht fähig wären / wie folches an Debora; 
Abigail und Judith zu ſehen. Nachdem nun der 
König gnugfammit ihr geredet / erſuchte ſie ihn / ihr 


zu erlauben / daß fie des Himmels Befehl ausrichten / 
und Orleans entſetzen moͤchte. Dabey fie fagter 


Daß zu Tours in dem Hauſe einer edlen Frauen / 
Namens Catharina de Fierebois, ein Schwerd Id? 
ge / welches man ihr angürten foltes denn mit demſel⸗ 
ben würde fie Die Engliſchen ſchlagen und Orleans 
entledigen- · Dieſem zu folge. wurden: ihr , einige 
DTrouppen zu gegeben / um zu fehen / wie weit fich ihre 
himmliſche Offenbahrungen erſtreckten. Sie aber 
zu begleiten / und die Verproviantirung von Orleans 
zu bewerckſtelligen / wurde ihr Louys de Coullant, Ad⸗ 
miral / und Jaques de KRieux, Marſchall von Franck⸗ 


viich / zugegeben / damit nichts verſchen de | 


] 
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er Geſtalt nahm fie vom Kbnige einen ſo anſtaͤnd⸗ 
gen Abſchied / als ob ſie laͤngſt ein groſſer Capitain 
geweſen waͤre / und verſicherte ihn im Mamen GOt⸗ 
ges/(indeffen Namensfie alles verſprach) eines gu⸗ 
ten Ausgangs / darauf ſie denn am 12. April Anno 
1429. aus Chinon ihren erſten Auszug hielt. Or⸗ 
leans war damahls von dem Engliſchen / unter Her⸗ 


ges Philippen von Burgund  fchon in’ den fechtten 


onat belagert/ und. litten die Belagerten unſaͤgli⸗ 
chen Hunger / alſo / daß ſie ſich bereits ergeben wol⸗ 


ten / und war nur der Streit / obſie Burgund oder 


Engelland vor ihren Herrn erkennen ſolten. Die⸗ 


ſemnach eilte dieſer neue Succurs von Blois aus deſto 


muehr / und marſchirte unter dieſer neuen Anfuͤhrerin 


durch alle ſtarcke Schild⸗Wachten der Engelaͤnder. 
Johatifia war ijm erſten Gliede zwiſchen dem Admi⸗ 
ral und Marſchal / und brachte die unterhabenden 
Drouppen gluͤcklich in die bedraͤngte Stadt Orle⸗ 
ans. Ihr Beſolge beſtund in so Mann mit Pro⸗ 
viant / und waren die Engliſchen deßwegen fehr be⸗ 


ftuͤrtzt indem Orleans hiedurch gleichfam ein neu 


auf rieth Johanna / einen Ausfall-zu wagen wel, 


Leben zu: bekommen ſchien. Beil aber das einge⸗ 


brachte Proviant unter fo viel nirgend hin reichen 


wolte / ſo wurde beſchloſſen / nach; Blois zu kehren/ 
und noch mehr herbey zu ſchaffen / maſſen da⸗ 


ſelbſt ſich in die Zooo. Mann zuſammen zogen / wel⸗ 


che unter Anfuͤhrung dieſer Heldin gleichfalls / mit 
genugſamen Lebens Mitteln / in Orleans einge⸗ 
bracht wurden / fo den 0. April gefchahe! Hier 


chem / 


—⸗ 
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ehem, als einem Goͤttlichen Oracul, fo weit Folge 
geleiſtet wurde Daß der Graf von Dunois , als 
Eommandant in der Stadt/\ısoo, Mann erweh⸗ 
lete mit roelchen man auf die feindliche Schange 
St, — Anfang mit dem Ausfall machen 
folte. vhanna ließ ſich abermahls im foͤrderſten 
Gliede finden / und die Frantzoſen fielen mit gebuͤck⸗ 
sen Haͤuptern / die mit 400. Engelaͤndern deſetzte 


Schantze an. Ob nun zwar die euſerſte Gegen⸗ 
wehr geſchahe / fo gieng doch die Schange venoh⸗ 
Nten / darinnen Die Beſatzung meiſt maſſacriret / und 
theils gefangen wurde. Auf dieſen glücklichen An⸗ 


fang nennete man fie la pucelled’Orleans, oder daß 
Mägdlein von Orleans / und wurde fie mit folcher 
Freude in der Stadt empfangen / daß fie vor dem 
Gedraͤnge des Volckes kaum ihre Herberge errei⸗ 
chen kunte. "Hier begieng unfere Heldin diefe Kluge 
heit daß fie den brennenden Muth der Frantzoſen. 
nicht wieder erfalten laſſen  fondern das angefanges 
ne Werck tapferzu Ende bringen wolte. So balp 
nun die Morgenroͤthe nur ein wenig hervor blickte / 


ſo ſehte fie abermahls uͤber den Fluß / und attaqui⸗ 


te die feindliche Schantze 8. 1Jean de Blanc , darin⸗ 
nen fie / nach der Eroberung / alles niederhauen 
ließ. : Hierauf marfchirte ſie nach’ Portereau , und 
drief das groffe Bollwerck von Londen auf dem 
Auguſtiner⸗Lande mit gröffer Tapferkeitan. Bey⸗ 
de Partheyen diſputirten mit groffer Hefftigkeit uͤ⸗ 


ber diefem Plane / endlich muften doch Die Enge - 
haͤnder weichen, und auch “ gefangene s | 
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fen: uͤberlaſſen. Nun waren noch übrig ‚die Tour- 
nelles und das Bollwerck von Bruͤgge / ſo beyde 
in treflicher Defenſion waren. Deſſen ungeachtet 
wurden die Tournellen, darinnen Glacidas, einer 
von den beſten Engliſchen Capitainen / commandirte / 
Den 6. May / an. einem Sonnabend / beſtuͤrmet / 
das erſtemahl aber tapfer abgeſchlagen. Deſſen 
ungeachtet fuͤhrete ſie die kuͤhne Johanna noch ein⸗ 
mahl an / und bekam hieruͤber einen Pfeil⸗/Schuß 
in. den Arm. / fie aber rieß den Pfeil heraus / 
nahm den bloffen Degen in die Handy und fagte x 
Es ift eine Ehren⸗Wunde / fo uns nicht hindern 
kan. Mit diefen Worten gieng das Gefechte aufs 
neue zum befftisften an / bis fich die Frantzoſen ei⸗ 
ner Spise vom Bollwercke bemaͤchtigten / und fo 
dann die. Engelander mit Feuer und Steinen vol 
lend herans jagten.  Glacidas mwolte fich mit fei= 
nen Leuten. über eine Brücke retirien / dieſe aber 
brach? und erfäuffte fie alle in der Loire. In dies 
fen drey Tagen follen die Englifchen in 8000. die 
Frantzoſen aber nur 100. Mann verlohren haben 
wie die Frantzoſen vorgeben. Hieruͤber wurden 
nun die Engeländer fehr beſtuͤrtzt / huben die Bes 
Jagerung auf / und nahmen ihren Marfch nach 
Baugency ; worauf die Belagerten ausfielen/ Das 
‚feindliche: Lager raſirten / und ein allgemeines 
Donckfeft/ wegen folcher Erloͤſung / anjtelleten, 


Dach fo gluͤcklicher Befreyung der Stadt aber bes | 


gab ſich Johanna wieder nach Chinon zum Koͤni⸗ 
ge ı allwo fie / gleich dem groͤſten Elarner 
' Zr: en / 
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den empfangen: wurde. Ihr erftes vorbringen 
aber war Der König folte fih nunmehr zu 
Rheims kroͤnen laſſen weil es GOtt fo haben 
wolte. Ob nun zwar der Königliche Rath einwen⸗ 
dete: Der Koͤnig ſey ja ein gebohrner Koͤnig und 
uͤberdiß bereits einmahl zu Poidtiers gekroͤnet / ſo 
wäre auch Rheims in feindlicher Hand: Den⸗ 
noch verſetzte Johanna· der König muß zu Rheims 
gekrönet werden. Er ift wohl ein yebohrner Koͤ⸗ 
nig / aber Engeland difputire ihm fülches. anietzo. 
Mas die Mittel hierzu belanget / davor lafjek 
GHDtt alleine forgen.. Welche Rede alsein Goͤtt⸗ 
licher Ausfpruch angenommen und alle Anftalt zur 
Croͤnung gemacht wurde. Zu allererſt begab ſich 
der Konig nach) Bourges, weil ihn die. Engelaͤnder 
Spotts⸗Weiſe nur einen Koͤnig von Bourges nen⸗ 
neten / von dannen zog er ferner/ und ließ ſich als 
lenthalben vor einen König erklären. Zu gleicher. 
Zeit Fam Bericht + daß die Burgundier und Sa⸗ 
voyer / welche ſich der Provintz Dauphine versichern 
wollen / geſchlagen wären / worauf die. Stadt 
Rheims / ungeachtet vieler.übelegefinneten Inwoh⸗ 
ner / dem Koͤnige die Schluͤſſel biß Chalons ent⸗ 
gegen ſchickte / und ihm huldigte da denn der Ka 
nig feinen Einzug hielt und von dem Due d Alen- 
gon , wie auch der heldenmuͤthigen Johanna / ein⸗ 
begleitet wurde / welche letztere die Frantzoͤſiſche 
Hauptfahne trug / und die Trompeten vor ſich her⸗ 
blafenließ / wie alles zu Paris auf einen alten / und 
vor ungefehr u Sobeen  gewürche 
| A $ 
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ten Tapet zufehen iſt. So dann wurde Carolüs 
An. 1429. den 8, Jul. zu Rheims / don Dem Cantz⸗ 
ler und Ertz⸗Biſchoff / Renaut de Chartres, mit groſ⸗ 
fen Freuden geſalbet und gekroͤnet / nachdem jhn 
die Engelaͤnder nunmehr 7. Jahr an ſothanen 
Rechte zur Crone gehindert hatten. Nunmehr 
fieten die von. denen. Engelaͤndern bedruͤckte Fran⸗ 


gofen ihrem Könige häuffig wieder zu / und. ergab 
fich eine Stadt nach der andern an denſelben / wel⸗ 
ches dem Engtifchen Hertzog von Betford ungemein 


zu wieder war/ und zu dem Ende ‚alle Macht aus 


Engeland und Franckreich zufammenzog : Erete 


fuchte auch den Hergogvon Burgund um abermah⸗ 
figen Beyſtand / allein Diefer blieb-vor dißmahl 
neutral ,: und ließ die Engeländer alleine baden, 
Damit nun Carolus wiffen möchte / welchen Weg 
ſein Feind nehmen wuͤrde / fo verließ er Rheims / 
und paſſirte die Staͤdte Soiſſons, Ohateau-Thieri, 
Provins und andere / welche ſich alle an ihn erga⸗ 
ben... Immittelſt lag der Hertzog von Betford mit 
10600, Mann vor Senlls / und ſchrieb dem Kür 


nige einen harten Brief / Darinnen er ihn einen 


unvechtmäßigen Ufurpateur der. Erone nennete/und 
ihm zugleich Tag und Dre vorfchrieb / wo fie ent⸗ 
weder durch eine Schlacht / oder durch Tractaten / 


dem Kriege ein Ende machen wolten. Carolus 


antwortete ihm mit der That / und lagerte fich mit 
feiner Armee ihm vecht gegen über. Weil aber 
Johanna ein Haupt⸗Treffen wiederrieth / ſo blieb 
ẽs damahls nun bey Beinen Sana r 

| er 
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Der von Berford aber, Eunse nicht laͤnger zuſehen / 
fondern gieng redta nach "Paris / um demjenigen 
vorzukom̃en / deffen er ſich / in Betrachtung des Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Gluͤckes / beſorgete. Nachdem unterdeſſen 
Carolus Compiegne, Senlis, Beauvais, und viel ander 
ve Paͤtze mehr / eingenommen / ſich auch die Herren 
bon Montmorency und Mony an ihn ergeben hats 
ten’ zog er gleichfats nach. Paris zu weil ihn der treus 
loſe Hergog von Burgund beredet hatte, die Büro 
ger würden ihm fo fort: Die Thore oͤffnen. Als er a⸗ 
ber nach S.Denys kam / fand! er nicht allein den Ders 
609 von Betford in veller- Schlacht Ordnung vor 
dem Thore /fondern auch die Stadt von den Buͤr⸗ 
gern wohl verwahret / als welche nichts wenigers in 
willens hatten / denn den Koͤnig einzulaſſen. Die⸗ 
ſem nach trachtete die großmuͤthige Johanna durch 
den Graben von 8. Honore in die Stadt zu dringen / 
ſie wurde aber daruͤber hart verwundet / und bey 
nahe gefangen / dabey ſie einen Kein von Soldaten 
einbuͤſſete. Nach dieſer mißlungenen Entrepriſe keh⸗ 
xete der König wieder nach Berry, der Hertzog von 
Betford aber ruͤckte in die Normandie. Dieſes 
letztern Unfalls ungeachtet vermehrte Die Eroberung 
bon Melun, Sens und Villeneuf Ds Königs Sieges⸗ 
almen / das folgende Ungluͤck aber verſaltzte alle 
reude auf einmahl. Es hatte nemlich der falſche 
ertzog von Burgund / denen Engliſchen zum beſten / 
Choiſy und Soisſons wieder erobert / darauf er mit 
dem Lager Bor Compiegnernickte/darinnen die tapf⸗ 
fere Jehanna commandiste: Als nun der. Graf von 
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Sufſſvlck und Arundel das Lager vor Der Stadt ders 
ſtaͤrcket / machte ihnen die Beſatzung unter der weibli⸗ 
chen Anführung ſo viel zuſchaffen / daß fie ſich we⸗ 
nig Vortheils ruͤhmen konten. Einsmahls / und 
zwar den 24. May An. 1430. that ſie mit den Kern 
ihrer Leute einen ſtarcken Ausfall / wagte ſich aber 


ſo weit unter die Feinde / daß ſie von dem Baſtart 


von Vendosme gefangen / und vor dem Hertzog von 
Burgund gebracht. wurde / worüber ‚diefer dergen 
ſtalt erſreuet ward / als haͤtte er die Fransof. Gluͤcks⸗ 
Göttin: ſelbſt gefangen bekommen. Diefe. gefans 

. gene. Heldin loͤſete der Hertzog von: Berford mit 
baarem Gelde an fich ‚und ließ fie nach Roanbrin« 
gen / um ihr allda einen kurtzen Proceß zu machen. 
Hier kunte ihr nun das Kriegs⸗Recht nichts anha⸗ 
ben / weil er aber einen unbefchreiblichen Haß gegen 
—— indem fie fein ſo groſſes Gluͤcke verhindert 
atte / ſo bemuͤhete er ſich u fie zu einer Gefangenen 
des Rechts zu machen / ungeachtet ſich die weltliche 
Obrigkeit hiezu nicht verſtehen wolte. Solchem nach 


fuchte er Hölffe bey den Geiſtlichen / weiche fich durch 


Geld zu dieſem Ausſpruche bewegen lieſſen: Daß 
Zohanna ihr Geſchlecht prokaniret/ indem fie wider 
den ausdruͤcklichen "Befehl GOttes / MannssKieis 
der getragen. Ferner erklaͤrten ſie Sie vor ei⸗ 
ne Zauberin / ale die ohne Huͤlffe des Satans / ſol⸗ 
che ungemeine Thaten nimmermehr haͤtte ausrich⸗ 
ten kdoͤnnen. Dieſer Sententz war von der Pariſi⸗ 
ſhen Univerktät mit. vielen Siegen und Unter⸗ 

ſohrifften beſtaͤrcket / um durch — be⸗ 

A Re are upten / 
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haupten / was ſich mit der Wahrheit nicht wolte be⸗ 
haupten laſſen. Der Hertzog von Betford ſandte 

dieſes Urtheil an Pierre Cauchon, Biſchoff von Beau- 
vais, den er bath / mit aller Sorgfalt in dieſer Sa⸗ 
ehe zu procediren. Dieſer beruffte das gantze Roa- 
niſche Ertz⸗Biſchoͤffliche Capitel zuſammen / und be⸗ 
‚mühete ſich aufs aͤuſſerſte der nunmehr armſeeligen 


Johanna das Leben mit Necht abzufprechen / dem⸗ 
nach kunten fie zu keinem Schluffe kommen / weil fich 
die. Gefangene uͤberaus wohl vertheidigte. Man 


warff fie auf die ftrengfte Folter / aein ihre reines 
Gewiſſen und tapfferer Muth ließ fic) auch von den 
gruften Schmergen ſo wenig beſiegen / daß fie nicht 
Das gerinafte zu SBeflecfung ihrer Unfchuld ausfags 
te. Endlich gieng Gewalt für Recht / und die uns 
fchuldige Heldin ward unter dem Mantel der Reli⸗ 
gion / anfangs zu ewiger Befangenfchafftverwiefen. 
Mie man fie aber hernach Durch den Bifchoff indie 
weltliche Hände kommen ließ / daverdammte fie der 
grauſame Hertzog von Betford zum Feuer / und ließ 
fie nad) jähriger Gefaͤngniß den zo. May An. 143i. 
als eine Zauberin / Ketzerin und Aufruͤhrerin / im zos 
Jahre ihres Alters / zu Roan aufüffentlichen Marche 
te verbreñnen. Johann Gerſon / der beruͤhmte Cantz⸗ 
der zu Paris / hat ihre Unſchuld in oͤffentlichen Schri⸗ 
ten erwieſen / welchem Heinrich von Gorcum, ein 


Hobaͤnder / nachgefolget hat. Ihr Symbolum wars 


Confilio firmara DEL uk. durch GOttes Rath be⸗ 
ſtetiget. Welche Worte ſie auch auf die Muͤntze beh 
der Koͤnigl. Kroͤnung zu aan pregen laſſen. Gis⸗ 
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bertus Voätius at dieſes alles / vermittelſt eines Theo- 
logiſch⸗Hiſtoriſchen Diſeurſes, Volum. IL, Diſput. de 
Sign.& Mitac. welchen Herr heemann ſo wuͤrdig ge⸗ 
achtet / daß er ihn in ſeiner Hiftoria Orbis Terrarum, 
C.3. deRegno Gallia $,7. gang mit einrucken laſſen / 
fehr ſchoͤn befehrieben / ingleichen ift nachzufchlagen 
Lipfius in not. ad Politie. L,1.C.3, Joh. ‚H, Pontanus 
L.9. Rer,Geldr. Boxhorn, Hiftor. Univerſ. pag. 945: 
Serresin Carolo VIL Hordalius, und Goldafti Yudy 
welches Sibylla Francica genennet wird. Ob nun 


ſchon ein gewiſſer Frantzoſe Namens Vignier, die 


Art ihres Todes in Zweiffel giehet / und vorgibt / ſie 
babe ſich an einen Cavalier / Robert de Hermoiſ 
Oder des Armoifes ‚ verheyrathet / mit dem ſie zu Met 


lange Zeit im Eheftande gelebetzund fo fiejogefane 


‚gen gewefen / ſey fie Doch entrumnen / habe fich Clau- 
dia genennet zund fey an ihre flatt eine andere ver 
brandt worden: So widerleget ihn doch Guillaume 
Marcel de F Origine & du progres de la Monarchie 
» Francoife pag, 413, &c. und zeiget mit unverwerffli⸗ 
chen eiß⸗Gruͤnden / daß diejenige Jeanne, ſo an. 
1436. zu Metz zum Vorſchein kommen / eine Betriv 
gerin geweſen.«Und daß die Engelaͤnder dieſe Joan- 
„na mit Unrecht einer Hurerey beſchuldiget / erweiſet 
le Tableau de P Amour p. 51.52. Als nun die Engellaͤn⸗ 
der ihren erbitterten Muth an der tapffern Johauna 
gekuͤhlet hatten / vermeynten ſie / ihr zerfallenes Gluͤck 
wieder außzurichten 7 wenn: fie den jungen König 
Heinrich zu Paris Frönen lieſſen / auch die. Graf 


ſchafft brie und Champagns an Burgund —* 


von 422.00 146. 23 
und deffen Beyftandesfich zu verfichern. Allein dies 
ſes alles wolse nichts zur Haupt⸗Sſache thun / dahe 





vo endlich beyde Partheyen ermuͤdeten / und die von 
dem Pabſte vorgeſchlagene Tractaren zu Axras be⸗ 


willigten. Weil aber die Engellaͤnder daſelbſt als 


zuhart auf ihren Foderungen beruheten / trennete ſich 


Burgund von ihnen / und ſchloß 14.35. mit Carolo 
einen ſehr vortheilhafften Frieden. Mitlerzeit ent⸗ 
fiel auch Engelland eine fonderbare Staats⸗Saͤule 
an dem Herbog von Betford / der bißherodie Sache 


in Franckreich fehr kluͤglich gefübret hattezund nung 


mehr klaͤrete ſich Carlens Gluͤcks- Himmel nach - 


Wunſch aus. Es Eehreten die Städte / und vor⸗ 
nemlich Paris / Anno 1436; zu ihren natürlichen 
Herrn / und verjagten die Engliſche Befakungen iz 
Beil aber die Einglifchen nicht nlleinein groß Theil 
von Franckreich verderbet hatten / ſondern auch 
die unbegahlten Frangöfifchen Trouppen ſelbſt oh⸗ 
ne Diſciplin alles verheerten / entftund eine ſchreck⸗ 
liche Theurung / der eine nicht geringe Peft folgete 4 
ſo / daß die Woͤlffe bis auf die Gaſſe 8. Antoine in 


ri lieffen / und die kleinen Kinder wegfraſſen. 


jerauf wurde auf ein Jahr Stillſtand / da denn 


Koͤnig Carl einen Hauffen unbendiger Soldaten ins 


Eſſaß ſchickte um ihrer nur loß zu werden / unterm 
Vorwandt / das Coneilium zu Baſel zu verſtoͤren. 
Daſelbſt erlegten fie nun zwar in die 4000. Schwei⸗ 


hzer / verloren aber noch einmahl ſo viel der Ihrigen / 


daher ſie bald wieder in Franckreich kehreten. In⸗ 


zwiſchen kam es mit Engelland in Franckreich 
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DIE Neige: Denn ihre Militz hatte ſehr abgenom̃en / 
und wegen nicht bezahlten Soldes legten ſie ſich aufs 
Rauben. Zudem waren ſie mit Officirern ſehr uͤbel 
verſehen / Die Plaͤtze ſchlecht verſorget / und gang 
Franckreich war ihrer Herrſchafft uͤberdruͤhig. En 
gelland ſelbſt war durch innerliche Unruhe zertheilet / 
und von den Schotten in zweyen Schlachten ſehr 
geſchwaͤchet worden: Deßwegen duͤnckte es nun 
Koͤnig Carlen Zeit zu ſeyn / ſich auf einmahl an de⸗ 
nen feindſeeligen Engehaͤndern zu raͤchen. Unter 
dem Vorwande nun / ſie haͤtten an Kretagne und de⸗ 
nen Schotten den Stillſtand gebrochen / brach er 
An.1449. mit aller Gewalt loß / und jagte fie bin⸗ 
Nnen 13. Monaten: aus der gantzen Normandie. Fol⸗ 
gendes Jahr nahm er auch Aquitanien / weg / und 
Bajonne, als der letzte Platz / ergab ſich Anno 145% 
ſpoo / daß denen Enselländern: auf dem; Feften. Lande 
hichts meht übrig blieb / als Calais und die ‚Graf 
ſchafft Guines. Ob nun zwar Bourdeaux revoltirtts 
und Engliſchen Schutz anruffte / wurde es doch An. 
14. bald wieder erobert / und der Frantzoͤſ. Crone 
beſtaͤndig einverleibet / nachdem es die Engellaͤnder 
in die 300, Jahr beſeſſen hatten. Und alſo hat Koͤ⸗ 
nig Catolus das zerriſſene Franckteich gluͤcklich wie⸗ 
Der zuſammen gebracht / alſo / daß er den Dituf 3. Vi» 
erg der Sieghaffte / mis allen Nechte erwor⸗ 
en. 14h. 1 
A. Mit dem Concilio zu Baſel. 
- Anno 1432 hatte Kaͤyſer Sigismundus ein Con- 
eilium zu Bafel veranlaſſet: Weil nun daſſelbige 
ei rt ziem⸗ 
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ziemlich weit um ſich greiffen wolte / fo war es hohe 
Zeit / demſelben zu widerſtehen. Hiezu war unfer Ca: 
rolus hereit / und ſchickte An.1444. eine Armee von 
40000. Mann unter feinem Sohne Ludovico XI. 
dahin / welcher die Schweiger ſchlug / und das Con⸗ 
cilium zertrennete. Hieran geſchahe dem Pabſte ein 
groſſer Gefallen / als welcher mit dieſem Concilio gar 

nicht zuſrieden war. König Earl wuſte ſich auch auf 
eine andere Art dieſe geiftliche Verſammlung zu Mmu⸗ 
be zu machen: Denn es hatte gedachtes Conciſium 
befchloffen / daß der Pabſt nicht Macht Haben ſolte / 
die geiftlichen Stellen bloß nach feinem Gefallen au 
erlegen zund in waͤhrenden Vacanzen die Einfünffte 
in feine Kammer zu ziehen.  Diefes war nun une 
ferm Könige ein erwuͤnſchter Handel / der machte 
deßwegen An. 1438. ein allgemeines Geſetze / welches 
bey ihnen Sanctio Pragmatica heiſſet / und auf welches 
Die. ſo genannte Libertas Eccleſiæ Gallicanæ beruhet. 
IM. Mit ſeinem Bedienten Raxa. 
Dieſer Ægidius de Raxa, Marſchall von Franck⸗ 
reich / war ein gottloſer Mann / und hatte durch 
Zauberey 120. theils ſchwangere Weiber / theils 
kleine Kinder / umgebracht; Deßwegen ward er an 
einen Pfahl gebunden und lebendig verbraunt. 
IV. Mit feinen Sohne. 
Unferm Carolo that einen zientlichen Poſſen 
fein ältefter SP ring: Ludovicus XI, den er mit feiner 
Gemahlin Marias Konig Ludwigs des H. in Si⸗ 
eilien Tochter / gegenget / als welcher ſich wieder fei« 





nen 
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wen wen Herin. Baer verleiten ließ / und- gar gav vom Heft 
nach dem Delphinat gieng / auch fich- endlich / als 
ihn fein. Vater mit einer Armee fuchte / zum Her⸗ 
609 von Burgund / ‚Philippo Bone ;-in Flandern 
begab / Der ihm alle Monat 3000. Guͤlden Unten 
halt reichte. Koͤnig Carl ließ ſolches zwar geſchehen⸗ 
verſicherte aber. den Hertzog voraus; ;/. er win 
de ſich einen Fuchs qußiehen der ihm nachgehends 
die Huͤner freſſen wuͤrde / welches auch nach der * 
dem Burgundiſchen Hauſe ſattſam begegnet. 
zwiſchen gerieth Carolus auf die argwoͤhniſchen Ge⸗ 
dancken / als wenn ihm vorgenennter Sohn gar 

nach dem Leben trachtete,. Er hat auch dieſem 
NPrintzen niemahls viel gutes zugetrauet ſondern 

n-über ſeiner Geburt bittere Thraͤnen flieſſen laß 
ſen. Weiler nun befuͤrchtete / die Speiſen möchten 
vergifftet ſeyn / ſo hungerte er ſo lange / biß der Magen 
verſchrumpffen wars. und endlich weiter nichts mehr 
zu ſich nehmen wolte. Alſo ſtarh er An. 14 61. den 
22. Julũ, vor Hunger / und mar zu feinem Begraͤb⸗ 
nuͤß ſo wenig Anſtalt / daß ein Edelmann ausBre⸗ 
tagne 30000. Gilden darzu herfchieffen mufte- 
6. LUDO.VICUS XL. 
von 1461. big 1483. 
'& war des vorigen Koͤnigs — VI. Sohn / 
ud mercken wir bey ihm 
A Seine Qualiczten, 

Vatillas in feiner Hiſtorie de Louis XI. pag. 3. 

ſchreibet von diefem Könige: Er habe allegute und 


böfe Qualitzten an ſich gehabt / welche zu un 


% 


vonsastrgge 1 


sung gröffer Sachen gefchickt ſeyn Er war eines 


arbeitfamen und unruhigen Gemuͤthes / welches fich 
im der Muffe ſtets etwas zu thun machte. Denn ob 
er gleich ſelbſt im viele Geſchaͤffte verwickelt war 
fo. lieg en ſich doch nicht daran begnuͤgen / fondern 
mifchre fich auch in frembde Sachen. Fuͤhrete er 
mit jemanden Krieg / fo wolte er Friede oder Stile 
ftand haben; hatte er Friede erlanget / ſo kunte er 
ſich kaum halten daß ernicht bald einen neuen Krieg 
angefangen hätte- Er begehrte auch- Die allerge⸗ 
ringſten Dinge / und die nichts zu achten waren / ge⸗ 
nau zu wiſſen / und feine Natur ſuchte gleichſam in 
ſolcher Curiolate ihre Nahrung: dannenhero hatte 
er genau inne / was in gantz Europa / und abſonder⸗ 
lich in denen benachbarten Reichen paſſirete. Weil 
er nun ein ſo arbeitſamer Herr war / ſagte einſten 
einer von feinen Bedienten zu ihm: direl Euer Pferd 
muß ſehr ſtarck ſeyn / weil es euch ſo wohl tragen tanz 
denn es traͤget euch und alle eure Anſchlaͤge. Mit 
der Religion fpielete er nur: Wenn es fein Intereſſe 
erfoderte/fo war er ein eyfriger Papiſte / fonft ober 
ein vollfommener Atheiſte. Der Liebe ließ er den 
Zügel gar ſehr fehieffen / und meldet ein Frantzoͤſiſ. 
Scribent, Nicolaus Gilles; Daß er zwey fehr fehbne Das 
men von Lion zu fich kommen laffen / die erimach ge» 
nugfamen Gebrauch reichlich ausgefteuert. Einften 
lud er den König Eduardum-IV. aus Engeland auf 
eine ſchoͤne Dame nach. Parliß zu Gaſte / und fchrieb 
dabey; Er wolte ihm den Cardinal von Bourbon bey 
das Beite ſetzen / daß er ihn hach —* 


\ 
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Kampffe gleich wieder abſolviren ſolte. So verlſeb 
aber als Ludwig ſonſt war / ſo kaltſinnig bezeugete 
er ſich doch in der rechten und natuͤrlichen Liebe / deß⸗ 





wegen ſaget auch) gedachter Varillas von ihm: Er 


ſey kein guter Sohn / kein guter Vater / kein guter 
Ehemann / Fein guter. "Bruder / kein guter Freund / 
kein guter Herr / kein guter Fuͤrſt geweſen. Seine 


Kargheit erſtreckte ſich ſo weit / daß en ſich mit einem 


beſchabten Hute u. abgetragenen Kleide behalff / auf 
dem Hute war an ſtatt der Diamantenen Craffe ein 
Stuͤckge Bley. Seine Argliſtigkeit / Falſchheit u Arg⸗ 
Wwohn war unausſprechlich. v. Cominæus L. io. Jacobu⸗ 


Meyer LirRerüFlandricarüp.416.führet dieſe uͤbel⸗ 
klingende Frage von ihm: Wem hat er jemals Glau⸗ 
ben gehalten / und wer kan ſich von den Seinigen 
ruͤhmen / daß er ihn niemahls ſolte betrogen / oder 
alſch ſchwehren gelernet haben? Lind Bernard de 
irard, de l Eftat des afaires de France: L. 2. pag.186, 
ertheilet ihm dieſen heßlichen Lobfpruch : Er war ein 
Lügner / Spoͤtter Öraufamer ze. daher er auch ſei⸗ 
nem Sohn Carlen dem VIII. den er mit Charlotten / 
Hertzog Ludwigs aus Savoyen Tochter / als ſeiner 
andern Gemahlin / gezeuget / nicht mehr Latein wol⸗ 
ben lernen laſſen / als nur dieſe Worte: Qui neſeit 
diſſimulare, neſcit regnare. Wer nicht weiß hinter 
dem Berge zu halten / der weiß auch nicht zu regie⸗ 
ven. v.Latero L,2.C. i. p.ꝛi7. | Ä 
0 sd Seine Regierung. | 
Dieſer König vegierete ſo / daß er durch gantz 
Europa in groſſem Anſehen ſtunde. Die in Bre⸗ 
jagne maren in groſſer Furcht / weil er feine == 
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terie gegen ihre: Frontiren werleget hatte. So hielte 
fich auch Spanien. friedlich mit ihm: Die Graf⸗ 
schafft Rouſſillon ‚hatte er von Johanne, Kunige in 
Arragonien / uͤberlommen / dem Vater des Koͤ⸗ 
niges in Caſtilien. Der Königin Spanien muſte 
alſo wegen dieſer nahen Nachbarſchafft ihn fuͤrch⸗ 
ten / und auch viel Unkoſten deßhalber anwenden. 
Die Fuͤrſten und Staͤdte Italiens hielten gerne 
Freundſchafft mit ihm. Mit denen Schweitzern 
machte er es faſt wie er wolte. Der Koͤnig in 
Schottland und der in Portugall waren ihm gaͤntz ⸗ 
(ih zugethan. , Gans Francfreich. lebte: nach fei« 
nem ABillen/ mas er befahl/ das muſte alſobald ges 
ſchehen / ohne einigen Aufichub oder Entſchuldigung. 
Bas man meynete / daß feiner Geſundheit zutraͤglich 
waͤre / muſte aus allen Ecken der Welt angeſchaffet 
werden. Als Pabſt Sixtus IV. vernommen hatte / 
daß Konig Ludwig aus einer ſonderbaren Andacht 
dasjenige Tuͤchlein verlangete / darauf die, Geiſtli⸗ 
chen die ungeſegnete Hoſtie legten / deſſen ſich der 
Apoſtel Petrus beym Gottesdienſte ſolle gebrauchet 
haben / hat er ihm ſolches nebſt andern Reliquien de⸗ 
rer Heiligen zugeſchicket. Die Buͤchſe mit dem hei⸗ 
digen Oele / welche in Rheims aufgehoben wird / und 
vor der Zeit aus dem Orte nicht war gebracht wor⸗ 
den, hat in feine Schlaff⸗Kammer muͤſſen geſchaffet 
werden; denn er war Willens / ſich auf die Art ſal⸗ 
ben zu laffen / als wie „Da er Koͤnig wurde, Der 
Zürdifche Ränfer hat ihm: durch einen: Abgefands 
ten ale zu Conſtantinopel befindlichen Reliquien. 
Ber Heiligen abſchrifftlich zugeſchicket / und ei allg) 

| ehe⸗ 
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benebenſt noch einer groſſen Menge Goldes und 


Silbers zu geben verſprochen / damit fein Brudet / 


welcher dazumahl durch die Frantzoſen war gefan⸗ 
gen / und denen Rhodiſer⸗Rittern übergeben / her⸗ 
nach aber vom Pabſt gefangen gehalten wurde⸗ 
moͤchte wohl gehalten werden; doch hatte der Koͤ⸗ 


nig diefem Geſandten / als er nad) Marfilien in die 

Provence anfommen war / alſobald befohlen / weiter 
nicht fortzugehen / hat ihn auch nicht hoͤren wollen. 
In Beſtraffungen erwieſe ſich Ludwig recht tyran⸗ 
niſch: Denn er ließ abſcheuliche Gefaͤngniſſe machen / 


nemlich etliche Kohen und Haͤußlein theils von Eiſen / 
theils von Holtze mit eiſernen Bleche beſchlagen / acht 
—— * wenig hoͤher / als ein Menſch iſt. Dieſe 
Gattung hatte der Cardinal von Ballie ausgeſonnen / 
iſt aber auch in dasjenige / ſo am erſten fertig gewe⸗ 
ſen / ſelbſt geſtecket / und ganger 14. Jahr darinnen bes 
halten worden. Durch die Teutſchen hat er ſich.laſ⸗ 
fen Feſſel machen / die Beine damit zu beſtri⸗ 
cken / um die Füffe war ein eiferner Ring / und 
davan hieng eine graufame Ketteram Ende derſelben 
war eine groffe Kugel. Viel vornehme Leute find 
damit beleget worden / die zu groffen Ehren und 
Wuͤrden von ihm ſind befoͤrdert worden.v. Comine- 
nsL,9. RE ne 0 —— 
MDieſer König hat zur unumſchrenekten Gewalt 


und ſie gleichſam wehrhafftig gemacht / da zuvor die 
Könige. Gewalt / durch das Anſehen der Groſſen / ſehr 
gedruckt wurde. Er entſetzte alle alte one feines 


— — — — = 
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derer Könige in Franche. / den erſten Grund geleget / 


— N DR 
Valers / ſammt denen Groſſen des Neichs-/ ihrer 
wier / und als Diefe jolches merckten / machten fie 
einen Bund wider Den Koͤnig / welcher la. Ligue du bi« 
en public, Der Bund, des gemeinen Beſteus / genens 
pet wurde / darein fich auch Die Hertoge von Burgund 
und Bretagne. mengeten / um den König zu Paaren 
zutseibenv ſo alles Anno 1455. geſchahe. Als Her⸗ 
09. Cast von “Burgund in Franckreich giagpfallen 
war / wuſte ſich König Ludwig gax Funftlich aus die⸗ 
ſer Gefahr zu wickeln 5 indem er die harten Aufla⸗ 
gen / ſo das Volck ſchwuͤrig geinacht / abſchaffte / auch 
allen mit guten Worten und groſſen Verheiſſungen 
das Maul aufſperrete / davon er doch nach verfehtonn« 
dener Gefahr nicht das geringſte hielt. Die Liga 
aber — ſtifftete er unter den Vornehmſten 
eine ſchaͤdliche Uneinigkeit 5 Die Tapferſten zog ek 
durch abſonderliche Vergleiche an ſich / und Die übrle 
hen tuinitte er auf —J5 durch Be⸗ 
ſtechung ihrer Freunde und Diener. Da es ihm 
min an Geide mangelte /entlehnte er foldyes von ſe⸗ 
nen Bedienten: die es ihm aber zu lehnen verweiged⸗ 
ten/jagte er vom Hofe · Und dieſes ſolin Franckreich 
der Anfang geweſen ſeyn / die Aemter verkauffen. 
In Austheilung.der Aemter und. Ehren⸗Stellen 
war ex ſo unvorſichtig / daß er offters die Pferde voh 
der Krippe jagte / und an ihre Stelle Eſel ſehte / wie ag 
dann Oliverium Dama, einen am aus Slana 





dernunicht allein in den Ritter Stimd/fondetn Auch 
indengcheimen Rath erhuh / dem er felne Wichtigfle - 
Deimlchbeirgpertangsund Ibn in G —5— 
u A at MM... Y te 


* — 2. ⸗ “Ar zz 
- 
* * 


32... 6 Lödovis XL. 
brauchte. Nach feinem Tode wurde diefer Dana, 


wieein anderer Haman / an einen don ihm felbft dor 


andere verfertigien Galgen geknuͤpfet. Uber dieſes 
machte er einen Artzt zum Cantzler / und einen Schnei⸗ 
der zum Herold. vid. Lanſius in Orat. pro Fiifpät. p- 
246. Er ertheilete ſehr ungerne Audientz + und De 
Hagte: Daß ihm nichts / als nur die Watheit / an 
feinem Hofe ermangele, Einſt wurde in feiner Ge⸗ 
Awari berathſchlaget: Wen man in einer Ge⸗ 
andfehafft an die’ Kepublie Venedig gebrauchen 
folte? Da nun einer im Vorſchlag kam / welcher mit 
sielen Titünprarigeterfagte der König La on ily 
à tant detitres,illy a peu de letres. viel Tilul 
— mangelt mehrentheils die Geſchicklichkeit. 
Als ihm einsmahls der Carneutenſer Biſchoff unters 
wegens auf einem fehr prächtigen Maul ⸗Eſel bege⸗ 


gnete / ruffie ihm Der König zu: Vor zeiten ritten 


die Biſchoͤffe auf gemeinen Eſeln / oder giengen gar 
zu Zuffe. Der Biſchoff aber verſetzte hurtig: Ihte 
Majeftät muß hinwiederum wiſſen / daß vor zeiten 
die Könige der Schaffe huͤteten / welches ſie ieho 
auch bleiben laſſen: Alſo muß man ſich nach det Zeit 
richien / und ſolche unterſcheiden. vid. Ægidius Corro- 
 zeto de dictis memorabilibus. Als er von dem Herrn 

Bertrand de la Tour die Grafſchafft Bologne Inder 
Piccardie erhandelt/hat er die Jungfrau Matia zu 


ſeiner weltlichen Ober⸗Herrin erwehlet / ihr mit 


bloſſem Haupte / abgelegten Spornen und auf den 

Knien / als ein Vaſal / den Eyd der Treue geleiſtet / 
und dero Bilde ein Hertz von purem Son! = 
| u me Duca 
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Durcaten ſchwer / an ſtatt der Leyn⸗Wahre / gerei⸗ 
‚auch ſich dabey verpflichtet / daß alle feine Reichs⸗ 
achfolger bey vorgehender Veränderung die Leyn 
bey der heiligen Sungfrauens tuchen / den Eyd ablea 
gen / und jederzeit ein güldenes Herb von gleichenz 
Werth und Gewichte opfern folten. vid. Pierre Ma- 
thieu en V hiftoire deLouis XI. L. 8.P. 344. Er hat 
auch Anno 14601. dem Pabſt Pio II. zu gefallen / die 
Sanctionem Pragmaticam abgeſchafft / wie Vatillas en 
I hifteire de Louis XI.p.57. berichte. 
Dieſer Rönig knipffte / vermittelſt des Teſtaments 
won Carl d’ Anjou,Comtede/Mainedemikegten maͤũ⸗ 
fihen&rben vom Haufe Anjou, Provence , Aujou 
und Mans, an die Krone: Wiewohl der Hergog 
Rene von Lothringen / ein Sohn der Jolande von 
Anjou, wegen Diefer feiner Mutter / ſolche Provintzen 
in Anſpruch nahm. re 
Eben Diefer Ludwig hat auch Anno 1459, den Dra 
den StMichaelis geſtifftet weil Michael der Pro⸗ 
vetor des Königreichs Franckreich wat. Pierte Ma- 
tieu tedet in ſeiner Lebens⸗Beſchreibung dieſes Kür 
riges L. zep· 216, weitlaͤufftig davon / und dermehnet 
Koͤnig Ludwig habe dieſen Orden bloß zu dem Ende 
eſtifftet/ daß er die damahls widerſpenſtigen Gemuͤ⸗ 
lher der Groſſen an ſich zoͤge / und ein Ende det diel⸗ 
faͤlligen Spaltungen machte / welchem and) Bullier.s 
L. Hiſtoriæ Francicæ p. 24. beyſtimmet. Die 
Ordens⸗Kette / welche 200. Gold⸗CTronen wog / be⸗ 
ſtund ans zuſammen ·geflochtenen Muſcheln / und an 
felbigeu hieng ein Oral, in welchem das Bild des: 
ur Da _ > heiligen 
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heiligen Michaelis zu fehen war / wobey nach etlichen 
Meynung noch diefe Worte geftanden haben; Im 
menfi tremor. Oceani, Columbiere gedenckt p. 538. 
daß fihon Carolus VII. gegenwärtigen Ludovici Here 
Vater / den Ertz⸗ Engel Michaeb aus diefer Lrfache 
zum Patron von Frahckreich erwehlet / weil Anno 
1428. als die Engeländer Orleans belägert / felbigen 
vor die Frantzoſen fechtende geſehen worden / weswe⸗ 
gen er auch zu feiner Leib⸗ Fahne das Bild dieſes 
Ertz⸗Engels erwehlet / mit dieſen zweyen aus dem 
Daniel gezogenen Texten: Eece Michacl, unus de- 
Principibus, primus venit in adjutorium meum. Und 
Nemo eſt adjutor meus in omtubus, niſi Michael Prin- 
ceps noſter. Wie er denn auch ſchon dama 18 ſol 
gelobet haben / dieſen Orden außzurichten / welches a⸗ 
ber Dusch den Tod verhindert / und alſo hernach von 
feinem Sohne volljogen worden. Das Feſt des 
Ordens ward vor, dieſem am: Michaelis⸗Tage zu 
Mont Saint, Michel in der Normandie gehalten. Der 
Ritter waren anfangs 36. nachmahls aber. haben fie 
ſich uͤber 309: erſtrecket / alſo / daß / weil wiel: Unwuͤrdi⸗ 
ge hinein kommen / man ihn endlich. den Orden der 
Peftiengenännet. Doch iſt er / ungeachtet nach⸗ 
wahls Heinrich der ZI: den Orden des Heiligen 
Geiſtes geſtifftet / hicht gänklich verloſchen / ſondern 
wird / ob man gleich den letztern hoͤher haͤlt / dennoch 
alſo beobachtet / daß die Ritter des Heiligen Geiſtes / 
den Abend vorher / ehe ſie ſelbigen bekommen / in die⸗ 
fen Orden des heiligen Michaclis treten muͤſſen / wes⸗ 
wegen fie auch Chevaliers des Ordres du Roy genennet 
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werden... Auſſer dieſen pflegt der König auch andes 

re / fonderfich Auständifcherum die Crone wohlver» 

diente Leute mit dem Orden des Heiligen Michaelis 
Allein zu: begnadigen / wie denn der Holländifche 
Welt⸗beruͤhmte Admiral Ruyter dergleichen Rit⸗ 
fer geweſen. Was aber voh Ceremonien bey der 
Inſtallation vorgehen / davon hat Columbier, der 
ſelbſt ein Mitglied dieſes Ordens geweſen / p.y62. gar 
ausführlich geſchrieben. | 


II. Seine Händel, 


König Ludwig hatte anfangs mit Carolo Au- 
dace, Hertzogen von Burgund / etwas zuthun. Vor 
einiger Zeit waren ſie ſehr gute Freunde: Denn als 
ſich Ludwig Anno 1461. bey Caroli Vater / Philippo, 
aufhielt / und die Poſt von feines Vaters / Caroli VII; 
ode bekam / begleitete ihn Carolus mit 4000: Man 
zu-Moffe in Franckreich / und befürderte daſelbſt 
feine Eroͤnung. Als aber unfer Herrſchſuͤchtige 
Ludwig in feinem Meiche durchaus fouverain ſeyn / 
und dem fonft freyen Hertzoge von Bretagne weder 
au muͤntzen / noch fich von GOttes Gnaden zu ſchrei⸗ 
ben verſtatten wolte / machte er ſich / nebſt vielen an⸗ 


dern auch Burgund zum Feinde / alſo / daß es zur oͤf⸗ 


fentlichen Kriegs⸗Flam̃e ausſchlug / darinnen Caro- 
jus zum erſten Schweitzer in Franckreich gefuͤhret hat. 
Ob nun gleich der ſchlaue Ludovicus durch ſeine 


Staats⸗Streiche Philippum und Caroluia, Vater 
und Sohn / gerne getrennet und gegen einander ver⸗ 


hetzet haͤtte / ſo ihm auch ben nahe gelungen. waͤte: So 
Na | Q3 verſoh⸗ 
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verſoͤhneten fie fich doch bald wiederum / und hatte 
Eudovicusdeg Caroli Erbitterung wider ihnnun vers 
gröffert. Solchem ‚nach am es Anno 1455. zwi⸗ 
fchen König Ludwigen und denen erzüenten Fuͤrſten 
zu einer blutigen Schlacht bey Montery , darinnen 
fich. kein Theil ſonderlichen Bortheils zu ruͤhmen 
hatte. Doch weil ſich der Koͤnig in der Nacht zus 
ruͤcke zog / ſchrieb ſich Carolus den Sieg zu / und ges 
rieth Dadurch in fonderbahre Hochmuth. Wodurch 


denn Franckreich noch felbigen Jahres zu emem 


nachtheiligen Frieden-foreiret wurde / den es iedoch 
auf gut Frantzoͤſiſch hielt. Als Anno 1468. Hertzog 
Carolus ıPeronne war/fam König Ludwig in Per 
fon zu ihm; indem fie aber beyfammen waren / lief 
Poſt ein / daß die Stadt Luͤttich auf Königs Ludovi- 
ci XL. Anftifften rebellirer hätte: Darauf ward der 
Koͤnig alfobald verrarreftiret/und verfahe fich ieders 
man. eines uͤbeln Ausganges. Allein Ludovicus 
verſprach alle Satisfaction, die der Hertzog foderte/ 
gieng ſelber mit vor das rebellifche Lüttich’ und mar 
der erſte / welcher bey der Eroberung in feiner Fran⸗ 
dfifchen Sprache ruffte: Es lebe dev Hertzog von 
urgundien! So bald er aber auf freyen Fuſſe war / 

ſo hielt eu nicht ein Wort von allem was er verſpro⸗ 


u chen hatte. Hertzog Carl fuchte zwar Koͤnig Lud⸗ 


wigen andermwerts einen Poſſen zu erweiſen / und bes 
muͤhete ſich König.Eduardum IV.in Engelland wider 
ihn auſzuhetzen: Allein der verſchmitzte Ludwig / der 
wohl wuſte / was vor Gefahr aus der Vereinigung 


Engelland und Burgund —A—— | 


ngelland 


0 WEMSIDUSE — 
Engelland zubegütigen/und "Burgund bey ihm ver⸗ 
dDächtiggumachen. Weil ihm nun Hertzog Carl bey 
Belagerung Nuitz den verſprochenen Suceurs nicht 
ſchickle / ſo glaubte Eduard deſto leichter / und wie die 
Engliſchen Miniſtri reichlich beſtochen waren / ſo kam 
es zu ſchleunigen Traciaten. Diefen Frieden nun deſto 
mehr zu befeſtigen / veranlaſſete Koͤnig Ludwig eine 
perſoͤnliche Zuſammenkunfft mit Eduardo,und mach⸗ 
gantz feine Schwuͤrigkeit / an dem beniemten Ort 
zu erſt ſich einzufinden / dabey er die Gemuͤther der 
Englifchen Militz / durch haͤuffiges Weinſchencken 
ſich ſehr verbindlich machte. Und damit kehrte Koͤ⸗ 
nigEduard,ohne ſonderbahre Ehreszu höchftem Ders 
druß Hersog Carls wieder uach Hauſe. Nach 
vielfältigen Intriguen ward endlich Ludwig des Ca- 
roli von Burgund loß / als derſelbe Anno 1477. in der 
Schlacht vor Nancy von denen Schweigen war 
erſchlagen worden. Da fich denn Koͤnig Ludwig 
der damahligen Verwirrung bediente / und waͤhren⸗ 
der Troublen ‚unter dem Vorwand einer Appanage, 
gang Burgund / und die Städte an der Somme/mele 
che Carolus beſeſſen / an Franckreich hefftete. Es 
meynen vieles Koͤnig Ludwig haͤtte vermittelſt einer 
Heyrath des Burgunders gautze Verlaſſenſchafft 
an Franckreich hangen ſollen; doch der unverſoͤhn⸗ 
liche Haß gegen ſelbiges Haus reitzte ihn / ſolche 
Länder mit Gewalt an ſich zu bringen. Weit er 
nunfölcher Geſtalt Burgund bemeiftert / Käyfer 
Maximilian der I. aber fich die Erbin Davon Marien/ 
vermaͤhlet hatte z fo wurden unterfthiedene Feld⸗ 
F 94 Schlach⸗ 
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Schlachten / und davon die erſte bey Dole gehalten? 
darinnen Maximilian ſiegete. Die andere gefchahe 
in Flandern / darinnen der Frantzoſiſche Bererat/ 
Carl von Amboiſe, das Feld erhielt / und mit Ver⸗ 
luſt sooo.der Seinigen / 2ooo Feinde erlegte / big 
endlich Friede gemacht wurde, Varillas in feinee 
Hiftoire de Louis XI.p.20g. fehreibet: Maximilian has 
be die Burgundiſche MarieznahArth derTeutfchen? 
oder auf eine grobe Manier (ãà la mode de fon pays,. | 
€ et à dire dans les formes les plus gröflieres ) be⸗ 
fommen : Allein. die Rede, welche Maximilian An, 
1507.34 Conſtantz / an die Reichs Stände gehalten 
und von denen Deren Colledtoribus der Adorum E- 
fuditorum zu Leipzig Anno 1689. p-s18.mehrentheils 
angefuͤhret worden / wird dieſem hochmuͤthigen Fran⸗ 
hoſen beſcheidenere Worte in die Feder diiren 


Foünen, N 
V. Scunton 
König Ludwig fürchtete fich ungemein ſehr vor 
dem Todezsund ala er einft befraget wurde: Ware 
um er. denn die Prieſter fü in Ehren hielte? antwor⸗ 
tete er: Weil ich Davpr halte + Daß fie mie mit ih⸗ 
ren Gebete bei, GOtt ein langes Leben zu wege 
bringen koͤnnen. Ernennete Furcht aber vor dem 
Tode hatte ihn fo gang Aus fich felber gebrachtdaß, 
wie Lipfius Monit, Polit, L.r. C.z. berichtöt zen bey. 
einiger Schmachheit ale Thuͤren verfchlieffen / und 
die Fenſter mit eifernen Gittern verwahren laffen / 
ka Mepnung + hiedurch den Tod vom Leibe zu = | 


. * 


— — 
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ten. Zufent tieß er auch das Hange Schloß mit die - 


cken eiſernen Gittern umgeben. In den Graben mu⸗ 


fin continüirfich zehen Schügen Wacht halten: 


tefe hatten Ordre, daß ſie auf iederman / welcher ſich 


ir ungewöhnlicher Zeit zu dem Schloſſe näherte, 


olten loßziehen. Es Durffte niemand an ſeinem 


Hofe den Tod errmähnen noch bey feinem Namens 
da er gleich geſund war / ſondern er befahl allen ſei⸗ 


nen Raͤthen und Bedienten: daß / wenn fieeinmahl - 


ſehen wuͤrden / daß er ſterben muͤſte / ſie des Todes 
gar Feine Meldung thun / ſondern ihn nur zut Buſſe 
anmahnen ſolten. Bey vermerckender Schwäche 


nahm er Jaeobum Cocterium in die Beſtallung eis 
nes Leib⸗Artz tes /und gab ihm 10000; Gulden mo» - 


natliche Beſoldung. Seinen Neffen machte der 


König zum Biſchoff zu Amiens, und befürderte alle 
Ra diefes Artztes zu vornehmen Aemtern. 

ichts deſtoweniger muſte der Koͤnig viel von die⸗ 
ſem Cocterio leyden / maſſen er ihn oͤffters derge⸗ 


ſtalt mit rauhen Worten anfuhr / daß ſich zwar der 


Koͤnig in geheim gegen ſeine Freunde daruͤber be⸗ 


klagte / niemahls aber das Hertze hatte / ihm ſolches 


zu derweiſen / oder gar den verdienten Abſchied zu 
geben. Ja er lieſſe ſich einſt gar gegen den Koͤnig 
verlauten: Sire! Ich weiß wohl / daß ihr mir wie - 


andern meines. gleichen: geſchehen / den Stuhl vor 


die Thüre ſetzen werdet. Aber ich verficbere euch? - 


dag ihe nach meinem Abfchiede über acht Tage nicht 


mehr leben werdet. Und diefe unverfchämte Ber 


Drohung machte den König — beſtuͤrtzt / daß 
ii er 


f 


r 
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er ihm die.beften Worte gab / und. aufs reichlichſit 
beſchenckte / um nur bey ihm zu bleiben. v. Cominzus 
L.10.P,484. Endlich aber ließ der Tod diefen furcht« 
ſamen Pringen,durch eine Kranckheit erinnern’ daß 
alte Furcht vergebens fey, Diefemnach nahm er ſei⸗ 
ne Zuflucht zu einem wegen feiner Heiligkeit berühmt 
ten Einſiedler den er Durch einen Courrier nach dem 
andern inftändigft bitten ließ ihm bey GOtt duch 
ſeine Borbitte das Leben zu verlängern. So ließ 
er gleichfalls viel Cloſter⸗Frauen die ein fehr gutes 
Lob der Gottesfurcht und Froͤmmigkeit hatten / gen 
Tours beruffen/ um ducch ihr Gebeth den Himmel 
“ por. fein längeres Leben zu bewegen. Da man ihm 
nun anzeigte: Daß felbige Jungfrauen fo wohl feinet 
Seelen die ewige Seeligkeit / als dem Leibe gute 
Geſundheit wünfcheten / auch von. dem gnädigen 
GVtt / und feinen Heiligen / folches zu erbitten / kei⸗ 
nen Fleiß ſpareten / ließ er ihnen ſagen: Sie ſolten 
nur vor feinen Leib ſorgfaͤltig ſeyn im Übrigen müß 
ſe man GOTT. und feine Heiligen mit allguüber 
bäufften Bitten / nicht befehiweren. Nachdem er 
auch vernommen daß zu Nom die Ruthe Aaronie | 
ſeyn folte / ließ er den Pabſt erfuchen ihm folche zu | 
zuſchicken. Allein auch Diefe Eunte bey feiner Kranck⸗ 
beit rwenig ausrichten. Gleiche. Wuͤrckung hatte 
auch Caroli M. Sieges⸗Creutze / ſo ihm fol vom Him⸗ 
mel zugelchichet worden ſeyn. Zuletzt / und als we⸗ 
Dev Vorbitte + Artzney noch Heiligthum mehr helf | 
n wolte / ließ er. die heilig⸗geruͤhmte Ampel von 
eims zu fich holen / um Dusch deren Desüprung | 
* * neu) 
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neue Ötärde zu erlangen malen auch-das Par⸗ 
lament zu Paris verordnete / folche Ampel mit Kia 
niglicher Pracht einzuholen. Allein ehe folche an⸗ 
kam / endigte der Tod feine vergebene, Furcht den 
30, Augufti An, 1483. als er 60. Jahr gelebet hatte. 
Seine Gebeine ruhen zu unfer lieben Grauen de 
Cley, und ihm folgete-fein Erb⸗Printz Carolus VIII. 
v. Cominzus , Serres. &. 
7. CAROLUS VIE... 

von 1493. bidr498- Er 

Cr war des vorigen Küniges Ludoviei X% 
Sohn / welcher ihn mit Charlotten / Hergog Lud⸗ 
wigs in Savoyen Tochter / gezeuget hatte. Wie 
werden bey ihm zu erwegen haben 2. 

I. Seine Qualitæten. 

König Ludovicus XI. ließ diefen feinen Sohn 
Carolum VIII. gar übel erzielen / und von der Ge⸗ 
lehtſamkeit gar wenig bepbringen: Als aber Caro» 
lus erwachſen war / hatte er eine fonderbare Luft zu 
Hiftorifchen und Politiſchen Büchernz ließ auch deß⸗ 
wegen des Julii Cafaris Commentarios von Roberto 
Gaguino in die Frantzoͤſiſche Sprache überfegen. 
' Die obrigkeitlichen Aemter wolte er-auch nicht an⸗ 

ders / als mit gelehrten Leuten’ befeken. v. Ferron.s 
 deRchusgeftisGall.L.1. p. 31. & Varillas en !’ Hiftoir, 
de Charles: VIII. Am Leibe fabe er einem Monftro 
sicht alhu unaͤhnlich / etliche hielten ihn gar vor ein 
fupponistes Kind. Einſten gab er ziemlich no 
= | VDing 
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Ding vor X Denn als ihm ein Printz geſtorben / und 
feine Gemahlin darlıber Fehr betrübet war / ſchickte 
er feinen Tantz⸗Meiſter mit der ganken Compagnie 
hin / und ließ in ihrer Gegenwart ein luftiges Ballet 
tantzen. v.CominzusL;,8,C,13., + | 

3. Dr Seine Haͤndel. 


u Nemlich eh 3 
ı,) Mit feiner Schwefter. 

Beil König Carl ungeſunder und weicher Na⸗ 
Aue war / wolten die Frantzoſen einen Megenten vers 
ordnen / welches vor allen andern/ die darnach fire 
beten feiner eigenen Schweſter Annz; des Grafen 
von Beaujen, des Hertzogs von Bourbon Sohus Ge⸗ 
mahlin / gedeyete / darüber ward ihr Bruders Koͤnig 
Carl / entruͤſtet / brachte etliche Fuͤrſten auf ſeine Sei⸗ 
ten / und wolte ihm die Koͤnigl. Hoheit und Anſehen / 
deren er etlichet maſſen entſetzt zu ſeyn vermeynete / 
mit Gewalt wieder erwerben. Dieſer Streit wur⸗ 
de der tolle Krieg genennet / weil er nichts / denn bloſ⸗ 

ſen Dampff und Rauch herfuͤr brachee. 
2.) Mit Orleans, Bretagne und Oeſterreich. 
Bald anfangs feiner Regierung befehdete Koͤ⸗ 
nig Carl den Herkog von Drleans und nachmahls 
Den Hertzog von Bretagne / und war bereite. mit eis 
ner ſtarcken Macht im Anzuger folche treflliche Lands 
ſchafft mit Gewalt unter Franckreich zu zwingen / 
als er der vorhabenden Heyrath / Maximiliani von 
Oeſterreich mit Princefin Anna von Bretagne’ 
: | ver⸗ 
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get: get WULDE 7 Ile: er nun ee nimn hiraus einen 
* rnit, leicht ermeſſen bunte / ſo ſchickte er 
— feine verlobte / doch nicht ehelich⸗ bey⸗ 
gelegte —— —— dem Vater / 
wiedern erwaͤhnte Prin⸗ 
eefin —— — —— durch 
Bedrohungen / daß ſie Maximilianum tabren ließ / 
und fi) Anno 1491. an Catslumvermaͤhlete / wo⸗ 
durch zugleich dns ſchoͤne Kleinod Bretagne der Fran⸗ 
tzoͤſiſchen angehencket wurde. Maximilian. 
wolte wegen doppelter Beſchimpffung doppelte Ra⸗ 
de ſuchen / und verband ſich zu Dem Ende mit Koͤ⸗ 
nig Heinrichen dem VIL An Engelan®: dergeſtalt / da 
fie mis vereinigter Macht Carolum angreiffen to 
ten ——7 Heinrich belagerte Bologue, —** 
lianus aber: nahm Arras und: St. Omar weg: Daae 
bee diefer keine fernere: Progrefsen feier ABoffenfge 
he / und et geſchehen Heß daß fein Prins Philipps 
Here von den Niederlandew/ mit Carolo einen Stike 
ftand machte / fo nahm Koͤnig Heinrich in Stücke 
ze geichfailsDiefeu Kriege ein fruchte 


3 Wegen Neapolis,, an, 

Rachdem Franckreich durch Verknuͤpffung mit 

55* zu ſeiner inwendigen Vollſtaͤndigleit ge⸗ 

langet / hub os an / nach der Herrſchafft von Itallen 
ein Verlangen zu tragen / dazu Carolus einen Vor⸗ 

wand zu haben vermeynte: Weil das Recht der 

von re — 
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letztern Hertzogs von Anjou, und Grafen von Pro- 


vence / an Ludwigen den. XI.'und fo folgends an deſ⸗ 
ſen Sohn? Catolum den VIII. gefallen woͤre. Am 
meiften aber hetzte den jungen Koͤnig hierzu an / Lud⸗ 
wis Der Schwartze / oder Moros, Hertzog zu Maͤy⸗ 
land / welcher ſelbiges Hertzogthum / ſo ſeines Bru⸗ 
dern Sohn / Johanni Galeacio, einem bloͤden Herrn 
zukam / unter dem Titul eines Vormunden ängepa⸗ 


tket / ſich aber befuͤrchtete / er moͤchte durch Ferdinan- · 


dam, König in Neapolis / deſſen Sohnes Alphonl 
SDochter Ilabella, an Johannem Gaſeacium vermaͤh⸗ 

et war / aus der unrechtmaͤßigen Beſitzung wieder 
geſtoſſen werden. Dieſer Urſachen wegen mar Mo- 


aus bemuͤher / erwehnten Ferdinando añderwerts ſo 
viel zuſchaffen zu geben / daß er an ihn zu gedencken 
wohl vergeſſen muͤſte. Und dieſe Aralift gieng ihm 


ſo wohl von ſtatten daß Carolus —— ge⸗ 
gen Neapolis machte, Die Patiſer bemuͤheten ſich 
durch einige Abgeordneten ihn von dieſem Zuge abs 
zuhalten / welche er aber gat nicht vor ſich laſſen wol⸗ 
te / und ſagte: Er brauchte garnicht ſo viel Ralhge⸗ 


ber. Wiewohl die groͤſte Urſach ſeines Unwiliens 


wider die Pariſer dieſe mag geweſen ſeyn / daß ſie 
ihm das zu dieſem Kriege berlangte Geld ſo frech 


verweigert hätten. Damit ihm auch Ferdinandus < 


Carholicus an folchem Zuge nicht hinterlich falten 
möchte / ſo trat er ihm Rouflillon. und: Cerdagne oh⸗ 
‚ne Entgeld ab; Wiewohl Vatillas en Hiſtoire de 

hatles VlIl. pigꝛ. meynet: Es waͤren zwey Fran. 
Vſcenet · Muͤnche hieran Schuld geweſen / als = 


> 
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che zwey Flaſchen / an ftatt des Weines / mit ‘Due 
sten geſuͤet von dem Könige in Spariien bekom⸗ 
men and Durch ihr Geſchrey den König und deffen 
Wormuͤnderin / wie auch die vornehmſten Hof Bes 
dienten verwirret / dabey vorgegeben / e8 koͤnne Die 
Seele Ludovici XI, nicht eher aus dem Fege⸗Feuer 
Formen (welches Unglück auch einften Carolum VIII. 
betreffen wuͤrde ) bis die Grafſchafft Rouſſilon 
Könige Ferdinando abgetreten worden: Dem fe 


y 
vun / wie ihm wolle / ſo gieng der Frantzoͤſ. Matſch 
An 1494 recta auf Neapolis loß / wodurch Itallen 
in.eine 40. jährige Unruhe getiech / indem es denen 
Deutſchen / Frantzoſen und: Spaniern ein ſteter 
Dummel⸗Platz wat / und ein groß Theil feiner Frey⸗ 
heit endlich daruͤber einbüffen mufte. "Und war wohl 
eine Strafe GOttes / dag die Italſaͤner mit-ihrer 
Klugheit dieſen Zug damit Franckreich zwey Jah 
ſchwanger gieng/ nicht Bunten Oder wolten hintertrei⸗ 
ben. Hier hatte nun Carohis mehr als erwuͤnſch⸗ 
ten Fortgang / ſonderlich weil die Welſche Macht 
fehr fehlecht Hefchaffen war. Niemand durffte ihm 
widerſtehen / Florentz bequemete fich ‚und Pabſt A⸗ 
lexander der Vĩ. erklaͤrete ihn zum Koͤnige uͤber Nea⸗ 
volis / ehe es noch eingenom̃en war. Sodann ruͤck⸗ 
Kermit 5000. zu Roß und 20000. U Fuß auf Mens 
polis zu / alwo Koͤnig Alphonſus den Stepter ſeinem 

ohne Ferdinando übergab / und vor Furcht und 
Schrecken Reich und Thron verlleß. Ferdinandun 
aber wurde bald uͤbern Hauffen gervorffen’-und 
muſte es geſchehen laſſen / daß nicht allein — 
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An. 1495. feinen prächtigen. Einzug mit jedermans 
Frolocken in Neapolis hielt / fondern daß fich. auch 
das gange Konigreich / bis auf die Inſul Iſchia, und 
die ( te,Brindifi „.Cajeta und Galliopoli;. an in 
‚ergab: Diefen glücklichen Fortgang befürderten Die 
Schweiger gar ſehr / als welche mit ihren groffen 
Schlacht⸗ Schwerdtern ohne allen Unterſchieðd nie⸗ 
derhieben / was ihnen vorkam: worein ſich die Ita⸗ 
lliaͤner A nicht finden kunten / indem ſie bißhe⸗ 
ro in ihren Schlachten ſich mehr. wit ihren buñea· 
nen herumgepruͤgelt / als quf Leib und Leben gefoch⸗ 
‚ten hatten. Der ſo genannte Minſicht führer in | 
‚feinem Schauplag C.21.p.149. an: Daß / als mAh 
genden digfes ‚Krieges bey Eroberung einer ungen 
gen Stadt / von den viehifchen Frantzoſen mit. dem 
Srauenzimmer ſehr — ingen wurde / ſich eis 
ne der ſchoͤnſſen Damen fußfaͤllig vor dem Könige | 
niederwarff / und denſelben um Rettung ihrer Ehre 
“is Thraͤnen anflehete. Der König / als ein jun⸗ 
ger hitziger Here-/: betrachtete: ihre Wunder⸗ volle 
Schönheit mit ſolchen luͤſternen Augen / daß er zwar 
dieſe Blume ‚alles frembden Abbruchs perſicherte / 
ſich aber doch ſelbſt dieſe ſuͤſſe Mühe vorbehielt · In 
dieſein brennenden Dorfage fuͤhrete er fie in fein 
Bee ‚und wolte ihr, die ſchoͤne Keuſchheits⸗Bluͤ⸗ 
le abhrechen. Die beängftigte Dame wendete alle 
Kraͤffte zu einem vergebenen Widerſtande an alg 
e:aber an der Wand des Gemachs ein gemahltes 
| rien⸗Bild hängen ſahe / erholete ſie ſich und batt 
MDer Koͤnig wolle ihr dach / wegen —— 
2 | > ? a unge 
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Sungfrau Marien, ihre Ehre und Keufchbeit laffen, 
Diefefurge Torte waren von ſolchem Nachdrucke / 
daß ſich der Koͤnig Hang veraͤnderte / Die keuſche Pers 
fon freundlich umarmete / und um Vergebung bai. 
Sodann nahm er fie in feinen Schutz / ſchentkte ihr 


500, Ducaten / und: ließ auch alle ihre gefangene 


Freunde und Bekanntenauf freyen Fuß ſtellen. Die 
ſchleunige Eroberung diefes ſo ſchoͤnen Königreiches 
ſo binnen 5. Monaten verrichtet war / verurfachte 
ein allgemeines Schrecken ſo daß fich.anch der Fürs 
ckiſche Kayfer zu Eönftantinopel zu fürchten beguns | 

te / und Griechen⸗Land fertig ſtunde gegen den DTuͤr⸗ 
cken zu revoltiren / ſo bald die — 5—— Fuß 
geſetzet hätten, Allein Gluͤck und Furcht ver⸗ 
ſchwand mit einander, Denn die Frangofen ver⸗ 
Iohren durch ihr übel Verhalten: der Neapolitaner 
Gunſt gar bald / der König legte ſich alzuſehr aufs 
Spielen / deſſen Exempel die andern auch nachfolge 
ten und ward alle Anſtalt / eine fd trefliche Conque- 
fte zu behaupten, gäußlich bey Seite geſetzet. Weil 
auch denen andern Potentaten dieſes Gluͤcke allzu⸗ 
bedencklich fiel / ſo vereinigten ſich der Kaͤyſer / der 
Pabſt / König Ferdinand in Arragonien / Venedig 
und Maͤhland / um die Frantzoſen wieder aus Ita 
hen zu jagen. Kaum Fam diefe ſchlimme Poſt Ca 
tolo zu Ohren / fo erwachte er gleichlam / und bes 
ſorgte nicht unbiliich / man mochte Ihm den Rück 
weg Abichneiden: dahero eilete er mit 10. bis 12000, 
Mann wieder nach Franckreich / fahe ſich ‘aber bes 
seits am Fluſſe Taro hieran de — 


J 
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fich die Frangofen verzweiffelt durchſchlagen muſten / 
und ob zwar die Alliirten ſich mehr, Verluſts / als 
Sieges ruͤhmen kunten / ſo eileten jene doch nicht an⸗ 
ders nach Haufe’ als ob fie. in voller Furcht begrif⸗ 
fen wären. : So bald Carolus Neapolis verlaffen/fo 
ihat deu vorige König Ferdinand einen Verſuch / fich 
feines Königreichs. wieder zu bemächtigen/ er wur⸗ 
de.aber fehr blutig abgewieſen / und.mufte noch dar⸗ 


au der Stadt Cajeta verluftig werden, Folgendes 


Fahr ftarb Ferdinand ohne Erben / und die Folge 
detraff feines Vatern Bruder Fridericum, welcher 
den Krieg mit beſſerm Gluͤcke fortſetzete / Cajeta und 


gantz Neapolis wieder eroberte / und die Herren 
Srangofen/daß fie nicht zu Fuſſe gehen durfften / auſ 
etlichen Schiffen wieder nach Haufe ſchickte. Ders 
geftalt war die befte Beute / welche die lieben Frantz⸗ 
männer. mit nach Hauſe brachten / die befafitte Fran⸗ 
tzoͤſiſche Kranckheit / ſo daher Malum Neapolitanum 
genennet wird. 
4.) Mit dem Pabſte. 

Als Koͤnig Carl einen Zug in Italien vornahm / 
um das Koͤnigreich Neapolis gedachter maſſen / zu 
erobern ſcheuete Pabſt Alexander der VI. die Frans 
hoͤſiſche Gewalt und mahnete ernennten Koͤmg / un⸗ 
ter Bedrohung des Bannes / von ſolchem Kriege 
ab. Uber diß trater mit Alphonſo, Koͤnige zu Nea⸗ 
polis / in Alliance, Deren Bedingungen dieſe waren: 
Daß der Pabſt Alphonſum mit dem Koͤnigreich 
Neapolis belehnen und kroͤnen / an Dem Lehngelde 


* etwas 
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etwas nachlaſſen / auch ſeinen unehlichen Bruders⸗ 
Sohn zum Cardinal machen; hingegen der Koͤnig 
dem Pabſt 37000. Ducaten zahlen 7 feinem Sohn 
ein Hergogthum von 1000. Ducaten jährlicheg 
Einkommens übergeben auch feinen andern Shhr 
nen und *Befreundten mehr andere Pfruͤnden ver» 
verleihen folte / welches / nach Bzovii Bericht / An, 
1494. alfo gefehloffen worden. Da nun deffen uns \ 
geachtet/ Franckreich den Krieg fortfegeter berfprach 
der Pabſt Alphonfo nachdruͤckliche Hälffe + die er 
auch ſo gar bey dem Türcfifchen Käyfer Bajazerh wi⸗ 
der ——— ſuchte / und empfieng hierauf eine 
goſſe Summe Geldes. Allein / da die Frantzoſiſche 
Macht avancirte / war weder an den Grentzen / noch 
in Ralien / ein Roͤmiſcher Soldate zu hören und zu 
feben. Ja Carl rückte gar vor Rom undbegehrte 
—— Er ſolte feine Feinde aus der Stadt 
ſchaffen oder er wwolte fich den Weg in die Stadt 
mit dem Degen bahnen. Alexander retirirte fich im 
die Engelsburg / und König Carfhieltden 31, Decemie 
ber An,1494. feinen Einzug in Rom, Hier thaten 
nundie Cardinaͤle dem Koͤnige dieſen Vortrag: Fr 
ſolte / als der Allerchriſtlichſte König zu Rom einen 
Synodum anftellen / und des Pabſtes Reben und 

‚ Handlungen unterfuchen laſſen / fo wuͤrde er hievon 
goſſern Ruhm und Ehre erlangen + als vor Zeiten 
die Stangöfifchen Koͤnige Pipinus und Carolus M. 
Kaum haste der Dabf diefes hoͤchſtwidrige Euchen 
in der Engelburg gehoͤret / ſo wagte er das aͤuſſerſte / 
ſich den König zu verſohnen damit nur nicht feine 
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Schande (welche ziemlich groß mar) durch ein Com- 
cilium entdecfet wuͤrde. Aus diefen Urfachen wi 
ligte er. in alles / was nur Carolusvon ihm begehrte 
Er raͤumete dem Koͤnige drey Feſtungen der Roͤm 
Kirchen ein / ſo lange dieſer Krieg wahren wuͤrde / gab 
feinen Sohn Cælarem Borgiam zur Geiſſel / verſprach 
den Koͤnig zum Conſtantinopolitaniſchen Kaͤyſer zu 
kroͤnen / antwortete ihm des Tuͤrckiſchen Kaͤpſers Ba⸗ 


jazeths Bruder Zemes oder Gemes aus / jedoch ſo/ 


daß er ihm vorher Gifft beygebracht + welchen es 
unter den Zucker, Pranck / deſſen ſich Gemes jederzeit 
bedienete / und womit ſo gar alle feine Speifen zu 
gerichtet wurden / hatte mifchen laſſen. Dieſer Gifft 


beſtunde in einem ſehr weiſſen ‘Pulver welches Fer 
ven unangenehmen Geſchmack hätte / und dannens | 


bero fo wohl, Die Augen / ats aud) den Mund leichte 
- Lich betriegen kunte / zudem ſo erſtickte er nicht alſo⸗ 
bald die Lebens⸗Geiſter / ſondern ſchliche ſich ohne 
einige Empfindung in die Adern hinein / und gab de⸗ 
nen Italiaͤnern die ſchoͤnſte Gelegenheit am die 
Hand / diejenigen. 7 derer fie gerne loß ſeyn wolten / 
mit guter Manier incogniro zu ermorden. König 
Karl nahm diefen vergiffteten Pringen auf feiner 


Meife nach Neapolis mit fich : Allein weil der 


genofjene Sifft allmählig zu wuͤrcken anfienge / fo 
_ wurde er zu Terracina , welches die leßte Stadt in 
dem Kirchen⸗Gebiete ift 7 von einem unheilfamen 
Haupt⸗Fluſſe überfallen. Inden nun der Cardinal 
Cæſar Borgia, als mitgegebener Geiſſel / vermerckte / 


daß die veruͤbte Mordthat zur Wuͤrckung gelangen 
3 —— woolte / 
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wolte / ſo entſernete ev ſich zu Veleeri noch 4. Meilen 
diffeitg Terracina von der Koͤniglichen Armee / aus 
einem innerlichen Triebe feines boͤſen Gewiſſens. 
Dieſer undermuthete Zufall / nebſt des Bajazeths 

| wen Briefen / und der Koniglichen Leib 
Medicorum gefälletes Urtheil / befrafftigten den Arg⸗ 
wohn des beygebrachten Gifftes / weßwegen der Car⸗ 
BinalBeiconer, als des Koͤniges vornehmſter Staats⸗ 
Minifter y ſich zu dem Gemes verfügte / ihn Koͤnig 
Catls beſtaͤndiger Gunſt⸗Gewogenheit verfichertez_ 
und wegen heſorglicher Todes⸗ Gefahr ſelbigen zum 
Chriſtlichen Glauben zu bekehren/ bemuͤhet war. 
Allein Gemes gab zur Antwort: Er betete / feinen 
Alcoran zu Foige / den einigen GOTT, Schoͤpffer 
Himmels und der Erden an / und weil er bey ſeiner 
Religion zu leben und zu ſterben verlangete / ſo baͤ⸗ 
the er / ihm nichts weiters hiervon zu ſagen: wiewohl 
einige / doch ohne Grund / vorgeben wollen / er habe 
noch vor ſeinem Ende die heilige Tauffe empfangen. 
So bald der Cardinal von ihm geſchieden war / be⸗ 
klagte er ſich mit ſehr nachdruͤckl. Worten uͤber des 
Roͤmiſchen Hofes grauſame Verraͤtherey / und ſtarb 
wach. wenigen Tagen An. 1495. Den 30, Febr. Als 
ertodt wars ſchickte Kunig Carl / zwey Tage hernach / 
den Erg · Biſchoff von Duras, einen Albanefer von 
- Geburt sin Griechen⸗Land / mit Dem Abſehen / ſelbi⸗ 
ge Nation wieder den Groß⸗Sultan aufzumiegeln/ 
doch weil ihm fein Gluͤcke in den eroberten Koͤnig⸗ 
reichegar zu bald den Mücken kehrete / fo wurden ale 
le feine Anſchlaͤge zu Waſſer / und der Pabſt trat 
| R 3 wieder 


262 7. CarolusVIII.von 1493. 1498. 


wieder. von ibm ab s wie ſchon oben gefaget wor⸗ 


So bald König Carl fein widriges Gluͤcke im 


Kriege ſahe / hegte er nunmehr lauter Friedens⸗Ge⸗ 


dancken / und war bedacht / die Stadt und Schloß 
Amboife in der Provintz Tovraine aufs hertlichfte 
zu erbauen / und fich folchen Ort zur Reſidentz zu 
erwehlen. Deßwegen brachte er ſo wohl Mahler 
und Bildhauer, als auch andere kunſtreiche Meiftek 
mit ſich von Neapolis / und beſchloß / alles / was er 
ſchoͤnes und herrliches aufbringen koͤnte / dieſem Or⸗ 
te einguverleiben. Denn weil er noch ein junger Herr 
war / ſo bezeugete dieſer Bau / wie er ſich noch ein 
weites Lebens⸗Ziel geſtecket ungeachtet ihm Hiero- 


nmymus Savanorola ein gantz anders propheceyet hats 


se. Und dieſes letztere wurde folgender maſſen traus 
rigſt erfuͤllet. Denn als er zu erwehnten Amboife 
Anno 1498. Sonnabends Abends vor dem Palm⸗ 

. Sonntage, den-7. April / nebenft feiner Gemahlin 
Denen Cavalieren zuſahe / wie fieden Ballen ſchlugen⸗ 
nahm er / von der Natur getrieben / einen Abtritt 
und wurde an ſolchem Orte dergeſtalt von dem 
Schlage gerühret / daß er fo fort miederſanck + und 
nichts / als Diefe Worte fagen kunte: Sch hoffe / ich 
werde GOTT nicht mehr beleidigen! Ehe er auch 
kunte aufgehoben werden’ fo war der Geiſt ſchon ent⸗ 
wichen zund mufle alfo dieſer groffe König an einem 
ſo unfaubern Orte fein Leben ploͤtzlich beſchlieſſen / 
als er nur 28. Jahr alt war - Ob er nun Pas 
inet 
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feiner feiner Gemahlin 3. Pringen und eine Princefin ges 
zeuget hatte’ ſo waren fie ihm Doch in der Sterbligs 
keit Dergeftalt vorgegangen / daß er der fiebende und 
legte. König von Valois feyn und Ludwig der XII: 
Hertzog von Orleans / ihm auf dem Throne folgen 
. mufte. Der Dit / wo er ſo gehling verſchieden / 
wird zu benennten Amboife noch) heutiges Tages ges 
wieſen / die Gebeine aber wurden zu S. Denysbeyges 
feet / deren Begaͤngniß 22000. Kronen koſtete. 
Zween feiner Bedienten lieſſen ſich deſſen üͤngewoͤhn⸗ 
lichen Dod dergeſtalt zu Hertzen gehen / daß / als nach 
Gewohnheit der Stab gebrochen, und dieſe Worte: 
Le Roy eft mort ! der König ift todt! ausgeruffen 
tourden fie beyde auf der Stelle gleichefehnellen Z Los 
Des verführen. Von diefem Könige kan gelefen wer⸗ 
den Cominzus L. 5.Expedit. Neapol.C.7. Gaguin. 
L. 10. ı1, Emil, L. 10. Guil, de Jaligny in ejusvita, Bel- 
leforeft,de novem Carolis, P.Jovius. Guicciard, «oh. 
Serres. 
” ‘8 LUDOVICUS IL 
von 1498; bis 1515, 
Wir mercken bey ihm — 
J. Seine Regierung. 

Nachdem der vorige Koͤnig ohne maͤnnliche 
Leibes⸗Erben geſtorben war / gelangete fein nechſter 
Retter ; Caroli, Hertzog von Orleans Sohn / ges 
genwaͤrtiger Ludoyicus, zur Koͤniglichen Wuͤrde. 
Sein kluges Regiment verurſachte / daß man in Ihn ei⸗ 
nen — Des Vaterlandes nennete; Denn er 
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verſchonete Das Volck / ſo viel moglich mit ſchweren 
Auflagen / hielt beſtaͤndig uͤber ‚der Gerechtigkeit / 
und erwieſe in allen Faͤllen ſeinen Verſtand und 
Geſchickligkeit; dahero man ſich auch nachmahls / 
wenn von Verbeſſerung des Reichs Zuſtand gehan⸗ 
delt worden? allemahl auf Lüdovici Zeiten / als ein 
rechtes Modell guter Megierung/ bezogen. - Er. gab 
auch fein vaͤterliches Gemuͤthe Deutlich zu verſtehen / 
fintemahl er in feinem Symbola .einen Bienen⸗ 
Schwarm führetes und fich mit dem Weiſer ver» 
glich / weswegen über folchen Bilde ftund : Rex non 


ütitur aculeo, 
II. Seine Qualitäten. - 

In der Jugend fuͤhrte unfer Ludwig gar ein wol⸗ 
luͤſſiges Leben / und gebrauchte unter andern ein 
Waſch⸗Maͤdgen bey Hofe zum Beyſchlaff. Und 
au Afti fahe er in einem Gaſt⸗Hofe die Tochter die 
zwar nicht fchunsdoch aber manierlich war und die 
Laute wohl fpielete 3 Dahero er fie / unerächtet fei« 
ner Schenckel ⸗Beſchwerung befchlief. Nachge⸗ 
hends aber hat er ſich uͤberaus loͤblich verhalten: 
Denn er war ein frommer-und guͤtiger Herr. Ag 
er einften mit dem Tuͤrckiſchen Käyfer in Alliance 
treten folte / gab er zur Antwort: Es fehicke ſich 
nicht/daß der allerchrifitichfte König mit dem Fein⸗ 
de des. Chriftlichen Glaubens Freundfchafft und 
Buͤndnuͤß aufrichte. Und als ihn einige zur Vers 
folgung dee Waldenſer ermahneten entfehuldigte 
- erfich mis dieſen Worten: Die Leute find Fommmmer) 

5* RM | R 


als ich bin. Da er noch Hettzog ven Orleans war / 
hatte er viel Feinde deswegen ihn nach feiner: Croͤ⸗ 
nung etliche Ohven⸗ Blaͤſer anreitzeten / ſich nummeh ⸗ 
ro anſeinen Feinden zu raͤchen; Er gab ihnen aber: 
diefen Beſcheid: Der Koͤnig in Franckreich raͤchet 
nicht das Unrecht / ſo dem Hertzog von Otleans ane 
gethan worden. Zwar hatte er alle ſeine Feinde 
aufgezeichnet / und Die aͤrgſten mit einem rothen 
Creutze bemercket; Als nun dieſelben ſolthes erfuh⸗ 


venzund deswegen dem Koͤnige einen Fußfall thaten / 


gab er ihnen dieſe Antwort: Evrhaͤtte nur darum ein 
rothes Creutz zu hrem Namen geſetzet / daß er ſich des 
Ceeutzes CHriſti dabey erinnern / und es deſto cher: 
vergeſſen moͤchte. Einsmahls ward ihm vargeworfe 
fen daß er die Unterthanen allzureich werden lieſſe / er 
gab aber zur Antwort: Ein guter Hirte koͤnte feine 


Schafe viemahls zu fett werden laſſen. Bisweilen 


lieh er dem Volcke gar zu groſſe Freyheit. Denn ein⸗ 
ſtenſteleten die Comoͤdianten in oͤffentlichen Spie⸗ 
len zu Pariß den Koͤnig kranck / blaß / mit verbundenen 
Kopfe / in Pantoffeln / und nach Golde durſtig vorz 
Woruͤber König Ludwig gar nicht entruͤſtet ward / 
ſondern nur darzu lachte / und des Volckes Frehheit 


lobete. Er eiferte ſehr um die Gerechtigkeit und Ho-' 
nelaͤt/ fondertich aber hielt er gute Kriegs⸗Diſciplin, 
und werde Soldaten unfchuldigen Leuten Scha⸗ 


den gethan hatten / ſo erfegete er ihnen folchen wieder: 


Dos Parlament zu Pariß / ingleichen die Rechen⸗ 


Kammer / befuchte er ale Wochen etliche mahl / da⸗ 
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mit er ſehen moͤchte / was gethan wuͤrde / und munter⸗ 
te dadurch die Raths⸗Verwandten zum Fleiſſe und: 
zut Treue auf. Er duldete an ihnen kein Laſter / auch 
nicht einmahl einen boͤſen Schein deſſelben / und als er 
einſten etliche antraff / welche auf Dem Balls Hauſe 
mit dem Balle ſpieleten / mahnete er fie davon ab / 
weil er ſie ſonſt ihrer Chargen entſetzen und unter die 
Drabanten ſtecken wuͤrde. Seine Gemahlin Anna 
brachte ihn ſo weit / daß er denen Gelehrten hold 
woar / wiewohl er nachmahls dieſelben / aus eigenem 
Triebe gar hoc) æſtimiret / und die alten Autores fleißig 
geleſen hat. Diefes wird ihm / als etwas unanſtaͤndi⸗ 
ges / vorgeworffen / daß er all zugenau geweſen / wel⸗ 
ches man auch in oͤffentlichen Schau-&pielen nicht 
verſchwieg. Und meynen etliche / daß er Maͤyland 
und Neapolis verlohren / weil er gedacht / es moͤchten 
ihm dieſe Laͤnder allzutheuer zu ſtehen kommen. Als 
auch die Kriegs⸗Obriſten aus dem Mäylandifchen 
Kriege wieder zuruͤcke Famen / und vom Koͤnige Ges 
ſchencke erwarteten / wuͤrden fie greulich ſeyn betro⸗ 
gen worden / wenn nicht die Königin Anna die Vor⸗ 
nehmſten beſchencket haͤtte / welches ſich auch Koͤnig 
Ludwig gar wohl gefalten lief», Jedoch wollen ei⸗ 
nige ſoſche Menage mit der Noth und ſchweren Zeit 
entſchuldigen / und erweiſen / daß er auch Das Geld 

habe verachten konnen: Wie er denn beym Anfan⸗ 

ge ſeiner Regierung das freywillige Geſchencke von 
300080. Ducaten wieder zuruͤck gegeben / auch dem 
Tribut / weichen fein Vorfahrer aufgebracht / um 
den dritten Theil / ja gar bis auf die Helffte — 
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haben fol. Er hat gar viel kluge Neden von ſich his 
ren laſſen / und pflegte er offt zu ſagen: Die Llebe iſt 
ein Koͤnig der Juͤnglinge/ aber ein Tyranne der alten 
Leute. Das gemeine Volck iſt ein Raub der E⸗ 
Delleute und Soldaten / dieſe aber find die Beüthe 
Der Teufel» , Denen Kdelleuten in denen Provin⸗ 
Ben gehet es wie dem Diomedi und. Adtzon , denn fie 
werden von denen Pferden und Hunden aufgefreſ⸗ 
fen. v. Varillas en.l’ hiftoire de Louis XII, & Ferron, 
L.3. — | — 
‚IL Seine Ehe. 

Unſer Printz muſte bey Lebzeiten Königs Ludovici 
Z1.deffen ungeſtalte bucklichte Princeßin Johannam 
heyrathen / und fo lange Carolus VII. lebete / durffte 
ers nicht wagen / derſelben einen Scheide⸗Brieff zu 
geben. So bald er aber die Crone erhalten / ſchwur 
er dem Pabſte / daß er ſie nicht beruͤhret haͤtte / und 
alſo gieng die Ehe⸗Scheidung vor ſich. Mach ei⸗ 
niger Anmerckung ſol / als das Paͤbſtliche Urtheil we⸗ 

en der Ehe⸗Scheidung zu Pariß abgeleſen werden 
feine ſolche Finfternüß entftanden feyn/daß bey 
een Tage Lichter haben müfjen angeziindet were 
den. Nach diefer hat Ludovicus feines Vorfahren 
Witwe / Annam Britannicam, geheyrathet / Aus der 
er aber nur zwey Toͤchter / Claudiam Franciſci I. und 
Renatam des Hertzogs von Ferrara Gemahlin / ge⸗ 
euget. Nachdem auch dieſe Prinzeßin geſtorben / 
9 er Matgaretham, Königs Heinrici VIII. in Ens 
elland Schweſter / zur Ehe genommen. 
zeicid Gihrweferann Ce geiommen- · 
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5. DW Seine Kriege und Haͤndel. 
uMit dem Hertzoge in Maͤyland. 


Dieſer Krieg entſtund daher’ weil Koͤnig Ludwig 


+ äine ſiorcke Pretenfian an das Herkggthtum Mapı 


fand hätte’ welche aus dieſem Grunde herfam : Es 


hatte unfers’Ludovici Groß⸗Vater / Ludwig von Ot⸗ 
leans yore Maͤylaͤndiſche Prinzeßin Valentinam ges 


heyrathet/ und als der letzte Hertzog von Maͤhland 
Philippus Maria, Anno 1447. ſtarb / fo hätte von 
Mechtsmegen Dad Haus Orleans zur Maäyländis 
Kben Heeeibaft gelangen ſollen: Es eheligte aber 
FrancileusSfortia ein Staliänifcher Grafe des legten 


— zu „A 


Hertzogs /.P Hipp Marie, vatuͤrliche Prinzeßig 


Blancam 4 und nahm Mäyland iu Beſitz. Dieſes 
Franciſci Sohn nun war der Damahlige Hertzog 


von Maͤhland / Ladoxicus Morus, welchem Koͤnig 


Ludwig das Hertzogthum entziehen wolte. Die 


Frantzoſen waren auch ſehr glücklich / und bemaͤch⸗ 


tigten ſich innerhalb 20. Tagen Anno 1499088 gam 
Ben Hertzogthums Ludovicus Morus’aber flohe In 


die Schweis zu Kaͤyſer Maximiliane I. und Die Res 


netianer / weiche Konig Ludwigen in diefem Anfalle 


- waren behülfflich gerwefen 7 befamen Cremona zum 


Lohne. Weil aber die Srangofen ihrer Gewohn⸗ 
heit nach / mit denen Mäylandern gar zu liederlich 
umgiengen ‚wurden dieſe voller Mache / und corre: 
{pondirten mit ihrem verjagten Hertzoge. Nun 


hatte ſich damahls gleich der Krieg zwiſchen Maxi- | 


wilianound Denen Schweigen geendiget: Dans 
i N | nenhero 


nenhero jog der exulirende Hertzog die abg edanckte 
Mllitz / und ſonderlich viel Schweitzeriſche Trouppen 
an ſich / daß er in die Lodo. Mann zuſammen brachte / 
mit welchen er in Maͤhland gieng / und die Frantzo⸗ 
noch ſelbiges Jahr 1499. herausjagte / „bisaufdig 
eſtung Novara und Die.Ciradelle zu Maͤnland. Als 
lein diefe Freude waͤhrete nicht lange / indem König 
Ludwig eine ſtarcke Armee Anne 1500, in Italien 
ſchickte / welche aus vielen Schweitzern befiundey die 

ihn in Novara belägerten und durch Verraͤtherey 
der andern Schweiger / ſo wider ihre: Landes⸗ Leute 
wicht fechten wolten / und die, Feſtung ohne Noih u⸗ 
bergaben / gefangen nach Franckreich ſchickten / da er 
zu Loches über 19. Jahr / bis an fein Ende / im Ge⸗ 
faͤngnuͤß geſeſſen 7 und ſehr harte gehallen worden. 

Anno igta. gieng es denen Frantzoſen in Italien gar 
eoptrair, und da bekam der vertriebene Hertzog von 
Maͤhland / Maximilianus Sfortia, Gelegenheit / durch 
Huͤlffe der Schrwweitzer / welche mit Konig Ludwigen 
uͤbel zu frieden waren / weil er ſie Berg⸗Bauern ge⸗ 
ſcholten hatte / ſich des Hertzogthums Maͤyhland wie⸗ 
der zu bemaͤchtigen. Die Frantzoſen bemuͤheten 


ſich zwar mit einer ſtarcken Armee dieſes Hertzog⸗ 


thum zu recuperiren / wurden aber don denen Schwei⸗ 
tzern / welche eine defperate Relolution geſaſſet / und 
ohne Stuͤcken und Reuterey die Frantzoſen in ihrem 


Lager amzugreiffen ſich gewaget / bey Novara Anne . 


1573; in einem bfutigen Treffen erleget. Esift ſon⸗ 
Derlich hierbey bemercket worden, Daß die Frantzoſen 
ihr Lager nicht gnugſam befeſtiget / weil Peak ein 


uſt⸗ 
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—— Ser | | 
kuſt⸗ Ius /ſo Trivultio zugeftanden hätten ruiniren 
muͤſſen / welches denn die grufte Urfache der darauf ers 
folgten Niederlage geweſen. Audere meynen 7 es 
habe Trivultius, damit der Marſch feine Land⸗Guͤ⸗ 
ter nicht betreffen moͤchte / wider des Generals Tri- 
moville Ordre die Trouppen an einem ſo unbeque⸗ 
‚men Ort poſtirel daß die Cavallerie Die Infanterie | 
nicht einmahl fecundiren Formen. Demnach blieb | 
vor dieſesmahl Mäyland in Sfortie Händen / und 
weil ihm die Schweiger zu dieſem Gluͤcke verholfs 
fen hatten / trat er ihnen Bocarno, Lugano, Mendrifie 
und Val Madia aby welche Oerter noch ietzo Denen 

Schweitzern gehören: ee a. 
2) Mit dem Könige von Neapolis 
Als König Ludwig mit dem Herkogthum Maͤy⸗ 
land fertig war / ſuchte er auch feine Pretenfion auf 
das Königreich Neapolis hervor und weil er fich zu 
deren Ausführung zu ſchwach befand / verglich er 
fich mit Ferdinando Catholico, Könige in Spanien 
Anno ısor, daß fie mit gefammter Hand den das 
mahls regierenden Koͤnig zu Neapolis, Friderisum % 
ausjagenunddas Reich alfo unter fich theiten wol⸗ 
ten / daß Frankreich Neapolis, das Land di Lavoro 

und Abruzzo, Spanien hingegen Apulien und Ca⸗ 
fabrien / befommen ſolte: worinnen aber Franck⸗ 
seich eine grofle Faute begieng/indem fich ſolches / da 
es fonft bisher allein in Italien zufprechen gehabt / 
nun einen Compagnon an. die Seite ſetzte. Wie 
Machiavelles de Prineipe Caps zu. angemerchet, -- 
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es waͤhrete nicht lange / ſo hatten die Frangefen Li» 
ſache genng / ihren begangenen Fehler zu beteuen. 
Ludovicus griff nunmehro den Neapolitamſchen Ro, 
nig Fridericum an / Und Ferdinandus Catholieus’fteß 
lete ſich / als ob erihm wieder die Frantzoſen bey⸗ 
ſtehen wolte: Als er aber Durch dieſe Lift die beften 
Feſtungen mit Spaniern beſetzet hatte / ſo halff er 
auf den guten Koͤnig Fridericum zuſchlagen. Der 
geftalt ward. Fridericus bald uͤbern Hauffen geworf⸗ 
feny und nach Franckreich geführer / allıvo er. bey 
30000, Eronen jährlichen Unterhaltes: fein Leben 
beſchloß. Deſſen eingiger Sohn, Bring Ferdi⸗ 
nand / wurde gleichfalls von denen Spaniern / weh 
che ihm doch freyen Abzug verfprochen / twieder deg 
Spanifchen Generals / Ferdinandi Gonflvi von 
Gordova, gegebene Parole, zu deren Beſtaͤrckung er 
das heilige Abendmahl genommen gefänglich nach 
panien geführet/ wie Guicciardinus berichtet. Je⸗ 
doch woͤhrete auch Die Freundſchafft zwiſchen denen ' 
Spaniernund Fransofen nicht allzulanges fonderr 
es entftund noch felbiges Jahr zwiſchen ihnen der 
Grentze halber ein Streit ; Wen nemuch die Sande 
ſchafft Baſilicata gehhrete ?. Denn die Frangofen gas 
ben vor / es hätte.diefes vor Alters zu Abruzzo ge⸗ 
hoͤret. Im Gegeutheil ſagten die Spanier / es 
twörde felbiges aniegoin allen dand⸗ Charten zu Apn- 
lien gerechnet / deren Mepnungauch ‚nach Strauchiä 
Urtheil in feinen: Differtar, Exoter, Differt, 1. Thef} 9. 
befier gegruͤͤdet wars Beil nun diefe Landfchaffe 
was rechtſchaffenes einbrachte / und fich bio * 
Da N — DW: 
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Zoll / welcher von der Viehweide erhoben wurde) 
über 100000, Ducaten erfitecfte So wolte hier 


innen kein Theil Dem andern weichen / und fchlug 


demnach die Sache An. 1502. zum Kriege aus / wor⸗ 
innen die Spanier anfänglich den kuͤrtzern zogen 7 
und nichts / als die Feſtung Barletta behielten. Dee 


sohalben auch Koͤnig Ferdinand feinen Schwieger⸗ 


Gohn Philippum an den Konig in Frankreich ab⸗ 
ſchickte / um einen.honorablen Vergleich mit: dem 
felben zu treffen welcher auch zu Blois Auf leichtlis 
ehe Conditiones gefchloffen ward Als ſich aber Kir 
nig Ludwig,auffolche Tractaten gar zu ſehr verlieh’ 
und feinen Trouppen im Königreich Neapolis Suc- 
eurs zu ſchicken vergaß / Eriegten die Spnnier wiede⸗ 
zum Lufftz und erholten fich unter Anfuͤhrung des 
tapfern Gonfalvi de Cordova dermaſſen / daß fie die 
Frantzoſen aus dem gangen Koͤnigreiche verjagten 


Hierauf 309 Ferdinandus zuruchez und fagte: Sein 
Schwieger⸗ Sohn hätte von ihm Feine Ordre ges, 


habt auf dergleichen Conditiones den Frieden zu 
ſchlieſſen und behielt alſo das gantze Koͤnigreich 
vor ſich. Demnach aber, Gonfalvus in dieſem Ki 
nigreiche in allzugroſſem Anſehen war / ſo beſorgte 
ſich Ferdinandus; ep moͤchte ſich daruͤber zum Meiſter 
machen, Zog dannenhero in Perſon nach Neapo⸗ 
lis / und fuͤhrete ihn mit ſich hinwegz haͤtte auch lie⸗ 
ber gar von demſelben Rechnung gefodert / wenn 
ihm nicht feine vornehmſten Miniſtri ſolches wieder⸗ 


rathen. Gleichwohl aber fuͤhrete er ſelben mit ſich 


nach Spanien’ alwo er fein Leben in der Cinſamkeit 
auf einem Schloſſe endigen muſte. 3.) Mit 


re 0m 
3.) Mitdenen Venetianern. 


v Die Öelegenheit zu diefem Kriege war folgens 
de: Ald bey des Pabſts Alexandri VI, todtlichem 
Hintritte fein Sohn Cafar Borgia fterbens Franck 

war / fo hatten fich unterdeffen Die Benetianer vie⸗ 
ler Dexter / welche diefer Borgia bißher befeffen/ bee 
maͤchtiget: Pabſt JuliusIT, aber gab vor / es gehüs 
teten dieſe Oerter zum Kirchen-Staat/ und drun⸗ 
ge deßwegen darauf / daß foldhe ihm. wieder einges 
etwerden ſolten. Wie nun die Venetianer / 
ſo damahls Mine machten / nach der Ober⸗Herr⸗ 
ſchafft in Italien zu ſtreben / nicht pariren wolten - 
hetzte en wieder fie auf Käyfey-Maximilianum I. den 
König in Spanien Ferdinandum Catholicum und 
unfern Ludovicum: XIL in Franckreich / und ward 
ſolchem nach das faſt⸗beruͤhmte Buͤndnuͤß zu Cam- 
bray An. 1508, wieder die. Venetianer geſchloſſen. 
Anfangs zwar fehienen die. Denetianer. nicht viel 
hierauf zu paffen / fondern ſtelleten ſich in gute Pofitur 
und erwarteten folcher Geſtalt des Angriffs: Nach⸗ 
dem aber die Confeederirten mit vereinigter Macht 
auf fie loß giengen / und ihr General Alviano fich 
unbedachtfamer Weiſe ineiner Bataille bey Chiarad- 
daeinließ / ward er vondenen — aufs Haupt 
geſchlagen / bey welchem Treffen infonderheit Königs: 
ndovici von Franckreich Tapfferkeit und unerſchro⸗ 
Gene: Muth ſehr geruͤhmet wird. Denn als felbiger 
bey den erſten Guͤedern / alwo des Feindes Geſchuͤ⸗ 
ae guofie Luͤcken machte / berum ritte / und * den 


eins 


4 


— 


274 8. Ludovicus XII. 
Seimgen ermahnet ward / feiner Perſon gu ſchonen / 
gab er darauf zur Antwort: Es ware noch Fein Küs 
nig von Franckreich durch eine Stuͤck⸗Kugel geblie⸗ 
bens und wer ſich vor denen feindlishen Stuͤcken 
fuͤrchtete / ſolte fich nur hinter ihn halten. Nach die⸗ 
fem unglücklichen Treffen nun verlohren die Vene⸗ 
fianer in wenig Tagen alles, was fie auf dem feften 
Lande hatten / und lieffen dem Muth fo gar ſincken⸗ 
daß fie auch Känfer Maximiliano das gange feſte 
Fand anbothen / wofern er nur ihrer Stadt die Frey⸗ 
heit gönnen / und von ihren Feinden fich abfondern 
wolte. v.Guicciardinus, Die Venetianer ſchaͤmen 
11 ietzo ſelbſt dieſes Anerbietens / und wollen daſſel⸗ 
be nicht allerdings geſtehen / Daher fie auch in der 
WVenelianiſchen Edition des Guicciardini dieſe gantze 
Rede auffen gelaſſen: Allein es Ban ihnen gar leich⸗ 
te aus denen Autoribus ſelbiger Zeit das Widerſpiel 
ertviefen werden. Wiewohl :Maximilianus ſchlug 
ſolche Offerte aus / und wurden alfo die Venetianer 
genoͤthiget / ihr Heyl bey dem — und Koͤnige 
in Spanien zu verſuchen / woſelbſt ſie auch beſſer 
Gehoͤre fanden. Denn es ſahen ſelbe beyderſeits der 
Frantzoſen allzugluͤckliche Progreſsen mit ſcheelen Au⸗ 
sen an / und waren alſo wohl zufrieden / daß das bis⸗ 
| * Buͤndniß zergehen / und auf dieſe Manier der 
Sransofen erwachſende Macht in Schrancken ges 
halten werden möchte. Weßwegen dem Künig Fer- 
dinandus Aus Spanien ſich die Küfte von Apu⸗ 
lien / ſo denen Benetianern von denen vorigen Nea⸗ 
politaniſchen Konigen war verſetzt geweſen F 
— | abit 
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Pabſt aber die aus dem Kirchen⸗Staat nach; Alc- 
xandri VI. Tode abgeriffene Derter fich wieder be⸗ 
Dungen / und alſo beyde An, 1510. vom Verbündnife 
abgiengen, worauf ſie auch der Pabft von dem Kita 
chen- Bann loßſprach. Ferner beflieffe fich der Pabſt 
hoͤchlich / auch den Kaͤyſer von Franckreich abzuzie⸗ 
hen / und mit den Venetianern zu verſoͤhnen / ſo ihm 
aber dißmahl nicht angieng. v.Petrus BembusHiftor, 
Venet. L,9, | ee | 


4) Mit dem Pabſte. 
As Pabſt Julius Il. ſahe / daß ihm die Frantzo⸗ 
fen in Italien zu mächtig werden wolten / bemuͤhete 
er ſich  Diefelben aus folchem Lande heraus zu brins 
gen: Diefe aber hatten darzu Feine Ohren / ſondern er⸗ 
eberten noch gar An. igu. die Stadt Bononien ‚wel. 
ches den Pabſt fü delpetat machte / daß er fic) oͤf⸗ 
fentlich mit Spanien / Engelland / Venedig und 
Schreig verband / und die Schlüffel Petri mit dien 
fen Worten in die Tyber warff: Wollen uns die 
Schluͤſſel Petri nicht wider unfere Feinde heiffen 
fo mags Pauli Schwerd thun. Den Anfang mache 
ge der unruhige Vater / mit Alphonfo, Hertzogen zu 
Ferrara, wegen Commachio. - Denn meil dieſer Ort⸗ 
ſo zur ſelben Zeit dem Hertzoge von Ferrara gehoͤre⸗ 
te / mit treflichen Saltz⸗Quellen verſehen war / und 
das Saltz daſelbſt viel beſſer / als in des Pabſie 
Landen zu Cervia gerieth / wendeten ſich die Itali 
ner haͤuffig dahin 7 und wurde des Pabſtes Saltz⸗ 
Caſſe zu Cervia Dadurch ve ruiniret. an: 
| —— der 
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hero felbiger. vom Hertzog die Abtreting Comma⸗ 
«bio ; unterm Vorwand daß ſolches zum Kirchen⸗ 
Staat gehörete / forderte: Der Hertzog hingegen 
gab es vor ein Reichs⸗Lehn aus. Da nun hieraus 
ein. Krieg zwiſchen dem Pabſte und Hergoge ents 
fund / nahm ſich der König von Franckreich / wel⸗ 
cher ſchon ſahe / wohin der Pabſt zielete / des Her⸗ 
tzoges an / und ward deßhalben vom Pabſte in den 
Bann gethan / und hieß der Pabſt allen Gottes⸗ 
dienſt in Franckreich einfieBens Nicht weniger vers 
kuͤndigte der heilige Vater den Bann wider Johan- 
nem Labretanum; Königin Navarren / bloß darum / 





* weil er es auch mit Franckreich hielt und gab Fer- 


dinando Cätholico , Könige In Spanien, freye Voll⸗ 
macht / felbiges Relch zu überziehen : welcher fich 
diefer Gelegenheit ſo wohl bedienete / Daß er gang 
Navarren an Spanien brachte. Je hefttiger fich 
aber der Pabſt entruftete / je mehr ruͤſtete fich König 
Ludwig / ihm zu widerſtehen / ja er erfühnete ſich die⸗ 
fen Bann durch einen oͤffentlichen Gegen⸗Bann abs 
zulehnen und zu vernichtigen. Weßwegen er ans 
fänglich eine Münge fehlagen ließ / woduͤrch er fein 
Gemuͤthe gegen den Pabftdentlid) zu verfiehengab: 
Auf deren einen Seiten ſtund das Königliche Bild 
und Namen / auf der andern aber eine groffe Stadt 
darüber ein feuriges Schwerdt / und diefe Worte: 
PerdamBabylonem: Ich will Babel verderben: Fere 
ner hielt er zu Tours einen Synodum, auf welchen 
alle am Päbftlichen Hofe lebende Frantzoſen / auch 

hohe Seifttichen felbiger ration / nach Haufe 1 
| ' | tn 
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fen wurden / bey Verliehrung ihrer Guͤter / Pfruͤn⸗ 
den und Einkuͤnffte. Damit nun alſo Italien der 
innerlichen Unruhe möchte befreyet und des Pab⸗ 
ſtes Untreu geſtraffet werden / fo vereinigten 
Kaͤhſer Maximilianus und der Koͤnig in Franckrei 
An, Isar, ein Gereral-Concilium zu Piſa zu halten 
welches hernach nach Mäyland verleget/ und Pabſt 
ulius von vielen. Cardinaͤlen welche ihn verlaffenv 
entlicher Simonie, ſchaͤndlicher Kafter und Bos⸗ 
heit / beſchuldiget wurde; ingleichen / daß er einer Ur⸗ 
ſache alles Krieges / Jammers und Elendes waͤre. 
Welche Unthaten Käyfer Maximilian einſt wohl er⸗ 
kennete als: er ſagte: Ewiger GOtt / wenn du nicht 
Wache hielteſt / wie wuͤrde es in der Welt fo uͤbel 
Daher gehen als welche wir ich der arme Jaͤger / und 
der verföffene lafterhaffte Pabſt Julius, beherrſchen. 
Deſſen ungeachtet ließ ſich doch dieſer ſonſt loͤbliche 
und heldenmuͤthige Küyfer Durch des Pobſtes arg · 
liſtige Naͤncke / von dein Könige m Franchreich ab⸗ 
wendig machen  alfoz daß ſich das wohl⸗ angefan⸗ 
gene Concilium zertrennte / und fruchtloß zerfchlug. 
Denn es wohl gewiß iſt / wenn Maximilian und Lud⸗ 
wig treulich beyſammen gehalten hätten / wuͤrde zu 
Verbeſſerung der Kirchen / wider den unruhigen 
Pabſt / damahls ein groſſes koͤnnen verrichtet dere 
den. Nachdem ſich aber der Käyfer dieſe Staats⸗ 
Regul: Franckreich moͤchte in Italien zu mächtig 
werden / verleiten ließ / ſo war alles ein fruchtloſes 
Werck. Dielmehr ſtellete der abſt in eben felbie 
gem Jahre zu Rom ein ander Concilium, in der late⸗ 
gs - ©3 ranen⸗ 
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zanenfifchen Kirchen an/darinnen er das Pififche vers 
dammete / die Cardinaͤle fo felbiges geheget / verbans 
nete / und hingegen die Paͤbſtliche Hoheit und Ge⸗ 
walt mächtig beſeſtigte. Denn in der erſten Seſſion 
muſten die Paͤbſtlichen Bedienten Pabſt Julio den 
Eyd abſtatten / und die Finger auf das Evangelien⸗ 
Buch legen / welches dem Pabſt zwiſchen feinen Fuͤſ⸗ 
ſen lag: da er denn ein Fuͤrſt der Welt / welcher nicht 


— — 


geringer denn 8. Petrus waͤre / genennet wurde / gleich 
wie man ihn in der andern Seſſion einen Prieſter und 


Koͤnig / der von allen Voͤlckern muͤſſe angebetet wer⸗ 
den / und GOtt dem HErrn gantz aͤhnlich ſey / ge⸗ 
heiſſen hat. Bey ſolchem vom Pabſt angezuͤndeten 
Krieges⸗Feuer bemuͤheten ſich ‚die in Poͤbſiliche Al- 
diance gezogene Venetianer / ſich ihres vorhin erlitte⸗ 
nen Schadens wieder zuerholen / und belagerten das 
von denen Frantzoſen beſetzte Briyen / welches fie 


auch eroberten / aber nicht lange beſaſſen. Dennim 


Anfange des ı512. Jahres ſchickte der König feinen 
Amerwandten / den.Duc de Nemours, Gafton de_; 
“ Foix welcher denen feindfeeligen Venetianern den 
8. Hornung die Stadt. Briren wieder abnahm. 
Dieſer Pring war zwar noch ein junger Herr / gleich» 
wohl hater in Eurer Zeit der Frangofen Glück in 


salien auf die hoͤchſte Spige geftellet. Der Pabſt 


zwar belägerte im bärteften Winter Mirandula-. 
amd begab fich perfunlich ing Lager der Beldgerung 
beyzuwohnen / die auch endlich über vermuthen / durch 
Eroberung der Stadt / zum gluͤcklichen Ende gebracht 


wurde; Allein Printz Gaſton entſetzte — | 


/ 
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nahm Brefeia ein / und belägerte im Anfage des A⸗ 
prilis Ravenna. Weil nun diefe Stadt, gleichfam 
Das Herge im Kirchen⸗Staat / dag Haupt in.der 
Romägne, und ein Ertz· Biſchoffthum war / fo erfor 
derte es Pabftlicher Seiten die hoͤchſte Nothwendig⸗ 
Zeit folchen importanten Drt fehleunig zu entſetzen / 
Dahero fich die Paͤbſtlichen Spansund Venediſchen 
Drouppen zufammen zogen, und mit gefamter Macht 
dem bedrängten Ravenna zueileten. Die Frantzo⸗ 
fen / als denen diefer Entfag nicht unvermuthet feyn 
kunte / ftelleten fich in möglichte Segen Berfaffungr- 
und alfo gelangete es zu der berühmten Slacht vor 
Ravenna. Es fam der heilige Oſter⸗Tag / welcher 
felbiges Jahr auf den ır. April einfiet / vielmeniger 
das vergoffene Blut des Ofter -Lammes EHriftir 
bey den heiligen Vätern / fo ſich damahls bey der 
Paͤhſtlichen Armee aufhielten / in ſo getinge Betrach⸗ 
tung / daß vielmehr dieſer hochheilige Tag zur 
Vergieſſung menſchlichen Blutes gewiedmet wurde. 
ring Gaſton commandirte die Frantzoͤſiſche Armee / 
bey weicher fich zugleich dooo. Deutſche / unter Hrn. 
Jacob von Embs + befanden, ‚, Die: Spanifchen 
and Pabftlichen Stuͤcke machten den Anfang und 
zwar fo graufams daß eine einige Kugel 40. Deutiche 
niederfchiug. Der Angeiff war fehr hitzig / und Der 
Widerſtand ungemein tapffer dabepder von Embs 
mit feinen Deutfchen faſt gänslich auf dem ‘Plage 
‚blieb. Ganser 5. Stunden lang war der — 
zweiffelhafftig / bis endlich die Spanier und Italiaͤ 
ner Feld und Sieg verlohren gaben. Die Dior 
ri 84 Fran⸗ 
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Srangofen Betendem fchigen Seinde efeiftnad 


indem: fie aber fiegeten / erlitten fie den groͤſten Wera 


luft. - Denn der tapfere Gafton de Foix , an welchen 


ein geoffer Antheil Frantzoͤſiſcher Wohlfarth hieng / 


ste in Perſon allzuhitzig nach / und da ſich einige 


panier zuſammen ſetzten / verlieſſen ihn die Geis 


nigen / und der trefliche Printz wurde erbaͤrmlich 
niedergemacht. Und alſo ward des Wahrſagers 
- . Wortswelchen ſelbiger kurtz zuvor vom Succes ſeines 


Vorhabens zum Spaß gefraget / erfuͤllet. Deſſen 


ungeachtet / war doch vor dieſesmahl Frantzoͤſiſcher 


Seiten das Feld erhalten / und hatten die Feinde 
9000, Die Frantzoſen aber nur 3000. Mann verloh⸗ 
ren / und uͤber diß noch den Cardinal Medices ge⸗ 


fangen. Als dem Pabſte Julio IL. die uͤble Poſt von 
dieſer Niederlage hinterbracht worden / ſoll er vor 


einem Camin⸗Feuer geſeſſen / und aus einem Buche 
gebetet / und das Buch mit dieſen Worten ins Feuer 
—— haben : Ey fo ſey Frantzoͤſiſch in aller Teuſ⸗ 

Namen! Oder nach anderer Erzehlung: Ey will 
Beten nicht helffen / fo helffe der Teuffel! Die 
Schuld von dieſem unglücklichen Treffen wird zwar 
von denen meiften des Pabſts / und der übrigen Al⸗ 
fürten General Don Raimondo.di Cardona um feiner 
Unerfahrenheit beygemeſſen: Geſtalt fich denn auch 


viele verwundert daB man fo viel wackere Solda⸗ 


ten hindangeſetzet / und eben Diefem dag Generalat ane 
vertrauet; wiewohl man davor gehalten / es habe 


der König ven Spanien / vor deſſen natuͤrlichen 


Sohn derſelbe gehalten worden / mit feiner —* 


—— 
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tät Durchgedrungen / als Petrus Martyt Anglerius in 
Epiftolis berichtet. Nach dem Tode des Tapfern Ga» 
ftons de Foix fiengen der Frantzoſen (welche zwar Ra- 
vennam inzwiſchen mit Sturm erobert) Sachen ins 
talien an, den Krebsgang zu gewinnen; zumahl / da 
auch der Känfer vollends von Franckreich abgieng / 
mit denen Venetianern Stillſtand machterund fich fo 
gar mit ihnen‘, dem Pabſt / Spaniern und Schwei⸗ 
gern inein Bündnig wider Srancfreich einließ. Der 
gefangene Eardinal de Medisescontribuirte auch viel 
zu Franckreichs Ungluͤcke zials der denen Soldaten 
weiß machte / daß fie gegen den Pabſt mit gutem 
Gewiſſen nicht fechten koͤnten; v. Guicciardius Hift, 
L.10. pag. 954, P Emil. in Ludov XI, Nic. Bafıl, in 
Appendic. ad Naucler. MutiusL.30. 


5.) Mitdenen Genueſern. 

Als Anno 1500. die Frantzoſen im Maͤylaͤn⸗ 
diſchen gluͤcklich waren / eroberten ſie zu gleich die 
Stadt Genua: An. 1507. aber wagte dieſe Stade 
eine Revolte, indem die Bürgerfchafft das Fran⸗ 
tzoͤſiſche Joch abwarff / und einen Seiten- Stückes 
Paolo diNuovo, zu ihrem Hertzoge machte. Allein 
König Ludwig kam ihnen bald in ‘Perfon auf den 
Halß / zerfireueteihre T’rouppen die ihm bey Pavie 
die Paflage diſputiren wolten und muſte ſich hier 
auf die Stadt ergeben / Da denn der neugebacfene 
Hertzog und 6. andere die Köpffe laſſen muſten / die 
übrigen aber begnadiget wurden. Der König fol 
zu Anzeigung feiner ae gang weiſſen Dr 

* 9° ni 
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niſch angehabt haben / darauf ein Schwarm Bie⸗ 
nen / die um ihren König herum waren / gebildet ge» 
weſen / mit der Liberfchrifft; Rex non utitur aculeo. 
Wie er auch hernach in der That bezeuget. Anno 
12. fehnapten die Genueſer zwar wieder nach der 
Freyheit / fie muften fich aber das folgende Jahr 
wieder bequemeny und ift nachgehends die Stadt 

biß Anno 1521. unter Franckreich geblieben. \ 
6.) Mit denen Schweigern. | 
Aus obangefuͤhrten Sachen erhellet zur Gnuͤ⸗ 
ge / was Franckreich unter dieſem Koͤnige mit denen 
Schweitzern zu thun gehabt: Gleichwohl muß noch 
etwas abſonderlich davon geſaget werden. Anno 
15. fielen die Schweitzer in Franckreich ein / und 
belagerten Dijon, da inzwiſchen der Pabſt / Spa⸗ 
mien + Engekand und Deutſchland anderwerts 
Franckreich zwackten. Und ſahe es damahls ge⸗ 
faͤhrlich genug aus. / wo nicht Trimoville, der dar 
mahls in Dijon lag / mit denen Schweitzern einen 
Frieden geſchloſſen / und ſie alſo zuruͤcke geſchicket 
haͤtte / wiewohl die Artickul vor denen Frantzoſen 
nicht gehalten worden / weil Koͤnig Ludwig fügte / 
es hätte Trimoville Feine Ordre gehabt. Die rechten 
Artickul dieſes Tractats koͤnnen beym Varillas in fine 
Hiſtor. Ludov. XII. geleſen werden. Es war aber 
Ludovicus mit denen Schweitzern auf folgende Art 
zerfallen ::: Man harte bisher. denen Schweißern 
Jährlich 60000. Pfund. gezahletz hingegen vergon⸗ 
neten fie davor Franckreich freye Werbung. * 
— ne ein 
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lein An, ısıo, wolten die Schweitzer ihre Penfion er⸗ 
hoͤhet haben / und forderten goo00. Pfund jährlich: 

Ludovicus empfand diefes übel, daß ſie ihm gleiche 
fam Geſetze vorfchreiben wollen / und wolte durchs 
aus darein nicht willigen, Die Schweiger aberers 
zuͤrneten fich darüber 7 huben die alte Allians mit 
Franckreich auf / und fehloffen eine neue mit dem 

abjte der damahls Sranckreich feind war. Das 
übrige iſt ſchon oben Dar gewefen. BEE 
7) Mit. dem Könige in.Engeland, 
: Anno 1sı2.fchloß Henricus VIII. König in Enge 
land / eine Alliance mit denen Spaniern ' wider 
Franckreich und fehickte eine Armee in Guienne—: 
Nachdem aber die Spanier fich mit Eroberung von 
Navarra aufhielten / und nicht ihre Trouppen / abgeres 
Deter maſſen / zu denen Engellaͤndern ſtieſſen / lief dieſer 
Zug fruchtloß ab. Das folgende Jahr aber gieng 
HNenticus perſoͤnlich nach Franckreich / und nahm in 
Flandern Teroanne und Tournay hinweg / auf An⸗ 
ſtifften Kaͤyſers Maximiliani I. und Ertz⸗Hertzog 
Carls / von welchen jener / un Henricum deſto mehr 
zu careſſiren / nicht allein ihm Die Præcedenz einraͤume⸗ 
te / ſondern auch ſich ſelbſt unter die Engliſche Ar⸗ 
mee / gegen 100. Reichsthaler täglichen Sold / en- 
roliren ließ. Ferner ſchlug Koͤnig Heinrich auch die 
Frantzoſen / ſo den erſten Ort entſetzen wolten / (als 
ſelbige ſich im Zuruͤck⸗Marche allzulang aufhielten / 
und theils noch erſt einen friſchen Trunck hey der 
groſſen Hitze thun wolten) und kriegte den Hertzog 
= Tas von 


m. A und 
von ;Longucville:gefangen. Diefe Schlacht: wirt) 
La journee d’ Efperons : genennet4 


in Fran 
weil die. Frantzoſen fich. bierbey mehr der Sporen. 


als des Degens gebraucht . Allein des. gefangene 
Hertzog ſchlug den König Hentico eine. Heyrath zwi⸗ 







Schweſter 1. Maria „ welche zwar ſonſt Ertz⸗ Hertzog 


Carln zugeſaget war / vor / welches auch Henricus 


eingieng / und mit denen Frantzoſen Frieden machte. 


eV Seinen Tod. 
Wir haben nur ietzo vernommen / daß unſer Koͤnig 
Ludwig ſich mit der Engliſchen Prinzeßin Maria 
vermaͤhlet. Er. bemühere ſich ſehr / mit derſelben ei⸗ 
nen Printzen zu zeugen / weil ihm die vorige Gemah⸗ 
liu nur eine: Prinzeßin Claudiam geſchencket hatte: 
Allein dieſe muntere Dame half ihm eher ins Grab 
als er ihr ins Wochen⸗Bette. Sintemahl ihn 
kurtz nachdem Beylager / zu Pariß in den Pallaſt 
des Tournelles der Schlag dergeſtalt ruͤhrte / daß er 
fo fort am Neuen Jahrs⸗ Tage Anno 1515. Lieben und 

Leben guittisen muſte / als er 77. Jahr gelebet hatte. 


9. FRANCISCUS IL. 


| ER 1) B 53074 biß 1347. 
Wir behalten sn 
Sen Herr Vater war Graf Carl von En- 
goulefme,, und die Frau⸗Mutter Louyſe / eine Sa⸗ 
voyiſche Princeßin. Dergeftalt war-unfer Franeif- 


cus 


 fiben adrito Konig in Franckreich + und ſeinen 


— 


— 


ers ein Enenckel Graf Johannis von Enguulefme, 
deſſen Vater Ludwig / Hertzog zu Orleans / Kbnig 
Carlens des: V. Sohn / und König Carlens des VI, 
Bruder / und alſo zugleich der naͤchſte und techtmaͤßi⸗ 
ge Stamm⸗Erbe zur Crone war. Als nun vori⸗ 
ger Koͤnig / Tudovicu⸗ XII, ohne maͤnnliche Erben 
Anno 15150 verftörben war / ward Francifcoim Au⸗ 
guſt⸗Monat / ietzt⸗beſagten Jahres Die Lilien⸗ Crone 
aufgefeßet:: Seine erſte Gemahlin war die Prin⸗ 
cehin Claudia, Ludovici XII. Ältefte Tochter / welche 
mar von ihrer Mutter Printz Carlen aus Spanien 
beſtimmet war: Weil aber dieſe Princeßin Præten · 
ſion auf Das Hertzogthum Bretagne hatte / fo wieder⸗ 
ſetzten ſich die Reichs⸗Staͤnde / und brachten es 
endlich dahin / daß fie Frandiſco, als kuͤnfftigem Suc- 
ceſſorĩ Ark'ssegibengeleget ward. Den dieſer Ges 
mahlin hätte er 3. Printzenund 4. Princeßin gezeu⸗ 
gets als nemlich Franeifeum;.dey weldien wir ein 
wenig müffen ſtehen bleiben: Es befüß derſelbe al⸗ 
fe Qualitaͤten / welche einem Fürften wohl anſtehen. 
Bor der Kleider⸗Pracht Hatte er einen Eckel / und 
kleidete fich immerfort / oder Doch die meifte Zeit 
ſchwartz; dabey war. er der Mäßigkeit fo ergeben⸗ 
daß er fich zur Durſt⸗Loſchung nur des Waſſers 
bedienete. Zu ſolchem täglichen - Gebrauche haste 
ihm feiner Stieff Mutter Königin Eleouoræ· Hofe 
Dame) Dorina Agnes Beatrix! Pacheö; ein· kleines 
in Portugall gebräuchliches' Geſchirre von Caſtani⸗ 
en⸗Brauner / Dabey aber ſehr veiner’ und‘ Mubtiler, 








Erde / verehret / a — 
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bat daß / ob ſchon eißkaltes Waſſet darein gegofe 
ſen wird / ſelbiges Doch kleine Blaſen zu werffen / zu 

prudeln und gleichſam zu ſieden anfaͤnget / als ob es 
wircklich an der Gluth ſtuͤnde / worbey es aber je⸗ 
derzeit ſeine vorige Kaͤlte behaͤlt / demjenigen aber / 

der es trincket / nicht den geringſten Schaden an der 
Geſundheit verurſachet / es ſey auch ſchon die Hitze 
bey ihm entweder von warmen Wetter / oder ſtarcker 
Leibes⸗Bewegung fo groß / als ſie immer wolle. Das 
hero auch vormahls die Portugieſiſchen Könige: kei⸗ 
nen Wein / als mit vermiſchtem Waſſer / aus ders 


gleichen geſunden Gefaͤſſen getruncken haben ſollen. 


Jedech gebrauchten ſie dasjenige Geſchirr nicht wies 
der / daraus ſie einmahl getruncken / ſondern lieſſen 
ſelbiges aus der Hand auf die Erde entzwey fallen / 
wiewohl dieſe Gewohnheit / der Koſtbarkeit wegen / 
nach der Zeit geaͤndert worden. Nachdem ſich 
nun dieſer Dauphin Franciſcus Anno 1536. eines Ta⸗ 
ges auf der Wieſe zu Ainet hey Lion mit dem Ball⸗ 
ſchlagen ergoͤtzet hatte / befahl er einem ſeiner Edel⸗ 
Knaben / ihm in ietzt beſchriebener Schale einen fri⸗ 
ſchen Drunck Waſſer zu holen. Der Edel⸗Knabe 
eilete unverzüglich nach Den nechſten Brunnen / fiel 
lete das Gefaͤſſe aufden Rand des Brunnens / in wil⸗ 
lens / das Waſſer mit dem Eymer felbften.heraufzu 
riehen · Andem er nun in folder Bemuͤhung mehr 
unnter / als uber fich ſchauete / beobachteteein verfluch® 
ger Meuchel⸗Moͤrder ſolche Gelegenheit / und warff 
mit zweyen Fingern etwas von Giffte aufs geſchwin⸗ 
deſte in die Schale. Ob ihn nun ſchon der Edel⸗ 


Knabe 
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Knabe 7 als. er ſich wieder in die Höhe gerichtet 
hatte / vorfich ſtehen ſahe; fo faffete er doch nicht den 
allergeringften Argwohn / ſondern erfüllete Das Ge⸗ 
ſchir mit dem heraufgezogenen Waſſer / und brachte 

ſolches feinem Herrn / welcher ſich den Durſt damit 
auf ewig ſtillete: Denn er hatte den Moͤrderiſchen 
Dranck kaum zu ſich genommen / ſo empfand er eine 
ungewoͤhnliche Mattigkeit / worvon er ſich iedennoch 
keine widrige Gedancken machete / weil der Gifft ſo 
ſubtil war / daß ſich die Wuͤrckung deſſelben nur nach 
und nach aͤuſerte. Nichts deſtoweniger muſte ſich 
der Printz ins Bette begeben / und ob gleich Die Me⸗ 
dici Muthmaffungen hatten / ſo wuſten fie doch nichts 
gewiſſes / ſondern machten aus der toͤdtlichen Kranck⸗ 
heit ein hitziges Fieber: Jedoch brachte ſie der Todt 
des ungluͤckſeeligen Dauphins, wiewohl viel zu ſpaͤte / 
aus dem Irrthum / indem er: ſich zwar zu Waſſer 
nach feinem Herrn Vater bringen laſſen wolte / ie⸗ 
denmoch aber zu Tournon den 12. Auguſti gedachten 
Jahres im 19. Jahre feines Alters den Geift ploͤtzlich 
aufgab. König Francifcus 1. hingegen wolte / bey 
Anhörung folcher unverhofften Zeitung / vor Leide 
gleichfam: mit feinen erblaften Printzen ins Grabfins 
cken / und ließ allen mugfichen Fteiß anwenden / hinter 
den Thaͤter zu kommen / da detin der Argwohn des 
Mordes auf einen Italiaͤner von Ferrara, nemlich 

auf den Graffen Sebaſtian von Montecuculi;:fiels 

diefer ward alfobald ins Gefängnüß / und von das 

aufdie Tortur gebracht / allwo er bekennet / was maß 
fen ibn Antonius, von Leva und Ferdinandus von 
| Gonza» 
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"Gonzaga zu diefer graufamen Libelthat ve 


rleitet: wie⸗ 
wohl Catharina de Medices, des andern. Koͤniglichen 
Printzens und Hertzogs von Drleans/ Heinrici IL, 


Gemahlin / die eingige Lieheberin hiervon ‚möchte ger 


wefen ſeyn / indem fie vermuthlich den Küniglichen 
Erb Bring folcher Seftalt aus dem Wege geraumer 
damit ihr Gemahl deſto gewiſſer auf.den Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Thron gelangen / und ſie folglich auch aus ei⸗ 
ner Hertzogin von Orleans eine Königin von Franck⸗ 
reich werden moͤchte. Hieraufließ der Koͤnig / wel⸗ 


— — 


— 


cher ſich eben dazumahl zu Lion befand / dem Grafen 


von Montecueuli durch den groſſen Rath feinen Pro 
ceß machen / Krafft deſſen er mit vier Pferden zuriſ⸗ 
fen wurde / nachdem er dem Herrn von Dintiville eine 

oͤffentliche Abbitte gethan / welchen er faͤlſchlich ange⸗ 


geben / daß er von dem Vorhaben nicht allein den 


Dauphin / ſondern auch den König ſelbſten zu ver⸗ 
gifften / Wiſſenſchafft gehabt. v. Mezeray Abrege 


Chronolog. Tom, 4. p. 594. Du Bellay L. 6.7.& 8. 
Buſſiet. Hiſt. Franc. P. 3. L. 17. Memoires de Branto- 
me Tom.'I. p. 335. &c. & Varillas en I’ hiſtoire de» 
Francois I.L.9. der andere SohnKoͤniges Franciſci l. 
war: Henrieus, Hertzog zu Orleans / der ihm im 
Meiche folgete , Derdritte Carolus, welcher, da er 
iu Gompiegne ſich muthroillig in ein Zimmer / dar 
innen: kurtz vorher etliche an der Peſt geſtorben⸗ 
gewaget / hievon angeſtecket und hingeriſſen 
ward. Nachdem nun dieſe erſte Gemahlin Claw 


dia Anno 1524, verſtarb / dermaͤhlete ſich König Fram- 


ciſcus mit Rleonora, Königs Philippi I, im Spanien 


Sr 


Sochrerund Käpfers Caroli, Vı Schivefter tvelche 
ihnn. Jahr übertebete;/. mit gedachten ihrem Herrn 
Bruder Carolo. V.als Witwe Anno 1556, in Spar 
nien jog / und zu Bajodos.A.1358: 11:69, Jahr ihres Ale 
ters ohne Leibes: Erben / ſarb. 
| .Seine Quali 
AUnſer Francifcus hat eine ungemeing Liebe zu den 
freyen Kuͤnſten gehabt „und auf. ae des 
gelehrien Deliderii Erafmı die hohe. Schule zu Pas 
riß treflich angerichtet, Er hielt ftets gelehrte Leute 
bey der Tafel / welche ihn mit gelehrten Diſcurſen vers 
gouͤgen muſten. Er ließ in Italien / Griechen⸗Land 
und. Aſien die gelehrteſten Schrifften zuſammen 
bringen / und legte kontainebleau ging herrliche 
Bibliothecfe. an. ‚Durch diefeslöbliche Verhalten 
brachte er es ſo weit daß man ihn einen, Vater al⸗ 
ker guten, Kuͤnſte nennete. J. Ferron,L.9.& Leod, Vit, 
Frider. L, 10, Bisweilen hielt er feine Parole redlich / 
yonyoner nachfolgende Probe / ais er noch Graf von 
Engouleſme war / ablegle; Es wurden drey junge 
Herren / von Montmorancy, von Montchenu Und 
von Chabor „mit ihm erzogen... Diefe fragte einſt 
Francifcus, aus, Schertz / mon 16 boy Chargen bee 
gehreten / wenn er dermahleinft König wuͤrde Mont- 
morancy wolte Conneſtable, NMontchenu Groß⸗ 
Stallmeiſter / und Chabot Admiral von Franckreich 
erden. Es wurde nach der Zeit aller dreyer 
Wunſch erfuͤllet; une au .. Fer 
sin eu, Sonſten aber plagete der Hoch⸗ 
IA hogaaheh SON AbSTRIIBENE DEE N 
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Amm̃ gieich wie feine gantze Nation / Francifcum, 
gar ſehr: Denn es muſte ihn Pabſt Leo X. zu Bo- 
nonien als Orientaliſchen Käyfer proclamiren / wo⸗ 
init er die Roͤmiſchen Käyfer zu brayiten ſuchte / als 
welche Denen Orientaliſchen im Alterthum nathge⸗ 
ben müffen. v. Axiom. ex Auberii de prætog. Reg. | 
- Gall, L.3.C,1. Abſonderlich aber hatte ihn der Lie⸗ 
bes⸗ Alfect ziemlich in feiner Gewalt / welches hier⸗ 
aus abzunehmen iſt: Als fein Vorfahrer in der Mes 
gierung/ König Eudovicus XII. die Englifche Prin⸗ 
ceßin Mariam heyrathete/ verliebte fich Francifcus in 
felbige / und fieng mit ihr / als welche eine hitzige / 
und überaus verliebte Dame war/Amouran: Es 
hielt ihn aber der Cantzler Duprat ( Brantome mey⸗ 
nets.e8 habe folcheg ein Edelmann Namens Monf, 
de Grigaaux , gethan ) annoch bey Zeiten hiervon abs 
ändern er ihm vorſteliete er wuͤrde ja nicht ſo wun⸗ 
derlich ſeyn / und die Hoffnung zur Frangöfifehen 
Erone gegen eines Frauenzimers Liebe vertaufchen‘ 
and fich auf dieſe Weiſe feinen Sohn zum Herru 
Keen Värillas Hiftoire de Franeois I, Tom.r. L. t. 
unter feinen Concubinen find fonderlich zwey gar 
berühmt geweſen: Die erite war die Comtefle de 
Chateau Briant, welche nachmahls / wie man mens 
net von ihrem Gemahl deßhalber umgebracht wor⸗ 
den. v. Varillasloc. all. Die andere mar Anne de Pis- 
felev, Duchefle d’Eltampes. Ja man glaubet gar / 
daß er an den Frantzoſen / falva venia, geftorbensund 
_Leodius de vit. Frid. bezeuget / daß er ſchon zu feiner 
Zeit den Zapffen ans dem Maule verlohren gehabt 
un 


und hätte er von niemanden’ als.der feiner gar wohl 
gewohnet geweſen / verftanden werden koͤnnen. Sol⸗ 
che geile Liebe ward auch in unterſchiedenen Bil⸗ 
dern gar artig vorgeſtellet. Einſten kam einfaryzi- _ 
ſches Gemaͤhlde an das Licht / worauf Kapfer Caro» 
lus V. mitten unter feinen Feinden / Koͤnig Franciſeus I. 
mitten unter feinen Maitreſſen, und Ferdinandus I, 


por einens Crucifix auf den Knien liegende prefenti« 


get wurd. Zu einer andern Zeit. gaben fich gewiſſe 
Comeddianten any daß fie im Tafel⸗Gemach agiren 
woolten ; fie lieſſen aber ihre Kaften ſtehen und mach» 
ten fich heimlich davon, Als nun die Kaſten erbfr 
net wurden / fand man unter Den Scenenein dreyfa⸗ 
ches Bild: Auf einem faß Francifgus mitten unter 
einer Tafel vol Damen; aufdenandern war Ehri» 
ſtus an eine Säule gebunden’ und Francilcus ftrich 
ihn mit Ruthen; aufdem Deitten faß er zu Pferdes / 
und ritte feinen Unterthanen über die Hälfe. : Hie⸗ 
Durd) nun ward feine Beilheit/ die Verfolgung der . 
Hugonotten / und die allzugroſſe Contribution durche 
Seine Regierung. 
Koͤnig Franciſcus hat ſich Zeit feiner Regierung ſo 
aufgefuͤhret / daß er die vorigen Künigeade an Pracht 
und Herrlichkeit übertraff; Denn er ließ Die Koͤ 
niglihen Schiöffer allenthalben in Franckreich ent⸗ 
weder von Grund auf neu bauen/oder zum wenige 


ften verbeffern und renovireny unter welchen das zu 


-Fontainebleau das allergröfte und herrlichſte iſt / wel⸗ 
ches / ob et es zwar nicht ausgebauet / dennoch ſo 
| u Sn % un 
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und weit iſt / daß auch nach Thuani Sage, alle Koͤ⸗ 


nige in Europa ihre Loſamenter fuͤglich darinnen ha⸗ 


ben koͤnten. Alles was heutiges Tages an Koͤnigli⸗ 
chem Haußrathe von Silber / Edelgeſteinen / Teppi⸗ 


chen und dergleichen in den Koͤnigl. Palläftenzu fin⸗ 
den / hat feinen Urſprung dieſem Koͤnige zu dancken⸗ 


dbdabey dieſes zu verwundern / daß / ungeachtet er ſehr 


— 


praͤchtig gelebet / ſchwere Kriege gefuͤhret / und ſo 
treffliche Gebaͤude aufgefuͤhret / er dennoch ſolche 


koſitbare Sachen anſchaffen / alle Schulden bezah⸗ 


len / und nebſt 400000, Cronen baares Geldes / 


noch das vierdte Theil des Koͤnigl. Einkommens hin⸗ 
terlaſſen koͤnnen / da doch Schatz⸗ und Beſchwerun⸗ 


gen viel ertraͤglicher / als in folgenden Zeiten waren. 
Dieſes iſt auch bey der Regierung Franciſci wohl zu 
mercken / daß er dem Pabſte Leoni X. zu Gefallen die 
Sanctionem Pragmaticam eaflivet / und einen Ver⸗ 


. gleich Coneordatum genannt / mit gedachten heiligen 


Water aufgerichtet hat: Diefes Concordatum be⸗ 
ruhete auf zroey Haupt⸗ Puncten; 1.) Daß der Koͤ⸗ 


nig alle geiftliche Alemter in Franckreich vergeben ſol⸗ 


te7 2.) daß hingegen der Pabſt von folchen geiftlis 


chen Aermtern die Annaren oder die Einkuͤnffte des 
erſten Jahres 7 genieſſen ſolte. Was wegen dieſer 


Annaten zwiſchen dem Pabſte und Koͤnige in Franck⸗ 


reich pasſiret ſey wird unten vorkommen. 


W.Seine Kriege, J 
Das meiſte von Francifci I. Kriegen iſt bereits in 
Denen Sigularibus Hiſtorico Geographicis p. 1288.&c, 


erwehnet worden: Dannenhero wird allhier nur ein 
—. J | ee gar 
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gar furger Abriß Davon vorkommen. Bald im Ane 
ange feiner Regierung tat Francifeusmit Engelland / 
Ertz⸗ Hertzog Carlen und Benedigin Alliance, rich 
ge unverſehens in Italien und eroberte Genuanebff 
andern lägen fonder groſſe Mühe. Die Schwer 
ger hingegen Eunte er gar nicht mit Güte auf feine 
Seite bringen / dannenhero Fam es An. ısız zu Der 
ſehr blutigen Schlacht bey Marignano, eine Meile 
von Mäyland / ſintemahl die Schweiger fich auf ihr 

bisheriges Glück dermaſſen verlieffen / daß fie ſich ar 
bermahl unterſtehen durfften / die Frautzoſen m ihrem 
Lager anzufallen / da auch 4000. des Frantzoͤſiſchen 
Kernes blieben: und ob ſie ſchon dabey treflich ein⸗ 
gebuͤſſet / und mit Verluſt bey 10000. zuruͤcke ge⸗ 
ſchlagen wurden / fo hatte dech das Treffen bis in 
den andern Tag mit ſo zweiffelhafftem Ausgange 
gewaͤhret daß der Koͤnig ſelbſi verſchiedene mahl in 
hoͤchſter Gefahr geweſen / und der Frantzoͤſiſche Ge⸗ 
neral Trivuleus bekennen muͤſſen zer hatte vielen Ba- 
taillen beyge wohnet / fie waͤren aber alle gegen dieſer 
nur ein Kin derſpiek geweſen. v. Ferron. L 5. pag.1704 
Nach folchem Treffen nun kam das gantze Hertzog⸗ 
thum Maͤyland wieder an Franckreich / und begab 
ſich Hertzog Maximilianus felbft gegen Verſprechung 
einer jährlichen benlon in Franckreich· Käyfer 
Maximilianus ruͤckte zwar kurtz darauf vor Maͤyland⸗ 
and belaͤgerte die Stadt 3. Allen es ward durch Lift 
des Conneltables von Bourban, welches dem Käyfer 
Die Schweiger verdächtig machte / als ob fie ihn we⸗ 
gen ihres ruͤckſtaͤndigen Soldes ver⸗atteltiren ieh 
— I 3 en⸗ 
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ten / diefe Belagerung aufgehobenrund bald hernach⸗ 
nemlich An: 1516. Friede zwifchen Francfreich und 
VWenedig eines / und dem Känfer andern‘ Theile ges 
ſchloſſen. v. Chytr&us inSaxoniaL, 7. p. i92. Kurs 
darauf brachte Francifcus auch Die geigigen Schwei⸗ 
tzer mit Gelde wiedersan Franckreich. Den Krieg 
Koniges Franciſci mit dem Käyfer Carolo V. wollen 
wir gang kuͤrtzlich berühren / weil angeführte Singu- 
laria davon mehtere Nachricht geben. : An. i520. 
nahm Francifcus: den vertriebenen König von Na⸗ 
para, Johannem-Labretanum , in feinen Schuß/und 
ſetzte ihn wieder in feine Länder ein; Carolus V. uͤber⸗ 
305 ihn Das folgende Jahr mit einer ziemlichen 
Macht / und jagte ihn wieder, zum Lande heraus, 
Bald darauf nahm fich FrancifcusRoberti von der 
Marck / Here von Sedan, welcher in des Kaͤyſers 
-  Ungnade gekommen war / an: Carolus V. fiel mit eis 
nem Kriegesheer in die Niederlande ein’ und brache 
te den von Sedan.bald zurechte. Nunmehro gieng 
der Dantz im Mäyländifchen an welches Carolus V. 
denen Frantzoſen nicht laffen wolte. Francifcus 
ſchickte zwar den tapfern General Lautrec dahin / 
weil er aber denen Schtoeigern ihren Gold nicht 
richtig zahlen Eunte  verlieffen fie ihn / und feine uͤ⸗ 
brige Trouppen wurden von denen Kaͤyſerlichen bey 
Picoque gefchlagen’ worauf das ganze Hertzogthum 
Mäyland An, ısar. indes Känfers Gewalt kam / und 
die Stadt Genua ihre Freyheit wieder erlangte. 
Lautrec fegtedie Schuld auf Semblangay; und dieſer 
auf die Königliche Frau Mutter: Sein Br 
— | er 
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aber hatte ihm die Quittungen heimlich weggenom⸗ 
men/ und die Königl. Mutter laͤugnete alles ; Dane 
nenhero mufte Semblangay fein Leben am Gal⸗ 
gen befchlieffen. Der König hatte diefen Mann ab 
lezeit wegen feines Alters einen Vater genennet / deß⸗ 
wegen pflegte man dazumahl Schertz⸗ weiſe zu ſa⸗ 
gen: Der Koͤnig habe ſeinen Herrn Vater hencken 
laſſen. Nach kurtzer Zeit correfpandirte: Hertzog 
Earl von Bourbon mit Henrico VIII. Könige in En⸗ 
gelland und Känfer Carolo V. daß fie in Franckreich 
einbrechen / die Länder unter fich. theilen umd ihm 
das alte Kunigreich Arelar zukommen laffen folten. 
Es wurde aber. diefe vertrauete Correlpondenz ente 
decket /und Bourbon mufte fich zum Käyfer wenden. 
An, 1523. ſchickte Francifcus den General Bonniver. 
mit einer ftarcken Armee ins Mäyfändifche / wel⸗ 
‚ches Volck aber meiftentheils ohne einigen Vor⸗ 
theil miniret ward. An. 1524, gieng Francifcus felbft 
ins Mäytändifche zu Felde; Die Hünften Office 
zer miderriethen folchen Zug / weil es fchon.ku ſpaͤt 
im Jahre wars der König aber ſagte: Wen da frieo 
ret der bleibe zu Haufe, Hierauf kam es bey Pa- 
via zur Schlacht / worinnen Bonnivet erfchlagen 
wurde / deſſen Coͤrper der Herbog von Bourbon auf 
der Wahlſſtatt mir Fuͤſſen trat / und dabey fügte: 
Du Ungluͤckſeeliger / du biftdie Llefache Franckreichs 
und meines Unterganges. Koͤnig Francifcus wur⸗ 

de ſelbſt hiebey gefangen / deſſen Degen⸗Gehencke 

kam in die Rappuſe / und ward in viel hundert Stuͤ⸗ 

cke zerriſſen / weil ihm ein Edweder wolte gefangen 

5124 haben. 
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haben. Diefergefängene Prititz ward endlich nach 
Madrid gebracht / wohin ſich ſeine Schweſter / die 


HDertzogin Margaretha von Alencon bbegab / dieſich 


hinter den Hertzog von Bourbon ſtackte und bemuͤ⸗ 
het war / ihren Bruder zu befreyen: Allein man hielt 


Pe — = 


._. —“ 


ſie ſo lange auf / bis der Paßport bald zum Ende war -: 


und gedachte / ſie hernuch auch gefangen zu nehmen: 
Sie merefteraber den Poſſen / ſatzte ſich zu Pferdkt / 


De Bi 


ad: ristein einem Tage 2o. Spaniſche Meilen / kam 
auch eine Siunde eher auf Frantzoͤſiſchen Boden / 


als der erthellte Paß zu Ende gieng. Endlich ward 


E ⸗ 


Ftaneiſeus nach ig. Monaten mit harten Conditionen 
wieder loßgelaſſen: Weil er aber fein Verſprechen 


nicht hielt / gieng der Krieg von neuem an. Pab 


Clemens Vf. und-Henricus VIH. Königin Engelland / 


hielten es mit Frauciſco; Carolus V. aber ſchickte un⸗ 


ter des Hertzogs von · Bourbon Anführung-An.ıs2y. 
eine Armee nach Rom / welches auch die Kaͤyſerli⸗ 


chen eroberten und muſte ſich der Pabſt ihnen ſelbſt 
ergeben. Franeiſeus ſchickte zwar inzwiſchen Den 
General Lautree nochmahls in Italien: Als aber 
derſelbe Neapolis belagerte / — die Waſſer⸗ Roͤh⸗ 

ren zerhauen / alſo blieb das⸗ Waſſer vor der Stade 
MNehen / und ward ſtinckend / daraus entſtund eine 
Peſt / welche den groͤſten Hauffen des ſchoͤnen Krie⸗ 
ges⸗·Heers / und zugleich gedachten General A. 1523. 
hinweg nahm / die Reliquien aber wurden von denen 
Megpolitanern uͤbel tractiret. In ietztgedachtem 
Jahre wat. auch der Genueſiſche Generab Andreas de 
Oxia vom Koͤnige Franeileo ab / und / von ſolcher Zeit 
* | An 
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run iſt Genua ſtits eine. freye Republic geblieben. 
etztens ward zwiſchen Carolo V, und Erancifcik 
Anno 1529 zu Cambray in denen Niederlanden 
Friede gemacht / welchen zwey Koͤnigliche Wei⸗ 
385, Perfonen abgeredet hatten / weßwegen er auch 
e Traittẽ des Dames genennet wurde. "Anno 1535 
Ham Francifcus nychmaljls einen Appetit nach 
dem Hertzogthum Maͤyland: Deswegen bekrie⸗ 
gete er Dem Hertzog von Savoyen Carolum All 
worichen er mit leichter Mühe von. Land und Leu⸗ 
ten verjagte. Weil nun gleich dazumahl der letzte 
Mertzog von Mäyland Fraicifeus dkortia vhhne Erben 
ſtarb / ſo gieng der Krieg von auem an. DerKaͤyſer 
fiel in Provence ein / und belgerte Marſeille, und 
darzu hatte ihm ſein General Antonius de Leva be⸗ 
wogenn Denn weil ihm war popheceyet worden / 
Daß er zu St.Denys ſterben wuͤrd. / ſo meynete ey 
Der. Rayfer wuͤrde bis dahin in Frackreich eindrin⸗ 
„gen: Allein die Kaͤyſerliche Armee wirde durch die 
Krancken tuiniret/undLeva ſtarb zwad zu S. Denys, 
das war aber nur ein Dorff in der Pravence 3.er 
ward auch zu 8. Denys, nemlich in einer Moaͤylaͤn⸗ 
»Difehen Kirche dieſes Namens bearaben. Genda⸗ 
zumahl befand ſich auch eine Kaͤyſerliche Arnee in 
denen Niederlanden / weil Franciſcus eine neue dcæ- 
tenſion auf. Flandern und Artois machte. Die Käy 
Uerlichen eroberten auch S. Pol, Guiſe und Montreil 
vor Peronneraber litten fie Schaden / und richteten 
micht eben alzuviel aus. Inzwiſchen hatte Pran- 
ciſcus gar eint Alliance. mit ·dem — 
— RT5 1} 
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‚fer Solimanno: gefchloffen/eg wardaber zwifchen ih 
and CaroloV; auf Pabſts Pauli TI. Vermitteluig 


An: 1538: zu, Nizza ein Still⸗Stand auf zehen Zar 


gemacht, worauf fich dieſe bevde Potentaten eie 
Freundliche Vifite zu Aigues Mortes gaben. A 


A 
auchimfolgenden Kahredie Stadt Gent rebellirt, - 
trauete Carolus Dem’ Francifco fü viel  Daßer de : 


Weg durch Sranckreich nahm; Weil nun Carols : 
dem Francifco durch allerhand angenehme Rerheib : 


ſungendas Maulziemlich verwäffert hatte fo warder 
zu Pariß aufs herrlichſte tractiret. Als: Carolus dir 


nen Abend in fin Schaf Gemach kam / hattefih 
auf des Koͤniges Anſafften die fchönfte Dame von 


der Weltin des Kaͤhers Bette pradiciret / die aber 
der Kayfer zu Frarciſci groſſer Verwunderung un. 


beruͤhret von fichließ.. An einem gersiffen Tage 


— — 


fragte Carolus, welches die ſchoͤnſte Stadt des Ko⸗ 


niges waͤre / md als er ſich wunderte / daß Eranciſcus 
nicht Pariß / ndern Orleans nennete / bekam er jur 
Antwort: Pariß waͤre feine Stadt / ſondern eine 


Welt: Als Franciſcus mit den koſtbaren Jubilier⸗ 
Buden ·uf der Bruͤcke zu Pariß eine Parade machen 


Wwolte / verſicherte ihn Carolus daß er zu Augſpurg 


einen Garn⸗Haͤndler haͤtte / welcher dieſes alles bes 
zahien koͤnte / und meynete Damit den reichen — 
deſſen Nachkommen nunmehro Reichs⸗Grafen ſind. 

So bald nun der Käyfer aus Franckreich abreifete/ 
erklärete er auf der Graͤntze feine Zufagen gantz ans 
ders / als es Francifco anſtund Aund gerieten Damit 


beyde in neue. Haͤndel. Francilcus brauchte * 
| ar | | ot⸗ 
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Vorwand / es hätte der Mäyländifche Gouverneur 
Marggraf von Gaft zwey Frantzoͤſiſche Geſandten 
Rinconem und Fregoſum Anno 1542. aufgefangen 
und caputiret / welche auf dem Po nach Venedig 
und von dar nach Conſtantinopel gehen ſolten. Ge⸗ 
dachter Gouverneur aber hatte ſolches Darum ges 
thanmeil er meynete / es müfte was fonderliches hin⸗ 
ter dieſer Ambaſſade ſtecken / wie auch wohl ſeyn 
mochte. Er ſtand zwar in den Gedancken / es waͤre 
dieſes ſo heimlich geſchehen / daß niemand etwas hie⸗ 
von erfahren ſolte: Allein der berühmte Guillaume 
du Bellay de Langey Fam ihm auf Die Springe / und 
brachte die Sache an den Tag. Durch dieſen 
Schimpf ward König Francifeus wiederum in den 
Harniſch gebr acht / gleichwohl wurde Stalien dabey 
nicht ſehr beruͤhret / auſſer daß in Piemontdie Kaͤyſer⸗ 
lichen und Frantzoſen ſich tapfer herum ſchlugen. 
Abſonderlich iſt die Schlacht bey Ceriſolles Anno 
K42. beruͤhmt / worinnen mehr befagter Marquis des 
Gaft von denen Frangofen erleget ward / ungeachtet 
felbigeran Mannſchafft weit ſtaͤrcker war auch ſich 
des Sieges dermaſſen verſichert gehalten / daß er vor 
der Schlacht auf einem Banquete zu Maͤyland den 
Frauenzimmer ſchon die Ketten gezeuget / mit tele 
chen er den Frantzoͤſiſchen Generat binden wollen: 
v,Varillas Hiftor. de Frane. I. Tom. 3.L.10, Ja Bus- 
fiers in Hiftoria Franeica p. 417. berichtet + Daß man 
in feiner Bagage 4000. Hand⸗Faͤſſel gefunden / die 
Gefangenen Frautzoſen daran ju ſchlieſſen. Son 
hat der See ⸗Naͤuber Barbaroſſa auf Ftancifci 
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Anftifitensofltermalls auf denen Ktaliänifchen KU» 
ſten gepluͤndert. Wiewohl man meynet / dag ihn 
das Handwerck gar leichtehättefünnen geleget wer⸗ 
den / wofern der Kaͤyſerliche Admiral, Andreas Doria- 
ſich die Sache recht hätte wollen angelegen ſeyn 
laſſen; Es wußte aber dieſer wohl daß / wenn Barba · 
roſſa gedämpft waͤre / ſen Anſehen nicht wenig fallen 
wuͤrde / und ſolchem nach ſchoneten fie beyde einander, | 
In denen Niederlanden gab es etwas haͤrtere Nuͤſſe 
aufzubeiffen : Denn da brachten Carolus V. und 
HenricusVIH,aus&ugellgnd eine Armee vonsooooe, | 
Mann zuſammen / und wolten damit reda auf Par 
riß zugehen· Der Kaͤhſer that auch das ſeinige / und 
ruͤckte bis nach Chateau· Thietry-⸗NHencicus hinge⸗ 
gentrat auf die Hinter⸗Beine / und verweilete ſich 
vor Boulogne und Montreil ſo lange / daß der. Kaͤh⸗ 
fer gar wohl mercken kunte / wie es gemeynet war, 
Als nun der Kaͤyſer ſeinen Zweck nicht erhalten kun⸗ 
te/und uͤber diß ohne Unterlaß von denen Pfaffen ge⸗ 
plaget wurde / daß er die Proteltirenden in Deutſch⸗ 
land unterdruͤcken ſolte / ſo kam es abermahl zu einem 
| Frieder welcher An. 154444 Orelpy en Valois mit 
dem Kayfery und 1546. auch. mit Eingeland vollzo⸗ 
gen warde. In dem Friede zwiſchen Franckreich 
und dem Kaͤhſer wurde verſprochen / beyderſeits ab⸗ 
genommene Oerter wieder zu geben. Uber dieſes 
wurde dem Due.d’ Orleans, König Francilei ʒweyten 
Priutzen ‚Des Kaͤyſers oder feines Bruders Toch⸗ 
er und zum Braut· Schatze Meyland oder die 
J ——— 
| nichts 
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nichts ward z weilfelbiger Hertzog folgendes Jahr 
ftarb. In den Tractaten zwiſchen Engeland und 

anckreich wurde bedungen / Bolonien vor ein&tück 

ſd wieder einzuloͤſen. Dieſes ſind die blutigen 
Kriege, / welche Carolus V. und Francifcus I. fo lam 
ge Jahre mit einander geſuͤhret haben / darinnen / 
wie Paulus Jovius L, 42. vor gewiß berichtet / nur 
bis zu dem gemachten Anſtande / über 200: Städte 
verwuͤſtet 3000. Gaftelle und Flecken ruinieet / und 
anf die zZooaoe. Ehriftens Menichen erfchlagen wor⸗ 
den. Dannenhero läffet fich der fo genannte Tra- 
janus Boccalini nella Pietra.del paragonepolitico Lit. 
E:mit Grunde vernehmen: Daß Ludovicus XII. 
Francifeus I. Könige in Franckreich; Ferdinandus | 
Catholiens Königin Spanien und Carolus V.Ri» 
mifcher Käufer / (welche alle viere zwar nicht auf 
eine Zeit vegieret 5 Jedoch zugleich gelebet) als fie 
geſtorben ihre Seelen aus diefer Welt mit. eirier 
ſchweren Summa einer halben Milton Dodtſchlaͤ⸗ 
ge / ſo alle / wie er vorgiebet aus Ehrgeis und Na 
gier⸗Sucht begangen worden / geſchieden waͤren / 
davor fie Gottlicher Majeſtaͤt genaue Nechenſchafft 
wirden geben muͤſen. 
V. Seinen Todt. | 

Als An. 1547.31 Paris Zeitung einlief / daß 
König Henrieus VII. in Engeland: geſtorben wäre 
alteriste ſich König Francifcus dergeftalt daruͤber / daß 
man ein ftets trauriges Hertz und Geſicht / bis au 
kein Lebens⸗Ende san ihm verſpuͤrete. Denn weil 
er 


302 9. Francifcus L. Don ayızı -- 1547: 


— — — — — — — 


er etliche wenige Jahr juͤnger / auch dem verſtorbe⸗ 
nenHenrico an Gluͤcke und Natur gantz gleich war / ſo 
bildete er ſich feſte ein / es wuͤrde nun auch bald an 
ihn die Reihe zu ſterben kommen. Und daß dieſe 
Einbildung nicht vergebens geweſen / bezeugete nach⸗ 
folgender Ausgang. Käyfer Carlens hohes Gluͤ⸗ 
cke erweckte leicht in dem Francilco Argwohn und 
Eifferfucht / und wie Feinebeftandige Freundſchafft 
zwiſchen diefen beyden verbitterten Pringen zu hofe 
fen wars alfo fegte fich Francifeus auf den Cham⸗ 
paniſchen Grangen in möüglichite Gegen⸗Verfaſ⸗ 
fung: Von der Zeitabers daß Käyfer Cari durch 
Franckreich in die Niederlande 309 / wuchs dem 
Könige ein: bufes und ımheilbares Geſchwuͤre / mel 
ches. dergeftalt um ſich fraß / daß es auch bis an die 
Blaſe kam. Als nun zu dieſem alten Schaden auch 
endlich ein Fieber ſchlug / begab ſich der krancke 
Printz auf ſein von ihm: in dem Walde bey S. Ger» 
main neu⸗erbauetes Koͤnigliches Luſt ⸗/ Hauß / wo⸗ 
ſelbſt er doch nicht lange dauren kunte / ſondern ſich 
nach Limoros erhub / allwo er etliche Tage ſtille 
lag / und ſo dann nach Rochefort gieng. Als er 
aber wieder zuruͤcke nach S. Germain reifen woolte 7 
feste ihm das Fieber fo. gefahrlich zu daß er auf 
dem Schloffe Ramboviller muſte liegen bleiben / wo⸗ 
feldft.er auch den 31. Merk An. 1547; fein Reben ens 
digte / als er daſſelbe auf 52: Jahr gebracht hatte. 
Seinem Sohne und Nachfolger auf dem Thron 
befahl er auf dem DTodtbetie: Denen Uns 
terthanen ‚die Krieges⸗Schatzungen zu ._, 
| | un 
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und ſich vor dem Ehrgeitze derer Guſen ja 
aͤuſſer zu huͤten. Hingegen recommendirte er die 
Treue des Admirals Claudii Hannibals / und vera 
machte diefem 100000, Pfund. Das König. Herg 
wurde in der Abtey Hautebruiere, der Coͤrper aber 
3u 5.Denys,nebft feinen beyden verftorbenen Prin⸗ 
Gen Francilco und Carolo, fo noch nicht beerdiget wa⸗ 
gen / zur Ruhe gebracht’ dabey Petrus Caftellanus; 
Biſchoff zu Mafcon, die Trauer⸗Rede hielt/ io. Cars 
dinale und 40, Prälaten aber wohneten Dem Leiche 
Degangniß bey... In diefer Rede munhatte gedach⸗ 
ter Biſchoff vorgegeben / die Seele Francifei wäre 
nicht ins Fegefeuer / fondern gerades Weges gen 
Himmel gefahren. Diefes wolte die Sorbonae zu 
Pariß nicht leyden / und begehrte / daß der Biſchoff 
revociren ſolte. Doch Johannes Mendoza der Præ- 
dent gab diefen Beſcheid: Ich halte davor / weil 
ich den König ſehr wohl gekennet / wie gr fich auch 
an dem luſtigen Orte nicht fange aufhalten. Euntez 
daß er fich gleichfaus im Fegefeuer nicht lange wer⸗ 
de gefäumet, fondern Baum ſo lange / daß er den Wein 
vom Credentzer angenommen / gewartet habe, Mit 
welcher Abfertigung die zaͤnckiſchen Sorboniſten bee 
ſchaͤmet nach Haufe gegangen find. v. Thuan,Hitt, 
Lu}, Sleidanus L.19;Guilelm. Paradin, z 


©. HENRICUS II. 
von 1547. bis 1559, * 

Er war des vorigen Koͤniges Franciſci J. ande⸗ 
Ir Sohn / und mercken wir. an ihm ——— 
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| I, Seine Qualitzten. 
Es war dieſer König ein gerader und-langerSJertz 
‚arte eine lange gebogene Naſe / eine groſſe flache 
tirne/und ein brauneg und rüthlicheg Angeficht / 
darinnen fich.eine mit Ernſt vermifchte Sreundligfeit 
zeigete. An Kleidung war er ſo maͤßig / daß er / nach 
Lanſii in Conſultat.Oration.contra Galliam pag.413. 
Bericht / niemahls einen ſeidenen Strumpffgetras | 
gen / auch An. 1549. eine ernſte Ordnung der Kleider 
ergehen ließ. Die Caroſſen waren zu feiner Zeit ſo 
ha ı dag in gang Pariß derſelben nur zwey zus 








nden waren deren einer fich der König’ und der. an⸗ 
Dernfeine unehliche Tochter / Diana, zu bedienen pflege 
ke, Es war auch Koͤnig Heinrich gar ein leutſeeli⸗ 
er Here) daß / als einft fein Gemach zur Som̃ers⸗ 
eit allzuſehr mit Leuten erfüllet war / er um GOt⸗ 
es willen bath / ſich zu retiriren / damit er nur vor 
Hitze Athem ſchoͤpffen koͤnte. Sonſt war er. duch 
dverſchwenderiſch / daß er den verlaſſenen Schatz 
| eines Vaters /in 1700000. Cronen beftehende bins 
nen kurtzer Zeit durchbrachte / und zwar fonder Nu⸗ 
Ben des Koͤnigreich. — Es 
Königes Henriei-H, Gemahlin war Catharina de 
Medices, Fuͤrſt Laurentii zu Urbino Tochter / welche 
10. Jahr nfruchtbar blieb / nachgehends aber zehn 
Kinder zur Welt brachte / worunter 4. Printzen wa⸗ 
ven Mäncifeg II.Carolus IX, Henricus Ill. fo. alle nach 
= einanber regieret / und Franciſeus, Hertzog u —R 


u N 
Es ſind aber alle viere ohne männliche Erben geſtor⸗ 
ben. Diefe Catharina war:aus dem Haufe Medices 
von nn und eine Enckelin Pabſt Clementis VII. 
eine überaus verſchlagene und argliſtige Princeßin⸗ 
von welcher Die Wahrſager bey ihrer Geburth pro⸗ 
pheceyet / daß fie zum Verderben ihres Baterlandes 
gebohren waͤre. Ja ihr eigener Vetter / Pabſt Cie» 
mens VII. hat nach vollzogener Heyrath gefaget: Er 
wäre nunmehro an denen Frangofen gnugfam gero⸗ 
chen weil er ſchon im Geifte zuvor ſaͤhe / was vor ein 
Feuer in Franckr. durch dieſe Fackel aufgehen würde, 
v. Omiſſa ex Thuano. "Die Florentiner waren gleich» 
fals froh / daß fie ihrer loß wurden / weil fie von Zus 
gend auf mit zauberiſchen Kuͤnſten und Vergifftun⸗ 
gen umgegangen war. Es wuͤrde auch Henricus 
ſchwerlich an fe kommen ſeyn / wofern er damahls 
Dauphin geweſen: Allein weil fein aͤlterer Bruder 
Francifcus damahls noch lebete/ wolte man den Pabft 
dadurd) gerne auf die Seite bringen. Uber dieſe 
Gemahlin hat König Henricus fein Hertz mit einer 
fehonen Damen, Diana yon Poidiers, Hergogin 
von Valentinois, getheilet / als welche feinen gangen 
Willen beherrfchte. Und durch diefe befeftigten fich 
die Hergogen von Guife dergeftalt in Königlichen 
Gnade / dag Earlder Ältere seinen Cardinals⸗Huͤt / 
und das Ertz⸗Biſchoffthum Nheims davon trug. 
Henrieus geugete mit diefer Diana eine Todten di 
ches Namens / welche er nachmahls dem Herrn dor 
Montmorancy vermaͤhlet / der einft zum Könige ge⸗ 
fagt; Diefe einige Diana fe ihrem Deren = 
| u re 
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secht. ähnlich. -Diefe orte hat ihm nachgehendg 

die Kbnigin Catharina ‚nach des Koͤniges Todey 

harte gaung vorzuwerffen gewuſt / wie der Herr von 


Aubigne P. 1. L.i. C. 12 pr 87. feiner Hiſtorien ex⸗ 


gehlete = | 
IE Seine Regierung. 


; F So bald Henricus zur Regierung kam / fieg ! 
er fein Symbolum , welches er als Dauphin; gehabs 


hatte / in etwas ändern > Denn vorhin führete 
ge. einen zunehmenden Monden zum Sinnbilde / mit 
der Überfchrifft: Donee totum implear orbem, Biß 
er den gangen Kreiß erfüllet, Nie nun zu Rom 


die Zeitung von Franciſci I. Tode einlieff / befragte | 


fich der Frantzoͤſiſche Ambafladeur bey Dem vorneh⸗ 


men Hiftorico, Paulo Jovio Wie man nun dieſes | 
Sinnbild in etwas andern koͤnte? dem gab:diefer 


den Rath : Man folte den vollen Monden mahlen / 
und. dazuifchreiben ;; Cum. plena eſt, fit zmula Se- 
fis.. Wenn er voll iſt / ahmet er der Sonnen nach. 
Die Erdnung ward in etwas verzoͤgert / Doch ließ 


er bald anfangs feiner Regierung ein ſcharff Man- 


dat wieder das Fluchen und Gottesläftern ergehens 
weiche loͤbliche Ordnung aber nicht lange mährete, 
Den 27. Juli: aber wurde er zu Rheims gekroͤnet / 
Darauf. er den Eonneftabel:von Montmorancy wel⸗ 


eben fein Vater. vom Hofe gejagt / wieder begnae 


digte: Hingegen ließ. er auf andere Herren ſcharff 


inquiriren / fo iedoch alle Durch Gold und Freunde 


ihre Unſchuld behaubteten. Gleicher Geſtalt er⸗ 
| | — — | laubte 
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laubte er / hald beym Anfange feiner Regierung / 
zweyen tapfern Edelleuten / Namens Jarnac und 
Challegneray; deren einer den andern Luͤgen geftraffty 
nad.alten ritterlichen Gebrauch / einen Kampff um 
Leih und Leben. Der Platz hierzu mar Saindt Ger- 
main en Layſe, und die Zuſchauer det Koͤnig / nebſt 
allen Fürften und der gantzen Hofe Stadt. Jarnag 
mar dee Schwaͤchſte / und von einer neulichſt⸗erlit⸗ 
tenen Kranckheit hoch gang matt / dahero iedermann 
jenem den: Sieg zueignete. Allein Chaltegneray 
verfahe es /. daß ihm Jarnac einen fo. toͤdtlichen Stoß 
beybrachte / davon er bald darauf ſterben muſte / wor⸗ 
uͤber ſich der Koͤnig hoͤchlich alterirtes und ſo dann 
bey Leib⸗ und Lebens⸗GStraffe alle Duelle verbot, 
In Guienne und andern Provintzen entſtund / we⸗ 
gen der unertraͤglichen Beſchwerungen uͤber den 
Saltz⸗Handel / ein ſtarcker Aufruhr / alſo / daß ſich 
in die 40000. bewehrter Mann zuſammen ſchlu⸗ 
gen’ zu welchen auch: die Infulaner ſtieſſen. - Die 
fen folgeten Die: Gafconier, und alfo muſte mancher 
Königlicher Beampter mit dem Halſe bezahlen. Zu 
Bourdcaux erwuͤrgeten ſie den Gouverneur Molin, 
und plünderten das Rath⸗VYauß: Als man fie.ds 
ber ein: wenig verraffen laſſen fuhr das Parla⸗ 
ment An. 1549. zu / und beftraffte die Stiffter/ dar⸗ 
unter der de-Ja Vergne mit Pferden zerriffen wurdez 
die Bürger aber zwang many daß fie den erſchla⸗ 
genen Gouverneur mit den Händen aus dem Erd⸗ 
boden ausſcharren / und gehüriger maffen begraben 
muſten. Gleichfall vo die Rebellion ano 
1— 2 ern 
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dern Diten Durch die Waffen geſtillet / und Dit 
Anfänger aufs: graufamfte beſtrafft / maflen zwey 
ihrer Oberſten mit glüenden: Cronen gekroͤnet / und 
mit Raͤdern zerknirſchet wurden. 4 
Raum hatte Henricusiehtgedachte Rebellen ge⸗ 
demuͤthiget / fo fing er eine nene-Tragodie anz und 
zwar / fo richtete er zu Paris ein ſonderliches Ge⸗ 
gichte wieder die Proteftantifche Neligion an / Da» 
Durch ihrer viel jaͤmmerlich hingerichtet. wurden. 
Einsmahls hielt dieſer König eine General⸗Proceſ⸗ 
ſion / und als er bey dem Biſchoffe geſpeiſet / kam 
ihn eine Mord⸗Luſt any etliche: arme und um des 
Glaubens willen gefangene Ehriften verbrennen 
zu fehen. Unter diefen nun befand ſich auch ein 
Schneider / welcher in feinem Glauben Helden» 


mäßige Veftändigfeit erwief. Diefer alßerden 


König und deffen Contubine; die Diana, ſahe / ſag⸗ 
te er ihr unter Augen: Sie folte vergnügt ſeyn / daß 
fie gang Frankreich mit ihrem böfen Exempel aͤr⸗ 
erte und nicht auch erft Ehrifti Glieder verfolgen 

| Bellen, Und um dieſertwegen würde. GOtt den 
König und das Meich aufs härtefte ſtraffen. Sol⸗ 
che Dede bewegte den König. dergeftalt zum Zorn / 
daß er fo fort Befehl ertheilte  mirdiefem Schneie 
der vor andern zum Feuer zu eilen 3 und Damit ex 
zuſehen koͤnte / begab er fich indes Deren de Roche» 

Ä Po: Behaufung / von dar :er gleich den brennen⸗ 
en Schneider ing te. feben: Bonte. So 
bald dDiefer Mann den König erblichter fahe ibn 
beftändig ans undob er gleich. bereits. mis Flame 
= — Br ar men 
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men umgeben war / verwendete erdoch Fein Auge 
von ihm / fo, lange fie ihm noch offen frunden. Dies 
ſes bewegte den Koͤnig Dermaffen / daß er vom Fen⸗ 
* gieng / und / weil ihm die ſtarcke Einbildung den 
iſt dieſes Schneiders etliche Naͤchte vorſtellete / ein 
Geluͤbte that / Feiner ſolchen Execution mehr beyzu⸗ 
wohnen / welches er aber nachmahls ſchlecht beobach⸗ 
tet. Denn ſo bald er von ſeinen auswaͤrtigen Fein⸗ 
den Ruhe hatte / nahm er die Verfolgung der are 
men Proteſtanten wieder vor die Hand / indem Die 
bekannte: Diana ,: welche» aus. derer verurtheilten 
—— Nutzen zog / nebſt denen von Guiſe, 
Dem Koͤnige ſtets in Ohren lag: Daß nemlich das 
Ketzer · Gifft in Franckreich mehr und mehr um ſich 
ſraͤſſe / daß des Koͤniges Machizuletzt dadurch wuͤr⸗ 
de eingeſchrencket werden: Danuenhero waͤre es 
voͤthig / daß der Koͤnig das von GOtt verlie⸗ 

hene Schwerdt gebrauchte / und der Mittwochlichen 
Be ng im: Parlament perfonlich beywoh⸗ 
nete A weil Die Preßdenten und. Beyſitzer wieder die 
Keser ziemlich werdachtig handelten. Hiedurch 
bewegten fie den Koͤnig dergeſtalt / daß er nicht ale 
lein ſchwur; Er wolte von der Aſche der Proteſtan⸗ 
ten einen ſolchen Berg auffuͤhren laſſen / dergleichen 
nicht in Franckreich ſolte gefunden werden: Son⸗ 
dern er erſchien auch / ihrem Rath zu ſolge / den r7. 
Jun. Anno 1559. in dem verſammelten Rath / ſo 
damahls bey den Auguſtinern gehalten wurde / weil 





wan den groſſen Pallaſt / wo dieſer ſonſt ſaß / zu | 


Funfftigen: Beylager zurichtete. Man ‚handelte 
Deu U3 07 gleich 
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gleich im Mathe von der Ketzer Berträffung als 
der König in Begleitung derer von Guiſe, und des | 
Eonftabel$:Monrmorancy , hinein kam / und ſo fort 
uu reden anfieng: daß / weil er nun durch Vermaͤh⸗ 
Inng feiner Tochter dem Reiche Friede geſchaffet 
hätte / fo wünfche er. auch den Meligions- Frieden’ | 
welchen er hiemit dem Nathes als GOties Su 
ehe / recommendiren wolte: Allein der Prefident; 
und Die Parlaments⸗Herren / lieſſen ſich / in ihrer 
Freyheit zu reden nicht ſtoͤren / ja Ludovicus Faber, 
ein vortrefflicher Mann / erbloͤdete nicht / als der Koͤ⸗ 
nig ſagte: daß die Ketzer Krieg und Auffruhr anrich⸗ 
teten: Darauf zu ſagen: Es weiß zwar iederman / 
Daß der Religions⸗Streit Urſache zur Aufruhr gie 
bet; manmußaber auch wohl zuſehen / wer dieje⸗ 
nigen ſeyn / welche die Kirche verwirren damit einem 
nicht geantwortet werde / was vor zeiten der Prophet 
Elias demsönige Ahab / der ihn Aufruhrs beſchul⸗ 
digte / vorwarff: du biſt / der Iſrael verwirret. Nach 
dieſem fieng Annas de Bourg, ein ſehr gelehrter und 
Gottsfuͤrchtiger Mann? an zu reden und ſagte: Es 
wären viel entſetzliche Laſter / als Mein⸗Eyd / Ehe⸗ 
bruch / Unzucht / Gottslaͤſterung und dergleichen / ſo 
kein Nichter difpenfiren koͤnte / und gleichwohl wuͤr⸗ 
De anderen Beſtraffung nicht einmahl gedacht / ſon⸗ 
dern vielmehr geheget. Wider diejenigen aber / ſo 
noch keines Laſters uͤberfuͤhret / wuͤrden taͤglich neue 
Straffen erſonnen. Er hielte nicht Davor / daß ſich 
diejenigen anderhohen Obrigkeit vergriffen / welche 
der Obrigkeit nicht anders denn in ihrem — 
I, ee | ge 
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gedaͤchten. Es waͤre denn / daß dieſes aufruͤhriſch 
hieſſe / wenn man die ſchaͤndlichen Irrthuͤmer des Rb« 
miſchen Hofes / durch das Licht der heiligen Schrifft 
entdeckte / und deren: Beſſerung begehrete. Nach 
dieſem gaben die Præſidenten nach der Reihe ihre 
Meynung von + bevoraus beſchwerte ſich Chri⸗ 
ftop) Thuanus offentlich uͤber den Koͤniglichen Pro- * 
curator: Daß er ſich unterſtuͤnde / dem Rath / einzu⸗ 
reden / und demſelben vorzuſchreiben. Hierauf ließ 
ſich der König die Regiſtratur ſolcher Reden reichen / 
und als et dieſelben noch einmahl durchſehen / ſtraffto 
er die Præſidenten / daß ſie ohne ſeinen Willen vom̃ 
gemeinen Weſen zu reden angefangen / dannenhero 
er nunmehr glaͤuben muͤſſe / was ihm von andern ge⸗ 
faget wordei. So dann ſtund er auf / und war uͤ⸗ 
ber Fabram und Bourg dergeftalt erzuͤrnet / daß er ſo 
fort dem Conſtabel befahl) beydein Arreſt zu neh⸗ 
men / welche auch alſobald in die Baſtille gefeget wur⸗ 
den. Gleicher Geſtalt wurden quch andere ehrliche 
Leute veratreſtiret. Den i9. Junii wurden die Ge⸗ 


fangenen vor Recht geſtellet / vor andern der de 


Bourg als ein Ketzer verdammet / und der weltlichen 
Straͤffe uͤbergeben. So wurden auch alenthalben 


die armen Leute des Glaubens halben vor Gerichte 


geſchleppet / und der Koͤnig ſthwur oͤffentlich: Et wol⸗ 

te dieſe * mit feinen Augen verbrennen fehen: Als 
- fein der Tod kam darzwiſchen /und verband ihm das 

Geſichte mit dem Grabe⸗Tuche. 
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IV. Stine Kriege. 
. 1.) Mit Engeland. 
> Dei Anfangzum Kriege zwiſchen Engelland und 
Sranckreich, ward faſt ſhon Damahls gewacht / 
als Engelland die Schottiſche Princeßin / Maria, | 
mit Gewalt vor feinen König Eduard zur Gemahlin 
fuchte/ welches aber unfer Heoricus II. verhinderte, 


eine Armee nach Schottland ſchickte und die Prim 


ceßin ficher in Franckreich begleiten lieh / woruͤber 
zwiſchen Engelland und Franckreich bald ein biutie 
ger Krieg entſtanden waͤre / fo jedoch bald. beygele⸗ 
get wurde. Als aber hexrnachmahls Philippus II, 
Onig in Spanien mit Franckreich Krieg führetex 
beredete er feine Gemahlin Dies Khnigin Maria in 
Engelland / daß fie bloß ihm zu Riebe , fonder eini« 
ge vechtmäßige Urſache / mit Franckreich brach / und 
Deſſen Koͤnige/ unſerm Henrico II, offentlich den Krieg 
ankündigen ließ. Zu dieſer Ankuͤndigung muſie ſi 
William Noreus, der Engliſche Herold gebrauchen 
Kaffenz welcher in frembder Kleidung nach Fran 
zeich veifete / und den Künig zu Rheims ontraf: 
Diefem nach erfchien er, feinem Ammte zu Folge + 
Den 7. Juni An.1s57. vor dem Künige/und kuͤndigte 
im Namen feiner Koͤnigin / offentlich / den Krieg 
„an. Anfangs fehalt ihn der Herr von Montmo- 
sancy, daß er ohne offenes Schreiben + und. ohne | 
feiner Königin Wapen / in Franckreich kommen waͤ⸗ 
ve dannenhero fen es billich / daß er folchen Frevel 
mit dem Leben buͤſſete: Solcher Seftalt — 


. 


DON 1547. 159. 313; 
ihn vor den Koͤnig / vor dem er feine Werbung noche 
mahls auf den Knien ablegte. Nachdem nun die 

vornehmſten Herren des Reichs / wie auch der 
Pähftihe / Portugalliſche / Venetianiſche und Fer⸗ 
rarſche Geſandte zugegen waren / gab det onig 
ſelbſt zu Antwort : Wir nehmen zwar die Ankuͤn⸗ 
digung des Krieges an: Allein / es wiſſen alle / wie 
wir nach unſerm beſten Vermoͤgen den Frieden zwi⸗ 
ſchen Franckreich und Engelland unverbruͤchlich es 
halten / auch jederzeit gute Freundſchafft mit. der K⸗ 
nigin gepflogen haben / auch noch länger zu pfle⸗ 
gen geſennen geweſen. Dieſemnach haben wie 
das feſſe Vertrauen zu GOTT, er werde ſolchen 
Friedens Bruch rächen: :Mierauf verborh er. dena 
Heroldsferner kein Wort mehr zu reden / und ſagte zu 
ihm: Er Fame von einem Weibe her Wenn er 
boneinem Manne abgeſchickt waͤre / wolte er anders 
mit ihm teden. Immiitelſt ſolte er ſich von Stund 
an aus dem Koͤnigreich packen. Dennoch wurde 
Noreus in des Engliſchen Oratoris Behauſung ge⸗ 
fuͤhret / und daſelbſt von dem; Könige mit einer Ketten 
bon200, Cronen beſchencket / darauf er denn mit dem 
Englifchen Geſandien nach Haufe eilete · v. Thanus 
Lib.19. Hieraufgieng der Krieg auf beyden Seiten 
befitig an. : Waͤhrender folher Trübfal war Kos 
vig Heinrich ſeines Lebens auch zu Yariß nicht ſicher: 
Denn als er einſt in die Meſſe gehen woltesftelltefich 
Ihm ein junger Kerl Namens Caboche von.Meaux 
gedurtiymit bloſſem Degen: entgegen / und ſagte zu 
ihm; Halt ſtihe / Kyige! dennich habe von GKGTS 
— Us Befehl 
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Befehls Dich zu erwuͤrgen. Ob er nun diefes auß 
verruͤckten Sinnen / oder andern Urſachen gethan / iſt 
unbewuſt. Die Schweitzeriſche Guarde ‚aber 
ſchlug ihn gleich zu Boden / da ihn denn der Koͤnig 
der Juſtitz / und dieſe dem Galgen uͤbergab. 
zwiſchen veaten ſich auch die Reformirten in Franck⸗ 
reich / und die Gefahr wurde ſo groß / daß man zu Pa⸗ 
riß General⸗Muſterung der Buͤrgerſchafft hielt / ſo 
40000. Mann ſtarck befunden wurde Doch hate 
ten die Frantzoſen Anno 155g. den 9. Jenner vor Tas 
lais beſſer Gluͤck. Es hatten ſolchen vortrefflichen 
See⸗Hafen die Engellaͤnder Anno 1347. eingenom⸗ 
men / und waren die Frantzoſen zoo. Jahr lang bes 
mwuͤhet geweſen / dieſe vortreffliche Feſſung wieder zu 
erobern / hatten aber niemahls etwas ausrichten 
Bönnenndßs da -Henrieus II-fieh durch Pabſt Paulum 
DV: verlellen ließ / mit Spanienund Engelland zu bres 
chen: Wodurch die Frantzofen bey S. Qüintin eine 
grauſame Miederlage/ und Franekreich feinen gaͤntz⸗ 
‚tichen Untergang erlitten / wenn wicht Philippus in 
Spanien / aus beſondern Staats⸗ Maximen den 
Lauff ſeiner ſieghafften Waffen felbft gehemmet haͤt⸗ 












ge Solcher Gelegenheit bedienete ſich Henticus II. 


‚Febr vortheilhafftig / und beſchloß / vor allen Din⸗ 
gen / das ſchaͤdliche Calais ſeiner Crone wie⸗ 


der einzuverleiben. So fort muſte der unver⸗ 


droſſene Oberſte 8trorza nebſt dem Marino Del⸗ 
ben / in underaͤnderter Kleidung die Fortification 
von Calais recognofeiten / und. als ihm Das Gluͤck 
ſolche Beſichtigung erlaubet / verſprach er eine ſchleu⸗ 
x nige 
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nige Eroberung. ° Der Hertzog von Nevers ſtellete 
fich dennoch am / Atlon anzugreiſfen / der von Guife 
aber bemühere ſich verftellter Weiſe zu verhinderns 
daß Quindin;Han und Cafteller feine Lebens· Mit⸗ 
tel’befommern moͤchten / wodurch der Feind fich be⸗ 
urfachet fand’ / einen und andern Det feiner Beſa⸗ 
En iu berauben / und andere Plaͤtze Damit zu ben 
ken. Kaum war der von Nevers zu Stene ange⸗ 
langet + fo ſchickte er einen Dheil ſeiner Trouppen 
nach Amiens ‚und ließ ſolche zu dem von Guiſe fioß 
fen mit welchen er als ein Blitz vor Calals ruͤckte / 
Und hoͤrete man bereits am neuen Jahrs⸗Tage An. 
858. die Frantzoͤſiſchen Carthaunen davor entſetzlich 
Enallen, Die ſchleunige Eroberung eines feſten 
Thurms / welcher den Damum beſchuͤtzete / verſprach 
denen Frantzo ſen einen hurtigen Sieg / welcher der⸗ 
geſtalt nicht anders / als aus der Feſtung Richeban 
kunte erlanget werden. Dannenhero Der von Gui« 
fe ſich reſolvirte / die Brüche Nieullay, als den eini⸗ 
auf zu Lande und Richeban, ne Zr 
zur See / zugleich anzugreiffen / da denn Calais ſich 
alsdenn von ſich ſelbſt ergeben muͤſte. Dieſe rau⸗ 
chende Bemuͤhung nahm mit dem Anbruche des 
Tages ſeinen donnerenden Aufang / und die noch 
ſaldigen Tages erfolgende Ubergabe der Feſtung 
Nieullay gab unfehlbare Hoffunng eines gewiſſen 
Sieges / weiche nach einer Stunde dergeſtalt bee 
ſtaͤrcket wurde / daß ſich auch Richebaniesöffneten 
und auf Gnade und Ungnade dem ſiegenden gein⸗ 
de ergab. Nunmehro wurde die un 
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entſetzlich angegriffen, /daß das: Krachen dee 
Stuͤcke denen —*2 33. teutſche Meilen 
entlegen waren / in den Ohren ſchallete. Det von 
Andelot begab ſich mit iꝛoo. Mann in den Port⸗ 
and faſſete zwiſchen den Mauren und dem Ufer Po⸗ 
ſto / und als die gefaͤllete Mauer einen freyen Durch⸗ 

g zeigete / durchwatete der begierige Feind das 
Baferbeftiumetemit geſamter Hand das Schloß 
und eroberte ſolches nach einem ſcharffen Öefechtes 
Die beſiegten Engellaͤnder unterfiunden ſich zwar ⸗ 
dieſen Verluſt Durch: eine Wieder⸗Eroberung zu ers 
ſetzen / allein ſie richteten nichts mehr aus / als wi 
fie noch; 200. Mann und. alle Hoffnung ju einigen 
Erhaltung dazu verlohten. Danenhero entfchioß 
ſich der Herr von Dumfort „ als Commandant der 
Stadt / den Reſt der brdrängten Feſtung vollends 
außugeben / und voltzog ſolchen Vorſatz mit dieſen 
Bedingungen / daß einem jeden freyftehen ſolte aus⸗ 
zuziehen / der von Dumfort aber mit 50. andern ſol⸗ 
en Kriegs⸗Gefangene ſeyn. Alles Geſchuͤtze / Kraut / 

Loth / Waffen und Fahnen folten in der Feſtung 
unverſehrt zuruͤcke bleiben / und ihr Leben ſolte vor 
allen Betrug hafften. Worauf die Engellaͤnder an 
dieſem Tage An: 1558: ihren betruͤbten Aus⸗und Die 
—— hingegen ihren froͤlichen Einzug hielten 

| alles fo hurtig zugieng / daß / ehe die Spas 

‚ niet und Engelländer das wenigſte von einiger Bela⸗ 

g erfuhren / die Feſtung bereits: Frantzoͤſiſche 
Satan a hen Den Ay lieſſe. Diefen 
ſchmertz ete die Engländer um fo — 
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weil ihnen Calais 211: Jahr einen freyen Eintritt in 
Kranckreich vergoͤnnet hatte; und weil fie alle Schuld 
- Denen intereſſirten Spaniern beylegten / ſo war ſol⸗ 
ches ein Grundſtein eines unſterblichen Haſſes zwi⸗ 
ſchen heyden Nationen. Ya die Koͤnigin Maria 
haͤrmete ſich dergeſtalt Darüber / daß ſie in eine Waſ⸗ 
ferfucht verfiel / und weil dieſelbe anfangs vermep⸗ 
nete / ſie waͤre ſchwanger / und demnach keine Artz⸗ 
ney bey Zeiten brauchte / rieß die Kranckheit der⸗ 
maſſen ein / daß die Königin An, 1559. Daran ſter⸗ 
ben wmuſte. Hierauf yermaͤhlete König Heinrich 
in Franckreich die Schottiſche Princeßin Maria mit 
Franciſco feinen aͤlteſten Printzen. v. Thuan, Lib.20. 
Dupleix &MezerayHift.deFrance ° 2; 


2.) Mit dem Käyfer und Könige in 
Spanien. 


König Henticus II, continuirte die Feindſeeligkei⸗ 
ten / gleich feinem Vater / mit Kayfer Carolo V. wo⸗ 
zu folgende Gelegenheit gegeben ward: Pabſt Paus 
lus IIL hatte feinem unehelichen Sohne / Petro Aloyſio 
die beyden Städte Parmam und Placentiam unterm 
Ditul eines Hertzogthums / als ein Roͤmiſch Kirchene 
Lehn / verliehen / ob gleich die meiften Eardindie / 
aud) der Känfer felbjt. (welcher pratendirte / daß 
folche Orte nicht zum Kirchen⸗Staat / fondern aller⸗ 
Dings zum Reiche gehoͤreten und Stücken vom Here 

gthum Mayland wären ) dißfalls heftig wider⸗ 

prachen, v. Thuanus L. 4. & Onuphrius Panvinius ie 
vita Pauli ILL. & Marcelli I, Allein dieſer nene Her⸗ 
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09 beseigete ſich fo beſtialiſch / Daß feine Untertha⸗ 
nen Darüber aufjegig wurden. Geſtalt man denn 
son felbigem erzehlet Daßer ColmumChehum Bir | 
ſchoffen zu Fano, mit Gewalt zu Sodomiterey gen 
braucht. Als er auch hernach fich aufdie Frantzoͤ⸗ 
- fifche Seite lencken wolte / und fich Der. SGenuefifchen | 
Confpiration wider Andream Doriam: theilhafftig 
machte / ftifftete der Kaͤyſerliche Gouverneur von | 
Mäyland/ Don Gönzaga, eine Berrätherey wider - 
ihn an / vor weicher zwar der Hergog durch feinen 
Vater gewarnet ward; es kunte aber derſelbe nicht 
recht auf die Sprünge kommen / ob er gleich zu dera 
Ende den Teuffel beſchworen haben ſoll / welcher ihm 
zur Antwort gegeben: Er moͤchte nur ſeine Muͤntze 
genau qnſehen / ſo wuͤrde er Darauf Den Ort und Die 
damen der zuſammen verſchwornen finden. Sol⸗ 
ches nun hat zwar der Hertzog damahls nicht verſtan⸗ 
den; allein der Ausgang hat dieſes Raͤtzel ſattſam 
ausgeleget. Denn die Muͤntze zeigete auf einer 
Seite dieſe Worte: P. Alois. Farn. Parm. & Plac, 
Dux. Das gantze Geheimnuͤß aber ſtack in der Spk 
be Plac. denn dieſe deutete auf den Ort / fein. Fall 
folte zu Placentz geſchehen; die Anfangs Buchſta⸗ 
ben aber zieleten auf Die vier ‘Perfonen : Pallavici- 
‚sum ; Landum;, Anguifciolam und Confalonerium, 
Der Mord ward folgender Geſtalt ausgeführet 
An. 1547. ließ ſich Aloyſius aus dem alten Schloſſe 
‚auf einer Sänffte nach) der tg Feſtung 
bringen / den Bau zu beſichtigen. Dieſem -. 
ſtellete ſich Landus, und beyde Pallaviciner an die 
ta wi | Schloß 


PRIEEEN. — 
ShisfBforte » Confalonerius aber mit feinen Ge» 
fellen nahmen den innern Schloß⸗Hof ein. Als nun 
Aloyfiusgegen den Mittag zuruͤcke kam / beoleitete 
ihn Anguilciola , gleichſam Ehreuthalben / mit 36, 
Mann der Seinigen in das Schloß, und blieb ſelb⸗ 
Brittevor dem Saale ſtehen / darinnen Aloyfius Pa» 
ſelhiet. Nach geendigter Mahlzeit + da ſich die 
Hof: Bedienten auch mehrentheils nach ihrer Nah⸗ 
sung verlauffen hatten’ gab Landus, abgeredtermaß 
fen» die Loſung mit. einem Buͤchſen⸗Schuſſe / ſtieß 
die Wache übern Hauffen / und zog die Schloß⸗ 
Bruͤcke auf. Die teutſchen Trabanten hatten ihr 
Geweht von ſich gelegt / und ſpieleten im Brete / 
weſche Confalonerius mit ſeinem Cameraden / bald 
ihrem Herrn toͤdlich voran ſchickte. Hierauf brach 
Anguifeiola in des Hertzogs Gemach / und jagte dem 
elenden Meufchen dergeſtalt den Stahl durch den 
Leib / daß er fonder Erkaͤntniß und Bereuung feiner 
groben Sünden fo fort zur Holen eilete / dabey ihn 
auch ein Pfaffe und der Stallmeifter im Tode ber 


gleiten muften. Sodann gabenfiemitdreymahligee 


Loͤſung eines Suͤckes / denen Kaͤyſerl. das Zeichen 
daß alles wohl abgelauffen waͤre / und hierüber ent⸗ 
ſtund ein groſſer Auflauff von der Buͤrgerſchafft / 
welche vor das Schloß kam / und zu wiffen begehr⸗ 
te / mas vorgegangen wäre? Die Verſchwornen 


rufften ihnen aus einem Fenſter zu: Sie haͤtten den 


rannen umgebracht / und das Vaterland in 
vorige Srepheit geſetzet. Welches zu beglaͤubigen / 

fie den entſeeiten Corper an einer Ketten pum J 
— un fie 
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fier. herunter: hiengen v zur Schmach hin und het 
ſchwenckten / und endlich mit vielen Flüchen in den 
Graben warffen. Welches die Gemuͤther dermaſ⸗ 
fen veränderte / daß fo fort alles berubiget wurde / 
und fich ein jedweder vergnügt nach dem feinigen 
verfügte, v. Thuanus L, 4. Sleidanus L.19. Chytr. 
Chron, Saxon. L.16. Hierauf nun ward Placentia 
denen Käyfer!. geliefert, Parma auch ſelbſt ſtand in 
böchfter Gefahr / wo nicht die Frangofen bey zeiten 
Suceurs hinein geroorffen und alfo dieſen Ort denen 
Käpfeslichen aus den Zähnen gerüchet hätten. Es 
empfund zwar der Pabſt folchen Mord. überaus 
hoch und machte fo gar Mine / als wolte er fich auf 
die Frantzoͤſiſche Seite fehlagen: Allein es wurde 
felbiger doch genoͤthiget / dißfals feinen Unwillen ge⸗ 
gen den Käyfer zu unterdrücken / fintemahl die Frans 
—* /weil der Pabſt ſchon eines hohen Alters war / 
ich nicht ſo weit einlaſſen wolten. Nichts deſtowe⸗ 
niger machte derſelbe ein Decret, Krafft deſſen Par« 
ma und Placentia dem Kirchen⸗Staat wieder ein⸗ 
verleibet / und an derer Stelle des Hertzogs hinter⸗ 
laſſenem Sohne das Hertzogthum Camarino nebſt 
300000. Ducaten zugeſchlagen werden ſolte. Der 
Kaͤhſer aber kehrete ſich hieran im geringften nicht / 
ſondern blieb allerdings dabey / daß ſolche beyde 
Oerter zum Reiche gehoͤreten. Und ob gleich der 
Pabſt dawider einwendete / es haͤtte ja der Kaͤyſer 
mit Pabſt Clemente VII. ſich deßhalben verglichen; 
fo wolte Doch der Käfer zufürderft Das Original von 
dieſem Vergleiche ſehen. Als man Ihm aber Ders 





be nicht eigen Funtes laͤugnete er die gantze Sache. 
v.ThuamisL. 4: Hieraus nun entftund allmählig 
ein nur Krieg in Italien zwiſchen dem Käyfer und 
Könige in Franckreich. Denn die Kaͤyſerl bloquir- 
tendatauf nicht allein Parma , fondern legten ſich 
auch vor Mirandula, worinnen zu der Zeit Frantzoͤ⸗ 
ſiſche 83 und Hatten fie mit Pabſt Ju- 
bio II, ein Buͤndnuͤß geſchloſſen / ſo aber nicht gar 
Imge Beftand Hatte: Inzwiſchen wurde von denen 
Frantzoſen In geheim eine auserlefene Mannfchafft 





beordert einzeln durchs Mäykändifche nach Parma- | 


zu gehen. Und zwar vermeynte man / weil der. Krieg 
zwiſchen beyden Cronen noch nicht deelariret waͤre⸗ 
fo wuͤrden die Kaͤyſerl. ſich nicht unterſtehen / ſie diß⸗ 
falls anzutaſten. Es ſchlug aber ſolche Meymmg 
fehl / ſintemahl der Kaͤyſerliche Gouverneur in Mäys 
land / Don Gonzaga, da ſelbiger von dieſem Marche 
verſtaͤſdiget wurde / hlerauf ae Paͤſſe genan ver⸗ 
wahren / und die Frantzoſen / welche einzeln und und 
bewehrf ankamen / alle zuſammen walſacriren ließe 
v. Vatillas Hiſt. de Henty I; p.246. Solcher geftalt . 
brach der Krieg oͤffentlich ans / und erhielt darauf 
der Frantzoſiſche Gouverneur in Piemont Monſieut 
Biiflät, Ordre, ſolchen Affront zu rächen: geſtalt denn 
feldiger alſo fort Quiers und St, Danisan im Mäyläns 
diſchen hinweg nahm. Nicht lange hernach gien 
auch der Krieg in Teutſchland an (wovon hernach 
ſol geſaget werden /) und wurden hiedurch die Kaͤy⸗ 
ſerlichen gendthiget / Ihre Trouppen zuſammen zu 
Haben und die Bloquaue Ka er a 
Beer * anfiuie 
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außzuheben. Hingegen machten die Frantzoſen eis 
nen Anſchlag auf diena, weil ſie wohl wuſten / daß 
allda das Volck mit der Spaniſchen Beſatzung gar 
äbet zufrieden war: Nur beſtand dißfalls die groͤſte 
Difhcultzt hierinne / wie man mit guter Manier 
Volck dahin bringen koͤnte / indem der. Graf⸗von 
Petiliano, und der Pabſt denen Frantzoͤſiſchen hier⸗ 
zu verordneten Trouppen den Paß durchaus nicht 
dveſtatten wolten. Es ward aber letzlich auch ſelbe 
Difficultzt aus dem Wege geraͤumet / und der Graf / 
gegen Erlegung eines Stuͤck Geldes / dahin difpo- 
nirets daß er den Paß zu verſtatten ſich erklaͤrete. 
Mit dem Pabſt hielt es zwar etwas haͤrter; allein 
da der Kaͤſerl. Geſandte Mendoza ſich unterfangen / 
den Oberſten uͤber die Schaar⸗Wache in Romzu 
prügeln / verdroß dieſer Schimpff den Pabſt ders 
maſſen / daß er dem Commendanten zu Viterbo Or- 
dre zuſchickte: Er ſolte ſich nicht weiter dem Marche 
der Frantzoͤſiſchen Trouppen widerſetzen / ſondern 
dieſelben heimlich durch⸗ pafliren laſſen. Als nun 
die Frantzoſen hiemit gute Bequemligkeit erlange⸗ 
ten / ihr Vorhaben werckſtellig zu machen / giengen 
fie mit den auserleſenſten Volckern dahin und bes 
mächtigten fich Diefes importanten Drtes in kurtzer 
Zeit. Auch iſt Fein Zweiffel / daß fie ſolchen Platz 
würden haben mainteniren koͤnnen / zumahl daider 
Hertzog von Florens ſich der. Sache. nicht ſehr an⸗ 
nahm. Die Srangofen aber begiengen:einen haupt⸗ 
färhtichen Fehler / daß fie über die daſelbſt ſtehenden 
Trouppen den Marchal Strgzai, einen vertriebenen 
ae, A Florenti⸗ 
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lorentiner / und angelagter Feind felbiges Hertzogs / 
en. Denn hiedurch Eriegte der Hertzog groffe 
Augen / und ſchloß / es muͤſten die Frantzoſen ein wei⸗ 
zeres Ihſehen / und vielleicht gar auf ſeine Lande ei⸗ 
nen Anſchlag haben; wie auch allerdinges die Wahr⸗ 
heit geweſen. Sintemahl Strozzi des Koͤnigs Ges 
mahlin / Catharinæ, weiß gemacht hatte / daß ihr das 
Hersogthum beſſer / als Coſmo, — und war 
demnach im Koͤnigl. Rathe beſchloſſen / wenn man 
ſich etſt in Siena feſtgeſetzet haͤtte auch fo denn Co- 
{mo auf. die Haube zu greiffen. Dannenhero fich 
auch dieſer ſtracks hernach auf Die Käyferl, Seite 
leuckete.v. Varillas Hilt.de Henry I. L, 4: p. 417. &c. 
Wiewohl nun Strozzi. fein Aufferfteg that / das ihm 
ansertranete Land beſtens zu defendiren/ fo wurde 
erdennoch von denen Kayferlichen und Hergoglis 
chen Trouppen in einen harten Treffen erlegetzund 
darauf Siena endlich An, 1554. mit Hunger bezwun⸗ 
gen welches nachmahls der Kaͤyſer feinem Sohne 
Philippo ‚als ein Lehn vom Roͤm. Reiche conferir- 
te. Inzwiſchen merckte Henricus, daß Churfuͤrſt 
Mauritius, und die übrigen Proteftirenden mit dem 
Sapler nicht ufrieden waren, ſchloß er mit denen⸗ 
felbenein Buͤndnuͤß wider dieſeh / und marchirte ſol⸗ 
chem zu Folge mit einer ſtarcken Armee nach dem 
Rheines verficherte fich untermegens auch des. Hera 
tzogthums Lothringen / und ferte Darinnen des Her⸗ 
8098 Mutter/ Chriſtianam, Caroli Schweſter / von 
der Vormundſchafft ab / nahm über DIE die drey 
Reihe Städte, Metz Zul BOOTE. RD mat 
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gantze Macht zuſammen / um ſich on Franckreich zu 
daͤchen. Aldieweil denn ſelbiger Koͤmg leicht zu 


1 
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diee ſ hinweg. Geſtaſt denn Henricus nur 


den Dürchrug begehrete ‚den ihm auch die Bürger 


_ or feilre Perfon und Hofftadt verwiligten / je doch 


init dem Bedinge / daß die Soldaten einen andern 
Weg nehmen fülten. Der Conneltable Möntrtiö- 


fancy hingegen fagte / es würde fich nicht ſchicken / 
Daß d 


daß der König ohne Er HD wrhei ſich fo 
Alleine Durch die Stadt wagete. Und ward demnach 
die Sache letzlich alſo verglichen Ye: die Pforte 
wodorch der König einziehen würde Zeit. währen 


. den Durchzugs mit einem Regiment befeget wer ⸗ 


den ſoite: Es brauchten aber die Frantzoſen hierin⸗ 


nen Betrug / indem fie dieſes Regiment mit 1360. 


Mann deranfferiefennten Volcker perftärchtet.' "2 

e fich nun eisernen ſtatck genug befunden / keh ⸗ 
tete die vohlge Armee zuruͤcke / ind bemaͤchtigte ſich 
durch die von ihnen beſetzte Pforten der gantzen 
Stadt,“v. la Viede Admital de Coligny L.2. P,117. 
Zwar hatten Die Frantzoſen auch gute Luft ‚mi 
Straßburg ein Hleichmaßiges Procedere zu |f 
Dane —I— 8 Bibi * ee 
von Feiner Fransofifchen Milig wiſſen / noch derſel⸗ 
ben freyen Daß in Die Stadt vergännen gleichwohl 





. oßerirten fie /es folte vor der Stadt ein dffentli⸗ 


cher Marckt gehalten 7 und denen Frantzoſen ver 
attet werdem was ihnen noͤthig / alda einzukauffen. 
ie aber nachgehends der Känfer mit Churfuͤrſt 
Mauritio ſich wieder verglichen / 309 er datanf feine 


s 
ſehe 
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en Fonte daß der erſſe Sturm Über Mes gehen 
En verfahe er zu Dem Ende, folche Stadt mif 
iner-anserielenen Guarnifon , bejtehend aus Dem - 
ern der Frantz fische Nobleſſe, unterm ommando 
098 Francifci vonGuife., Der Käyfer im Ges 
entheil gedachte der Stadt mit Lift beyzukgmmen. 
Und; zwar hatte. Margaraf Albrecht don Bran⸗ 
denburg: in. dem Accord zwifchen dem Känfer und 
Churfuͤrſt Moritzen nicht wollen mit begriffen ſeyn / 
ſondern mit feinen Trouppen in. Frantzoͤſ. Pro- 
teftion begeben, Gelben nun hatte der Kaͤyſer ber 
ſtochen / daß er fich bemühen ſolte / unter allerley Prz- . 
text Meg von Proviant Und Munition zu entblöfen. 
Welchem nach dennder Marggraf begehrete / es 
mochte der Hertzog von Guife ihm doch mit Proviant 
vor feine Trouppen aushelffen: Der Hextzog ds 
ber entſchuldigte fich + daß er.bey gegenwärtigen 
Zuftande Die Stadt: Eeineg weges von dergleichen - 
entbidfen koͤnte. Als dieſer Streich augsparirt war / 
ſuchte jenen weiter / der Hertzog ſolte ihm Leute zus 
ſchicken / zu Verfertigung einer Brücke uͤber die Mo⸗ 
ſel / damit er ſolcher maſſen den derg zum ehe 
ſten verhinderte / die kortikcation Der Stadt zu voll 
führen: Die ſer aber gab hinweicdgrum zur Antwort / 
095 er jeho Die Aubeitar Leute felbit hoͤchſt noͤthig 
brauchte. And auf gleiche Weiſe nahm er die de 
brigen Streiche aus / fo. ihm der Marggraf anzus 
A trachtete. v. Varillas Hiſt. de Henıy II, L. 3. 
P-338. Endlich zog Marggraf Alhrecht die Maſque 
ab und nahm dfentluch sort. Bayıy an, NRun 


ver⸗ 


326... __. "10. Henricus I 7 _ 
vermeynte zwar der Hertzog von Aumale ihm einen 
ne zu verſetzen / zu welchem Ende derfelberoooo, 
ann in groſſer Eil anfuͤhrete: Allein der Marg⸗ 
gräf munterte feine Soldaten auf / durch Vorſtel⸗ 
lung der groſſen Beute / die ſie bey denen Fratzoſen 
finden wuͤrden. Wodurch er es denn ſo weit brach⸗ 
te / daß fie mit hoͤchſter Furie die Frantzoſen anfielen / 
ſolche uͤbern Hauffen wurffen / und den Hertzog von 
Aumale ſelbſt gefangen kriegten. ibid.p. 345. Hier⸗ 
auf nun Fam der Käyfer da fchon der ABinter hereins 
brach / mit einer Armee vor Mes an / und wolte / auch 
allda ſiegen; indem ſich ſolche Stadt den ꝛ0. Nov. 
mit ſoooo. gu Fuſſe und 20000. zu Roß umgeben / 
und an dreyen Orten mit Rauch und Dawpff uͤber⸗ 
* ſahe. Vierzig Tage lang wurde Meg 
Durch dag Geſchuͤtze Dergeftalt Tag und Nacht bes 
aͤngſtiget daß Kugefauf Kugel folgete und die gan⸗ 
tze Gegend wie in einem ſtarcken Nebel ftunde, Fa 
man bat den entfeglichen Stücken» Donner / nad) 
'Sleidani Bericht / zu Straßburg gehoͤret. Derinoch 
wolte Meg ungeachtet fo ſtarcken Anklopffens / die 
Shore nicht eröffnen, ſondern bemuͤhete ſich vielmehr 
auf alle Art und Weiſe die brennende Mühe abzu⸗ 
kuͤhlen. Weil aber Käufer Carolus V. felbft durch 
den Hertzog von Nevers belagert zu feyn ſchien / der 
‚von Guife gleichfalls Durch ftetes Ausfallen den 
Schlaff verhinderte, zudem die Kalte und der Hun⸗ 
ger mehr brave Leute, als das Schwerdt fraß / abs 
| * daß Carolus bereits 30000. Mann vermiffete: 
So entſchloß er ſich / dem — — 
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nachzugeben / beorderte das Geſchuͤtze voran nach 
Diedenhofen / er ſelbſt brach mit der geſchwaͤchten 
Macht den erften Tag im Jahr 1553.aufzund vers 
ließ das unglückliche-Lager- Da denn dag fonft zu 
fiegen gewohnte Helden⸗Hertz des Käufers aufs als 
kerempfindtichfte gerühret ward’ als es den donnern⸗ 
den Triumph⸗ Schall der feindlichen Carthaunen 
hinter fich muſte brüllen hoͤren. v. ThuanusE.1, Stei- 
danus L. 24. ChytrzusL, 17. & Singularia Hiftorico- 
Geographica p. iʒiʒ. &. Hiedurch nun / wie auch 
aus etlichen andern Verdruͤßlichkeiten ward der 
Kaͤyſer des Regiments ſo uͤberdruͤßig / daß er ſeine 
Meichein Spanien feinem Sohne Philippo An. 1556. 
abtrat. : Doch hatte felbiger vor Abtretung feiner 
Megierung aufs. Fahr einen Stillſtand mit Franck⸗ 
reich getroffen / weil er feinen Sohn nicht gerne 
ſtracks bey Anfang feiner Regierung mit fo einem 
mächtigen Feinde verwickelt wiffen wolte: Allein 
es ward Diefer Stillſtand An.ı557. fchon wieder ges 
brochen; Denn es entftund in Stalien zwiſchen 
Pabſt Paulo IV. und denen Spaniern. 7 eine Unei⸗ 
nigkeit / die endlich zum Kriege ausfchlug: Und zwar 
hieß fich König Henricus in Franckreich vom Pab⸗ 
fte überreden / daß er ſich auch mit Davein mengetes 
zumahl ihm der Pabſt Hoffnung zu dem Königreich 
Neapolis, vor feinen andern Sohn 7 mit gewiſſen 
Bedingungen machtee So riethe auch. der Hergog 
von Guife hierzu eyfrig / indem derfelbe wohl wuſte / 
daß niemand anders / als er / as Commando über: 
die Trouppen bekommen — Der re ur 
. | 4 9 
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bei Montmorancy widerrieth zwar anfangs folchen 


Zug / nachdem er aber fahes daß der Konig Dazu 


inclinirte / ließ ev e8 auch gut feyn / und zwar bie | 
Thuanus und andere meynen zum fo viel deflomehr/ / 
dieweil er fehon zuvor fahesdaß das gantze Werck 


auf ein Lami ablauffen / und fein bißheriger Widers 


facher der Hertzog von Guife, wenig Ehre hievon 


erhaltentwürde. Durch diefe Ghelegenheit nun ente 
zuͤndete fic) dag Kriegs⸗Feuer nicht nur in Italien / 
fondern auch in denen Niederlanden / allwo die 
Frantzoſen anfänglich heßlich einbüfleten. Sinte⸗ 
mahl die Spanier / indem die beſten Trouppen nach 
Italien geſchickt waren und Die Piccardie vom Vol⸗ 
de ziemlich entbloͤſet ſtunde / daſelbſt einſielen + und 
St.Quintin belagerten / auch den Conneſtabel Mont- 


worancy, ſo die Stadt entſetzen wolte / aufs Haupt 


ſchlugen und ſolchem nach den Ort mit Sturm er⸗ 
oberten. Wovon zwar die Schuld aus einem pri« 
vat. Haß / dem Diana ponPoidtiers auf den Admiral 
Coligny geworffen / dieſem zugeſchrieben wird. v. la 
Vie del’ Admiral de Coligny. Ja es ſolte nach: vieler 
Meynung mit Franckreich ein gefaͤhrlich Ausſehen 
gehabt haben / wenn die Spaniſche Armee ſonder 
Zeit⸗Verluſt weiter fort gegen Paris-zugegangen 
wäre. Allein König Philippus aus Spanien mache 
te fich an etliche Zumpenswderter in der Piceardie ; und 
gab denen Frantzoſen alfo Bei, wieder einen Muth 
zu faſſen / und fich zu erholen: Doch gieng bey dies 
ſer Selegenheit Han und Noyon an die Spanier uͤ⸗ 


ber, Henricus, welcher durch ſolches —— 
| | eine 
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hie befien Generate Eommen war / immaffen Der, 
‚onneflabel Montmorancy und Admiral Coligny ges 
ngen worden / ruffte den Hertzog von Guile aus 


alien zuruͤcke bey deſſen Anfunfft die Sache ges 


ſchwinde ein ander Ausfehen Eriegte. Sintemahl 
dieſer die Feſtung Calais, welche die Engelländer 
bishero inne gehabt  ingleichen die Feftung Dieden⸗ 
bofen-in Luxemburg / vor welcher zwar Der Marchal 
Strozzi blieb / eroberte ‚durch welchen Streich denn 
der norhin erlittene Schaden ziemlich wieder einge« 
bracht ward.. Brantome in feinen Memoires Tom. 
3: pag.61,- verſichert Daß der. Admiral Coligny der 
erſte geweſen fey / fo den Anfchlag auf Calais formi- 
ret habe; doch wurden die Frantzoſen unter Dem 


Marchal de Fermes An. 1558. bey Grevelingen von 
dem Grafen von Egmont gefchlagen/ weil Zeit woͤh⸗ 


renden Treffens ungefehr etliche Englifehe Schiffes 


nahe bey dem Strande / wo die Armeen ſchlugen / 


vorbey ſegelten / und als fie dieſe Adtion ſahen / ſo 
fort ſich ſo nahe als fie kunten / an das Land ſetzten / 


und auf die Frantzoſen dermaſſen canonirten / daß 
fie endlich die Flucht nehmen muͤſſen. Und alſo war 


der Ausgang des Treffens zwar gluͤcklich vor die 
Spanier: Allein man hat es gleichwohl dem Gra⸗ 
fen von Egmont nicht gut geſprochen daß er dieſen 
Streich ſo thum⸗kuͤhne gewaget; ‚denn mo die Sa⸗ 
be. anders abgelauffen waͤre würden die Nieder⸗ 


länder in der: geöften Gefahr von der Welt geſtan⸗ 


den haben. v. Cabrera:in Hiltoria Philippi II, Lib. 4, 


Capızı. Weil uun endlich beyde Theile des Krieges 
— 85 muͤde 
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muͤde waren / ſo ward An. i559. zu Cambreſis Friede 


geſchloſſen / darinnen zwar Franckreich die verlohr⸗ 


nen Oerter wieder bekam / auch Calais auf gewiſſe 


Maſſe behielt / muſte aber hingegen dem Hertzoge 


von Savoyhen den groͤſten Theil-Teiner abgenom̃e⸗ 


nen Lande / ingleichen alles / was ſie in Italien im 


Hertzogthum Mäyland und anderwerts eingenom⸗ 


men hatten / reſtituiren. v. Schardius in Narrat. Re- 
tum ſub Ferdinando I, geftarum p. 2150. Derohal⸗ 
ben auch Monlucius in feinen Memoires Ausdrücke 
lich faget / es habe Franckreich niemahls einen ſo 
ſchimpfflichen und ſchaͤdlichen Freieden / als dazumahl / 
geſchloſſen / indem vor drey bis vier Bicoquen, ſo die 
| Share inne hatten / in die 130. Derter / groͤſten 
heils in Italien / abgetreten worden. — 
Andno ısso. richtete König Henricus ein doppel⸗ 
tes Beylager aus: Denn es ward feine Tochter Er 
liſabeth mit Philippe IL. Könige in Spanien / und 
feine Schweſter Margaretha mit Philibereo Emanue- 
le, Hertzogen in Savoyen / vermaͤhlet. "Bey dieſer So- 
lennitaͤt nun wurde ünter andern. Luſtbarkeiten auch 
ein Thurnier angeftellet/ und war der. Platz hierzu 
nicht weit von der Baſtille / Darinnen die wider Die 
Hugonotten verſamlete Parlaments⸗Herren ſaſſen. 
Solcher Renn⸗Platz war wie ein Amphitheatrum 
gebauet / zu beyden Seiten mit Stuffen und verſchloſ⸗ 
fenen Bogen. Das Rennen war aufs praͤchtigſte 
‚Angefangen and der Koͤnig wolte ſelbſt / uebſt = 
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Hertzog von Guife und Ferrara, Bahnhalter ſeyn / 
und wider alle Adventurirer rennen / ungeachtet ihm 

Aches von vielen treulich wiederrathen wurde / mit 
emfernern Einreden: Er ſolte ſolche ritterliche U⸗ 
bungen juͤngern Leuten uͤberlaſſen. Gleichwohl 
ſchlug er alle Vermahnungen in Wind / und rennete 
Sporenſtreichs in fein Ungluͤck. Es war der 29. 
JIunii / als er zu vielen mahlen wohl gerennet / und ſei⸗ 
ne Gegner meiſtens gefaͤllet hatte / als ihn die Koͤni⸗ 
gin bitten ließ: Nunmehr anfzuhoͤren / und den Her⸗ 
tzog von Savoyen auch ſeine Tapferkeit erweiſen 
zu laſſen; Er ließ ihr aber durch den Marchal Mont- 
morancy wieder zu entbiethen: Er wolle nur noch 
einmahl rennen / und ihr zu Liebe einen Speer brechen: 

Sierauffchickte erdem Grafen Gabriel von Mont- 

gommery, Hauptmann der Schottifchen Guarde / 

eine Lantze / und ließ ihm befehlensmit ihm zu rennen! 

Montgommery entſchuldigte ſich aufs hoͤchſte / nicht 

allein aus Reſpect, ſondern vielmehr aus Furcht / 

noch mehr Schande einzulegen / weil er ſeinen Gegner 

noch niemahls getroffen / vielweniger einige Lantze 

gebrochen hatte. Der Koͤnig aber ließ keine Ent⸗ 
ſchuldigung gelten / ſondern ihm befehlen / ſich nicht: 
laͤnger zu weigern. Alſo muſte der gute Graff / wider 
feinen Willen / die Lante einlegen v und gegen dem 
Koͤtig rennen / den er auch dergeftalt auf die Ruͤſtung 
traf / daß nicht nur die Lantze brach / ſondern auch ein 
srofer Splitter davon Durch das Viſier / ſo der Ge⸗ 
duͤhr nach nicht wohl verwahret war / dem Koͤnige ins 
Auge und den Kopf fuhr /alſo / daß dei arte | 
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Prindsn fhwantken./ und fich zum Falle zu Ya 
ui - So fort lieffen die vornehmſten Fuͤrſten 





und Herren hinzu / huben ihn vom Pferde, und trugen 
ihn in ſeinen Pallaſt desTournelles „ da er-deunsal 
man ihn vom Mage getragen fich nach der Baſtille 
umgefehen/am Die gefangenen Hugonotten gedachty 
und dieſe orte offt wiederholet hat : Ich beforges 
man habe den armen Leuten unrecht gethan. Allein 
. ber: Saydinal von Lothringen hat fich / ihm ſolches 
aus zureden fo fort mit Diefen Worten bemühet:Sole 
che Gedaycken hätte ihm ein boͤſer Geift eingebla⸗ 
ſen / ſoxchem muͤſte er widerſtehen / und in feinem Glau⸗ 
ben heſtaͤndig bleiben. Und eben dieſer Cardinal iſt 
es / uͤber welchen nachmahls der Cantzlar Oliverius, 
ſs ein Jahr nach Dem Könige geftorben / auf ſeinem 
Tod Bstte geſeufftzet und geſprochen: O Cardi⸗ 
nal von Lothringen! Du biſt Urſache / dag wir alle 
in Ewigkeit verdammt werden. Ob nun gleich de 
Konig in feinem Blute lag / ſo kunte ſolches do 
— nicht verhindern / daß er feine Schweſter Margarer 
tham, mit gedachtem Hertzog von Savoyen / vor ſei⸗ 
nem Sterbe⸗Bette copuliren ließ. Immittelſt ver⸗ 
lohr ſich die Sprache / und Fam auch zugleich der 
treffliche Medicus Andreas Veſalius, von Bruͤſſel 
quf der Poſt an / welchen ihm König Philippus zuge⸗ 
ſchickt hatte; Weil nun keiner von denen. Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Medicis judiciren kunte / ob der Koͤnig Hirn⸗ 
wund waͤre: So trat dieſer Veſalius zu dem todt⸗ 
ſchwachen Koͤnige / und gab ihm einen Zipffel von 
ein em Schnupf⸗ Tuche in den Mund / mit Bedeu⸗ 


tung: 


ee EN ng 
Hng: ZDer Rdıniafollediefes fefkegtuifdhen die Büßa 
n darein beiſſen· ls ſolches "gefchehen? 
riß es Vefalins mit einiger ‚Gewalt wieder aus 
dem dr da er der Koͤng vor ergen die 
Hand aufdas Haupt legte. Solcher Schmergen 
belehrte Daß das Gehirn verlegt wäre / daher Ve- 
falius ihm Das Leben abſagte / und alles derlohren gab: 
welches anch Bald hernach erfolgete / und ftarb der - 
König den 16; Julii Anno 1559. alser 40. Jahr gele⸗ 
bet hatte. age bereite Aftronomus, Lucas Gau 
tieus;hat auf Begehren des Koͤnigs Gemahlin Ca- -· 
thai, fo ſith uin kuͤnfftzge Dinge fehr, bekuͤnmer⸗ 
ter geweiffaget : Der Konig wurde in einem Zwey⸗ 
Kampife ein Auge und Leben verlieren : Welches 
damals / als eine Sache, ſo Könige nicht hetraͤfe / ver⸗ 
lachet wurde / und dennoch erfolget iſt. v. Gratianus 
Je Caßbus Virorum Uuſtrium. Etliche kluge Leute 
raifohnirten Der König hätte beym Anfange ſel⸗ 
Her Regierung Kin ernftliches Duell, fo doch wider 
die Ehriffch Religion lieffe approbiret / deswe⸗ 
hätte er. feinem Schertz⸗ Duell fein Leben bes 


hlieſſen muͤffen. Montgommery , fo wider feinen 
Willen tie Lange ‚gebrochen‘, wurde 
war dißmahl vor unfchuldig erfannt : Demnach 
nte er nich dem Henckers⸗Schwerdte entgehen 
dern 'mufte / weil er fich. Den Malcontenten if 
ranckreich beygeſellet / Anno 1574. aufden Plane 
aGreve , durch daſſelbe wiederum Hals und Leben 
verlieren. Von dieſem Könige ertheilen / über an⸗ 
| geſuͤhrte / mehr Nachricht Thuanus L. 22, are 
| _ dä 
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6 FRANCISCUS IE \,.,.:. 
u 1ER HHTUG = von 1559. bis 1160. X IND EFF 
Wir betrachtennnn - 230 :: art 
IL Seine Regierung . = 
Exanciſci Vater war der vorige Koͤnig Henri- 
‚us , undfeine Muttet / Catharina de Medices, wel⸗ 
che ihn Auno 1543.den 30. Jenner zur Welt brachz 
se. Dieſe Catharina war fü curieux, daß fie vor 
gedachten Lucam Gauricum fragte: Wie es ihren 
| Sir ergehen wuͤrde? Diefer gab zur Antwort: 
Sie würden alle drey nad) einander den Ftangofir 
ſchen Thron beſteigen / welches zwar damahls verlkis 
chet wurde / gleichwohl richtig. eingetroffen iſt. Fran« 
‚‚cilcus s als der erſte davon 7 ſahe waͤhrender fein 
Aufferziehung nichts/ als brennen heucken / kopffen 
und andere henckermaͤßige Verrichtungen/ ſo mit de⸗ 
nen Hugonotten und, andern Bedienten vorgenom⸗ 
men wurden / daherd es Fein Wunder geweſen / wenn 
er und feine Bruͤder zu lauter, Thrannen wordeg _ 
wären. Er hatte das 16. Jahr feines. Alters. errei⸗ 
chet / als er die Negierung antrat war ſchwach von 
eiſt und Geſundheit / und das Reich von ſich ſelb 
zu regieren / gantz untuͤchtig; Weswegen denn une 
erſchiedene die Regierung an ſich zu ziehen trachte⸗ 
———— die von Bourbon, als die nechſten rin⸗ 
tzen vom Gebluͤte / die von Guife wegen der Schwaͤ⸗ 
... gerſchafft / 
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serfhaftamd-des Königes- Mutter 4 ein Ausbund 
von einem liſtigen and Regier⸗ füchtigen Weibe 
welche unter ‚Dex Printzen Uneinigkeit / die fie ftetg 
unterhielt und balancirte / verhoffte den Zepter allein 
in ihre Hand zu ſpielen. Dieſe Staats ⸗Dame 
nun hielt es anfangs mit denen von Guiſe, 9— 
cheilte Die. Regierung alſo mit ihnen / daß fie ſelb 
die Koͤnigin / die Ober⸗Direction, der, Hergog von 

Guife die Waffen / und fein. ‘Bruder / der Cardi⸗ 
nal / die Financen zu verwalten hatte; Der Conſta⸗ 
bel aber wurde / unter dem Vorwand ſeines Al⸗ 
feed vom Hofe geſchafft / und der von Conde | 
Sefandfchafft nach Spanien geſchicket. Ehe wit 
aber etwas mehres gedencken ‚wollen wir vorher die 
vornehmſten Haͤuſer ein wenig mercken. Nach 
der Königlichen Familie / war das Hauß von Bour- 
bon, wohin abſonderlich dieſe drey Perſonen ge⸗ 
hoͤreten: Antonius Koͤnig von Navarra / weicher 
Weder reebt Satholifch / noch recht zeformirt war 5 
Catolus, der Cardinal von Bourbon, und alſo ein 
Catholicke; Ludovicus Printz von Conde, ein Hu⸗ 
genotte / welchen dreyen beyzufuͤgen iſt Koͤnigs Anz 
zonii, in Navarren Sohn / Henricus , der hernach 
König in Franckreich ward. Daß andere Hauß 
war das von Guiſe; ſo der Catholiſchen Religion ans 
hieng. Zu dieſem gehoͤrete Francilcus, Hertzog von 
Guife und ſeine drey Soͤhne: Henricus Hertzog von 
Guiſe; Ludovicus;Cardinalpon Guiſe; Carolu⸗ Her⸗ 
tzog von Mayenne. Das Hauß von Montmoran- 
ey.Sam. auch: hoch Ans Bret / deſſen Haeede 
| on⸗ 
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Creditores yon allen Drten gleichfam herzu g 
kamen / und das ihrige beh der Kammer 
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kam das Hauß von Colieny gleichfalls in’Confide- 
ration’; welches auf zwey Brüdern beruhete / Die 
Der Reformitten Religion anhienge. Caſpar von 
Coligny war Admiral, ſein Bruder / Ftaneiſtus von 
Andelot aber / ein verſchmitzter General. Derge⸗ 
ſtalt nahm ſich die Koͤnigin Cathatina, neh denen 
von Guiſe, ſo fort der Königlichen Nent / Kammet 
an / und well nach des Koͤniges Henrici Tode DR 








| ſodert 
ſo wurde ein Galgen aufgerichtet / und oͤffentlich da⸗ 
ran geſchlagen: Daß ſeder / er ſey weß Standes o⸗ 
der Wuͤrden er wolle / der ſich einiger Foderung hal⸗ 


ber zu Paris aufhielte / binnen 24. Stunden Hof 


und Stadt verlaſſen / oder im wiedrigen Fall / ſon⸗ 
der einiges Verſchonen / aufgeknuͤpfet werden ſolte. 
Eine ſchoͤne Manier / ſeine Schuld loß zu werden/ 
welcher ſich heute zu Tage ihrer viel bedfenen wuͤr⸗ 


‚den 7 wenn es ihm verguiit waͤre! Immittelſt haite 


die Koͤnigliche Regierung gar einen krancken Ars 
fang / maſſen der König ſtets ſiechte / und zum oͤfftern 
gang bleich und gelbe im Geſichte ausſahe 7 weiches 
ch doch in eine augenblickliche Roͤthe verwandelte; 
oraus denn ein gemeines Geruͤcht entſtund: Det 
König wäre auffätig ; und ihrer viele wolten be⸗ 
haupten : Der Kardinal von- Guife Härte befohlen: 
denen Müttern auf dem Lande die Rinder vonder 
Schoß zu reiffen und zu fehlachten 7 und mit Deren 
Blute des Koͤnigs Auſſatz zu heilen. Wir me 
age sad | = 
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ben gehöret / Daß König ‚Henricus II, unterfchiedene 
Pauanents⸗ Räthev und unter denenfelben den 
Prafidenten’ Annas de Bourg ‚ing Gefaͤngnuͤß werf⸗ 
fen Diefe Sache wurde nun/aufderer von 
Guie Veranlaſſung / aufs neue vorgenommen 5 da 
denn war die andern alle abſolviret / Der einige de 
Bourg aber nur zum Tode verdammet wurde, Als 
Diefer von dem Biſchoffe zu Parjß degradiret wurde / 
fagte er: Ich leide ſolches von Hertzen gerne / weil 
das Mahlzeichen des Thiers / ſo in der Offenbah⸗ 
rung Johannis beſchrieben / an mir ausgeloͤſchet 
wird / und ich nunmehro keine Gemeinſchafft mit dern 
Anuchtiſt habe. Worauf er erwuͤrget und verbren⸗ 
net wurde. Nach ſeinem Dode gieng die Inquifi- 
tiönwiderdie Reformirten in Franckreich aufs heff⸗ 
tigſte fortzund wurden auf allen Straſſen und Gaſ⸗ 
ſen Bilder und Lichter ausgeſetzet. Wer nun nicht 
ſeine Knie vor dieſem Baal beugete / der hatte von 
groſſein Gluͤcke zuſagen / wenner nur von dem blin⸗ 
MPbbel mit krockenen Faͤuſten / und nicht gar durch 
Hmders Hand beſtraff et wurde · Weil nun von 
dieſen Hugonotten gar vieles wird zu berichten ſeyn⸗/ 
als erfordert es die Nothdurfft / von dieſer Leute Ur⸗ 
ſprungetwas zufügen... Es nahm nemlich damahlz 
der Name der Hugonotten feinen Anfang zu Tours 
in Franckreich· Dem als die Evangeliſche Wahr⸗ 
heitand) in die ſem 
ſich zu deſagten Tours viel fromme Hertzen zu der⸗ 
ſelben bekehoten / welche / weil es ihnen am Tage nicht 
vergonget IRA zuſammen komm * 
— | un 
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und ihren Gottesdienſt verrichten muſten; ſo wurden 
ſie Hugonotten genennet / und zwar aus dieſer Ur⸗ 
ſache: Man ſchreckte nemlich die Kinder zu Douis 


St Franeiſcus IT. 


nit, einem Geſpenſte / ſo ehemahls ein König fol ge⸗ 
weten feyn/ und Hugo aeheiffen haben welches 


vey der Nacht‘in der Stadt hetumiritte und Die 


- Reuter ſo ihm begegnieten Abel tractirte. Weil min 


ten genennet. 


dieſe Evangeliſche Chriſten gleichfalls beh Nachtzeit 
zuſammen kamen / ſo wurden ſie von ihren Wider⸗ 
waͤrtigen / von dieſem Geſpenſte Hugo / Hugonot⸗ 


I. Die innerliche Unruhe unter ſeiner 
tn ERERFUNGE nee 


x“ Unter gegenwaͤrtigem Koͤnige Francilco zogen die 


som Haufe Guiledas Set meiſtens an ſich / und 
brachten die Koͤnigl. Printzen / wie auch des Montmo · 
raney Faction gantz nuter die Fuͤſſe. Damit fie ſich 


ba BE made wen A 
fie anseinen groſſen Eyfer für die Catholiſche Reli⸗ 


gion zu bezeigen / und verfolgten die Reformirten aufs 
hefftigite mit Feuer und Schwerdt. Hingegen be⸗ 
gaben ſich etſehe von deneu Printzen Königlichen 
Gebluͤtes zu der Reformirten Parthey / und warff 
ſich ſonderlich Ludwig / Printz von Conde, zum Haupt 
derſelben auf.’ Und meynen viele / daß der Pringr 
und das Hauß Colitzuy, ſich bloß aus: Staats⸗In⸗ 


_ teieffe, Damit fie wder das Hauß Guue eine Par⸗ 


they formiren/ und ſich ‚zum Haupt: derfelben auf⸗ 
werffen moͤchten / zuder ——— be⸗ 
— —— kennet / 
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kennet / welchen aber Maimbourg inHiftoria de Cal= 
vinifmoL,2.p. 12. felbfb wiederſpricht. Weil denn 
dieſe ſahen / dag fie von Denen Papiften auf alle Wei⸗ 
fe verfolget und gedrucket wurden / ftelleten ſie unter⸗ 
einander eine Coſpiration an / Krafft deren fie Durch 
ein Sagpliebeyißpofe die freye Ubung ihrer Religion 
ſuchen ⸗ und wenn ihnen dieſes abgefehlagen würde? 
den Koͤnigl. Hof / ſo ſich zu: Blois aufhielt / uͤberfallen / 
des Koniges und feiner Frau Miutrenfich verſichern / 
die. Guißos nieder machen / oder vom Hofe ſchaffen⸗ 
und den Koͤnig zwingen wolten / den von Conde zu 
ſeinem Stadthalter zu machen. Dieſes Deffein, 
auszuführen unternahm ſich ein Edelmann / Na⸗ 
mens. Renaudie! Als es aber zu-Blois, und nach» 
mahls / wiegen Deränderung des Hofes / zu Amboife 
ſolto werckſtellig gemachet werden fchiwagteein Pas 
sififcher Adxocat, betrus Avanella genannt/ aus der 
Schule / Dannenhero locketen die Guiſii Die Vers 
ſchwornen in die ihnen zubereitete Falle / darinnen 
ſelbe groͤſten Theils gefangen / und ihres über 1200. 
die Koͤpffeinbieſten· Weil man auch in Erfahrung 
hrachte / Daß. der Printz von Conde: bey dieſen Ans 
ſchlage gleichfalls niit interellirt geweſen / ward ſelbi⸗ 
ger nebft-feinem Bruder / dem Könige von Navarra; 
mit guten Worten nach Orleans gelocket / und wie 
er daſebſt aulangete / alſobald in Verhafft genom⸗ 
mens. Sein Bruder zwar hatte / indem man nichts 
auf ihn bringen kunte / dem Anſehen nach / ſeine Frey⸗ 
heit: Gleichwohl ſoll der Hertzog von Euiſe roilleng 
geweſen ſeyn ihn auch ermorden zu laſſen / damit eu: 
R = 92 durch 
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durch feinen Tod die Pringen vom König. Geblüre 
unterdrücken / und dergeſtalt ſich und feiner Familie 
den Weg zur Crone Franckreich baͤhnen koͤnte Dis 
hero er denn dem Koͤnige gerathen / daßer ihn zu ſich 
fordern laſſen ſolte / hernach ein Diſput mit demſelben 
anfangen / und ihn fo fort ermorden laſſen. Es wur⸗ 
de zwar der Koͤnig von Navarra dieſes moͤrdlichen 
Anſchlages verſtaͤndiget: Allein die Sache war ſo 
weit gekommen / daß zur Flucht alles zu ſpaͤte war 
Derohalben refolvirte ſich ſelbiger / zum wenigſten 
nicht ungerochen zu ſterben. Und da er hierauf von 
Koͤnige gefordert ward / legte er einen Pantzer unter 
feine Kleider an / und befahl feinen Leuten / daß / wenn 
er ja ermordet wuͤrde / ſie ſeine mit Blut beſpruͤtzte 
Kleider vor feinen Sohn aufheben ſolten / damit ſol⸗ 
eher / wenn er dermahleins zu ſeinen Jahren kaͤme / 
dieſe Unbifligkeit allerdings rächen moͤchte. Solchem 
nach gieng derſelbe nun mit friſchem Muthe zum 
Koͤninige / faßte ihn ſtracks / da er ins Gemuch trat / 
bey der Hand / und deconcerurte ſelben. Durch fol 
che Hertzhafftigkeit ward der Koͤnig dermaſſen einge⸗ 
nommen / daß er ihn unbeſchaͤdiget wiederum nach 
Haufe ließ; woruͤber ſich der Hertzog von Guife, fg 
Hinter den Tapeten geſtanden nichtvenig; mißver⸗ 
gnuͤgt bezeigte / als Thuanus berichtet. Mit dem 
Printzen von Conde ſahe es hingegen deſto gefaͤhr⸗ 
ficher aus; denn weil man gnugſamen Beweiß in 
Haͤnden hatte / daß er in die Conſpiration ſich mit 
eingelaſſen / auch die Gꝛſiti wohl wuſten / daß unter 
allen Printzen vom Gebluͤte feiner ſo capable als dig 
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fer / waͤre / ihren Anſchlaͤgen ſich zu widerſetzen / ſpa⸗ 
veten felbige keinen Fleiß ‚den Procels zu beſchleini⸗ 
gen’ und war alfo fort das Urtheil bereits dar / daß 
ihm der Kopf ſoite abgeichlagen werden: Allein des 
Koͤniges Kranckheit und Abiterben verhinderten fol 


III, Stine Eh. 
König Francifcus germählete fich Anno 1558. mit 
Maria Stuardin / Königin in Schottland, Königs 
Jacobi V, Stuards in Schottland ‚und Maria von 
Lothringen einigen Erb⸗Tochter und ift durch fie als 
fo Kunig in Schottland worden, daher fie auch Fran- 
ciæ Dotaria pflegte genennet zp toerden: Alein Det 
Mangel feiner Zeugungs-Krafft wolte ihm Beine Er⸗ 
ben goͤnnen. — 
IV, Seinen Tod. 
Gleich als man mit der Verurtheilung des Prins 
gen von. Conde gefcbäfftig war / erkranckete Koͤnig 
Erancifcus. Denn als Derfelbe den 16. Nov. An.1560, 
auf eine Jagd reiten wolte um bey einer gewiffen 
Execution nicht gegenwärtig zu feyu / fiel er ploglich 
in ſeine alte Schwachheit / welche von einem heims 
lichen Haupt⸗Geſchwuͤre herrührete / das fich nun⸗ 
miehro dffnete. Es war der 26, November ‚an wel⸗ 
chem dev von Conde fterben ſolte / als eg fihhmitden 
Koͤnige fehr übel anlief. Nun wolte zwar der Koͤ⸗ 
nigliche Premier Chirutgus, Paræus, anfangs nicht ſa⸗ 
gen / daß die Kranckheit gefährlich waͤre / ſondern 
gab vor: Es wäre nur ein —— * 
— 93 —— en 


— un 


- — —— 


\ 


342 11. FraneifcosIL, von 1g9.-1460. 


den König von Kindheit auf incommodiret hafte: 
Der Admiral Coligny aber/ weicher wohl wuſte / daß 
Parzusin geheim der Reformirten Religion zugethan 
wäre / Eriegte felben zu fich (und ſtellete ihm vor / daß 
Des Printzens von Conde und. aller Neformirten 
Wohlfarth hierauf beſtuͤnde / daß er bey zeitendeg 
Königs gefährlichen Zuftand Fundbar machte. Pa- 
ræus that folches / und wie der Cantzler L’ Hofpital 
von ihm verfichert wurde/daß der Koͤnig nicht uͤber 
2. Tage leben würde / weil ihm der Athem bereits 
aus den Dhren gienge / wolte Darauf felbiger das 
über den Pringen von Conde gefällete Todes⸗Ur⸗ 
theil nicht unterfchreiben / ob ihn ſchon die von Guife 


inſtaͤndigſt darum baten / fondern ftellete fich / als 


wenn er von der Colica fü hefftig geplaget wuͤrde / 
Daß er feines wieges etwas vornehmen koͤnte. Dem⸗ 
nach waren die von Guife voller-Furcht und Angſt / 
und faffeten verzweiffelte Anfchläge wider den König 
pon Navarra ‚welche jedoch durch treue Raͤthe noch) 


hintertrieben worden. Endlich ſtarb Künig Franci- 


ſcus den 5. December An. 1560, im 17. Jahr feines 
Alters. Als er in den letzten Zügen lag / ruffte ihm 
der Kardinal von Guiſe zum dfftern zu: Er folte 
SOTT bittensdaß Er ihm dasjenige / was feine 

tener in feinem Namen gethan / nicht zurechnen 
wolte. Dadurch der Kardinal mit eigenem Munde 


bekennet: Wie uͤbel er und fein Bruder dem Koͤni⸗ 


‚ge und gemeinen Weſen vorgeftanden.. Etliche mey⸗ 
nen / vorgedachter Parzus habe ihm / auf der Koͤnigl. 
Frau Mutter Befehl, Gifft beygebracht. v. La ’ 
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del’ Admiral de Coligay L. 3. pag. 221. da hingegen 
Belcarius; Maimbourg, und andere fagen / Parzus; 
als ein heimlicher Hugonotte / habe den Streich vor 
fich gethan / um feiner Religion gänglichen Unter 
gang zu verhäten. Von diefem Könige Fan gelefen 
werden Varillas en l hiſtoire de Henri II. & de Fran- 
coisIl.und ThuanusL.23.24.25.26% . 

m; CAROLUS IX. 
von 1560, bis 1574-- 
Et war Küniges Hensici I. anderer. Sohn / und 
mercken wir bey ihm -- a 
nn I; Seine Qualitæten. 
CarolusIX. war von Narurein folcher Herr/ von 
dein man viel gutes hätte hoffen konnen / wenn nicht 
die uͤble Zucht der fetbit ungezogenen Mutter, alle 
gute Hoffnung verderbet hätte. Als er erwachſen/ 
war er von groffer Leibes⸗Statur / dabey ev jedoch 
eitwoas gekruͤmmet einher gieng / und den Kopff zur 
Seiten neigete. Die Farbe feines Angeſichts war 
bleich und faſt Bley⸗faͤrbig / und hatte eine Frumme 
Nafe / aus. den Augen aber fehien eine faſt ange⸗ 
bohrne Sraufamteit. Er hatte einen hohen Muth / 
ſcharffen Verſtand / und feine Klugheit wendete er 
wehrentheils liſtig an. Anderer Leute Sinn kunte 
er meiſterlich erkennen und die Chargen bey Hofe: 
wuſte er fo kluͤglich anszutbeiten / daß ſolche jeder 
mann nach Verdienſt ſchaͤtzen muſte. Den Zorn 
ließ er fich leicht bemeiſtern / und ob er gleich ſeht Det» 
en Mi ſchwiegen 
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fchwiegen war / fo verrieth doc) der Zorn oͤffters ſei⸗ 


ne Gedancken. Bon Gliedern war er wohl geſetzt / 
hatte aber einen fehr flüßigen und ungefunden Leib / 
dabey er jedoch Hunger und Arbeit wohl verttas 
gen Funte /und tranck faft niemahls einigen Wein. 
Dem Reiten und Jagen war er überaus fehr erges 
ben / und wenn ein gefältes Thier mit dem Weide⸗ 
Mefier aufgebrochen / oder ſonſt verwundet war / 
ſteckte er öffters die Hand / bis an den Elbogen in 


die Wunde / und zog ſolche gang beſchweißt wieder 


| ne ⸗ 


heraus / wodurch er die verborgene Flamme ſeiner 


rauſamen Blut⸗Begierde je mehr und mehr an 

euerte. Wenn er aber nicht auf der Jagd war’ 
fo vertrieb er feine Zeit mit Ballonen⸗ſchlagen / oder 
ummaͤßigem Tangen/ wiewohl er endlich auch Waf⸗ 
fen ſchmieden lernete / und ſich mit ſolcher Eiſen⸗Ar⸗ 
beit die Zeit vertrieb. Bey dieſen harten Ubungen 
war er ein groſſer Freund der Poeſie und Mußc, 


machte auch felbft einen artigen Vers / und hat ſon⸗ 


derlich den treflichen Poẽten Petrum Ronſardum et⸗ 
liche mahl mit Verſen beehret. Ob er nun gleich 
die poẽten ſehr hoch hielt / fo pflegte er dennoch von 


die müfte man, nicht allzufett mäften / wenn fie gufe 
Dienſte thun folten. Das war etwas gottloſes / 
daß man.an feinem Hofe mit. GOttes Wort nut 
ein Gefpötte trieb: » und nahm man damahls bey 
den Balletren zu Hofe meiftentheils die Pſalmen 
Davids zur Muſic. Und tangte der König ſelbſt 

nad) keinem lieber / als nad) dem 129. Sie on. 


j - 


ihnen r fogen: Sie wären mie die JagdHunde / 
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mich oft gedränget von meiner Jugend auf. Mit 
welchen Worten damahls auf die Hugonotten.ges 
zielet ward. - - 


I. Seine Ehe. 


Unfer König vermaͤhlete fich im zwantzigſten Jah⸗ 
re feines Alters mit ElifabethenKäyfers Maximilia- 
ni I1.0l8 feines Taufe Pathen / Tochter mit welcher 
er abernureine Dochter / Maria Eliſabeth / gezeuget / 
fo nach einem fuͤnff⸗Jaͤhrigen Alter geſtorben. Sanſt 
war er ein fehlechter Liebhaber des Frauenzimmtrg/ 
und hater die Zeit feines Lebeng nicht mehr/ als eine 
einige Dame von Orleans bedienet/ mit welcher er 
auch Carolum , Grafen von Auvergns „ gejeuget 


III. Seine Regierung. 

Ad gegenmärtiger Carolus Anno 1560, den 25: 
Detembr, die Crone erblich erhielt / war er erft in das 
n. Jahr feines Alters getreten / deßwegen maſſete fich 
feine Mutter. die Vormundſchafft an / und verhoffte 
folche ruhig zu befigen / weil die von Bourbon und 
Guiſe mit einander uͤbers Knie gelpannet waren ⸗ 
maffen fie auch zu dem Ende ſehr liftig eine ftete Ja- 
loufie inter ihnen erhielt. Damit fie aber den von 
Conde , und feine Parthey um die Guifen in der 
Gleichheit zu erhalten / deſto mehr erhuͤbe / ſo ſtellete ſie 
ſich an ob waͤre ſie der Reformirten Religion nicht 
ſo gar ungeneigt / unter welchen Schein ſolche auch 

y Hofe ziemlich zunahm. Solche nun zu unters 
Drücken / vereinigten ſich von Montmorancy, 
Br 
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_ Guifeundder Marchall de S.Andr&,die, man deßwe⸗ 
gen Triomviros nennetesfo auch den.Königvon Na⸗ 
varren an fihzogen. Nach diefem wurde ein Col- 
loquium zwiſchen beyderſeits Theologen zu Poifly 
angeftellet zund darauf ein Königliches Bdit , zum 
Schutz der Hugonotten / Anno 1562. herausgegeben 
fd man von dem Monat Edictum Januatii nennete, 
Dieſes erweckte bey denen Triumviris groffen Ver⸗ 
druß / deßwegen befchloffen ſie / fich in Zeiten des Koͤ⸗ 
niges und der Königlichen Frau Mutter zu verſi⸗ 
ehern. Und gieng demnach der Hertzog von Guife 
‚mit einer ſtarcken Anzaht Edelleute nach Fontaine- 

 bkeav, Sb nun gleich Demfelben unterweges ver⸗ 
ſchiedene Königliche Befehle zukamen / daß erniche 

weiter gehen folte / parirte ex'dod) keines Weges / 
> fondern Fam zu Fontainebleau glücklich an / verſicher⸗ 

- gefich des Koͤniges und feiner Frau Mutter / und fuͤh⸗ 
reie beyde wider ihren Willen nach Pariß. Bey 
dieſer Gelegenheit nun brach Anno r56. der innerli⸗ 
he Krieg aus/ worinnen mehr / als eine Million Men⸗ 
ſchen ums Leben kommen / mehr / als yo. Millionen: 
denen Soldaten ausgezahlet; 9. Städter400.Dürfe 
fer / roooo. @irchen/zooo.Rlöfter / und 10000. Haͤu⸗ 
fer verbrannt oder rafiset worden. Wovon gleich 
ſoll geſaget werden. TE 

W. Die innerlihen Kriege, zwiſchen denen 

Catholicken und Hugonoften. 
Dieſe Kriege haben 36. Jahr gemähret / aemlich 
von Anno 1562, bis 1598. und find zu acht — 
— | enen 
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denen mahlen gefuͤhret worden / und zwar fuͤnffe da⸗ 
von unter gegenwaͤrtigem Koͤnige. Mies "pen 
Donnenhero betrachten wir 


1) Den erſten Krieg von Anno 1562. bis 
a Lues ei | . 
-;, Die Gelegenheitzu-diefem Kriege war folgene 
der maffen befehaffen : Es hatten auf vorgedachter 
Neife nad). Fontainebleau, des Her&ogs von Gulle, 
Leutezu Vaſſy die Reformirten / ſo damahls gleich 
ihren Gottes⸗ Dienſt gehalten / uͤberfallen + und derer 
etliche so. niedergemacht. Als nun Conde und Co- 
ligoy . gemeldeter That halber Feine Satisfaction ers 
halten kunten / griffen fie hierauf zu denen Waffen / 
und gieng alſo der erſte Religions-Krieg an. . Die 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen eriwehlten. Francifcum--von 
Guife,die Reformirten aber den Printzen von Conde. 
zu ihren Haͤuptern und Generals: Perfonen.. Die 
vornehmſten Städte, auffer Pariß / nemlich Rouen, 
Lyon, Bourges Orleans und andere mehr nahmen 
der Reformirten Parthey an. Hingegen ereberte 
der. Hertzog von Guiſe nicht nur Bourges nach einer 
faſt blutigen Belagerung / ſondern nahm auch Rouen 
mit Siurm ein; Beyweicher Belagerung der Koͤ⸗ 
nig von Navarren blieb. Solchem nach kam es 
bey Dreux zum Treffen / worinnen der Catholicken 
Avantgarde , ſo Montmoraney führte / gaͤntzlich ge⸗ 
Klagen und der Conneſtabel ſelbſt gefangen wurde: 
Nachdem ſich aber ‚die Reformirten zu er. 
Ä aufs 
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aufs Pluͤndern legten / uͤberfiel ſelbe der Hertzog von 
Guife, welcher Die Artier-Garde fuͤhrete / und brachte 
fie. vollig in Flucht / es wurde auch dabey der Printz 
son Conde gefangen. Jedoch blieb auch von Ca⸗ 
choliſcher Seiten der Marſchall don S. Andree und 
von Gemeinen ſollen 8000. Mann auf dem Platze 


. gelegen haben. v. Varillas Hiftoire de Charles IX. 


Tom. 2. p. 299. Diefen ſeinen Steg fuchte der von 
Gyjfe Durch die Belagerung von Orleans zu verfol⸗ 


geñn / welche Stadt ev dens. Hornung Anno 1563. be⸗ 


rennete / und alle Macht zu deren Eroberung auıme« 


dete. Bevoraus erachtete er es hoͤchſtnoͤthig ſeyn / 


die nahe gelegenen Inſuln zu erobern / zu beſetzen / und 


alsdenn einen allgemeinen Haupt⸗Sturm zu verſu⸗ 


chen. Hieruͤber hielt er den is. Hornung mit Phi⸗ 
lipp Stroſſen / det Haupt⸗Fahne Oberſten / benoͤthig· 
ten Rath / und ſchrieb fo fort an die Konigin / mit Ver⸗ 
troͤſtung / er wolle ſie in kurtzem mit einer angeneh⸗ 
men Poſt von dem eroberten Orleans erfreuen. 
Noch ſelbigen Tages mar der von Guife mit einigen 
feiner Leute bevor dem Triftan Roſtin ausgerittenz 


"da er auf einem’ von der Königin geſchenckten 


Pferde / Roſtin aber auf einem Mauf-Efel ſaß / und 
dazumahffander ſein Lebens⸗ Rnde. Der Morder 


hieß Johann Polteot von Meray , ein Edelmann 


aus Engelmois. Diefer : hatte feine Jugend in 
Spanien zugebracht / und ſich dermaffen an Die Spa⸗ 
nifehen Sitten gewehnet / daß man ihn wegen ſeiner 
brauner Farbe und Kuͤrtze des Leibes von dieſer No⸗ 
tion wenig unterſcheiden kunte / und daher = den 
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von 1560. — 
nennete. Als er nachgehends wider in 
Po kam / gleich als die Hugonottiſche Krie⸗ 
ges⸗Flamme in vollem Brande war / ſo nahm er un⸗ 
ter denn Proteſtantiſchen General Subize Krieges⸗ 
an, Wie er nun ein ſehr eyfriger Prote· 
* war / er ihm ne Progreflen des 
gs von Guile trefflich zu Dergen  giengen/ 
—* er dieſen verzweiffelten Zutſas / das Gluͤcke 
oͤmiſch⸗Tatholiſchen Durch. den Tod des Her⸗ 
+ von. Guife zu unterbrechen. Und dieſes ließ er 
ſich uffters ſo wohl gegen feine Cameraden / als auch 
dem Subizerpernehmen welches ihm doch niemahls 
geglaubet / ſondern als eine Pralerey ausgeleget 
wurde, Immittelſt als von der Schlacht bey Dreux 
ren Berichte einlieffen / — der von 
ubize dieſen Poltrot / deßwegen zu dem Admiral 
—* in das Lager vor Celle ab / welcher dieſem 
—* ——— Geld verehret / davod er ſich ein 
—— den Argwohn vermehret 
* — * zu dieſer Dhat waͤre beſtellet worden. 
Vlele meynen der Admir al Coligny und ſein Bru⸗ 
der Andebot / haͤtten den Maͤter dazu erkaufft; andere 
hingegen haben dieſe behde Bruͤder dißfalis entſchul⸗ 
digen wollen. v. Varillas Hiſtoire do Charles IX. Li & 
P-322,&. La Vie de ł Admital de Coligny L.a.p.ꝛj. 
—* ſey numwie ihm wolle / Poltrot kam in dem 
Konlglichen Lager vor dem Schloſſe Cornea Ally 
Su de — nd — 5 Hie⸗ 
machte er ſich mit dem en Bedienten 
betanm and verkundſchaffte die Geiegenheſt / ur 
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der Hertzog / von Guifeseinen Ausritt halten wuͤrde. 
Als nun dieſes gedachter maſſen gefchahe / ritt Pol⸗ 
trot woraus / und als er in den Wald kam ſſtieg er vom 
Pferde ab / fiel auf die Knie / und betete: wenn ſei⸗ 
nes Hertzens Bewegung / fd er bey ſich fuͤhrete / den 
Tyrannen (wie enden von Guiſe nennete) umzubrins 
gen von GOTT wares ſo ſolte ihn doch GOTT 
in ſeinem Vorſatz ſtaͤrcken: So aber ſolche von ei⸗ 
‚nem boͤſen Geiſte herruͤhrete / daß er alsdenn alle boͤſe 
Gedancken aus feinem. Hertzen ausrotten wolle 
Nach vollendetem Gebete ſetzte er ſich wieder zj 
MPferde / und fand fichwiehbehengten / als zuvor / dab 
her er ſich an einen gelegenen Ort verbarg / und dem 
von Guila⸗ als er⸗ bey ſinckender Sonne Duod) ein 
Geholtze ritte / und Degen voraugeſchickten Leuten mit 
Ddem Roſtin aachſolgete / unter waͤhrendem Geſpraͤ⸗ 
ahrieinetbdliche Kugel unter die: Achſel An die Seite 
chinein jagte. Der von Roſtin ruffte eſlend die vor⸗ 
an⸗reitende Bediente zuruͤeke / und ließ den verwun⸗ 
deten Hertzog in die naͤchſte Herberge bringen: Po 
‚otaber jagte die naͤchſten Waͤlder durch / und ver⸗ 
urſachte denen Nachſetzenden nur eine vergeben! 
muͤhung. Jedoch weil ihm Weg und Steig unbe⸗ 
Zonnt war / ſo ritte er die gantze Nacht in der Irve 
hexum. Als der Tag angebrochen / vetmeyneteer⸗ eg 
Waͤre einen ſehr weiten Weg von dem Ort / wo er 
den Hertzog erſchoſſen / entfernet / wd weil das Pferd 
HH Muͤdigleit fernere Dienſte verſagen wolte / ſtieg 
er bey der Bruͤcken Olineri ab / legte ſich daſelbſt / als 
ansinen ihmunbekannten / ind feine Meynung nach / 
R Welt⸗ 
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weirentferneten Orte nieder / und entſchlieff. In ſol⸗ 
cher Poſitur fanden ihn die / wegen des Hertzogs Et⸗ 
mordung / haͤuffig⸗ ausgeſchickten Ausreuter liegen / 
die ihn als eine verdaͤchtige Perſon ergriffen / und fo 
bald er erkannt / in das Lageb bey Sainct Hilaire vor 
die Königin gefuͤhret wurde / welche ihn perſonlich in 
Verhoͤr nahm. Hieſelbſt beſchuldigte er nun den 
Admital Coligny und den Prediger Theodorum 
Beram, als ob er von denenſelben Geld empfangen 
und zu dieſem Morde erkaufft worden waͤre. Und 
dieſes Bekaͤntnuͤß befräffttate er mit einem Eyde / un⸗ 
terſchrieb auch die Bekaͤntnuͤß⸗Artickul eigenhändig: 
Ob nun zwar der Admiral und Beza beweglichſt ih⸗ 
ze Unſchuld bey der Königin in Schrifften anfuͤhre⸗ 
ten und dabty anhielten / den; Poltrot mit der ſcharf⸗ 
fen Frage deswegen anzugreiffen / To wurde ihnen 
doch / als Feinden md Ketzern / kein Glaube zugeſtel⸗ 
ſet / ſandern Poltrot gefaͤnglich nach Pariß geführen 
woſelhſt ihm ein kurtzer Proceß gemacht / und die Ext 
ecution den i8.Mertz Anno 1563. angeſtellet ward, 
Ehe er aber zur Richt⸗Statt gefuͤhret wurde / muſte 
ihn der Hencker noch auf die Folter⸗Banck werffen⸗ 
undum voriges Bekaͤntnuͤh befragen. Da er denn 
anfangs alles / was er bekennet / gaͤntzlich laͤugnete⸗ 
und nicht geſtehen wolte / daß ihn jemand zu dieſen 
Mord verleitet haͤtte. Bald aber gab er vor / dei 
Adwiralwaͤre der einige Anſtiffter geweſen; Her⸗ 
nach begehrte er Chriſtophen von Thou / den Ober⸗ 
en des Raths / allein zu rechen / da er aber nur / ſo zu 
ſagen /eie Gaigen⸗Ftiſt ſuchte und. anffer vorige 
/ — ede 
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Rede nichts anders vorbrachte. Uber dieſes war er 
aus Furcht der Straffe gang erſtarret / und wuſte 
nicht / was er that / oder ſagte / dabey er noch immer 
auf den Admiral bekennete. Bald entſchuldigte er 
den Admiral abermahls / bis er einmahl mit gluͤen⸗ 
Den Zangen angegaiffen wurde / da. er beſtaͤndig den 
Admiral und feinen Bruder / als Urfächer Diefes 
Wordes / angab. Ehe aber das Urtheil an ihm kun⸗ 

te vollzogen werden / ſtarb er waͤhrender Marter dem 

Hencker unter den Haͤnden / und entgieng alſo dem 

ſcharffen Spruche / welcher wolte / daß er anfangs 

mit Zangen gepfetzet / nachmahls aber mit vier Pfer⸗ 
den von einander geriſſen werden ſolte. Inzwiſchen 
lebte der Hertzog nach ſeiner Verwundung noch 6. 
Dage / da man alle erdenckliche Mittel gebrauchte / 
fein Leben zu erhalten x Allein es war vergebens / da⸗ 
hero ex. ſich den 24. Hornung zum ſterben bereiter@ 
zufoͤrderſt ſeine Gemahlin anredete / fie um Verzei⸗ 
hung aller Fehler erſuchte / und ihr die Kinder anbe⸗ 
fahl. Nachmahls kehrte er fich zu feinem Sohne / 
Heinrich von Guiſe, vermahnete ihn zur Gottesfurcht⸗ 
Gehorſam des Koͤniges / und Ehrerbietung gegen Die 


Grau Mutter. Zugleich mahnte er ihn von allen 





/ amd der Weiber⸗Liebe ernſtlich ab. Sp 
dann befahler auch feinem Bruder / dem Cardinal / 
ſeine Kinder / und redete eines und anders von ſeinem 
Leben und Verrichtungen. Zuletzt ermahnte er den 
Koͤnig und die Koͤnigin zum Sriedenrbetete hertzlich / 
und nachdem er mit dem Prieſter ein heimliches Ger 
ſpraͤche gehalten / auch das heilige Abendmahl 
| en 
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„Jen hattes entſchlief er gantz ſanffte in.dem 29. Jahr 
ſeines Alters. Der verblichene Coͤrper wurde in 

das Cartheuſer⸗Kloſter getragen / aus demſelben a⸗ 
ber folgenden Tages bey nahe mit Koͤnigl. Pracht / 
von alen Ständen und. dem gemeinen Volck/ mit 
vielen Klagen und Weinen durd) die Stadt gefuͤh⸗ 
ret / und in Die Pfarr⸗Kirche niedergefeget 7 daſelbſt 
ihm ein: pornehmer Theoloxus, Jacobus Hungarus, 
‚den 20, Merg eine trefliche Leichen⸗Rede hielt, Zu⸗ 
legt wurde Die Leiche nach) Jonville gebracht zund in 
feiner Vor⸗Eltern Begraͤbnuͤß geſetzet. Seine Mut 
ter/ Antonia von Boucbon, exzeigte ſich wider den- 
Lauff der Natur gang beftändig hieruͤber ungeachtet 
fie auch kurtz hernach ihren andern Sohn Franciſcum, 
Priom in Franckreich / durch den, Tod verlohr. 
Der dritte Sohn Carolus, Cardinal zu Frient/ ti» 
ftete feine Mutter —538 wie daß ſie nun einen 
ſteten Vorbitter bey GOTD im Himmel haͤtte. 
Hertzog Carl von Lothringen hielt ihm ein trefliches 
Leiche Begaͤngnuͤß zu Nancy, dergleichen. auch zu 
Nom in des Pabftes, Sapellenzund von dem Julio 
Pugiano Die Lob⸗Rede vor dem Pabſte gehalteniwurn 
dev Thuan. L.34. welcher dieſem Herrn ein —* 
liches Lob ertheilet / udd wuͤnſchet / daß / wie er Frauckt. 
zum beſten / alſo auch nur zu: geruhigern Zeiten waͤre 
gebohren worden. Seine Fehler aber weltet er ale 
‚auf feinen Bruder / den Cardinal / weicher ein wun⸗ 
derlicher Mann geweſen / und dem er allzuſehr ge⸗ 
folger hätte - Nach Guitii Tode/ fo der Küniglichen 
Frau Mutter zu Maintenizung ihrer Autorität vor⸗ 
Be 3 treflich 
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treflich zu ſtatten kam / wurde alsbald darauf A, 1563. 
Friede geſchloſſen / nachdem in fo kurtzer Zeit bey 
0000. Hugonotten geblieben waren / welche hinges 
gen die filbernen Zierathen ausden Kirchen nahmen / 


and Geld daraus muͤntzten / ſo / daß das Silber in 


Franckreich nach dieſem gemeiner wurde’ als zuvor. .· 
Weil nun Zeit währenden Krieges Die Reformirten 
denen Engelländern/vor geleiftete Huͤlffe / Havre de 
Grace eingeraͤumet hatten / ſo ward ſtracks nach g⸗ 
fehloffenem Friede die Belaͤgerung ſelbigen Orts 

werckſtellig gemacht / und ſolcher denen Engellaͤndern 
wieder abgenom̃en / wobey ſich denn die Reformir⸗ 
ten tapffer brauchen lieſſen. Zeilerus in ſeiner To- 
pographia Galliæ fuͤhret aus einem Ftantzoͤſ. Scri- 
benten einen Orth an / woraus zu ſehen / daß ein Re⸗ 
formirter / fo daxinn gelegen / Namens Beauvais la 
Nocle; den Orth an Franckreich verrathen und zum 
Recompems 50000. Tronen / den Koͤnigl. Ritter⸗ Or⸗ 


den / und eine Compagnie Gens d’ Armes befommen. 


Es wird aber ſolchem Vorgeben wenig Glauben 
beygemeffen. Immittelſt war Koͤnig Carolus big da- 
to noch unmündigs; Als aber derfelbe merckte / wie 
daß das Parlament zu Pariß den mit denen Hugo⸗ 
notten getroffenen Frieden nicht ratificiren wolte / ſo 
ließ er ſich / da er nunmehr das 14. Jahr erreichet 7 
im Parlament zu Rouen pro Majorenni erklaͤren. 
Zwar machte das Parlament: zu Pariß dißfalls als 
lerhand Difkiculszren/ der König aber drang nichts 
deſtoweniger durch / als Thuanus L, 35. berichtet 


2) den 


oohn 150. 74. ', 
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2.) Den andern Krieg von Anno 1567. 
bis 1568. 
Vorgemeldter Friede mit denen Hugonotten 
waͤhrete bis 1567. indem Furg vorher als die Koͤnigl. 
Frau Mutter mit der Königin von Spanien? und 
dem Herkoge von-Alba eine Conferenz zu Bajonne 
gehalten, das Geſchrey ausbrach / als wenn ſich bey/ 
de Partheyen dahin verglichen hätten / die Refor⸗ 
mirten in Franckreich und Niederlanden gaͤntzlich 
auszurotten. Nun mochte wohl ſolches nicht eben 
ſo falſch ſeyn / wie aus demjenigen Schreiben / wel⸗ 
ches Varillas in Hiſtoria Caroli IX, Tom. 2. L.6. p. 23. 
aufweiſet / zu fehen- Seftalt dern auch Pring Wil⸗ 
helm von Dranien in feiner Apologie hoch) verfichert/ 
daß er aus Königs Caroli Munde / als er: fich Das 
mahlsin der Eron Spanien Verrichtung an feines 
‚Hofe aufgehalten gehoͤret / wie man bey diefer Con- 
ferenz refolviret habe die proteftirende Religion an 
beyden Drten auszurotten. Demnach wolten die 
Reformirten / weil man fie ohnedem fü hart zu d 
den anfieng auch vorgegeben ward Daß man Con= 


de und.Coligny beym Kopffe nehmen wolte/ lieber. 


ihr Heyl verſuchen / ats fich die Hälfe fo ſchlecht Hin 
entzwey fchlagen laffen womit denn der andere Krieg 
ausbrach / darinnen ſich der Pring von Conde und 
Admiral Coligny unterfangen durfften / mit einer 
Handvoll Bol? Parif zu bloquiren, Im Gegen 
theil wolte das gemeine Volck hierhber faft rafende 
werden’ und gab üffentlich vor / der. Konneftabel 
Montmorancy läge mit "_ beyden / als feinen E 
EZ 2 | en 
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ben Anverwandten unter einer Decke; wodurch 
denn felber / ungeachtet er fonft noch eine Weile zu 
temporifiren gervohnet war / aus Ungedultund Ver⸗ 
druß zum Treffen reſolvirte / ſolchem nach die Milite 
in der Stadt zuſammen zog / und damit unvermu⸗ 
thet auf die Reformirten ausfiel. Dieſe ob ſie ſchon 


an der Zahl gar. ungleich waren / wagten es nichts 


deſtominder / und lieſſen ſich bey St, Denys in ein blu⸗ 
tiges Treffen ein / in welchem der Sieg zweiffelhaf⸗ 
tig / dennoch aber der Verluſt auf Seiten der Ca⸗ 
tbolifchen weit groͤſſer war maffen auch fo gar der 
Konneftabel Annas Montmorancy felbjt in ſolchem 
Treffen twdtlich vermmunder wurde. Als nun Dem 
ietzt fterbenden Conneſtabel ein Muͤnch allzu unge 
ſtuͤm die Ohren voll ſchrie / ſagte er: Laß mich zu 
frieden / ich habe in den 80, Jahren / die ich gelebet 
babe / noch wohl fo viel gelernet / wie man eine Vier⸗ 
telſtunde wohl ſterben ſolle. Nachmahls wurde der⸗ 
ſelbe faſt mit Koͤniglicher Pracht zu St. Denys be⸗ 
graben / und ihm ein herrliches Monument aufgerich⸗ 
tet. Gleichwohl halten viele davor / daß die Koͤnigl. 
Frau Mutter ſolchen Todesfall nicht ungern geſe⸗ 
hen / weil die gar zu groſſe Autoritaͤt des Conneſta⸗ 
bels ihr nicht wenig verdächtig mar, Immittelſt 
erwehlete auch die Stadt Rachelle der Hugonotten 
Parthey / fo ihnen nachgehends bey 60. Jahren eis 
ne fichere Zuflucht geweſen iſt. Hierauf wurde 
An, 1568. ein Friede gefchlöffen/zu welchen vielbey 
‚getragen haben ſoll daß der Hertzog Wilhelm von 
Sachſen und feinen Teutfchen Reutern / — 
ne ‘ ' a seltiren 


von 1560, - 1574. 3 


teſtirend waven / nicht recht trauen durffle / und fie F 


alſo gerne mit guter Manier wieder loßgeweſen waͤ⸗ 
ve. v.Maimbourg Hiſtoire de Calvinilmo Lis“ Dies 
fer Friede nun ward nicht zu dem Ende gemachet _ 
dag man ihn halten / (ondern daß beyde Dheile ihr 
Voͤrtheil beffer abſehen und erwarten wolten dans 
nenhero auch die Friedens⸗Puncte im wenigſten er⸗ 

fünet wunden. | 
3) Den dritten Krieg von Anno 1568. - 
In eben Dem Zahre da der ietztgedachte Friede 
geſchloſſen wurde / fieng ſich dev dritte Krieg. ant 
Denn e8 hatten die Catholiſchen verurfachet / daß 
der Pring ven Conde in dem letzten Frieden das bee 
lagerte Chartres verließ / die Armee abdanckte / 
und fich ſolcher Geſtalt ziemlich bloß gab. Kaum 
mar dieſes geſchehen 7 ſo ließ der Koͤnig neue 
rae ſchmieden / welche dem geſchloſſenen Frie⸗ 
den Schnurſtracks entgegen waren: Und weil der 
Kinig wohl vermerckte / wie die damahls maͤchtigen 
Hugonoiten ſich bald wieder ſtaͤrtken / und den Krieg 
aͤdenern wuͤrden / ſo brachte er eine ſtarcke Armee 
zuſawmen und ſetzte feinen Bruder / den Hertzog 
von Anſou, als GeneratFientenantdarüber. Kaum 
hatte der Pririg nur hievon etwas Wind erhalten 
ſo hog er gleichergeſtalt aus dem Delphinat / Pro⸗ 
bence und Languedock unter dem Herrn von Ancier, 
harte Trouppen an ſich / alſo daß er in kurtzen der 
Koͤngl Armee Das Haupt bieten kunte. Die von 
— 383 Kochelle 
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Rochelle verfahen ihn mit Selde / und; die Königies 
aus Engelland mit Munition / und folcher Geſtalt 
gieng er nebft dem Admiral Coligny wieder zu Fel⸗ 
De. Zwilchen Baſſae und Jarnac fgmen beyde Are 
meen zufammeny doch alſo / daß fieder Fluß Charent 
trennete. Die Königlichen fegten zu erſt mit Pleis 
nen Schiffen uͤber / da esfich denn. mit Scharmuͤ⸗ 
tzeln anhub: Allein als ihnen der Admiral entgegen 
hen wolte / und ihnen mit vereinigter Macht den 
aß zu verlegen / hoͤchſt⸗ noͤthig war / ſo giengen fie 
aus Mißvergnuͤgen wegen der Quartiere ſelbſt aus⸗ 
einander / und gaben dadurch dem Feinde Gelegen⸗ 
heit / bey Nachtzeit mit der gantzen Armee uͤber den 
Fluß zu: gehen. Die geſetzte Schildwacht machte 
zwar bald Lermen / allein ehe die verlegten Bölcker 
kunten zuſammen gebracht werden / ſo war der Feind 
bereits den Fluß palſiret / und mit dem letzten Haufe 
fen der Proteſtirenden + Darunter Franciſcus Lanoy 
war / in voller Adtion. Bon diefem wurde, als ihn 
zumahl der von Andelor entfeßte / der. erſte Sturm 
ritterlich abgeſchlagen: Als er aber von dem Her⸗ 
hog von Guiſe, und Der gantzen Cavallerie bes Fein⸗ 
Des angegriffen ward / und ſein Pferd zu Boden fiel 
iſt er gefangen worden. Der von Andelor aber hat 
den Feind abermahls tapffer zuruͤcke getrieben. 
Diefes Gefechte z0g den Printzen von Conde auch 
herbey / welcher binterden Hügeln zur lincken Hand 
feine Bataille formirte  immittelft Daß der Admiral 
den Feind behertzt angeiff / welcher fich fehr weit 
ausgedehnet hatte... Weil aber die Protsitirenden 
u? zu⸗ 
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uſchwach / und zwiſchen dem Feinde und dem Fluffe 
gleichſam eingelperret waren / ſo wurden fie endlich 
ungeachtet aͤuſſerſter Gegenwehr / beſieget und gaͤntz⸗ 
lid) ruiniret. Hieruͤber entruͤſtete ſich der Printz von 
Conde aufs hefftiafte / hielt eine bewegliche Rede 
an die Seinigen ließ die Fahnen in Die Hoͤhe rich⸗ 
ten / und fiel, den Feind. mit folcher: Tapfferkeit ans 
daß alles was ihm begegnete, übern Hauffen ger 
hen mufte- Als aber nun auch der Hergog von Au- 
jou mit der Referve, und groͤſtem Theil der Armee 
loßbrach / wurde der Pring von ihnen gang umrin⸗ 
get. In ſolcher aͤuſſerſten Noth / that er alles was 
ſo wohl ein erfahrner General / als auch ein tapfe⸗ 
rer Soldat mit der Fauſt thun ſoll. Er brachte die 
Zertrenneten oͤffters wieder in die Ordnung / erneu⸗ 
erte das Treffen / und fochte ſelbſt / als ein ergrim̃e⸗ 
ter Loͤwe. Endlich als ihn die Seinigen verlieſſen / 
wurde das Pferd unter ihm erſtochen / daß er zu 
Boden ſtuͤrtzte. Sodann gab er ſich auf Treu und 
Glauben gefangen / welchen: ihm doch recht fchels 
miſch gehalten wurde. Denn: indem ev als ein es 
fangener nach dem feindlichen Lager gefuͤhret wur⸗ 
de / kam Montequis, der Trabanten Oberſter des 
Hertzogs von Anjou, hinter: ihm bergeritten / zog 
das Piſtol heraus / und ſchoß ihn mit einer Kugel 
Hinten durch die Hirnſchale / daß er alſo bald die See⸗ 
le ausbließ. Der entſeelte Coͤrper wurde zu meh⸗ 
rerm Schimpff auf einer Eſelin nach Jarnac dem Duc 
de Anjou zugefuͤhret / und ſo dann von den Printzen 
Benearno zu, Vindocino oder Vendoſme, hey feine 
Te 4 hoch⸗ 
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hochlobliche Vorfahren prächtigft zur Erden beſtat⸗ 
tet. Diefes alles geſchahe den 3. Mertz An. 569. 
Dabey dieſes ſehr merckwuͤrdig / was der Herr von 


Aubigne Tom.1, 1,3: C.17.p.r75. berichtet: Daß in 


dieſem Treffen ein’ after Mann Namens la Vergnes 
- mitten unter 25; feiner Enckel / Bruͤder⸗ und Schwe⸗ 


ſter⸗Soͤhne / gefochten / davon-ihrer'is; nebſt ihm ges 
blieben die uͤbrigen ior aber gefangen worden. Es 
ward ſolches Ungluͤck dem Printzen von Conde ſchon 


laͤngſt vorher angedeutet: Deñ als er Aıs62. die Be⸗ 
lagerung vot Pariß aufhub und mit der Armee bey 


einem Caſtell durch einen Fluß ſetzte / kam ein altes 
Weib aus unbewuſtem Driebe gelauffen / ſprang bie 
an die Bruſt in die Bach / ergriff ihn bey dem Stief⸗ 


fee / ſahe ihn mit ſcheußlichen Augen an / und gebrauch⸗ 


te ſich endlich folgender Worke gegen ihr: Fahre 
fort / lieber Held / du wirſt viel Widerwaͤrtigkeit aus⸗ 


ſtehen / aber GOtt der HErr iſt bey Dir / der wird 


dich aus bevorſtehender Gefahr herausreiſſen. Wor⸗ 


auf er aber keine Antwort gab / ſondern ſich nur 


GH dem HErrn in ſeinem Gebet befahl. So⸗ 
dann traͤumete ihn bemeldetes Fahr die Nacht vor 
dem 19. Tage des Chriſt⸗Monats / wie er ſelbſt her⸗ 
nach denen Seinigen erzehlete / als ſaͤhe er im Schlaf⸗ 
fe drey Feld⸗Schlachten halten +darinnen die drey 


- Häupter der Catholiſchen / nemlich der von Gries 


Montmoraney, und der Marſchall von S. Andree, ge⸗ 


ſchlagen / zuletzt auch er toͤdtlich verwundet / und auf 
den Hauffen der Todten geleget wuͤrde / darauf er 
auch geſtorben waͤre: Und dieſer nachdenckliche 
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raum wurde auch dergeſtalt erfuͤllet Daß An.ig63. 
inder Schlacht bey Dreux der Marſchall von St 
Andree / nicht lange hernach der von Guiſe, An, 15674 
in der Schlacht bey 8. Denys der Conneſtabel / An -· 
nas; Hertzog von Montmorancy ; und. endlich ums 
fet Printz von Conde in gedachter Schlacht. bey 
jarnac geblieben ift., Sonſt war diefer Prin ein 
ſo Lugend⸗ belobter Herr dag auch feine Feindeihm 
ven Ruhm gönnen und geben muften: Es wäre zu 
feiner Zeit feines gleichen,nicht gefunden worden 
Seinen hohen Verſtand ‚Erfahrung / Freundlich, 
Freygebig ⸗ und Beredſamkeit / weiß die Hiſtoriſche 
Feder nicht gnugfam zu erheben. Bevoraus war 
erin feiner rekormirten Religion fo eyfrig / daß er die⸗ 
ſes Symbolum fuͤhrete: Pro Patria & Religione dul- 





ce periculum; - Nun ůber dieſes Printzen unverante ⸗ 


wertlichen Mord wurde der Hertzog von Anjou ders 
geftalt erfreuet / Daß er auf Einreden feines Feld⸗ 
Ptieſters / Glaudii Sandii eine Capelle an den Ort / 
100 der Bring erſchoſſen worden / feßen wollen: Ala 
fein der kluͤgere Carnavelet hat es ihm mit dieſem 
Vorwenden ausgeredet: Daß er ſich hiedurch des 
gemeinen Geſchreyes ſchuldig geben wuͤrde / wel⸗ 
ches offentuch ſagte / der Printz ſey auf ſeinem Be⸗ 
fehl ermordet worden. Vor allen andern erfreuete 
ſich der Cardinal von Lothringen uͤber dieſen Fall / 
welcher alſobald / als er ſolches erfahten / ſich zum 
Konige welcher damahls zu Meg war / verfügte / 
und ihn mie diefen Worten anredete: Khre Mail 
befinden fich jetzt wie es ſcheinet / etwas beſſer / als 
KT vorwi⸗ 
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verwichener Zeit / welches fonder Zweifel daher rule 
ret / weil felbiger fo: viel unrein Gebluͤte entjogen 
worden. Der Koͤnig ſelbſt / als er hievon zu Mit⸗ 
ternacht die Poſt erhalten / iſt ſo fort in der Nacht 
aufgeſtanden / hat ſich mit der gantzen Hof⸗Stadt 


in die groſſe Thum⸗Kirche der Stadt begeben / und 


daſelbſt das Te Deum laudamus ſingen laſſen / auch 


unterſchiedene Wallfahrten angeſtellet. “Die Pro- 


teſtirenden aber retitirten ſich nach der Schlacht / 
darinnen fie doch nicht mehr / als 400. Mann vers 
lohren / nach Cognac, daſelbſt der Herr von. Ancier 


mit ioo. Fahnen friſch Volek zu ihm kam. v. Thu- 


anus Lib..45. & Chytræus L. 22. Nach dem Tode 
Des Conde erwehleten die Hugonotten Henzicum , 
Koͤniges Antonii von: Navarren Sohn.’ und den 
jungen Printzen von Conde ; zu ihren Häuptern 4 
wieavohl in der That der Admiral. Coligny. dag 
Haupt⸗Weſen führte und regierte. Dieſer brach⸗ 
te eine ſtarcke Armee zuſammen / und belagerte mit 
ſelbiger die Stadt Poictiers, welche hingegen der jun⸗ 
ge Hertzog von Guiſe dergeſtalt defendirte/ daß der 
Admiral unverrichter Sache abziehen maſte. Ja 

es ward derſelbe auch hernach ferner bey Montcon- 
sour in einem Haupt⸗Treffen erleget / worinnen er 
9000. Mann zu Fuſſe / in allen aber biß 12000. Leu⸗ 
te verlohren; und wird dabey dem Admiral vor ein 
ziemlich Verſehen ausgeleget / dag er gleich bey An⸗ 
fang des Treffens die beyden Printzen unter ziemlich 
ſtarcker Convoy nach Parthenay geſchicket / wodurch 
nicht allein Die Armee den Muth ſincken laſſen / 

| | = ſondern 
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fondern auch felbige ſehr gefchwächet worden / zu⸗ 
mahl da viel andere Die Gelegenheit bey den Haa⸗ 
ren ergriffen’ auch auffer Ordıe , unterm Pratext, 
die Pringen zu begleiten/fich aus der Bataille zu ab- 
ſentren. v. Maimbourg Hiftorie du CalvinifmeL. 6. 

. 443. Deffen ungeachtet ließ er den Muth nicht 
finden, fondern brachte bald eine viel mächtigere 
Armee zufammen 7 indem ihn die Königin Eliſabeth 
aus Engeland mit Geldes und die Pfalg- Grafen 
mit Volcke fecundirten, ‚Hierauf nun gieng der 
Admiral geraden Weges auf Paris zu / wodurch ee 
dennder Königin ein folches Schrecken einjagtes 
daß fie An, 1570, denen Hugonotten einen ſehr pro⸗ 
fitablen Frieden vetwilligte 7 und ihnen / zu deffen 
Rerficherung / 4. fefte Plaͤtze als Rochelle, Mon- 
tauban , Cagnac und Charite, einräumete. v. Thuanus 
L47.P.88 e 

4.) Den vierdten Krieg von 1572, 
bis 1573. | 
Es ward zwar / wie allererft gefaget worden / 
An.ıszo. abermahls ein Friede mit den Hugonotten 
gemachet: Gleichwohl war es König Carlens und 
feiner Frau Mutter Meynung gar nicht / denfels 
ben zu halten fondern nur die Hugonotten ficher zw. 
machen /und dasjenige Durch Lift auszufuͤhren / was 
nicht die Gewalt verrichten Eunte. Zu dem Ende 
wurdedem Könige Henrico von Navatren durch den 
Hertzog von Biron , zu Beftätigung des Friedens / 
eine Heyrath zwifchen ihm / und des Königs Son 
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ſter Margarethen angetragen / er auch’ nebft: dem 
Coligny, nach Hofe beruffen.: Henrici Dutferziwary 
Königin Johanna , wolte anfangs zu.diefer Heyrath 
gar nicht ſtimmen / entweder weil ihr das bevorftes 
hende Ungluͤck ahnte / und fie König Catolo.und ſei⸗ 
ner Mutter Catharinz keines weges trauete / auch 
der Unterſcheid der Religion im Wege ſtund / oder 
aber / weil derſelben der Braut Perſon nicht aller⸗ 
dings anſtund / als die man zwar vor eine ſchoͤne / 
aber auch dabey uͤberaus verliebte Princeßin hielt; 
zumahl da zu der Zeit von einer Courteſie zwiſchen 


ihr und dem Hertzoge von Guile faſt wunderliche 
Diſcurſe giengen: Nachdem aber der Admital Co- 


ligny-fich den Vorſchlag gefallen ließ / ſo beredete 
ſelbiger ingleichen Die Koͤnigin / daß fie endlich ihren 
Conſens darein geben muſte. Andern Theils ge⸗ 


fiel der Princeßin die Heyrath auch nicht allerdin⸗ 


ges / und haͤtte ſie lieber den Hertzog von Guiſe ge⸗ 
habt: Geſtalt man denn beobachtet / daß bey der 
Trauung ſie durchaus nicht Ja ſagen wollen / und 
der Koͤnig an ihre Stelle geantwortet / und ihr den 


Konpff niederdruͤcken muͤſſen / damit es das Anſehen 


bekaͤme / als ob ſie dazu genicket haͤtte. Immittelſt 
wurd bey Hofe ſimuliret / als ſolten die Niederlan⸗ 
de gegen Spanien ſecundiret werden / dannenhero 
der Koͤnig den Admiral nach Hof erforderte / eigen⸗ 
haͤndig an ihn ſchrieb und ihm 50. bewaffnete Edel⸗ 
leute mitzubringen erlaubte. So bald er bey Hofe 
ankommen / und vor dem Koͤnige feinen knienden Re- 
verentz machte / umarmete ihn der —— 
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uͤchſte / nennete ihn ſeinen Vater / und verſicherte 
ihn: daß er nie einen beliebtern Tag gehabt haͤtte / 
als dieſen / da er ihn gegenwaͤrtig ſehen und ſprechen 
koͤnte. Im uͤbrigen / (ſchloß der Koͤnig) haben und 
behalten wir euch nun bey uns / und wird euch hin⸗ 
füro ſchwerlich erlaubet werden / ung zu verlaſſen. 
Zugleich wurde Coligny mit 100000. Pfund / und 
einer reichen Præbende, beſchencket / auch in aller vo⸗ 
tigen Wuͤrde beftätiget. Es waren aber allesgüldes 
ne Lock · Körner eines falfchen Printzen / um die Hus 
gonottiſchen Haͤupter deſto ficherer zu machen, und 
ins Garn zu locken. : Anno 1572. hielt der Koͤnig 
diefertrwegen einen geheimen Blut⸗Rath / welchem 
die Königl. Frau Mutter / Catharina de Mediccs, 
Heinrich / Hertzog von Anjou, Karl Kardinal von 
Lothringen / Claudius d’Aumale und Hergog Deine 
sich von Guife ‚nebft dem Vice-Kanslar beywohne⸗ 
ten eben in dem Gemache / mo nach 16. Fahren der 
von Guife und nach 17. Fahren gedachter Hertzog 
von Anjon, nachmahls König unter Dem Namen 
Henrici III, .erftochen worden. Der erfie Mord» 
Anſchlag fo von der Königlichen Frau Mutter aufs 
Tapet gebracht wurde / war. diefer: Es folte nem⸗ 
lich wahrenden Beylagers des Küniges von Navar⸗ 
ven mit der -Künigl. Schweſter Märgarerhen/ auf 
einer Inſul gegen dem Louvre, ein hölgern Lufts 
Schloß gebauet /und von des Koͤnigs Bruder, Hers 
tzog Heimvichen / befeget und: defendiret werden : 
Hingegen folte der Bring von Navarren als Braͤu⸗ 
tigam /Coligny und andere proteſtantiſche lan 

! a olches 


— 


) 


366 - 12. Carolus IX..." — — 
ſolches beſtuͤrmen / jedoch anfangs zu —X Sei⸗ 
ten mit blinder Ladung. Nach gegebener Loſung a⸗ 
ber ſolte die Beſatzung ſcharff laden und unter dem 
Schein einer entſtandenen Uneinigkeit / die ſtuͤrmen⸗ 
den Herren niederſchieſſen. Es ward auch beſag⸗ 


ter Anſchlag vom Könige in Beyſeyn etlicher wen⸗ 


ger gut geheiſſen; Da aber des Koͤnigs Bruder / der 
Hertzog von Anjou, gegen einen vornehmen Cava⸗ 
lier / Lignerol , Erwehnung von ſolchem Vorhaben 
gethan / trug ſichs hierauf zus daß / als einſten der 
Koͤnig über etliche Pgftulata der Hugonotten ſich uns 
‚gehalten bejeigte / Lignerol, welcher. ihm zu naͤchſt 
ſtand /fich dabey groß machen wolte / daß er um Dies 
(es Geheimnuͤß auch wüfte und daher dem Künige 
heimlich ins Ohr fagte: Ermöchte nurnoch ein wer 
nig disſimuliren / durch den aufgezichteten Luſt⸗ Thurm 
oder Schantze wuͤrde ihm ſchon voͤllige Satisfaction 
wiederfahren. Als nun der Koͤnig ſahe / daß Ligne- 
rol von dem Anſchlage Kundſchafft haͤtte / ſtifftete 
er alſobald darauf einige an ſo Händel an ihm ſuch⸗ 
ten und felben übern Hauffen ftieffen. Das Schloß 
war nichts deſtoweniger fchon aufgebauet / allein es 
war denen Proteftanten allzu nachdencklich / ſich in 
ſolches gefährliche Spiegelfechten einzulaſſen / dans 
nenbero wurde diefe Blut⸗Machine in einer Nacht 
wieder abgebrochen. Immittelſt gelangete der 
Paͤbſtliche Nuncius ‚ Cardinal Alexandrinus, bey 
dem Koͤnige zu Blois an / und trug eine Heyrath vous 
zwiſchen der Princefin Margaretha und dem Koͤni⸗ 

ge in Portugal; Der Koͤnig aber / ſo fein — 
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Abſehen / durch deren anderwärtige Vermaͤhlung 
nicht entdecken mwolte / fagte nur diefe Worte: 
Wolte GOtt 7 mein Alexandrine , ich Dürffte euch 
mein Herg entdecken / fo fultet ihr und der Pabſt 
erfahren /- wie alles zu. Erhaltung der Religion 
und Ausrottung der geſchwornen Feinde GOttes 
angefehen wäre: Der Ausgang aber foll meinen Eifs 
fer vor die Meligion bezeugen. Sodann drückte 
er dem Kardinal die Handy und reichte ihm einen 
koſtbaten Ring mir diefen Worten: Diefer Ming 
ſol ein Zeuge meiner Beftändigfeit im Glauben 
feyn. Womit der Cardinal feinen vergnügten Ab» 
ſchied nahm. Inzwiſchen ſchloß Franckreich mit 
Engeland und denen Proteftirenden Printzen in 
Deutfehland lauter Alliancen, und wiegte dadurch 
die Hugenotten in Franckreich dergeſtalt ein / daß / 
ob ſie gleich noch einiges Mißtrauen hegeten / ſie 
doch Coligny Koͤniglicher Aufrichtigkeit vollkommen 
beredete. Rochelle warnete ihn treulich: Nicht zu 
trauen; Allein er wendete vor: Es waͤren Feinde 
des gemeinen Wohlſtandes / welche ſolches Miß⸗ 
trauen pflantzen wolten. Was aber das groͤſie 
Verſehen war / ſo rieth der allzuaufrichtige Coligny 
denen Proteſtirenden / dem Koͤnige die zu ihrer Ver⸗ 
ſicherung eingeraͤumten Staͤdte wieder abzutreten / 
ſo ſie auch bewerckſtelligten / und ſich ſolcher Geſtalt 
ziemlich bloß gaben. Immittelſt wurde die Königin 
von Navarren / als des Braͤutigams Mutter / nach 
Paris beruffen / um zu bevorſtehenden Beylager 
ihres Sohnes alle benothigte Yinftalten min zu 
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helffen: Sie hatte ſich aber Eurge Zeit: daſelbſt auf 
: gehalten’ fo legte fie ein higiges Fieber ins Grab. 
Und find die meiften der Meynung / es fey derſel⸗ 
ben von: einem Italiaͤniſchen Parfameur , welcher 
ihr wohlrischende Handſchuh verkaufft / mit Gifft 
vergeben worden. Sintemahl man beſorgt gewe⸗ 
ſen / ſie als eine kluge und verſchlagene Dame 
moͤchte das verdeckte Eſſen mercken / und alſo einen 
Strich durch die Rechnung machen. v. Thuanus 


-  Lisr p. 1017. Zwar haben die Catholiſchen Scriben- 


ten mehrentheils/ ald Maimbourg, Varillas und ans 
dere / es negisen wollen unter dem Prætext, daß 
der verſtorbene Leichnam geoͤfnet / und nichts daran 
gefunden worden. Allein wie die Reformirten dies 
des einräumen, alfo wundern fie ſich nicht unbillich / 
warum man den Kopf. nicht geoͤfnet habe / weil / 
wie bekannt / dergleichen Gifft das Gehirne am meis 
ftenanzugeeiffen pfleget, v. La Vic de l Admiral de 
Coligny L;5: 339. War nun ’gleich des Bräutigams 
Frau⸗ Muitter todt / ſo ſolte doch das Beylager feir 
nen Fortgang gewinnen / und wurden dem Coligay 
die Einladungs⸗Brieffe zugeſchickt. In Pariß wur⸗ 
de aller Tumult und Zanck⸗Haͤndel / bey Verluſt 


Leibes und Lebens / ernſtlich verboten / und dieſes 


Bde Coligny alles zu feinem Beſten aus / und ließ 
ich die Warnung getyeuer Freunde dergeftalt zu, 
wider ſeyn / daß er ihnen antwortete: Ehe er zu neuer 
Zwietracht und Mißtrauen einige Urſache geben wol⸗ 
te / ehe wolte er ſich mit Hacken durch Pariß ſchleif⸗ 
fen laſſen. Kaum war er in Pariß rn ee 
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erhielt er voneinem ungenennten Freunde einen ſehr 
nachdrücktichen IBarnungss Brief: Pariß ja fehleus 
nigſt zu verlaffen. Allein er antwortete: Tranckreich 
hätte in viel hundert Fahren keinen beffern König 
gehabt / und dannenhero Fünneer ihm nimmermehe 
fo etwas meineydliches zutrauen. Gleidye Antwort 
erhielten die von Rochelle auf ihr abermahliges 
mwohlgemeyntes Warnen und Bitten: Und ob auch 
gleich König Heinrich von Navarren gleiche War⸗ 
nung erhielt / fo fruchtete Doch alles fo. wenig / daß 
vielmehr diefer nebft dem Pringen von Conde, und 
andern proteltirenden Herren / öffentlich in Pariß 
feinen Einzug hielt. Immittelſt hieit der Admital 
beſtaͤndig an / den Krieg wider Spanien zu decla⸗ 
riren / allein der liſtige König wuſte fo viel Ausfluͤch⸗ 
te zu ſuchen / daß der gute Coligny (ange auf den 
Heiedertändifchen Krieg hätte warten müffen. Aber 
auch dieſes Funte noch nicht das benoͤthigte Miß⸗ 
trauen bey dem Coligny erwechen: Bis nunmehr 
die Difpenfation von dent Pabſte / wegen bevorjies 
hender Heyrath Dee Königl: Perſonen von ungleis 
cher. Religion / zu Pariß eintieff / da denn den 18. 
Augufti folches Beplagerangerteltet wurde. Tages 
zuvor / als am Sonntage Abends / wurden beyde 
Königlich Berlobte auf Dem Louvre zufammen ‚ges 
geben / und folgenden Morgen auf einem erhabenen 
Geruͤſte vor der Thuͤre der groſſen Kirchen durch 
den Cardinal von Bourbon, dffentlich getrauet. So⸗ 
dann wurde Königl. Tafel gehalten und der Abend 
mir allerhand Tängen und’ Aufzügen zugebracht. 
An Diene 
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Dienftagsden1g.diefeswurdeein Ball indes Her⸗ 


8098 von Anjou Pallaft gehalten/des Abends aber 
wieder bey Hofe. Denzo.celebrirtemandas Feſt in 
DemBourbonifcheBallaft,darinnen in einer Mafques 
rade die Elifeifchen Felder / und zugleich, kuͤnfftiges 
Blut Bad / dadurch man alle Proteftirenden zur 
Kölle zu ſtuͤrtzen vermeynet / vorgeſtellet wurde. Den 
Donnerftag pasſirte man mit einem Thurnier / und 
fo dann fagte der Koͤnig zu dem Coligny: Mein Bas 
ter / ihr und die Hertzogen von Guife , habet mir ver⸗ 
ſprochen / ſo lange ihr in Pariß ſeyd / einander nicht 
zu beleidigen. Nun ſetzte ich in euch keinen Zweif⸗ 
fel: Allein denen Pringen traue ich. nicht. Denn 
mir ift ihr ftolger und rachgieriger Geiſt allzuwohl 
bekannt’ zumahl fie bey dem Volcke in groſſem Ans 
fehen ſeyn. Weil mir nun eure Beleidigung herge 
lich) leid waͤre / ſo iſ mein Rath ‚daß man noch ein 
Regiment zu Fuß euch) und die Proteftanten zu ſchuͤ⸗ 
tzen / und alles Unheil zu verhüten/in die Stadt kom⸗ 
‚men lieffe. Der. aufrichtige Coligny nahm alles 
mit unterthänigftem Dancke an 7. und ließ es ger⸗ 
ne geſchehen / daß die Zahl der Mörder noch mehr 
dadurch vermehret tourde. Nunmehrt wurde noch 
einmahl/in Gegenwart des Küniges/deffen Mutter 
und‘ Bruder und noch einiger vertrauten Raͤthe / 
Blut» Rath gehalten / und zufürderft behauptet; 
dag unmöglich zwey widrige Religionen im Reiche 
koͤnten geduldet werden; mit diefer lahmen Folge⸗ 


rung: So wenig als ein Haus zwey Hunde erneh⸗ 


ren / und ein Baum zwey Papagoyen Kragen * 
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Sao dann wurde befchloffen: den Coligny durch eis 
nen Mencyel- Mörder hinrichten zu laſſen / welchen 
Mord.die Proteftanten denen von Guife aufbuͤrden/ 
und ſo dann fein Blut mit den Waffen zu raͤchen / 
ſich unterfangen würden. : Weil aber die von Guim 
 feftar genug wären’ würden diefe die Proteftan- 
sen leicht übern Hauffen: werffen z und ſo dann die 
Tragaedie durch) andere gefpielet werden. : Ob nun 
zwar diefer Schluß beliebet wurde, fo machte man 
ſich auf widrigen Erfolgs zu einer Haupt-Mallacre 
geaftrwie. hernach wird zu fehen feyn. Zu dieſem 
Morde fand ſich bald ein hoͤlliſches Werckzeug⸗ 
Namens Morevellius , welcher fotches ſchon vor 
Jahres· Friſt bewerckſtelligen wollen: Dieſer ber 
gab ſich bey S. Germain in des Villemurii Behau⸗ 
ſung / welche Coligny; wenn er von Hofe gieng / noth⸗ 
wendig vorbey pasſiren muſte. Es war Freytags 
der 22. Auguſti, als der ſichere Coligny aus dem Con- 


bſtorio ſich nach Haufe begeben wolte / da ihm der 


Koͤnig / bis an das naͤchſte Ball⸗ Hauß / das falſche 
Geleite gab. Cr hatte 12. bis i5. von Adel um fichr 
und laß gleich im Gehen eine Supplication, als der. 
verzweiffelte Mörder /da Coligny das Schloß Baum 
100. Sthritte verlaſſen Durch ein mit Leinwand vers 
hangtes Fenfter / fein Rohr loßdruͤckte zund > Zur 
gein nach dem Admiral jagte / deren eine ihm den 
Zeige⸗-Finger an der rechten Hand wegnahm 7 die 
andere aber am lincken Arme eine fehmengliche Bles- 
für verurfachte, Der vermundete Coligny veraͤn⸗ 
derte hicht einmabl feine Farbe / fondern wieſe nur 
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. den Srt/woraus der Schuß geſchehen / ließ alſobaid 


ſolches dem Koͤnige berichten ‚sich auf der Stelle Den 
Arm verbinden / und ſich ſo dann / auf den Schub 
tern ſeiner Diener / nach Haufe bringen:. : Unter⸗ 
wegens erinnerte man: Ob auch Die Kugeln moͤch⸗ 
ten vergifftet ſeyn? Er aber fügte: Es fan mir. ein 
mehters nicht begegnen / als was GOtt uber mich 
derhenger hat. Immittelſt wurde zwar die Moͤrder⸗ 
Grube / woraus der Schuß geſchehen / mit Gewalt 
erbrochen / der Mörder aber war ſchon durch Die 
forten St. Anthoni, auf verwechfelten Pferden ent» 
poiichetzund. alfo fand man nichts / als in dem Un⸗ 
tergemach des Hauſes das Rohr/ einen Laquayen 
md eine Magd / welche gefeſſelt nach) dem Gefaͤng⸗ 
nüß geſchleppet wurden. Wie Der Koͤnig hievon 
Zachricht bekam / war en gleich im Ball» Haufe/ 
und fpielete mit dem Herkog von Guiſe. Nachdem 
nun felbiger im Disfimuliven allerdings ein Meiſter 
war / ſo wüſte er fich auch bey Anhoͤrung dieſer Zei⸗ 
tung meiſterlich zu verſtellen / ſchmieß darauff das 
Raquet zu Boden / und ſagte Wenn werde ich denn 
einmahl zur Ruhe kommen! ſchwur auch: mit grau⸗ 
famen Fuͤchen / er wolte ſolchen Frevel am Thaͤter 
rächen es mochte auch derſelbe ſeyn wer er wolte. 

- Gang Pariß war hierüber beflürgt und aud) Co- 
ligny Feinde verfluchten die That. DerKönig von 

- Navarra und der Pring von Conde verfügten fich 
augenblicftichs zu ihm gleich als er fich abermahls 
verbinden (ieß/ zu denen er ſagte: Iſt das die ſchoͤ⸗ 
ne Verſohnung / vor welche ſich Der Koͤnig verbuͤr⸗ 
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get hat? So dann wendete er ſich zu dem Mauro, 
des verſtorbenen Koͤniges in Navarren geweſenem 





Beicht⸗Vater / und ſagte: Nun ſehe ich / daß mich 


GOdtt ſonderlich lieb hat / weil ich um feines aller⸗ 
heiligſten Namens willen dieſe Wunde empfangen. 
Gotverleihe mir nur Gnade / dag ich ſeiner Barm⸗ 
hergigkeit nimmermehr vergeſſe. Unterdeſſen hats 
ten die gifftigen Kugeln ſchon den Krebs verurſa⸗ 
chet / alſo / daß Parzus,der Konigliche Chirurgus den 
Finger mit einem Zaͤuglein abkneipte auch Die Arm⸗ 
Wunde dreymahl pfetzte / dabey ſich der großmuͤthi⸗ 
ge Coligny gang unempfindlich bezeugete. Hierzu 
kam des Printzen von Conde Hof⸗Prediger / Mörli- 
nus, welcher Den Admiral mit GOttes Wort troͤ⸗ 
ſtete worauf Coligny etliche mahl dieſe Worte ſeuf⸗ 
zende wiederholte: Mein GOtt / verlaß mich nicht 
in meinen Noͤthen / und wende deine groſſe Barm⸗ 
hertzigkeit nicht von mir! So dann befahl er / dem 
Mörlino 100. Cronen zu zahlen / um ſolche denen Ar⸗ 
men auszutheilen. Von dem Coligay begaben ſich 
der König von Navarren und der Printz von Conde 
zum Koͤnige / mit unterthänigfler Bitte: Weil fie 
ihres Lebens nicht gefichert wären/ihnenden Abzug 
von Pariß zu erfauben, Der König aber beflagte 
den Unfal weit hoͤher / als fie, und vermaß ſich noch⸗ 
mahls aufs hoͤchſte / ſothane Verraͤtherey grauſamſt 
abzuſtraffen / welchem die alte Mutter ſo meiſterlich 
mit verſtelltem Zorne zu ſecundiren wuſte / daß die 
guten Printzen an kein Wegziehen mehr gedachten. 
So fort ließ der König die Thore ſperren / und dem 
AN, Moͤrder 
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Mörder nachfegen: Allein man wuſte ſchon / daß er 
in Sicherheit war und alfo war alles wie. ein Poſ⸗ 
fen-Spiel angeftellet.. Nachmittage um 2. Uhr be⸗ 
fuchte der König in Perſon / nebſt feiner Mutter bey⸗ 
den Bruͤdern / Cardinal von Bourbon und andern 
Groſſen ‚den 'vertwundeten Coligny, dadennder Koͤ⸗ 
nig fein Beyleid unter andern mit diefen geſchminck⸗ 
sen Worten bezeigete: Wertheſter Coligny! ge 
ſeeyd verwundet / ich aber fühledie Schmertzen: Und 
bey GOttes Tode! ( diefes war fein gewoͤhnlicher 
Schmur) ich will folhen Frevel aufs ſchaͤrfſte bes 
ftraffen. Coligny fagte hievor demüthigiten Danck / 
und bezeugete feine Treu und Redligkeit mit fehr 
nachdruͤcklichen Worten; recommendirte ferner den 
‚allgemeinen Frieden aufs beftes und ſonderlich / was 
Die Neligion anbeträffe/ da many fülte Franckreich 
beruhiget bleiben / nothiwendig die Edidte und Man- 
date ernftlich halten muͤſte. Worauff der Künig 
verſetzte: Ich halte euch vor einen ehrlichen Mann⸗ 
und een der beften Soldaten um deffentwillen ich 
viel / ja alles gerthan habe. Mein neuliches Edidt 
aber will ich fo ernftlich gehalten wiſſen / daß auch 
die euch Verdächtigen follen caflıret werden. Geis 
ne Rede fehloß er mit dieſen Worten: Mein Bater! 
das zuviele Reden möchte euren Wunden ſchaͤdlich 
ſeyn / dahero ſchwere ich euch nochmahlen zw die euch 
zugefügte Gewalt aufs fchärffite zu rächen. Nach 
Diefem begehrte der Könia die Kugeln / fb aus der 
Wunde gezogenszu ſehen / ingleichen zuwiffen: Ob er 
auch viel Blut vergoſſen / und wig ſich Coligny bi 
ur | ey 
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bey bezeiget ? dabey er feine Großmuth fonderlich 
ruͤhmte. Solche Viſite wahrete bey einer Stunde 
lang / und fo danı verließ ihn dieſe hohe Geſellſchafft. 
Nunmehro wolten denen in Pariß anwefenden Pro. 
teſtantiſchen Herren alzufpat die Augen aufgehen. Jo⸗ 
hannkFerrerius Vitʒthum zuChattres roch Die Lunte am 

erſten / und ſagte in Gegenwart des Koͤnigs von Na⸗ 
varren / und Printzens von Conde: Des Coligny 
Wunden waͤren der Anfang Proteftantifcher Tragoe- 
die, und dahero fein treuer- Rath  Pariß ſofort zu 
verlaſſen. In diefer Meynung beſtaͤrckten ihn viel 
nachdenckliche Reden / die er hoͤren muͤſſen. Denn 
als die Proteſtirenden am Hochzeit⸗Tage nicht indie 
Meſſe gegangen / hätte man fich verlauten laſſen: 
Man würde in wenig Tagen wohl gezwungen wer⸗ 
den / die Meffe zu beſuchen. Einige Bürger der 
Stadt hätten gar gefagt: Es wuͤrde auf dieſem 
Beylager mehr Blut als Wein vergoſſen werden. 
Hader Parlaments⸗Prælident hätteeinen vornehmen 
proteltantifchen Herren gewarnet / fich einige Tage 
mitden Seinigen aufs Land zu begeben. Doch wurde 
dieſes alles in den Wind geſchlagen. Jimmitelſt ent 
fund Sonnabends / den 23: Augufti, ein Gefchrey: 
Ob wolten die Eatholifchen den Coligny todt habens 

fo doch von ihnen felber ausgefprenget mar; Dañen⸗ 

hero befegte der König des Admiral Quartier mit 

50. Mann / und wer von Katholifchen auf felbiger 

Straſſen logirte / muſte ausziehen hingegen des Ad⸗ 

mirals Befreundte ſich daſelbſt einlegen / unter dem 

Vorwande; Auf begebenden Fa den Admiral de 
Aa 4 ſio 
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eher zu fecundiren; liren; In der I der That abı aber: v: Daß 
man Die Schlacht⸗Schaafe beſſer zuſammen trei⸗ 
ben möchte. Ferrerius traff noch immer den Zweck / 
und rieth: Nebſt dem Admiral Pariß aufs fchleu- 
nigfte zu verlaffen. Aßelchemaber Coligny und Con- 
de fo eruftlich wiederfprachen/ Daß die Proteſtanten 
insgefammt ihe Opffererwarteten. Bey Hofe bins 
gegen bielt man den Dritten und legten Blut⸗Rath / 
und wurde Darinnen befchloffen: daß / weil es ſchie⸗ 
ne / GOtt wäre mit des Coligay Blute allein nicht 
gedienet / ſo ſolten nun alle Proteſtanten ſterben. 
Man ſolle nun dem auffruͤhriſchen Poͤbel vollend 
den Zaum ſchieſſen laſſen / weil ja GOtt zu ver⸗ 
nuͤnfftigern Anſchlaͤgen keinen Seegen ertheilen wol⸗ 
len: Jedoch ſolte das Leben des Koͤnigs von Na⸗ 
varren und Printzen von Conde geſchonet werden. 
Damit aber das Blut⸗Eſſen noch beſſer möchte vers 
decket werden / fo fuhren Die Herren von Guife und 
Aumale nach KHofe/ befehmerten fich daſelbſt verſtell⸗ 
ter Weiſe uͤber Koͤniglicher Ungnade / und baten 
um Erlaubnuͤß: Sich nach Haufe zu begeben. Der 
| ‚Smulirende König zeigete ihnen ein erzuͤrntes Ange⸗ 
ſicht / und ertheilte ihnen diefen Abfchied : ziehet hin / 
100 ihr wollet. Allein fo fern ihr an Des Admiralg 
Munden Schuld traget / wollen wir euch. ſchon 
zu finden miffen. So dann festen fie: ſich zwar zu 
Pferde / ritten aber zur einer Pforten aus zur ans 
dern wieder ein und hatten nichts: wenigets in wil⸗ 
lens als Pariß zuverlaſſen. Hierauf fahe man als 
kenthalben aewalſoen veute u F Gaſſen — 
un 


| von 1560 574 37 
ſwmdder unbendige Pobel Funtefich nicht enthalten 
viel Droh⸗Worte fallen zu laſſen / welches der Ada 
wital vor eine angeſtellte Auffruhr deren von Guiſe 
hielt / und ſolches dem Koͤnige hinterbringen ließ / 
der ihm aber durch Schmeicheley alle Furcht zu be⸗ 
nehmen wuſte · Immittelſt war dem Hertzogen von 
Guiſe das Commando und die gantze Direction die⸗ 
ſes verteuffelten Mord⸗Werckes aufgetragen und uͤ⸗ 
bergeben / welcher mit anbrechender Nacht die 
Schweitzeriſchen und andere Officirer vor ſich er⸗ 
ſorderte / und ihnen den Königlichen Befehl entdeck⸗ 
te: den Admiral / und alle Proteſtanten in Pariß 
zu maſſacriren. Dabey er ihnen moͤglichſter Maſ⸗ 
ſen ein Hertz einſprach / und ſo dann das Schloß 
mit Schweitzern / und einigen Frantzoͤſiſchen Nes 
gimentern umſetzte mit Befehl: Niemanden von 
den NavarrundEondeifchen Bedienten weder aus / 
noch einzulaffen. Nach diefem gab er. dem Char⸗ 
ton Hauptmann der Kauffleute / Ordre: Sich 
um Mitternacht mit allen Lntergebenen / gewaff⸗ 
net vor das Nath⸗Hauß zufiellen, und daſelbſt fers 
nere Drdre gewaͤrtig zu ſeyn. Und nunmehro wur⸗ 
de es unter dem Poͤbel ruchtbar / daß es über die 
Keger gehen fülte. Die Loſung folte durch die Uhr 
aufden Palaftegegeben werdensund damit Freund 
und Feind unterfchieden werden koͤnte / folten die 
Kathelifchen ein weiß Tuch um den Army undein 
weiß Ereugauf dem Hute tragen. So bald der 
Qumult angienge / folten häuffige brennende Far 
ckeln vor die Fenſter * werden / und ſich alles 
— Be 1 5 in 
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in voller Rüftung finden laffen. Nunmehro war 
Die traurige Mitternacht vorbey / auf welche Der 
blutige Tag der ewig⸗ vermaledeyten Pariſiſchen 
Blut-Hochzeitfolgete. Die alte Blut⸗duͤrſtige Koͤ⸗ 
nigin beſorgete / es moͤchte ihr Sohn / der Koͤnig / 
bey laͤngerm Verzuge auf reujge Gedancken Toms 
men / dannenhero verbannete ſie allen Schlaff aus 
ihren moͤrderiſchen Augen / und begab ſich / nebſt 
Printz Heinrichen / des Koͤnigs Brudern / und an⸗ 
dern / in des Koͤnigs Schlaff⸗Gemach / allwo ſie den 
Koͤnig in voller Unruhe und zweiffelhafften Gedan⸗ 
cken fand. Als ſie ſolches vermerckte / beſtraffte 
ſie ihn ernſtlich: daß er eine ſo erwuͤnſchte und von 
Gott ertheilte Gelegenheit / die Ketzer auszurotten / 
durch Verzug verſaͤumen wolte. Und dieſer Ver⸗ 
weiß erregte bey dem Koͤnige ſo Wettſtreitende 
Affecten / daß er vor Scham und Zorn befahl / die 
Execution vor die Hand zu nehmen. So fort eilte 
die alte Furie davon / und befahl: Die Glocken zu Sc. 
Germain,dieman fonftnur kurtz vor. Tage geläutet/ 
- anzuziehen. Und. diefe erfte Loſung brachte alles 
ins Gewehr ſo / daß alle Plaͤtze und Gaffen befes 
tzet wurden. Solcherungemeiner Tumult erweck⸗ 
ge auch die Proteſtirenden Schlacht⸗Schaafe / des 
zen ein Theil ihre Quartiere verkieffen + und den 
Louvre zeilten, fragende : Was ein folcher Auffe 
lauff und die häuffigebrennenden : Fackeln bedeus 
geten? Darauf fie zur Antwort erhielten: Es wuͤrde 
in dem Schtoffe ein Ritte- Spiel gehalten / weh 
ches zu ſehen / jedermann dahin eilte. Als aber 
Fa e 


von 1560.154. 379 


fe ſolchen Borgeben nicht trauen’ fondern felber den 
Eintrit ins Schloß nehmen wolten / wurden fie ans 
fangs mit fchimpflichen Worten / nachmabls, aber 
Sarmit Streichen abgewieſen worzu ein Spanier 
den Anfang machte. Kaum hatte folches die alte 
Königin erfahren, folief fie abermahl zum Könige / 
und ermahnete ihn: Ja fo fort. die Lofung geben 
zu laſſen weil fich der Soldate nicht halten Füntes 
und fo dann allerhand Unordnung zu beforgen ftüns 
de. Darauf denn / auf. Königlichen Befehlz den 
24. Augufti, als gleich der Tag Bartholomai an 
einem Sontage einfiel/ An. 1572. fehr früh vor Tas 
ge um 2. Uhr / die endliche Loſung zum Blutvergie- 
ſen gegeben wurde. Hierauf eilte der Hergog von 
Guife , Angoulefme , Aumale , Cofleins, Goas , Atty 
und Befme „ fammt einigen Schuͤtzen des Koͤnigs / 
und der Garde des Duc d’ Anjou nach des Admi⸗ 
rals Colieny Behauffung. - Diefer war gleich er⸗ 
wachet / und vermeynte/Cofleins, welcher bißher auf 
Koͤnigl. Befehl.fein Lofament mit einigen Traban⸗ 
ten betvachen muͤſſen / waͤre mit dem tumultuiren⸗ 
den Poͤbel ins Haͤnd⸗Gemenge geratben. Als er 
aber im Hofe ein Rohr loßbrennen hoͤrete / merckte 
er allzuſpaͤt / wie viel die Glocke geſchlagen / dannen⸗ 
hero verließ er das Lager / lehnte ſich im Schlaf Rock 
an die Wand / und verrichtete alſo ſtehende ſein Ge⸗ 
beth, Immittelſt gelangeten die Moͤrder an das 
Hauß / und begehrten im Namen des Koͤnigs eins 
gelaffen zu werden. “Labonne einer im Haufe der 
die Schluͤſſel in Verwahrung hatte / eroͤffnete — 
urde 
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wurde aber vor folche Bemühung mit vielen toͤdlichen 
Stichen belohnet / und nieder gemachet. Als folches 
die Schweitzer ſahen / verriegelten ſie die andere 
Dhuͤre / davon einer erſchoſſen wurde: Coſſeins ar 
ber erbrach dieſe mit Gewalt / und ſo dann fragte Co- 


Ugny einen Namens Cornaton: Was denn dieſer 


Tumult bedeute ? Dieſer verſetzte: Mein Herr / 
GOTT wil uns zu ſich fodern : Denn man hat 
das Haus mit Gewalt erbrochen und ift fein Mit⸗ 
tel mehr zu wiederftehen.; Darauf fagte der Ad⸗ 
miral zu denen Umſtehenden: Nunmehro fehe ich 
ihren: Vorſatz. Ich bin bereit zumifterben / und 
Der. ewigen Seeligkeit ſattſam verſichert. Jetzo bee 
darff ich ferner keiner menſchlichen Huͤlffe / dannenhe⸗ 
ro retirire ſich ein ieder / wohin und ſo gut er kan. GOt⸗ 
tes Gegenwarth iſt mir genugſam / dem ich auch mei⸗ 

ne arme Seele / welche. bald dieſen Leib verlaſſen 
wird / treulich anbefehle. Daraufihn denn alle big 
auf feinen Teutſchen Dollmetſcher / verlieſſen / und in 
den Ober⸗Theil des Hauſes eilten / woſelbſt fie ein 
Fenſter nach dem Dache funden. Ob ſie nunzwar 
Dusch daſſelbe in die nechſten Haͤuſer geriethen / ſo 
wurden ſie doch alle erwiſchet / und bis auf den Cor⸗ 
naton / Merlin und 2. andere / niedergeſchoſſen. Mun⸗ 

mehro erbrach man auch des Admirals Gemach mit 
Gewalt / in welches 7.bisg. gewaffnete Maͤnner hin 
ein traten / und den Admiralforne bey der Thuͤre an⸗ 
traffen. Unter dieſen befand ſich deß von Guife, 
Kammer⸗ Diener / von Geburth ein Teutſcher / Na⸗ 
mens Boͤhme / welcher dem Admiral das bloſſe 
4 | Schwerd 
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Schwerd auf die Bruſt fepterund ihn fragte: Ob 
er Coligayı wäre ?. Ya + ich bin es! verfegte: Diefer 
grofmüchige Mann : Du aberjunger Lecker / folteft 
-bilicd) meine graue Haare ſchonen. Jedoch thue⸗ 
was du wilſt / ſo wirftu mein Leben nicht verkuͤrtzen. 
Mit den letzten Worten ſtieß ihm dieſer Schelm das 
Schwerd in die Bruſt/ und hieb ihn / als er ſolches 
wieder ausgezogen / auch uͤber den Kopf / dabey Co- 
ligny fol geſagthaben: Ach wenn ic) doch von der 
Hand eines tapfferen Mannes / und nicht eines ſolchen 
Küchen Zungens ſterben ſoltel So dañ fielen auch die 
andern zuund befoͤrderten die Trennung der edlen 
Seelen mit vielen hieben und Stichen. Atty, wel⸗ 
cher auch die Haͤnde mit feinem Blute beſudelt / hat 
hachmahls erzehlet: Er haͤtte Lebens ⸗Zeit keinen 
Menſchen ſo behertzt und grohmuͤthig ſterben ſehen. 
Nach vollbrachtem Morde ruffte der ufteniim Hofe 
fiehende Hertzog von Guife hinauf: . Ob es geſche⸗ 
ben wäre 2 Und als ihm mit: Ja geantwortet wur⸗ 
de / wolte ſolches der von Angoulesme nicht glauben / 
dannenhero der von Guifexbefahl den todten Coͤr⸗ 
per herunter zu ſtuͤrtzen. Als ſolches geſchehen / 
wiſchte ihm der Hertzog von Guiſe ( Thuanus.nene _ 
net den von Angoulesme) mit feinem Schnupff⸗Tu⸗ 
che das Blut vom Geſichte / und da er ihn erkennet / 
ftießer ihn mit dem Fuſſe und dieſen Worten ins Ge⸗ 
ſichte: Jetzt kenne ich ihn/ er iſt es ſelber. Hierauf 
begab ſich dieſe Mord⸗Geſellſchafft wieder auf die 
Gaſſe / und der von Guiſe ruffte uͤberlaut: Friſch her 
ihr Soldaten! Der Anfang iſt wohl gemacht. ar 
— | | uns 
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uns beherst: fortfahren’ denn ‚der Koͤnig wils fo bar 
ben! daman denn Augenblicklid) die. Zeiger⸗Glocke 
im Palaftlautenhörete. Immittelſt Drang der ras 
- ende Pübel in des Coligny Haus, fchleppeten deu 
blutigen Chrper in einen Stall / und hieben ihn den 
Kopf abswelcher erft vor den Konigund Königin ges 
bracht / und nachmahls.nach Rom geſchicket wors 
den. Zernerhaben fie ihm Haͤnde / Fuͤſſe und das 
männtiehe Glied abgehauen / und / den zerſtuͤmmel⸗ 
ten Coͤrper auf den Gaſſen herum geſchleifft. Da 
man ihn auch gleich bereits in die Seyne geworf⸗ 
fen / hat ihn doch das wuͤtende Volck wieder heraus⸗ 
gezogen / mit den Schenckeln an einer Ketten an Gal⸗ 
gen gehenckt / und ein Feuer unter ihm angeſchuͤret / ale 
ſo / daß er durch alle 4. Elemente ſterben muͤſſen. 
+ Nach einigen: Tagen erſt wurde der geſchaͤndete 


Strumpff durch feinen Freund / Franciſeum Mont- 


morancy, vom Galgen practiciret / und in einer Ca⸗ 
pellen beerdiget. Immittelſt ritten der Hertzog von 
Nivers und Montpenſier durch alle Gaſſen / und ruff⸗ 
ten uͤberlaut aus: Es haͤtten die Hugonotten den 
Koͤnig und ſeine Bruͤder durch Verraͤtherey ermor⸗ 
den wollen / weil aber ſolches gluͤcklich entdecket / ſo 
ſolte einjeder dieſe Haupt⸗Feinde des Koͤnigs und: 
des Vaterlandes todſchlagen / und ſich ihres Ver⸗ 
moͤgens bemaͤchtigen. Raum hatte / ſoiches der Poͤ⸗ 
bei gehoͤret / fo fiel er als unſinnig ohne: Unterſcheid 
in die Haͤuſer / und mordete und raubete / was ihm 
sur vorkam. Die vornehmſten entleibten Coͤrper wur⸗ 


den vor das Schloß u. Angeſicht des Koͤnigs und der 


gangen 
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yansen Hofitadt geleget da denn einige Hof⸗Da⸗ 
men fich nicht entbloͤdet / vielweniger geſchaͤmet / die 
nackten Coͤrper zu beſichtigen und zu betaſten. Und 
dieſe Beſichtigung betraff meiſtens den Gouverneur 
aus Bretagne, welcher mit ſeiner Gemahlin in Lin» 
fruchtbarkeit gelebet / u. daher fie ſich eꝛxrundigen wollẽ / 
ob die Schuld ihm beyzumeſſen. Franciſcus Gaumont, 
ein vornehmer Mañ wurde mit ſeinen beyden Soͤhnẽ 
in einem Bette überfallen / und nebft dem aͤlteſten 
Sohne niedergeſtochen. Der juͤngſte /ein Knabe von 
12. Jahren / als er gang mit Blute beſudelt wars 
ſtellte ſihh / als ob. er gleichfaus ‚getroffen: und todt 
wire. Da ihn nun die Mörder verlaſſen / kam nach 
einigen Stunden ein anderer in Das Gemach / und 
da er die blutigen Coͤrper liegen ſahe / verfluchte er 
folche That aufs hoͤchſte und bewegte dadurch dem 
liftigen Knaben daß er fich zu erkennen gab: / und 
aufs beweglichfte bat: Ihn in das Zeug Hauß: zu 
Mönfieur de Biron zu bringen. Welches auch ges 
ſchahe / und diefer lette Des Geſchlechts ift nachmahls 
ein groſſer Mann in Franckreich / und reichlicher Fort⸗ 
pflantzer ſeines Stammes geworden. Alle Bedien⸗ 
ten des Königs von Navarren / wurden nebſt den 
Condeiſchen / aus ihren Cammern vor das Schloß 
getrieben / und daſelbſt erbaͤrmlich maſſacriret. Un⸗ 
‚ter andern befand ſich einer / Namens Clairmont, 
welcher / als er den Dod vor Augen ſahe / zu Denen 
Moͤrdern fagte; Iſt dieſes Koͤnigliche Paorole? Du 
aber / gerechter GOtt / raͤche dieſe des Koͤnigs treu⸗ 
loſe Grauſamkeit! Hiemit reichete er einem belann 
a: | en 


maſſen zum Zorne / daß er ihn einen Mebellen und 
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tenvon Adel feinen Eoftbaren Mantelmit Begehren: 


Solchen als ein Zeichen feines unfchuldigen Blutes 


zu tragen. Als aber ſolche Bedingung der Edeb 


mann verweigerte / wurde er miteinem Spieſe Durch 


die Seite todt geſtoſſen. Leyran ein anderer / und 
Hofß⸗Juncker des Königs von Navarren / entwiſch⸗ 


te denen Moͤrdern / ob er gleich hart verwundet war / 
und kam in die Koͤnigliche Braut⸗Cammer / da er 
alſo blutig zur Koͤnigin ins Bette fiel. Dieſe vers 
barg ihn / ließ ihn nach geendigtem Blut⸗Bade hei⸗ 
len / und errettete ihm alſo ſein Leben. Waͤhren⸗ 
der ſolchen Maflacre ließ der König den Navarriſchen 
Printzen / nebſt den von Conde vor ſich erfodern / er⸗ 
zehlete ihnen den Verlauff der gantzen Sache / und 
ermahnete ſie ernſtlich: die Roͤmiſch⸗Catholiſche 
Religion anzunehmen / oder gleicher Straffe ge⸗ 
waͤttig zu ſeyn. Der Koͤnig von Navarren ant⸗ 
wortete aufs demuͤthigſte und bat: Sowohl ihr Le⸗ 
ben / als Gewiſſen zu verſchonen; Der Bring von 
Conde aber ſetzte hinzu: Er koͤnne nicht glauben / 
daß der Koͤnig die ſo theuer beſchworne Treue und 
Glauben im wenigſten brechen wuͤrde. Was aber 
die Religion anbelange / koͤnten ſie hierinne keinen 
Zwang leiden. Gut / Blut und Ehre ſtuͤnd in des 
Königs Gewalt / von dem Glauben aber wären fie 
nur GOTT allein Rechenſchafft zu geben verbuns 
den. Diefe Beitändigkeit reiste den Koͤnig ders 


Eoligny Sohn fehalt auch bey Verluſt Des Kopfes 
ihm anbefahl ; Sich binnen 3. Tagen. eines beſſern 
—* — zu 
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zu erklären. Inzwiſchen wurden 1000, Bürger 
nach der Vorſtadt St.Germain beordret / die daſelbſt 
logirende Proteſtanten gleichfalls aufzuopfern. Un⸗ 
ter dieſen war der Herr von —— der vor⸗ 
nehmſte / welcher alſobald mit denen übrigen ſich here⸗ 
deterund weil fie vermeynten: Die von Guife haͤt⸗ 
tenden Tumuit erreget / den blinden Entſchluß faſſe⸗ 
ten: Sich in die Stadt zu begeben / und den Koͤnig 
zuentſetzen. Es hielten ſich aber dieſe 1000. Moͤr⸗ 
der alzulange mit Rauben auf / und bewegten da⸗ 
durch den Hertzog von Guiſe, daß er die Koͤnigliche 
Guarde zu ſich nahm / und dieſes Blut⸗Bad ſelbſt 
ausgieffen wolte / die Goͤttliche Schickung aber fügte 
es / daß / als ſie an die Pforte gelanget / die unrechten 
Schluͤſſel ergriffen worden / dahero man mit ſuchen 
der rechten eine geraume Zeit zubrachte. Immit⸗ 
telſt ſahen Die Proteſtanten auf Der Seyne viel be 
wehrte Schweiger. daher fahren / hoͤreten auch einen 
Stuͤcken⸗Schuß: Und diefes allesöffuete ihnen das 
Verſtaͤndnuͤß dergeſtalt / daß ſie hurtig auf die Pfer⸗ 
de fielen / und einen ſo weiten Vorſprung erlangten / 
daß fie ihre Mörder vergebens bis nach Monſort 
verſolgeten. Solcher Geſtalt kamen die Blut⸗ E⸗ 
geln frucht⸗ loß wieder zuruͤcke und das Wuͤrgen 
nahm ſeinen abſcheulichen Fortgang in der Stadt. 
Magdalena Briffonerta,eine ſchoͤne und gelehrte Witt⸗ 
we / wolte ſich mis einem Prieſter und ihrem kleinen 
Doͤchterlein durch die Flucht retten / fiel aber in die 
Hände der Moͤrder / welche den Abfall des Glaubens 
von ihr foderten. Als fie “x foren befinbia 
\ verl⸗ 
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verroeigerte/jagten ſie ihr etliche Spieffe durch-den 
Leib / und wäarffen fie indie Seyne / da ſie auch dar⸗ 
innen noch einiger Maſſen zu eben ſchien / ſchlugen 
Die Schiffer mit Ruder⸗ Stangen ſo lang auf ſie loß / 


bis der edle Geiſt weltfluͤchtig wurde. Beerus, Ran 


mus, der bekannte bhilaſophus, welcher Lebens⸗ 
tang in kein Bette kommen / wurde auf Anſtifften ei⸗ 
nes ſeiner Feinde aus dem Keller hervor gezogen / er⸗ 
mordet / und dergeſtalt auf das Pflaſter geſtuͤrtzet / 
daß das Eingeweide heraus ſprang / welches einige 
gehaͤhige Schul Füchfe auf der Gaſſe herum ſchlep⸗ 
ten / und den Ebrper mit Ruthen ſtrichen. acob 
. Roliard ein Raths⸗Herr / wurde von feiner Koͤ⸗ 
bin verrashen / und von einem Goldſchmiede/ Na⸗ 
mens Cruciariussenthauptet ; Welcher nachmahls 
oͤffters feinen bloſſen Arm aufgeſtrichen / und ſich ge⸗ 
ruͤhmet: Daß er waͤhrender Wuͤterey über:400 
Menſchen Damit ermordet habe. Merckwuͤrdig 
iſſtes / daß / als ſich der Hof⸗Prediger des Printzen 
von Conde,Mörlinus, 3. Tage aufeinem Heu⸗Boden 
verborgen gehalten / ſich eine Henne zu ihm gefunden? 
die ihm alle Tage durch Goͤttliche Schickungein Ey 
in ſeine Hand geleget / Davon er ſich einiger Maſſen 
erhalten und erquicket. Bey ſolchem Tumulte nun 
ftefen uͤber soooo. raſende Menſchen / mit Buͤchſen / 
Epieſen / Schwerdern / Dolchen / Meſſern und an⸗ 
dern blutigen Mord⸗ Inſtrumenten durch die Gaſſen 
und Haͤuſer / und erwuͤrgeten alles / hne Betrachtung 
Standes / Geſchlechtes oder Alters. Alle Gaſſen 
ſahe EN 
EEE Thuͤren / 
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Son ren / Fenſter und Manren. an den Paläften und 
infernmit Blute gefürbet/ und. das Gehirne deg 
inder an, den Steinen kleben. Hier fchallete ein 
graufames Fluchen / Schelten / Drohen und Bruͤllen 
der Moͤrder/ unter dem ſteten Praſſeln und Knallen 
derer Noͤhre und anderer Waffen: Dort thoͤnete 
Das jaͤmmerlichſte Weh⸗ Geſchrey derer Dencferz 
mäßig + gemarterten ‚und. ſterbenden Menfchen 
Durch die: Gaſſen raſſelten haͤuffige Karren und 
Wagen / theils mit Raube / theils mit todten 
Coͤrpern beladen / fo nach der Seyne gefuͤhret / 
and da hinein geworffen wurden / davon dieſer 
Strom fi) gantz bluttoth faͤrbete und ſolcher 
geſtalt vor des Koͤniges Augen das Schloß vorbey 
firomte: Es wurden weder ſchwangere Weiber/ 
noch zarte Kinder verſchonet / ſondern alles dem Eif⸗ 
fer⸗Goͤtzen der Religion aufgeopffert. Uber dieſes 
ließ der tyranniſche Koͤnig nad) ſelbigen Tages an 
ale Catholiſche Staͤdte Befehl ergehen / mit denen 
Proteſtanten darinnen auf gleiche Art zu verfahren: 
An Die Gouverneurs der Provintzen aber. ergienge / 
unter Koͤniglicher Hand diefer falfche Bericht sdaß 
fich Coligny nebft feinem Anhange erkuͤhnet / die em⸗ 
pfangene Wunde zu rächen darüber waͤre / auf Ver⸗ 
leitung derer von Guiſe, ſothaner Tumult und Blut⸗ 
Bad entſtanden. Um die Veſper⸗Zeit ließ der Koͤ⸗ 
nig unter Trompeten, Schall ausruffen; Es ſolte 
Sich niemand auſſer Dev Koͤnigl. Guardie, bey Ver⸗ 
iuſt feines Kopffes / auf der Gaſſen betreten laſſenß 
So zwar einiger maſſen seiehesargen die Mad 
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aber wurde ſo grauſam gemordet und geraubet / als 
Fass Den 25. Aug. nahm das grauſame Mor⸗ 
yen und Nauben in Pari feiner abfcheulichen Forte 
gang / und mufte hieju Petrus Placius der Königliche 
Zoll⸗ Præſidente, den blutigen An fang machen. Diefer 
var vorigen Tages durch einige Muſquetirer / Denen 
er viel Geld gegeben vor des Poͤbels Naferey noch 
erhalten worden; nunmehro aber ließ ihm der falſche 
König zu entbieten: Ob zwar feine Majeſtaͤt ent⸗ 
ſchloſſen geweſen / alle Proteſtanten der geſtalt auszu⸗ 
rotten / daß auch nicht einer uͤbrig bliebe / der an die 
Wand piffere: Nichts deftomeniger fülte ihm das 
Leben geſchencket ſeyn / dannenhero er nach Hofe kom⸗ 
mnen / und noch eines und anders vonder Ptoteſtiren- 
den Handeln entdecken folte, Ob nun zwar Placius 
ſehr um Aufſchub bat bis der raſende Poͤbel beru⸗ 
higet waͤre / ſo muſte er ſich doch auf einen Maul-Efel 
ſetzen / um nach Hofe zu reiten. Kaum aber war 
er auf das Thier geſtiegen / ſo riſſen ihn die Moͤrder 
wieder herunter / durchſtieſſen ihn mit Dolchen / 
ſchleppten den Coͤrper durch alle Gaſſen / und warffen 
ihn endlich in einen Stall im Rathhauſe. Der Ki» 
nig ließ feine Grauſamkeit bey dieſem Blut⸗Bade 
anderweit ſattſam verfpüren indem er. auf die fluͤch⸗ 
tigen ſelbſt Feuer gegeben’ auch) da er morgends nach 
Montfaucon gegangen / des Admirals Coligny tod⸗ 
ten Coͤrper zu befichtigen/einige aber von feinen Hofe 
Leuten wegen des greulichen Spedtaculs, und wegen 
des Geſtancks die efichter abwendeten / ſelbige übel 
angelaffen, ſagend: Ob fie nicht wuͤſten / daß eines 
Se. ſchlagener 
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fchlagener Feind wohl rieche. Waͤhrender folcher 
Blut: Raferey grünete-auf S. Innocentü Kirchhofe 
ein weiffer Dornſtrauch / worüber die mörderifche 
Sorbone dergeftalt frolockte als ob GOTT durch 
diefes Wunder fein gnadiges Gefallen über ſotha⸗ 
nes abfcheuliches Blutvergieſſen bezeigele / ſo Doch 
vielmehr auf die bluͤhende Unſchuld derer entſeelten 
Proteftanten zu deuten wor. ls ſolches der Poͤ⸗ 
bel erfahren / find fie als rafende diefem Kirchhofe 
zugelauffen und haben bey Trummel-Schlage um 
den Dornftrauch getanget. Immittelſt hatte der 
Konig nach Caillon geſchicket / von dannen des Co⸗ 
lieny Gemahlin und Kinder gefangen abzuholen. Es 
hatte fich aber der ältefle Sohn bereits aus dem 
Staube gemacht/und alfo rourden die uͤbrigen mit 
allem Vermoͤgen des Coligny in Pariß eingebracht. 
Hierbey war des Kunigs Anſchlag / nachgeendigter 
Tragœdie, den Hertzog von Guife von Hofe nach 
Kaufe zu ſchaffen / damit jedermandenfelben vor den 
Stifter dieſes Blut⸗Bades halten mochte: So ihm 
aber von der alten Konigin und dem Ducd’ Anjou 
ernftlich vwoiederrathen ward. Nichts deſtoweniger 
wolte er alle Schuld auf den von Guife weisen, wel» 
cher die Canaille an ſich gezogen’ geftalt er denn in 
feinem erften Schreiben an die Gouverneurs in de⸗ 
nen Provingen ale Schuld auf ihn legte: Alein 
diefer wolte fich einer fo verhaßten Adion nicht. als 
kein theilhafftig machen / und noͤthigte den Königs 
Daß er bekennen muſte / es ſey alles anf feinen Be⸗ 
fehl geſchehen; wiewohl man dabey dieſen Vor⸗ 
| | Bb 3 wand. 


899 — 12. Catolus IX. 


— — —— nn einer int. \ 
wand ſuchte; es hätte der Admiral mit denen uͤbri⸗ 


gen Hugonotten eine graufame Confpiration wider 


den König vorgehabt/ und hätte man ihnenalfo zus 


vorkommen muͤſſen; geftalt auch der Admiral deß⸗ 
halben nady feinem Tode Criminis læſæ Majeltatis 
Contlemniret ward: Allein die Kunigin Margaretha 
geſtehet in ihren Memoires, daß vieles alles ein ers 
Dichtetes Werck gewefen. Der König befahthiers 
auf dem Parlamente / über des Coligny und feines 
Anhangs Verraͤtherey zu urtheilen / und einen 
Spruch abzufaſſen. Und zugleich ergieng ernſter 
Befehl x alles fernere Rauben und Morden einzus 


| j ſtellen. “Die graufamen Maflacren aber / ſo zu giei⸗ 


cher Zeit zu Meaux, Troyes, Orleans, Bourges, Cha- 
ritẽ, Lyon; Toulouſe, Bourdeaux und anderswo / 
veruͤbet worden / ſind unmoͤglich / allhier beſchrieben 


gu werden, Uberhaupt Ban man mercken / daß in 


einigen Tagen fiber 60000. Proteſtanten aufgeopfs 


fert worden. : Einige haben fich unterftanden ders ' 


gleichen Schand» That vor einen politiſchen Staats⸗ 


Streich auszugeben. v. Naudzus pondenen Staates 


Streichen pag. 93: foekhen aber Herr Cyprianus in 


der Schrift: De Hatu & motibus Galliæ in Lanienam 


Pariſienſem definentibus , gar fein widerleget hat. 


— — 


a die Catholiſchen zu Pariß durfften noch deßwe⸗ 


gen, ſonderliche Triumphe anſtellen / und nach Art 
Der alten blutduͤrſtigen Heyden guͤldene und ſilberne 


Müngen ſchlagen. Auf der einen Seite prefentir- 
e ſich der Königunter einem Gezelte auf todten Coͤr⸗ 
pern ſtehende / mit Diefen Worten: Vittus in — 

N re | | = 
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les. Die Dugend wider die Rebellen! Auf der an⸗ 
dern Seiten ſtund das Koͤnigliche Wapen zwiſchen 
zweyen mit dieſer Umſchrifft: Pietas excitavit Juſti- 
tiam! Die Gottesfurcht hat die Gerechtigkeit erwe⸗ 
cket. Auf andern Schau · Muͤntzen ſahe mau des 
Koͤnigs Bildnuͤß und dieſe Worte: CarolusIX, Re- 
bellium Domitor! Carl der IX, ein Bezwinger der 
Rebellen! Auf der andern Seiten ſtund das Bild⸗ 
nüß Herculis, welcher mit einer Fackel und Streit⸗ 
Kolben die Schlange Hydra bekaͤmpffte. So bald 
den 8. September der Bericht von dieſer entſetzlichen 
NMalſſacte in dem Cardinals⸗Collegio zu Rom abge⸗ 
leſen wurde / erhub ſich der Pabſt Gregorius XI 
ſammt allen. Cardinaͤlen in 8. Marci - Kirche / uud 
ließ ͤffentlich GOtt davor dancken / da immittelſt 
gantz Rom ein, ſolches Freuden⸗Feſt celebrirte / als 
ob der herrlichſte Sieg wider die Tuͤrcken erhalten 
worden waͤre. Gegen Abend wurden alle Stuͤcke 
von der Engelburg geloͤſet / und in allen Gaſſen loder⸗ 
ten Freuden⸗Feuer. Der Cardinal von Lothringen 
ſchenckte dem Currier 1000. Cronen / und nad St; 
Ludoviei wurden: 2. Tage Wallfahrten angeſtellet / 

welchen der Pabſt / Cardinaͤle / Biſchoͤffe / und alle 
hohe Geſandten beymohneten, Es wird noch heute 
zu Tage zu Nom in demjenigen. Saal / allwo dee 
Pabſt denen Ambafladeurs Audienz giebet / des Ad⸗ 
mirals Coligoy fchändliche Ermordung in drey groſ⸗ 
den Schildereyen abgemahlet gefehen. Auf der er⸗ 
Ren wird der von dem Meucheimoͤrder Morevel mit 
einer Kugel ———— in ſein Hauß getra⸗ 
Bb 4 gen / 
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gen / unten ſtehen dieſe Worte: Cafpar Colignius Ad- 
mirallius, accepto vulnere domum refertur. Greg. XIII. 
Pontif. Max.i572. Das iſt: Nachdem der Admiral 
Coligny verwundet worden / wird er nach feinem 
Hauſe getragen. Auf der. andern wird er in eben 
demſelben Hauſe / nebft. feinem Eydam Teligny und 
‚etlichen andern erſtochen; Darüber ift zu leſen: Cx- 
des Coligny & Sociortim ejus. Dder : Die Mordthat 
Des Coligny und feiner Geſellen. Auf dem dritten 
wird die Nachricht Davon dem Könige hinterbracht/ 
worüber erfic) gar vergnuͤgt bezeuget / mit der Bey⸗ 
ſchrifft: Rex Coligny necem probat. Der König 
billiget den Tod des Coligny. Es hat aber befags 
ser Pabſt nicht nur die Hiſtorie / als ein Sieges⸗ 
Zeichen in feinem Pallaſt ſetzen / ſondern auch zu Des 
ſto gewiſſer Verewigung diefer ſchoͤnen That eine 
au⸗Muͤntze prägen laſſen / auf deren einer Seite 
ſeine Bildnuͤß / mit darum ſtehenden Namen: Gre- 
gorius XII. Pont. Max. An,ı. Auf der andern aber 
ein Wuͤrg⸗ Engel / welcher in der lincken ein Creutz / 
in der rechten Hand aber einen Degen haͤlt / und da⸗ 
mit auf etliche Leute ſtoſſen will / wobey dieſe Worte: 
Ugonottarum Strages 1572. Der Hugonotten Nie⸗ 
derlage. v. Miſſons Reifen p. 461. Der Pabſtordne⸗ 
be ferner ein allgemeines Jubel⸗ Jahr an und Franck⸗ 
reich befahl / den Tag Bartholomzi jährlichen’ als ein 
Danck⸗Feſt / zu begehen’ welchen Tag vielmehr Die 
Sonne Franckreich nie befcbeinen folte. Andere Pas 
pilten hingegen Eunten dieſe unmenfchliche That gar 
nicht biligen. Kaͤyſer Maximilianus IL, nennet es 
> in 


— von 150. —8 54. 393 
in feinem "Briefe an Lazarum Suendi, beym Goldafte 
Conttitut. Imperial, Part. 3. eine unredliche That / eim 
ſchaͤndlich Blut · Bad / dadurch der Königin Franck⸗ 
reich ihm einen Flecken angehenget / welchen er nicht 
leicht abloͤſchen werde; und werde er / Maximilianus, 
dieſe That nimmermehr loben / es ſey denn / daß er 
toll und unſinnig wuͤrde. Der aufrichtige Thuanus 
haſſete dieſen Tag dergeſtalt / daß er. oͤffters davon 

des Statii Verſe zu gebrauchen pflegte·. 


Excidat illa dies ævo, ne poſtera credane 
Secula, nos certè taccamus, & obruta multa 
Mocte tegi propriæ patiamur crimina gentis. 


Die Koͤnigin Eliſabeth in Engelland war auch gar 
nicht mit dieſer Maſſacre zu frieden / und als der Fran⸗ 
tzoͤſiſche Abgeſandte ſolche bey ihr entſchuldigen wol⸗ 
te / ſagte er ſelbſt ausdrücklich: Es waͤre darinnen ſo 
viel Grauſamkeit veruͤbet worden / daß fie von nie⸗ 
manden gelobet oder vertheidiget werden koͤnte / ja 
dieſe unerhoͤrte That verurſachete / daß er ſich hoͤchſt 
ſchaͤme ein Frantzoſe zu heiſſen: Jedoch Fonte er nicht 
zulaſſen / daß jemand folches Blut⸗Bad Dem Koͤni⸗ 
ge zurechnen wolte / zu deſſen Unſchuld er mancher⸗ 
ſey Gründe anfuͤhrete / welche aber nicht alle den 
Stich hielten. v. Memoires et Inftrustions pour les ’ 
Ambafladeurs &e, traduit de’ Anglois , gedruckt zu 
Amfterdam An.1700. Conf. Ada Eruditorum Lip- 
fienf. An. 1701. p.331. Es erhielten auch die Fran ⸗ 
ofen ihr Abfehen Feines weges / welches fie durch 
ſolche entſetzliche MER ETUI: Dans 
ee, | b5 nenheto 


J 


9 Hi! € Carelus IK; 


— — ——— — — — 
nenhero fAyveibet auch. auch.Grammondus L.6. gar vecht. 
Neque enim,utfpeserät; , ex cæde concordia fuir in. 
ter indigenas’; aut veneratio & eultus erga Regen; 
quin potius —— in illum inermes, ſubditosque 
prompti'nuper capacts obſequii in rebellionem indü- 
xie.: Bompiefer Pariſiſchen Blut⸗ Hochzeit kan gez 
leſen werden Meteranus, Thuanus Lib. 52. Chytræus 
Bib:23, und andere. Waren num gleich die Hugo⸗ 
notten in ſolchem unerhoͤrten Morde ſchrecklich be⸗ 
ſtuͤrtzt gemacht worden / ſo erholten ſie ſich doch bald 
wiedet / und Die Rache gab ihnen zum vierdten mahle 
das Schwerd in die Haͤnde. In dieſem Kriege bes 
lagerte der König Rochelle, unter dem Duc d’ An- 
jou, bis in den achten Monat / und ließ-12000. Mann 
Davor ſthen / ols eben die Zeitung kam / der Ducd An⸗ 
jou, als des Koͤniges Bruder / waͤre zur Polniſchen 
Crone beruffen worden / dahero man Anlaß nahm / 
die Belagerung mit Manier aufzuheben 7 und den 
Hugonotten den vierdten Frieden zu geben / darinnen 
man ihnen Anno 1573. Roehell⸗ — Montauban und 
Nismes zur Verſicherung uͤberließ. 


Den fuͤnfften Krieg von Annaıs74, vie: 
45. 

Das Jahe nah dem vierdten Friede brach | 
ein mer Rich aus / wobey das Haus Montnmiora 
ey aus Dagegen Die Guilen, der Hugonotten Par⸗ 
they ſiahm / und eine Eadionformirte ‚die man Polic 
cas; nennete / welche vorgaben: ohne Anſehen des 
Religlon —— ru beobachten, und die 


m, Koͤni⸗ 
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Königin Sathartina vom om Regimentund die Stalide 
ner/nebft Denenvon Guife, aus Franckreich zu ver⸗ 
treiben / waͤhrender ſolcher Unruhe ſtarb Koͤnig Caro· 
lus IX. und ward dieſer fuͤnffte Krieg allererſt unter 
feinem Nachfolger geendiget. 


V. Seinen Tod. 


Nah vorbefehriebener Maflacre war König 
Kari fehr unruhig in feinem Gemüthe und fielete 
ftets ein bofes Gewiſſen in fi. Er hieß fich öfe 
Fentlicher Droh⸗Worte wider Diejenigen verlauten / 
welche ſhm hierzu gerathen / indem fie ihm eingebil⸗ 
det: Er wuͤrde nach verrichtetem Mord-Panquet 
erſt ein rechter König werden / im Gegentheil aber 
muͤſte er erfahren / daß ihn ſeine Unterthanen mehr 
vor einen Hencker / als Water des Volks: hielten. 
Solche Droh⸗Worte aber begleitete bald eine dar⸗ 
auferfolgende ſchwere Kranckheit / alſo / daß er nicht 
anders meynte / er würde bald zu Vitry fein Leben 
endigen möffen,bis dahin er ſeinen Bruder / ale kuͤnf⸗ 
tigen Koͤnig in Pohlen/ begleitet hatte. Gleichwohl 
erwieß der Duc d’ Anjou ſchlechte Luſt nach Pohlen 
zu reiſen / bis die kraͤfftige Natur und Jugend Des Koͤ⸗ 
niges die Kranckheit beſiegete / und das Üoel allent⸗ 
halben an ſeinem Leibe ausſchlug / daher man es 
hernach die Kinder⸗Blattern betitelte. Als ſich nun 
der Koͤnig wieder erholet / drang er deſto härter auf 
feines Bruders Abzug / alſo/ daß er imO&ober Anno 
1573. Franckteich verlaſſen muſte. Ob nun zwar 
vor etzehite Krauckheit den Koͤnig verlaſſen zu — 
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hhier / ſo zengete Doch der Fruͤhling / daß die Grund⸗ 
Suppe waͤre ſitzen blieben. Denn nachdem er den 
gantzen Hornung / Mertzen und April durch geſie⸗ 
chet / ieſſen ihm die Mediei Adern ſpringen / und be⸗ 
muͤheten ſich / den Leib durch purgiren zu reinigen / al⸗ 
lein es waren alles vergebne — indem der 
+ Königzufehens abnahm / alſo / daß ſich auch die Ein⸗ 
faͤltigen daruͤber verwunderten. Zur ſelbigen Zeit 
Wurde auch der von Montgomeri auf Koͤnigl. Befehl 
gefangen genommen. Als ihm nan die Königliche 
Mutter folches mie Freuden hinterbrachte / hoͤre⸗ 
te er alles: ohne einige Bewegung an welches 
man ſchon vor ein Todes⸗Zeichen hielt / weil er 
“ bereits ohne Affecten zuſeyn fehiene- Gleichwohl 
wolte er üngerne den Thron mit Dem Grabe ver⸗ 
tauſchen / fondern mendere alle moͤglichſte Krafft 
an / die Kranckheit zu uͤberwinden / es war aber 
alles vergebens / daher viel nachdenckliche Leute 
ſchloſſen: Der König muͤſſe etwas unverdauliches 
gegeften oder getruncken haben. Nach feines Bru⸗ 
Ders Abſchiede veränderte er ſich an Gemüthe und 
Leibe und- war ſtets voller Unruhe / dabey er faſt 
gar nicht ſchlaffen kunte / weil ihm allerhand ſchreck⸗ 
liche Erſcheinungen Die Ruhe finveten/ Dannenhero 
ſich die liebtiche Mufte und beiten Sänger bemuͤ⸗ 
ben muften / ihn in Schlaff zu bringen / wie denn 
anch-zu dem Ende der berühmte Organiſt / Orlan- 
dus Laflus, von Nürnbergnach Pariß erfordert wur⸗ 
de / ihm durch feine muficalife)e Anmuth den Ge⸗ 





wiſſens / Wurm zu beſaͤnfftigen / wiewohl — 
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Mühe vergebens angewendet: war. . Dannenhero 
verfluchte er. alle Rathgeber zu dieſem Blut⸗Bade / 
und beſchloß ihren fämtlichen Untergang / wenn e 


ihm nicht gifftiger Weiſe zuvor kommen waͤren. 


Ende des Mertens fehrieb.der König: in alle Pro⸗ 
vintzen an Die Gouverneurs Diefes Inhalts: Daß ⸗ 
weil die Uneinigkeit in der Religion fo viel Unruhe 
im Meich angerichtet hätte fo bäte er ſie / ſich Doch 
gegen die Meformirten friedlich zu bezeugen / weil ex 
fie gleich denen Katholifchen Untertanen tractiret 
wiſſen / auch ihnen allen Schuß leiſten wolte. Bes 
ſchwur fie auch Dazu, daß fie demfelben nachkaͤmen⸗ 
und ruffte GOtt Daruber zum Zeugen an / wie fein 
endlicher Wille und Meynung wäre, die Untertha⸗ 
nen zu NRuhe zu bringen. Den 29. May wurden 
abermahls ‘Befehle an die Land» Regenten verfer⸗ 
tiget/ Darinnen fie auf errolgenven Tades⸗Fall an 
die Koͤnigin Katharina’ bis zu der Ankunft des Ri 
nigs aus Polen’ verwiefenwurden,. Zwey Wochen 
vor feinem Tode verwandelte ſich ſeine Kranckheit 
in einen Blut⸗Fluß / alſo / daß ihm das Gebtüte zu 
allen Theilen des Leibes / ja fo gar zu den Nägeln 
und Schweiß⸗Loͤchern herausgedrungen. : Solches 
Blut floß fo haͤuffig von ihm / daß er einſt ſtrauchel⸗ 
te, und in eine Pfuͤtze feines eigenen Gebluͤtes fick 
darinnen er fich recht waͤltzete / und ein erbärmliches 
Beyſpiel Göttlichen Gerichts vorſtellete. Ja eg 
ſchallete ihm offt lauter Winſeln und Heulen vor 
den Ohren / und kamen ihm die Geſtalten der er⸗ 


mordeten Hugonottiſchen Herren vor Augen / Die 
rien | | * 


er bey ihren Namen ruffte. Immittelſt ſahe die 
alte Königin wohl / daß der Koͤnig ſterben / und ihr 
die vorigen Briefe wegen anbefohlner Regierung 
wenig helffen wuͤrden / dahero trieb ſie der Ehrgeitz 
dahin / daß fie den 30. May. nebſt dem Cantzler 
BHitague, zu dem ſterbenden Koͤnige ins Gemach 
drang/ und von ihm begehrete / wegen ihrer kuͤnff⸗ 
tigen Regierung offene Patente verfertigen zu laſ⸗ 
ſen / welches der todtſchwache Printz alles eingiengz 
und uͤber dieſes Die: Regierungs⸗ecretarien / nebſt 
dem Offteirern von det. Guarde- vor ſich erfoderte / 
ni denen er mit gebrochener Stimme: fagte: Thut / 
was euch die Koͤnigin / meine Frau Mutter / heiſſen 
wird / und leiſtet ihr Gehorſam / als mir ſelber. Sei⸗ 
ne letzte Worte waren dieſe: Ich freue mich / daß 
ich ohne Kinder ſterbe / weil Franckreich einen Mann 
zum Regenten erfodert / ich aber habe es erfahren / 
wie weh dem Neiche geſchicht + deſſen Koͤnig ein 
Kind iſt. Seiner Gemahlin / die er ſehr lieb hatte/ 
befahl er das mit ihr gezeugte Toͤchterlein / nebſt der 
Verwaltung des Reichs: Bon feinem Bruder / Koͤ⸗ 
nig Henrico III. aber ſagte er: Es würde die groſſe 
Hoffnung / ſo ſich In⸗und Auslaͤndiſche von ihm 
machten / gewaltig fehlen / ſo damahls einiger Bes 
neidung zugeſchrieben / nachmahls aber mehr als zu 
wahr befunden wurde: Hierauf ſtarb er. in Ges 
genwart feiner Frau Mutter / der Cardinaͤle von 
Bourbon und Ferrar , des Cantzlers Birague, und ans 
derer Herten mehr den 30, Day: An, 1375. fo gleich 
der Pfingſt⸗Tag war / auf dem Schloſſe dei des 
= ga | acen⸗· 
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Nincennes „ale 824. Jahr gelebet hatte, Beil nun 
Die bishero geheime Nedespb waͤre dem Koͤnige mit 
Gifft vergeben worden / faſt lautbar werden wolte / 
fo wurde verordnet / —A Coͤrper zu oͤff⸗ 
nen. Als inan aber das ite gantz ſchwartz be⸗ 
fand / wurde der Argwohn mehr vergroͤſſert als ver⸗ 
mindert. Einige meynen / es hätte ihm -feing eigene 
Mutter / dieweil er ihr zu Ha — und oh⸗ 
ne ſie regieren wollen mit Si rgeben laffen. Und 
Harman fonderlich davor gehalten / gaß La Tout des 
Marſchalls von Rets Bruder / ihm das Gifft bey 
gebracht. Andere hingegen ſagen/es habe La Tour den 
König beyfeiner Frau angestoffen / und ſey ihm von 
Dem Koͤnige verbothen worden / bey Verluſt ſemer 
Gnuade ſolches im geringſtenan ſeiner Frau zuraͤchen. 
Dahers er einen Groll aufden König gefaſt / nd ſich 
von dem Hertzog von Guile bereden iaſſen den Rh⸗ 
nig mit Giffte zu vergeben. y. Supplenda in Thuano⸗ 
liche Seribenten. geben vor/ eu. habe ſich zu febn 
Strapuziret: gehabt / indem er wine jaͤhlinge Reife: van 
Pariß nach Orleans zu feiner Mailtceſſe gelhan / und 
bey derſelben ſich vielleisht. etwas hefftigamgegeiffen; 
v. Varillas Hiſtor. Caroli IX. Part. z, p. 355: IBie 
wollen uns um die Urſache feines Todes nicht weis 
ger bekuͤmmern / fondern zu feiner Beerdigung ſchrei⸗ 
ten: Es ward.aber das Hertz bey denen Carletti- 
nern inder Kapelle. von Orleans / und der Leichnare 
gu ©. Denys- dem. gewöhnlichen Königlichen Bes 
dvraͤbnuͤſſe anvertraut. . Von dieſem Könige kon⸗ 

nen mis wehrern Umſtaͤnden BURN. Free 
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2. 6 Seine ramiue · 
Er war Henrici IL. Königes in Franckreich drit⸗ 
ver Sohn / and ein: Bruder. der: beyden vorhergehen⸗ 
den Könige, ward: Anno 1551. den 19. Septembr. zug 
Wen gebohren / und Eduard: Alexander; Hertzog von 
Anjou nachmahls von Orleans genermet.· Dec) 
Anders er nachgehends ſeinen Tauff⸗ Namen / und 
hieß ſich Henticum. "Seine Frau Muster war die 
gedachte Catharina Medicea, welche alle ihre drey 
Soͤhne / Franciſcum IE Carolum IX: und dieſen Hen · 
sicun.IIE aufden Lilgen⸗Throne ſitzen ſahe / welche 





ſie alie drey ihrer Hoheit ſo beraubte / daß es ſchien / 


Also Frauckreich / dem Saliſchen Geſetze zuwi⸗ 

der zo. Jahr von einem Weibe regieret wurde. Sie 
hat durch ihren Ehrgeitz dem Reiche zu Kriegs⸗und 
Friedens⸗Zeiten viel geſchadet / und iſt ſonderlich an 
dem ſchrecklichen Blut⸗Bade der Hugonotten zu 
Pariß die meiſte Schuld geweſen. Endlich / als 
das Naas der Suͤnden uͤberhaͤuffet war / erinnerte 
fie ein kleines Fieber / ſich zur Nechenſchafft gefuͤhr⸗ 
ien Lebens zu bereiten welches fie doch bald wieder 
au verlaſſen ſchien: Als fie aber den iz · December, 
J—— — | Aano 
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Anno 1588. Durch den unverhofften Fall des Hertzogs 
von Guiſe erſchrecket und: ihr Durch den Cardinal 
son Bourbon beyeiniger Befuchung folches ſehr ver⸗ 
weißlich vorgehalten wurde 7 fiellete fich Das Fieber 
viel hefftiger ein / und vergewiſſerte ſie eines loͤdtli⸗ 
chen Ausganges / deſſen ſie ſich aber / aus falſcher 
Belohnung ihrer Nativitaͤt welche fie vor St. Ger- 


main gewarnet / noch nicht: verfehen: wolte indem 


fie denfelben Dit fleißigft meidete/ und fo offt fie den 
König dafelbft-befuchen muſte / allegeit wieder davon 
eilete / auch / weil das: Louvre in St. Germains Pfar⸗ 


de lag / aͤne beſondere Wohnung inst. Euftachii 


— mit groſſen Unkoſten erbauen ließ / und ſich 
er Geſtalt / weil ſie an keinem Orte dieſes Na⸗ 
mens war / noch weit vor dem Tode geſichert zu ſeyn 
vermeynete. Allein fie wurde in ihrer Mepnung 
heßlich betrogen indem einer von AdelausNeuftria, 
ein vortreflicher Theologus ‚deme der König das reis 
che Cloſter Caroli - locumi verehret hatte / Namens 
Julianus de St. Germain ; fie zu troͤſten erſchienen war / 
und ihr in ihren Todes⸗Noͤthen zum Häupten faß- 
Der König felbft war ftets bey ihr ımd nachdem 
fie alle Leibes und Gemuͤths⸗Kraͤffte verlieſſen / evine 
nerte er ſie ihres Teſtaments / welches fie. aber Ders 
geſtalt eingerichtet hatte Daß ihre Mignons das 
 BermögervderKönig u das Reich aber ihre Schul⸗ 
Den dergeſtalt erbeten / daß auch Die Menge ihrer 
Kleinodien / welche zu Paris oͤffentlich verkaufft wur 
den / nicht zulaͤnglich waren / alle Schuldner zu be⸗ 
friedigem  Buzwifchen nahete ſich mie dem fuͤnfften 
| er DZenner 
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Ogenner An. 1589. auch Das Ende ihres Lebens herzu / 
wobey der Herr von Aubigne nachdenchlich.erzehlet 
Doß / als fie etliche Frauen in ihrer TodesStuns 
De erinmerteny fie folteihre Zuflucht zu der Heiligen 
TFatharinen nehmen fo habe fie fich von ihnen weg⸗ 
u einer Reformirten Sammer’ Frauen / Namens 
"Margaretha gemendet/ welche ſie bey ihrer Neli⸗ 
Fion ruhig gelaſſen / dieſe habe die Koͤnigin bloſſer 
dings auf Chtiſtum und deſſen Verdienſt gewieſen / 
‚welches fie zwar angehoͤret / aber nichts als dieſes 
"darauf geantwortet: Ich werde alzuſehr durch des 
Haufes Fall gedruͤcket. Weil nun die Schlaff⸗ 
Sucht ſich ihrer Kranckheit beygeſellet hatte ſo nahm 
ſie uͤber Verdienſt einen all ſo ſanfften Abſchied von 
der Welt / und: ſchickte ihre Seele im Schlaff vor 
den Stuhl des ſtrengen Richters / als ſie 72.Jahr 
ihres Alters erreichet hatte. Koͤnig Heinrich legte 
nebſt dem gantzen Hofe eine tieffe Trauer an 7 bee 
yauibte alle Zimmer ihrer Pracht / und ließ die Waͤn⸗ 
de ſchwartz anſtreichen / welches vor ein boͤſes Zei⸗ 
chen / und dergeſtalt / als ob er nicht nur die Ftau 
Mutter / ſondern auch gantz — betraure⸗ 
le / angenommen wurde. er entſeelte Coͤrper 
ward in die Kirche St. Salvatoris geſtellet / und ſol⸗ 
te von dannen in das praͤchtige und von ihr ſelbſt 
erbauete Begraͤbnuͤß zu St, Denys gefuͤhret werden/ 
wozu bereits ungemeine Anſtalt gemachet wurde? 
weil aber Henriei blutiger Todt dazwiſchen kam / fo 
blieb fie in bemeldter Capelle ohne ferner beich⸗Be⸗ 
gängnüß ſtehen. v. Thuanus Lib. 94, Unſets Henrich 
SIE I; Herrn 


PORTS 48 
Heren Bruder/Francifcum,Hergogen von Alengony , 
muß mon auch mercken: Dielen erwehleten vie 
Niederländer An, 1582, zu ihrem Stadthalter / wel⸗ 
ches Philippum II. König in. Spanien / dergeſtalt 
verdroß / daß er hernach die Ligue in Franckreich 
aufs moͤglichſte wieder den Künig unterhielt. Als 
aber der Hertzog alzufruͤh nach der Souverainité 

trachtete / ſo bekam er von denen Niedexlaͤndern ſei⸗ 
ne Dimisſion, welches ihn ſo ſehr kraͤnckete / daß er 
An, 1584. darüber ſtarb Zur Gemaͤhlin hatte Ko⸗ 
nig Heinrich Aloyfiam „ Hertzogs Njcolai u Mer- 
cur: und Graffens zu Vendolme., Tochter / mit 
welcher er ſich zwey Tage nach feiner Croͤnung vers 
mäbletezund mit Derfelben aber eine unfruchtbareChe 
ſhrete. EEE EN 

U.Seine Qualitæten 


Seine Ssugend. brachte unfer Henricus im Krie⸗ 
ge zu / und hieß fich unter feinem Bruder’ Koͤnig 
Carolo IX, als General:£ieutenant wieder die Hu⸗ 
genotten gebrauchen / da er An. 1569. denen Schlach«: 
ten bey Jarnac und Moncontour beywohnete. Al 
er aber den Königlichen Thromin Franckreich felbj 
beftisgen hatte, war Wolluſt und Müßiggang feine: 
Arbeit er hieng fich an die Favoriten, und uͤberließ 
den, meiften Theil. des Zepters mütterlicher Hand. 
eine Berfchwendung war ungemein / und da 
gang Franckreich im Blute ſchwamm z zog er gen: 
‚ Lyon, und verſchwendete Zeit und: Geld mit Fleinen 
Dundkin/ deren, er eine groſſe Menge zuſammen 
RE Bea 7° bringew 


\ 


— — ie 


* — — 
bringen / und ſolche unter der Wartung vieler Wei⸗ 
ber der Hofſtadt allenthalben folgen ließ / alſo / daß 
dieſer Hunde⸗Staat jährlich über 100000, Cronen 
koſtete. Desgleichen wendete er auf Affen / Papa⸗ 

oyen und andere auslaͤndiſche Thiere ein groſſes 
Seid und wenn er derer ermuͤdet / ſchenckte er fie 
weg / kauffte aber bald wieder gleiche Gattung aufs 
theuerſte ein. | | Be 

DIL Seine Herrſchafft. 

Als gegenmärtiger König noch Hertzog von 
Drleans war  wolte ihn feine Frau Mutter gerne 
anderswo verſorget wiffen/und ließ feinettwegen durch 
einen Abgefandter bey der Ottomanniſchen Pforte 
Anſuchung thun dag ihm das Koͤnigreich Algier im 

Africa moͤchte zugelaſſen werden / worzu fie auch Sar⸗ 

dinien eheſt zu bringen hoffete / welches ſie mit Phi- 
kppo I. Könige in Spanien gegen Navarra austau⸗ 
ſchen / und dem Koͤnige von Navarra andere Pro⸗ 
vintzen in ihrem Koͤnigreiche geben wolte. Als a⸗ 
ber dieſem Printzen die Polniſche Crone angetragen 
ward / ließ ſie das andere alles fahren: Denn es 
war das Koͤnigreich Polen An. 1572. durch den toͤdt⸗ 
lichen Verluſt König Siegmunds Augufti verwaͤi⸗ 
ſet / und ſtund ſo dann ein gantzes Jahr ohne Haupt. 
Man hielt zwar zu Warſchau einen allgemeinen 
Reichs⸗und Wahl⸗Dag / allwo ſich viel hohe Ge⸗ 
ſandten einfanden / deren jeder feines. Principalen Be⸗ 
ſtes genau beobachtete: Allein die Gemuͤther wur⸗ 
den durch die Menge der Sollicitanten nur deſto ver⸗ 
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wirrter gemacht / und einen feſten Schluß zu machen / 
ſchien anfangs unmoͤglich zu werden. Inzwiſchen 
teug ſich ein artiger Poſſen zu: Cs war nemlich ein 

g aus Franckreich in Polen gekommen / wel⸗ 
cher ſonſt ein Pole von Geburt war / und Kraloſci- 
us hieß / der als ein zarter Juͤngling nach Franck⸗ 


wich gebracht und der Künigin geſchencket ward / 


woran fich die Königlichen Perfonen gar fehr ber 
luſtigten. Diefer Zwerg hatte einen verſchmi 






ten 
Kopf und roufte feine Sachen fo Fünkiie) arzufane | 


gen / daß er in wenig Jahren ein gut Stuͤck Geld 


ſammlete. Als ernun alt worden war, trug er nach 


feinem Vaterlande und den Seinigen ein hertzli⸗ 


ches Verlangen / und begab ſich deßwegen wieder 


in Polen. Bey ſeiner Ankunfft fuͤhrete noch Sigis- 
mundus Auguftus den Polniſchen Zepter. So bald 


er bey ſeinen Lands⸗Leuten anlangete / erzehlete er ih⸗ 


nen gar. vieles von der Königlichen: Reſidentz in 
Franckreich von dem Könige und Printz Heinri⸗ 
chen / als. damahligen Hertzog von Orleans / wie 
derfelbe fehr tapfere und glückliche Kriege, führete / 
auch dahero einen groffen Ruhm erlangethätte, In⸗ 
zwiſchen ftarb des Polniſche Kunig Sigismundus Au» 
guftus , und als man um einen. tüchfigen Nachfol⸗ 
ger bemühet war hielt gedachter Ziverg bey allen in» 
ftandigft an / ſie folten befagten Henricum aus Fra 

reich zum Koͤnige eꝛwehlen. Endlich brachte es dieſer 
kleine Burſche dahin / daß er auf AndrexSboxovii An⸗ 
ſtifften von etlichen vornehmen Polniſchen Edelleus 


ten / welche ſich mit rang Sboreyiis werbunden 


3 hatten/ 
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hatien / in Franckreich geſchicket wurde, Man hatte 
In Briefe fowohl an den König’ als auch an Pring 
Heinrichen'mitgegeben / worinnen fie ihre Huͤlffe bey 
vorhabender Wahl verfprachen; und deu Zwerg 
hatte Befehls bey Frandfreich:um fchleunige Abfer⸗ 
tigung einiger Geſandten / ſo vor Henricum die Erg» 
ne ſuchten / anzuhalten. Dieſes Menfchbgen nahm 
ſolche Ambaſſade über ſich ward auch in Franckreich 
iwegen feiner kleinen Statur gar. nicht mit veraͤcht⸗ 
lichen Augen angeſehen: Sondern muſte ſich mit 
gleicher Geſchwindigkeit als er gekommen war / wie⸗ 
Der in Polen begeben / und daſelbſt Fund. machen / 
Daß eheſt einige Abgeſandten erſcheinen ſolten. v. Aus 
tonius Gratianus à Burgo de vita Commendoni Car- 
Ainalis & Pontifieii tunc in Polonia Legati. Dem 
nach kam Monlucius als Frantzoͤſ/ Legate in Polen 
an / und ietommendirte Henricum aufs: beſte: Wie 
er nemlich ein Herr in ſeinem beſten Alter / treflichen 
Verſtandes And ſowohl in Civil- als Milirair · So⸗ 
chen ſehr wohl erfahren waͤre. Erlebe mit keinem 
Fan in, Europa in einiger Feindſchafft / und 
ſeine Nation hielte den Polniſchen Namen ſehr hoch. 
Er hätte über 400000. Guͤlden Einkommen aus 
Franckteich z. davon er dem Konigreicy Polen zum 
beften eine‘ Flotte aufrichten / und die. Marvifche 
Schiffahrt erhalten auch da es noͤthig / die Gafco- 
nier An Die Mitternaͤchtigen Oerter bringen wuͤrde: 
Denn man koͤnne ja binnen zehen Tagen zur See 
aus Frandreic) bis nach Dansig ſegeln. Er ſey 
ſo ein ſanfftmuͤthiger Bring / den noch niemand jors 
| a os nig 
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nig geſehen / und was dergleichen Lodz Reden und 


 Reeommendationes mehr, waren. Waͤhrender Dies 
ſer Rede ſoll die ganze Zeit iiber eine Lerche / als 
Ber. alten Frangofen Wapen / auf des Monlucii Ge⸗ 


zelte geſeſſen und gefungen haben ; Da hingegen / als 


der Kabſerliche und Schwediſche Geſandte geredet⸗ 


ein aufgejagtes Schwein und ein Haſe durch ihre 


Gezelter gelauffen/ welcher Tumult / weil dieſe Thie⸗ 


zevon den Kuͤchen⸗Buben verfolget wordẽ / fie oͤffters 


in der Rede irre gemacht hat. Ob nun zwar ihrer | 


Biel dieſem Henrico zuwider waren / fo erhielt er doch 


in der Wahl faſt alle Stimmen, indem VON 35000. | 


Stimmen, nur 500, von ihm abfisien / ſo fich doch, 
aus Scham gleichfals vor ihm-bequemeten. So 
fort wurde das oͤffentliche Decret Det Koͤnigl. Wahl 
verfertiget / von denen Biſchoͤffen / Palatinis und Saas 
ſtelianen verfiegelt / und 23. Sefandten abgeordnet4 
fotches nach Pariß zu überbringen / wozu jedoch de 

Kaͤhfer und andere Reichs⸗Fuͤrſten anfangs den Na 

abfchlugen. Endlich gelangeten fie den. 19. Auguftä 


An.1573: zu Parig glücklich an / und legten ihre Ibete 
bungen ab welcher zu Folge fich dieſer neue Regen⸗ 


te mit einer groſſen Anzahl vornehmer Herren aus 
Frauckteich / auf den Weg nach Polen machte/da 
ihn Konig Carl / ſein Bruder / wiewohl ſehr kranck 


J 


und ſchwach / das Geleite biß nach Vitray gab. ER 


führere, uͤber ‚Sog, junge. Edelleute in feiner Suitel 
und gelangete, endlich mit Dem Anfangs des Hor⸗ 


nungs An..ı574. in Polen an / allwo ihn Stanislaus‘ 


Karnkgrius mit einen ziertichen. Rede empfieng. Zu⸗ 
| Sca ſorderſt 
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foͤrderſt beerdigte man den verjtorbenen König auf 
praͤchtigſte; worauf denn die Erönung / am Tage 
Matthiz , mit fonderbaten Ceremonien. vologen 
wurde. Bishieher blühete Polens Hoffnung / fie 
“ würden es mit ihrer Wahl wohl getroffen haben? 
Allein die Srangofifche Unbeftändigkeit äuffertefich 
allzuzeitig. Denn wenig Wochen nach der Croͤ⸗ 
nung / und zwar den 30. May’ am Heil. Pfingfts 
Sage ı gleich als felbigen Tages König Hem̃rich in 
zum ein-guoffes Panquet hielt’ ſtarb Carolus IX. 
dnig in Franckreich / deffen Ableiben die Königliche 
Frau Mutter fo fort durch) einen Eurrier an König 
einrichen in ge mern — 
ofen alles ftehen und liegen zu laffen / und ſich ums 
geſaͤumt in Franckreich einzufinden. Koͤnig Hein⸗ 
rich war nun hieruͤber ſehr beſtuͤrtzt / nicht ſo wohl 
über feines Brudern Tode / als bevoraus / weil er 
nicht wuſte: Ob er der Ermahnung ſeiner Frau 
Mutter folgen / oder Die Beruhigung des’ Kinige 
reichs Polen vor abwarten ſolte. Inzwiſchen wur⸗ 
de die Frau Mutter zur Regentin in Franckreich er⸗ 
klaͤret. Gleichwohl riethen einige Schmeichler dem 
Koͤnige / das wolluͤſtige Franckreich zu ſuchen / und 
das aufruͤhriſche Polen zu verlaſſen; und wie dee. 
Koͤnig von Natur ein groſſer Freund der Wolluſt 
war / alſo entſchloß er ſich / in moͤglichſter Geheim 
nach Franckreich zu eilen Polenund die Welt moͤch⸗ 
ten davon urtheilen / was ſie wolten. Ehe ſich nun die 
olnſchen Stände deſſen am wenigſten verſahen / 
etzte ſich König Heinreich den 18. Junii bey ſo finſte⸗ 
| KU 


rer / als ungeftümer Macht auf die Poft und eilete: 
sans geheimdanon. Vitus Faber Pibracius,der Kö⸗ 
tigliche Orator fo von alem gute Wiffenfihaffthat4 
te/ hjelt nicht vor rathſam / in Bolen zu bleibensdannen® 
hero verbarg er ſich zuvor in eine alte verfallene Capel⸗ 
le vor der Stadt / daſelbſt des Koͤnigh zu erwarten. 
As er num bey Nacht den Koͤnig vorbey reiſen hoͤ⸗ 
rete / ſetzte er fich auch zu ‘Pferde / und rennete ins 
finftern nach: Als aber der Tag anbrach/ fahe er 
mit Schmergen und Berdruß / wie er allzuweit auf 
die incke Hand von dem rechten Wege abgewichen / 
und mit. lauter Sumpff und Moraft umgeben war; 
Folgenden Tages fruͤh wurde des Königs Abzug 
tuchtbar / und daher die gange Stadt beſtuͤrtzt / theils 
‚aber fü hefftig erbittert / daß ſie Denen abtruͤnnigen 
Frantzoſen nachſetzten / und muſten ihnen die benach⸗ 
barten Bauern mit Spieſſen / Stangen / Kolben / 
Flegeln / und andern baͤuriſchen Inſtrumenten / gllent⸗ 


halben auf dem Fuſſe nachfolgen. Dieſe letztern a⸗ 


ber geriethen auf Pibracii Spur / den fie mir graͤß⸗ 
lichem Geſchrey verfolgten / und aufſuchten. Der 
beaͤngſtigte Pibrac ließ ſein Pferd im Walde lauffen 
und ſprang / als ihm die Polniſchen Bauern zu nahe 
kamen / in einen Sumpff / bis an die Schultern / da 
er ſich mit Rohr und Schilff bedeckte / und weil der 
el Feuer nach ihm gab / ſich iederzeit unter Das 
aſſer tauchte. In ſolcher wuͤſten und naſſen Her⸗ 
berge muſte er feine Gedult 5. gantzer Stunden pto⸗ 
biren / bis ſich ſeine Nachſteller verlauffen hatten / 
da er denn en im Morafteftechen tv 
Ey es un 


X * 
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und mit bloſſem Haupte aus dem Rohrund Schlam̃ 
hervor kriechen muſte. Ob er nun zwar die Ge⸗ 
fahr der Menſchen uͤberſtanden / ſo muſte er ſich doch 
nun vor den wilden Thieren fuͤrchten: Weil ihm ae 
ber der helle Mond ein treuer Wegweiſer war / fa 
gieng er ſtets nach Weſten / und kam endlich. an eis 
nen mäßigen Waſſer⸗Fluh / den er durchwatete / und 
jenſeit zu einer geringen Bauer⸗Huͤtte / allwo er ſich 
mit Bier / und etwas groben Brod erquickete / nicht 
lange aber allda verzog / ſondern ſich die Noth / gantz 
muͤde und watt / wieder auf den Weg treiben ließ 
Zu feinem: Gluͤcke ſahe er vor fernen eine Kutſche⸗ 
und ob er gleich nicht wuſte / wen ſie fuͤhrete / ſo na⸗ 
hete er ſich doch derſelben und gab ſich zu erkennen 2 
Da er denn Stanislaum Karnicovium, eiuen feiner bes 
ſten Freuude / darinnen fand / der ihn auf den Wa⸗ 

gen zu ſich nahm / und ihn mit ſich fuͤhrete. Ob num 
zwar einige Polniſche Herren dieſen Pibrac vor der 

Jeheher Der Koͤniglehen Flucht hielten / uud ihn dag 
her nach Cracau vor Mecht geſtellet wiſſen moltenz 
fo wiederſprach doth Pibrac ſolcher Beſchuldigung 
mit ſonderbarer Großmuth / und drohete zugleichz 
wie es ſein Koͤnig nieht wuͤrde ungerochen laſſen / ſo 
fern fie ihm einige Unbilligkeit zufuͤgten. Dieſem⸗ 
nach lieſſen fie ihm gehen / Karnicovias aber lehnte 
ähm eine. Kutſche / darauf er feine Reiſe vollendete. 
Imwmittelſt war Det Groß ⸗ Caͤmmerer aus Polen 
Dem Koͤnige auf der Poſt nachgeeilet / hatte denſel⸗ 
ben aber erſt u rreichifchen Graͤntze ange 
troffen. Da er nn. ar 
7 Ä er ſelt: 
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hielt: Er foltedoch feine und des Reichs Ehre beffen 
bedencken / und feinen fo wunderlichen Adfchied neh 
men / es koͤnte ja die Reiſe nach Franckreich mit befr 
ſerer Manier vorgenommen werden; Ließ ſich doch 
der Koͤnig nicht Das geringſte bewegen / ſondern ver⸗ 
ſprach: Nach gluͤcklicher Verrichtung in Franck⸗ 
reich wieder zu kommen. Zugleich reichte der Koͤ⸗ 
nig dem Groß⸗Caͤmmerer einen koſtbaren Ningzum 
Geſchencke / dahingegen entblößtediefer feinen Dolchz 
ftach ſolchen 7 mit des: Küniges fonderbavem Entſe⸗ 
hzen / in feinen Arm / und zog fein eignes Blut dara 
aus um dadurch den König feiner treuen Beſtaͤn⸗ 
tigkeit zu verfichern. Darauf er den betrübten Abs 
ſchied nahm / und unverrichtetee Sache wieder nach 
Cracau Eehrete. Ob fich nun zwar nachmahle die 
Polen bemuͤheten / durch eine Gefandfchafft Kunig 
Heinrichen wieder in Polen zu kehren zu Vermögens 
fo waresdoch vergebene Mühe, : Sie warffenihm 
vor; Er habe nicht etwas Koͤnigliches vorgenom⸗ 
men’ und würde nunmehro Fein Bater dem Soh⸗ 
ne / kein Sohn dem Vater 7 kein Nachbar demans 
dern trauen / nachdem man an eines fo groffen Fürs 
ften Treue, welche er mit Mund / und Feder / ja 
gar mit einem Eyde / zugeſaget / zweiffeln müfte.. End 
Polen / deſſen Pfleger er geweſen / und das feine 
wurde bisher beftändig- erhalten hätte z. wuͤrde von 
andern Nationen ausgelachet werden; daß es feinen 
Koͤnig verlohren. Allein auch dieſes grief Henrico- 
das Hertz nicht an. Gleichwohl wolte er die Pols 
niſche Crone nicht fogar fahren laſſen / ſandem fen 

Pur 2 Ngte 


/ 


36) 13 Henrieus HR E 
fiste dekimegen obermeldten Pibraciom nach ‘Polen? 
um daſelbſt ſein Intereffe zu beobachten. Allein es 
war bald anfangs ein ungluͤckliches Zeichen daß 
er unterwegens gepluͤndert wurde: Nachmahls rich⸗ 
"teteer bey denen erbitterten Polnifchen: Ständen 
nicht mehr aus, als daß er mit Anfehen muſte / wie 
Koͤnig Heinrich der Polniſchen Crone mit Schimpf 
ind Shande oͤffentlich entſetzet / und Stephan ‘Bar 
thori an ſeine ſtatt erwehlet wurde. v. Fredt. in Hen- 
ficop. 145. 148. 180. & Thuanus Lib. 46,57: 58. Zwi⸗ 
fehen Padua und Venedig iſt an dem Luft Haufe 
des Herrn Tontarini, in einem ſchoͤnen Garten an 
. der Brenta, auf die Flucht Henrici aus Polen / Durch 
FItalien/ in Franckreich nachfolgende Inferiprion 
‚mit groſſen Buchftabenzufehen: 0° 


( "Henricus Valezius Rex 
19. 2.".Cum €'Poloniz Regno’, -" * 
Quod ejus ſummæ virtuti merito fuerat delatum, 
Naã Gailiam Carolo IX, Fratre Rege vita functo 
ad patrium & avitum iret, 
Hac iter faciens ultrò ad has ædes divertit. 
Tota fere Italia comitante. 
Anno Salutis MDLXXIX. Sexto Kal, 
S8Sextilis. | 
"Tante humanitatis MemorFted, 
| Conteranus D. M. B.«. . | 
J Fundi Dominus. M. P. v. Curieuſe und 
vollſtaͤndige Reife ⸗/Beſchreibung von gang Italien 
Part.3. P. 33. J ET ——— 
a Demnach 


I 


* 


— 


von 1775. r.1589. 4. 
© Demnach nahm feine. Derrfehafft. über Francke 
reich ihren Anfang An; 1575. da er ſich den i5. Hor⸗ 
nung zu Rheims / durch den. Cardinal von Guiſe, 
die Crone aufſetzen ließ. Anno 1578. begieng Hen- 
sicus eine groſſe Schwachheit / daer ein blutiges 
Duell, mit nachfolgenden: Umſtaͤnden / erlanbete: 
JacobLeviusund Carl Balſac/ zwey junge hitzige 
Frantzoſen / deren der erſte bey dem Koͤnige in ſon⸗ 
derlichen Gnaden ſtund / trugen eine geraume Zeit 
ſolchen Haß gegen einander / welchen fie. nicht anders 
als mit Blute zu tilgen vermeynten. Zu dieſem 
Ende foderten ſie einander auf Leib und Leben aus / 
und beſtimmten einander Zeit und Ort. Die Zeit 
war der 27. April 1578. da nicht ſo bald der Tag an⸗ 
gebrochen war / ale fie bereits / jeder mit 2. Bey⸗ 
ſtaͤnden / auf dem Roß⸗Marckte erſchienen. Auf 
Levii Seiten war Franciſcus Maugiron und Johann 
Livarot, auf Balſacs Seiten aber Didius Reiberae 
und George Schoͤnberger ein Deutſcher. Wie nun 
die Beyſtaͤnde in Franckreich gleichfalls einander 
feindlid) tractiren muͤſſen / alſo zogen fie / fo bald fie 
nur einander anſichtig wurden / insgeſammt vom 
Leder / und fochten ſo eifrig / als ob des Neichs 
Wohlfareh auf ihren Spitzen beruhete. Endlich 
lief das Gefechte auf Seiten des Levii am ungluͤck⸗ 
fichften ab: Denn fein Beyſtand Maugiron wurde 
don dem Reilßerac erſtochen / und ev felbft Durch die 
Lunge gefährlich. geſtoſſen nachdem auch fein andes 
rer Beyftand Lixarot, einen groben. Hieb- über das 
Haupt empfangen hatte . Gegentheil aber. kam une 
.., u: beſchaͤdiget 
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befchädiget davon / verlohr aber jedoch feinen Bene 
ſtand Schönbergern durch die Hand des Livarots, 
und Reiberac empfingaud) fein blutiges Theil’ daß 


er bald hernach ſtarb. Rach geendigter Fehde bes 


gab ſich Levius in die Cur / weil aber die Lunge alzu⸗ 
ſehr getroffen / ſo war die Schwindſucht der Lohn 
ſeiner Hitze welche feine Schönheit dergeſtalt ver» 
. gehrte, daß man ihn nicht. mehr Eeunen kunte. Er 
log indes. von Boes Behaufung/ und war in feiner 
Schwachheit fo glücklich / dag ihn der Königin ‘Pers 

fon nicht allein oͤffters beſuchte fondern auch Zag - 
und acht vor feinem Bette ſaß / und: ihm eigens 
haͤndig alle Nothdurfft reichete. Ja es wurden auf 
der Straſſen Ketten vorgezogen / damit der Pariens 
durch Beinen. Tumult oder Wagen⸗Geraͤuſche beuns 
zuhiget würde. Nichts deftoweniger, erfolgte deu 
Todt des Levii den legten Junii befagten Jahres / 
und feste den Königintiefite Traurigkeit. Auf Koͤ⸗ 
niglichen. Befehl wurde Die Leiche oͤffentlich zu bee 
ſchauen / bingefeßt welches nur geoffen Herren und 
Printzen vom Gebluͤte zu -gefchehen pfleget/ und fo 
dann wurde fie nebft dem entleibten. Maugiron mit 





2 groͤſter Pracht’ in Begleitung des gantzen Hofes / 


in St.Pauli Kirchen beerdiget. Der König ſahe felbit 
Diefer Leichen Begängnüß durch ein verborgenes 
2. zu / ungeachtet man ſolches ſonſt / nach alter 

Zewohnheit / aus Furcht ungluͤcklichen Bedeutung / 
keinem Könige in Franckreich zuläßt:: Noch felbie 
gen Abend begab fich der Koͤnig in das.Leuvre , und. 
ließ fich wor hoͤchſter Traurigkeit in etlichen ** 


— — - 


garnicht ſehen / indeſſen aber durch — 
Schrifften / gleich ale ob iemand aus Koͤniglichem 


Gebluͤte verſchieden / troͤſten / ja erteigtenuch die be⸗ 
ruͤhmte Pocten, Petrum Ronſardum und;Philippum 


rortawl mit Geſchencken zdiefentraurigen Fal mit 
zierlichen Verſen zu beſchreiben. Endlich lieh er gar 


denen Entleibten / wie auch einem andern bey Nacht 
ermordeten Menſchen / Mamens Paul Stuari / 


Marmelſteinerne Bildnuͤſſe in gedachter Kirchen 


anfeichten / uͤber welcher Schwachheit das Volck 

zuletzt ſo ungedultig wurde / Daß «6 bey folgender 

Empörung wieder Den Koͤnig dieſe Bild⸗Saͤulen 

uͤbern Hauffen warff / dieſelben an Naſen und Oh⸗ 

ren verſtuͤmmelte / und nicht viel ermangelte / daß 

ſie nicht ſolche gar ins Waſſer verſencket haͤtten. v; 

Thuanus Lib. 66. Daß auch Koͤnig Heinrich auf 
viel unnuͤtze Sachen groß Geld gewendet habe / iſt 
oben geſaget worden / dahero kam es / daß An. 1583. 
den’s. Mertz ı1. Edicte auf einmahl publiciret / und 
neue Anlagen gemacht wurden / dadurch er den Haß 
wieder ſich taͤglich vermehrete: Und als er dieſes al⸗ 

les wohl merckte / wolte er ſich durch eine naͤrriſche 

Scheinheiligkeit dem Volcke wieder beliebt mach en / 

und ſtifftete den ſo genannten GeißlerOrden zu Pa⸗ 
ris / welchen er Durch ein: decret confirmirte / einen 
Öffentlichen Bet⸗ Dag anſtellete / und von allen Gros 
fen begleitet / in Saͤcken mit ver huͤlletem Angeſich⸗ 
te / in geöftem Regen» Wetter durch die Stadt gieng/ 
dadurch er aber nichts mehr ausrichtete / als daß ihn 
theils auslachten / theils gar murreten / und fagten . 
% : A 
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daß man GOtt und Menfchen durch folchethur ichte 
Aufzüge ſpottete. Ingleichen hat er An, 1579: .den 
». Kenner. den Orden des Heiligen Geiſtes aufges 
richtet. Das vornehmfie Abſehen war wohl die 
Gemücher des damahls Durch. die Ligue: und. die 
Guiſiſche Fadtion von Dem: Könige: abgewendeten 
Adels wieder an ſich zubringen / und darbey dem faſt 
nunmeht verfallenden 8t. Michaelis Orden einen neu⸗ 
en an die Selte zu ſetzen / der nicht eben fo gemein ge⸗ 
macht würde / und aͤlſo ein mehrers Anſehen hätte. 
Wobeh / wie vielleicht. aus etlichen von Henrico HL 
in daß Halßband eingeruͤckten von Henrico W. a⸗ 
ber nachmahls geänderten Ziffern zu ſpuͤren geweſen / 
wohl nach Art ſelbigen Hofes und ſelbiger Zeiten / ei⸗ 
niges Liebes⸗Geheimnuͤß mag verborgen gelegen ha⸗ 
ben; indem das Halßband der Nitter aus goͤldnen 
Flammen von ſich werffenden / und roth amulirten 

Lilien beſtanden / zwiſchen welchen 3. goͤddne weiß 

amuliete Ziffern geweſen. Das erſte war ein in 
einandet geflochtenes Hund Griechiſch 4 womit 
ſonder Zweiffel auf den Namen des Koͤniges Henrici 
und der Koͤnigin Louyſe gezielet worden. In die 
‚andern aber hat / wie Palliot p· 504. ſchreibet / ſich 
niemand finden koͤnnen. Jetziger Zeit beſtehet es 
aus eben dergleichen Lilien / aus darzwiſchen gekroͤn⸗ 
sen und Flammen von ſich werffenden H. und aus 
unterfchiedenen Biegesr Zeichen. Enten Daran 
haͤnget ein g. eckichtes geldenes / an den Ecken weiß 
amulittes Creutz / in deſſen Mitten eine Taube / auf der 
ge da a + 
x» er 


der den Drachen unter die Füffe tritt/ zu ſchauen / weiß 
eben DiefeRittersmie ſchon oben gedacht / auch zugleich 
Ritter des Ordens von St-Michael find. Es hat 
aber der Drden Den Ehren» Namen des Heiligen 
Geiſtes bekommen weil der König Davor gehalten 
daß ihm das fingft » Feft ſonderbar glücklich fey7 ine 
demeranfelbigem gebohren / an ſelbigem zum Könige 
in Polen erwehlet / und endlich auch durch den Todt 
ſeines Bruders Carls des IX. zur Franzoͤſiſchen Crone 
kommen. Die Ritter tragen bey den gewoͤhnlichen 
Ceremonien und Feſt⸗ Tagen einen langen mit Gold 
und Silber um und um bomirten Mantel vor 
ſchwartzem Sammet / und beftehet die Bordirung aus 
goldnen Lilien und Zweiffels⸗Knoten. Der uͤbrige 
Mantel aber iſt mit goldnen Flammen beſtreuet. 
Uber dem Mantel tragen fie einkleinesSchäubgen 
von grünen Silber» Stücd/ auf welchem’ fitberne 
Tauben zu ſehen / und beyde find mit gelben Orange⸗ 
. Karben Atlaß gefüttert. “Die Hofen find aufgen 
chuͤrtzt und das Wammes weiß oder Uranien⸗ Far⸗ 
be. Auf dem Haupte aber tragen fie ein ſchwattzes 
Muͤtzgen mit weiſſen Neiger » Federn. Das groffe 
Ordens Halß⸗Band tragen dir Ritter nur bey dert 
vornehmſten Ceremonien und an den hohen Feſt⸗Ta⸗ 
gen auffer Denfelbigen aber das bloſſe Ordens⸗Creutz 
ander lincken Seite an einem Dimmel«blau farbenen 
Bande / weßwegen man auch in Franckreich ſagt: Er 


wird das blaue Band bekommen / das iſt: Erwird | 


Nitter weg m Geiſte werden. Und auf 
den ordentlichen: Mänteln tragen fie eben’ felbiges 
| ODd Ereug 
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> Sreustehrgroß in Silber gefticht. DasFährliche 


Drdens:Feft wird gemeiniglich an dem Neu⸗ Jahrs⸗ 
Sage gefeyertiiedech wird den legten Tag des vorher⸗ 
> gehenden Jahres allemahl eine Veſper gehalten bey 
der fich die Ritter einftellen muͤſſen. Der Ort / woſſie 
fich verſammlen / iſt mehrentheils die Kirche der Augu⸗ 
ſtiner zu Pariß / wiewohl auch unter dem ietzigen Koͤni⸗ 
‚ge die Verſammlung anderwerts gehalten worden. 
Der Orden füllinsgemein aus 100. Rittern beſtehen⸗ 
und die Koͤnige in Frauckteich find Groß⸗Meiſter def 
felbigen. Es ſollen 4. Cardinaͤle und 4. Ertzt⸗Bi⸗ 
ſchoͤffe oder Biſchoͤffe als Commenthur darinnen 
—— ein Groß⸗Allmoſenierer / Cantzler / ein 
Schatz⸗Meiſter / ein Secretarius, und ein. Herold. 
Eben dieſer König Henricus III. ſoll vorher / das eigent⸗ 
ũche Jahr aber ift ungewiß / den Orden der Chriſtli⸗ 
chen Liebe / zum Unterhalt der verarmten. Haupt⸗Leute 
und verlahmten Soldaten geſtifftet / und ihnen zum 
Ainterhalt die Einkommen der Hoſpitaͤle und Lazarete 
in Franckreich zu geeignet und dabey verordnet ha⸗ 


bemdaß die Ritter einen Ancker in reifen Atlaß oder, 


Taffend geſticktes und mit blauer Seide bordirtes 
Ereutz in deſſen Mitreleine aus blauem Taffend ger. 


Nichte Raute / mit einer goldnen Lilie zu ſehen / tragen: 


folten. Um das Ereugherum aber ftunden folgende 


orte: Pour avoir.bien fervy, Wobey Palliot p. 


woar erinnert / daß Konig Heinrich der IV. dieſe 
Sinrichtungzuihrer Vollkommenheit gebracht, und 
das Hauß der Chriſtlichen Liebe / welches inder Vor⸗ 


Stadt Marcell in Pariß iſt / daraus entſtanden. Ai Ä 


ert 
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und pflegte Die Marſchallin de Rerz yon ihm zu fagene 
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dere aber wollen eher ein Hofpitat als einen Rittera 


Orden heraus bringen. Dieſes muß auch bey unſers 

Henrici Regierung gemercket werden / daß er An. 1585. 

den von Montault vor dem Louvre enthaupten laſſen / 

aus der Urſachen / daß er einen Fuͤrſten faͤlſchlich bey 

dem Koͤnige angegeben hatte. | | 

‚ IV. Dieinnerlihe Unruhe unter feiner 

| Regierung. 
Königs Henrici gantze Regierung war voller 

Unruhe / und das innlaͤndiſche Blut ward gleich dem 

Waſſer vergoſſen. Denn nachdem Francifcus, Duo 


d’ Alengon, des Königs Bruder / ſich zudenen Hugo⸗ 


notten ſchlug / auch Conde / nebſt dem Pfaltz⸗Graffen 
Johann Caſimir / aus Deutſchland eine Armee an⸗ 
fuͤhreten / auch der von Navarra der Hafft entwiſchte / 
verſtaͤrckten ſich dieſe gewaltig / und brachten ſich das 


mit den fuͤnfften Frieden zuwege. Es entſtund aber 


vm ſelbige Zeit eine neue Faction, die ſich die Heilige 
Union oder Liga nennete / von welcher Maimbourg 
en I’ Hiſtoire de la Ligue kan geleſen werden. Dee 


Stiffter derſelben war Heinrich von Guiſe / welcher 
bey verſpuͤhrter Königlichen Ungnade ſich einen An⸗-⸗ 


hang zu machen ſuchte. Hierzu giengen ihm nun die 
Pfaffen und das Volck mercklich an die Hand / als 
bey denen der Guiſiſche Nahme in ſonderbarer Hoch⸗ 
achtung war. Es tecommendirte den von Guiſe auch 
ſeine aͤuſerliche Geſtalt gar ſehr / ſintemahl er ein 
Wohlgebildeter / kluger und manierlicher Herr wars 
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Die Ändern Fürften hätten gegen ihm nur wie gemele 
neReute ausgefehen. . Weil nun der Koͤnig durch Das 
eiber- Regiment fich (ehr verächtlich machte / ſo bes 
fDederte fülches die Guiſiſchen Intriguen mercklich / zu⸗ 
- mablener vorgab: Ei fey aus CaroliM. Stammes 
sdelcher von dem Hugone Capero mit Unrecht von der 
Crone fo geftoffen worden. Die Religion war der 
Decke, und-das Buͤndniß beftund in3. Punctenz 
‚nemlich den Eatbolifchen Glauben zu ſchuͤtzen den. 
König zu befeſtigen / und die Freyheit des Reichs und 
Meichse Tages zu behaupten. Denen Haͤuptern die⸗ 
< fer Ligue wurde Auferfter Gehorſam angelobet / und 
alles mit einem greulichen Eydſchwure befräfftiget. 
P Be Koͤnig / in Hoffnung / hiedurch die Hugonotten zu 
doaãmpffen / ſahe durch Die Finger ja er unterzeichnete 
felbft Diele Ligue auf dem Reichs s Tage zu Blois, An. 
1577. und gab fich vorderen Anführer aus. - Diefes. 
wirckte den fechften Kriegs welcher Die Hugonotten 
ſehr ins Enge trieb. Gleichwohl machte Der: Koͤnig 
noch felbiges Fahr abermahls Sriede mit ihnen und 
vertiefte ſich wieder in vorige Wolluſt / da er vielGeld 
verſchwendete / das Volck mit neuen Auflagen be⸗ 
ſchwerete / und feinen hochmuͤthigen Favoriten allen: 
Willen ließ / dannenhero nahm der Haß gegen ihn / 
und das Anſehen und Liebe zu dem von Guiſe taͤglich 
zu. . Hierzu FanvdaßdesKönigs Bruder / Ducd’A- 
* Jengon, fich zum Herrn uͤber die Niederlande erflären. 
ließ: Welches Koͤnig Philippen in Spanien bewegte / 
um die Franzoſen zu bezahlen, fich Der Ligue anzuneh⸗ 
men. AB,1579,gieng der fiebende Krieg mit == 
a es | Huge⸗ 
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Hugonotten an/ wiewohi abermahls zu ihrem ſchlech⸗ 
ven Vortheil. Weil aber der Koͤnig zwiſchen der 
Ligue und denen Hugonotten die Balance ſuchte / gab 
er folgendes Jahr denen letztern einen abermahligen 
Frieden / der s. Jahre lang währeterund den Haß ge⸗ 
gen den Koͤnig / wegen ſeines wolluͤſtigen Mißbrauchs 


des Friedens / mercklich vermehrete / umahl durch vor⸗ 


erwehnte Stifftung des Geißler⸗ Ordens. Endlich 
kam es ſo weit / daß nach dem Tode des Hertzogs von 
Alencon, Heinrich võ Guiſe die Herrſchſuͤchtige Hand 


xnach der Crone ausſtreckte / dannenhero rieth die 


Auferfie Noth dem Könige; Durch derer von Guiſe 
Todt ſeine wanckende Crone wieder zu befeſtigen. 
Das Gluͤcke / ſo dem von Guiſe ein deutſches Corpo 


von 30000. Mann zu ruiniren erlaubte / machte ihn 


noch hochmuͤthiger / und das Volck ihm fo guͤnſtig / daß 
die Geiſtlichen uͤberall diß Triumph⸗Geſchrey von 
denCantzeln erſchallen liſſen: Saul hat tauſend / Da⸗ 

vid aber io00oo. erſchlagen. Ja die GuiſiſcheFaction 
kunte iht Abſehen fo wenig bergen daß einft Madame 
de Montpenſier, derer von Guiſe Schweſter / auf ihr 
amGuͤrtel hangendes Scheergen wieß / und oͤffentlich 
ſagte: Mit dieſem Scheergen ſoll noch dem Koͤnige ei⸗ 
ne Platte geſchoren under / als ein Unwuͤrdiger dee 
Crone / in ein Cloſter geſtoſſen werden. Dieſem nach 


verboth der Koͤnig dem Hertzog Stadt und Hoff; 
Deſſen allen ungeachtet aber kam er den 12. Jumi An, - 


— in Pariß eingeritten / und ob er gleich 
nur 8. delleuthe bey ſich —— ſo wuſte er doch einen 
gnugſamen Rückhalt — tadt. So fort —— 
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der König: Über die. Guarde noch. 4000. Schroeiger 


Au feiner Verſicherung in die Stadt marfhiren zu laß 
fen; Und diefes mahlte der von Guiſe der Bürgers 


ſchaͤfft faͤlſchlich vor: As ob der König die Stadt wol⸗ 
te pluͤndern laſſen. Augenblicklich kam alles ins Ge⸗ 
wehr / und auf des von Guiſe Anordnung / wurden in 
Allen Gaſſen der Stadt / jedesmahl zo. Schritte von 


einander / Quer » Schangen aufgeworffen / und Abs 
ſchnitte gemacht / auffer die Straffe nach Dem Louvre 
blieb offen. Als folches der König von dem von Biron 


verſtanden: Wie dab man nemlich fo man Gewalt 


brauchen wolte / ſo viel Feſtungen / als Pariß Straſſen 
oͤͤtte / zuvor erobern muͤſte ‚fo begab er ſich mit einem 
‚gang freyen Geſichte zu Pferde, und retirirte ſich nach 

| Ehantes. Aller dieſer Schmach ungeachtetzwmurde 
dennoch im folgenden: Julio der Koͤnig mit der Ligue 
wieder verglichen und er muſte es gefchehen laſſen / 
daß man ihm Cantzler und Raͤthe / nach derer von Gui⸗ 
ſe Sinn / zugab / auch ihm eine Verordnung abdrung; 
Daß kein Hugonotte zur Crone ſolte gelaſſen werden / 
er moͤchte auch ſo ein ſtarckes Recht dazu haben / als er 
immer koͤnte oder wolte; Wodurch das Bourboni⸗ 
ſche Hauß / auſſer dem Cardinal / ein Mann von 63. 

| re ent wurde. Hierbey wußte nun der 
‚König gewaltig zu fimuliren  maffen er nicht allein 
nichts ſonder dee von Guiſe Einrath vornahm / ſon⸗ 
dern auch den Hertzog gar zum General- Oberſten uͤ⸗ 
ber feine Armee machte. Hierauf ſtellete des König 
eine allgemeine Reichs⸗ Verſammlung zu Blois an / 
und als der Hertzog von Guiſe feine Be 
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 bochftenöthig erachteter verficherte er feine Sachen zu 


Pariß aufs befterund verfügte ſich / in Geſellſchafft der 


Koͤnigin und eines groſſen Anhangs / nach Blois, allwo 
ihn der von Nevers und Biron aufs freundlichſte em⸗ 
pfiengen. Kaumwar er nach Hoffe kommen / ſo fan⸗ 


‘ 


den ſich Klagen / Entſchuldigungen / Suppliquen, Bern - 


heiſſungen / Complimenten / Simulationes und tauſend 
Heucheleyen in unendlicher Menge. Die Pforten 


des Hoffes ſtunden einem ieden offenvauffer denen Re» 


Formirten / und dennoch blieb der Hoff nicht ohne Par⸗ 
theyligkeit. Denn von einer Seiten ruͤſtete ſich der 


Koͤnig / auf der andern die Ligiſten / nicht mit Wehr 


und Waffen / ſondern mit Nachdruck der Stimmen / 
damit ein jedes die Oberhand behalten / und ſein Ge⸗ 


gentheil uͤbertaͤnben moͤchte. Nichts deſtoweniger 
erhielten die Guiſiſchen foviel: Daß das vorige Edict, 


die Proteſtanten auszurotten / allda beſtaͤtiget / eydlich 


bekraͤfftiget / und feſt gegruͤndet wurde. Hierdurch 


kam die Guiſiſche Faction erſt recht empor / und der 


— erlangte / was er begehrte. Er hatte die 


urg⸗Schluͤſſel von Blojs ‚und alſo den Königs nicht 
aber feine geheime Gedancken / in feiner Gewalt’ und 
alle Thuͤren waren ihm unverſperret / ſo gar / daß er 
nach Pariß ſchreiben durffte: Des Koͤnigs Perſon 
woaͤre in ſeine Hand gefallen. Immittelſt wurde der 
Koͤnig von dem Hertzog von Mayenne, des von Guiſe 


Brudern / ſelbſt gewarnet: Sich vor ſeinem Bruder 
wohl vorzuſehen. Ingleichen that der Herr von Aur _ 


male dem Koͤnige zu wiſſen: Der Hertzog von Guiſe 
wolte ſich ſeiner Perſon rg 
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fuͤhren. Welche treue Warnungen der König nicht 
inden Wind ſchlug / fondern in moglichfter Geheim 
alle Anftalt machte / den Fuchs felbftzufangen. Im 
Vegentheil wurde auch: der von Guiſe fleißig gewar⸗ 
ner: Sich vor dem Koͤnige wohl vorzuſehen / ſo er aber 
alles hochmüthig verachtete. Der ComtedeSchom- 
berg, General über die deutſchen Auxiliar- Prouppen 
Des Koͤniges / ermahnte aus aller Freundfchafft dem 
Hertzog felbft: Er folte doch den Koͤnig nicht ferner reis 
n / fondern fich feines Gluͤckes mäßig gebrauchen, 
Demer aber mitdiefer®roßmüthigenAntroortbeges 
gnete: Nachdem ich von Kindheit auf in den Waffen 
—— die Geſtalt des Todes offt genung vor 
ugen kommen; Hat mich aber jedoch niemahls ge⸗ 
ſchreckt. Denn wir ſeyn darzu gebohren / daß wir 
durch Gefahr Ehre erlangen ſollen. Was die Meini⸗ 
gen anbelanget / ſo reuet mich ihrentwegen mein Vor⸗ 
haben im Wenigſten; Angeſehen / als mein Hert Va⸗ 
‚ser von den Sectirern umgebracht wurde / viel juͤnger 


war / als jetzt meine Kinder; Und dennoch hat mich 


das Gluͤcke auferzogen. Darum befehle ich fie 


BGott. Die Gefahr vomKoͤnige belangende / ſo wird 


cer ſich nicht durch eingebildete Rache ſelbſt in Gefahr 
n / maſſen ihm wohl bewuſt / wie genau meine 
Sachen mit dem Reiche verbunden. Zu dem bin ich 
ja dergeſtalt mit Leuten umgeben / daß ich nicht ſehe / 
wo mir etwas widriges begegnen koͤnte. Noch ſel⸗ 
bigen Tages / als er ſich zur Daffel ſetzte fand er unter 
demServiet einenZettul auf dem Teiler liegen / der ihn 
ermahnete: Sich wohl vorzuſehen / weil ihm Eu: uͤbe⸗ 
| Das eKappe 
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le Kappe zugefchnitten- waͤre. Augenblicke foderte 
er Feder und Diente/fchrieb darunter: Man darff 
nicht! Und warff den Zettulunter den Tiſch. Nun⸗ 
mehto war der Jodt des Hertzogs von uife bey dem 
Könige feſte befchloffen / nnd es war nach dem neuen 
Styloder Heilige Chriſt⸗Abend / als der Hertzog mit 
ſeinem Anhange in einem Gemach / ſo alernaͤchſt dem 
Königlichen Zimmer war / eine geheime Berathſchla⸗ 
gung hielt, Da denn auch der König zu gleicher Zeit 
mit feinen Bertrauteften eine geheime Zuſammen⸗ 
Tunfftangejteler hattesdarinnen erden Entſchluß von 
des Hertzogs Tode entdeckte. Es.befanden fichaber 
unter der Königlichen Leib » Guarde etliche Fahre her 
a5 Cadets / oderjunge Edelleute / foftets um den Koͤ⸗ 
tigfeonmuften. Danzus nennet fie/ aus einem ano 
dern Scribenten /in feinen Hiftorifch - Potitifchen 
Aphorifmis, Meuchel⸗Moͤrder / Durch welche der Küs 
nig diejenigen / fo feine Handlungen nicht gut: heiffen 
wollen / habe pflegen heimlich hinrichten/und vor einen 
jeden Kopff eine geroiffe Verehrung reichen laſſen. 
Dannenhero man üffterg in der Loire und Seyne 
Biel nackte Coͤrper ohne Kopff ſchwimmen gefehenz; 
Und ſolche As. Gefellenhabe der König felbft Coupe» ° 
Jarrers, Knie s oder Bein » Schneider. zu nennen pfle⸗ 
sen. Dieſe 45. Mdeliche Frabanten nunmwarendem 
Hertzog von Guiſe fo viel Dorner in den Augen und 
bielt er öffters um deren Abdanckung an / daher fie ihn 
hinwieder ſo gerne / als ihr eigen Herhe fahen. Don 
dieſen heß der König ſelbigen Morgen Reun der Be⸗ 
hertzteſten zu ſich dutch eine Hiner⸗Thuͤre ins en 
Di; mad _ 


25 En z Henrieos THF, * 


— — — un EEE 

mach kommen / und redete ſie alſo an: Heute muß ent⸗ 
weder ich / oder der Hertzog von Guiſe ſterben; Wel⸗ 
ches euch nun am beſten / and dem Koͤnigreiche am 
vortraͤglichſten iſt / das ſtehet in eurer Gewalt. Ihr 
und jedermann weiß es / daß er ein Stiffter aller biß⸗ 
berigentintuhe iſt / und das Ende ſeiner Schelm⸗Stuͤ⸗ 
cken iſt eine Stuffe au. meinem Leben. Hier iſt nun 

nicht lange Zeit / ſich zu beſinnen. Ich bin / wie ihr ſe⸗ 
het / hier recht eingeſperret und gleichwohl erfodert es 
das gemeine Beſte / mich frey zu machen / ſo aber ohne 
Gewalt und euere Tapfferkeit nicht geſchehen kan. 
Eben deßwegen habe ich euch ſtets zu meinem Schutz 
vorbehalte / und ich habe das Vertrauen / daß ihr mich 
nicht laſſen wuͤrdet / wenn ich euch gleich nur zu meiner 

Privar- Rache verlangete; Jetzt aber begehre ich eure 
Huͤlffe in meiner aͤuſerſten Gefahr: - Nach dieſer 
Nede gab er jedwedem einen abſonderlich * ge⸗ 
machten langen Dolch / mit dieſen Worten: Dieſe 
find die Raͤcher meiner / eurer und des gantzen Franzv« 
ſiſchen Namens Freyheit / welche die Spanier unter 
Dem Deck⸗Mantel der Ligue beſtreiten. Ich aber / 
als rechtmaͤßiger Koͤnig in Franckreich / gebe uch volle 
Gewalt / diß Gewehr mit gutem Gewiſſen vor die ge⸗ 
meine Wohlfahrt wider die Eydbruͤchigen zu gebrau⸗ 
chen. Hierauf ſtellete er ſie an die Schelle des in⸗ 
nern Gemachs / ſo auf der lincken Hand des Koͤnigli⸗ 
chen Zimmers war, er aber gieng mit unterſchiedenen 
Herten wieder in ſein rechtes Gemach. Immittelſt 
haben ſich auch die Guiſiſchen in ihrem Rathe ver⸗ 
ſammlet / waren auch: hereits eine ziemliche zei ben⸗ 
— | nme 
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ſammen geweſen / als der Hertzog von Guiſe erſt q 
feinem Schlaff⸗Gemach eintrat maſſen ihn gehe 
Liebes⸗ Verrichtungen mit einer Damen aus dem 
Stauen-Zimmer verhindert hatten / eher zu erſcheinen. 
In die ſer Verſammlung befanden ſich nun die Cardi⸗ 
naͤle von Vendofme und Gondy, ingleichen Johann 
d aumont, Albrecht Gondy, Hertzog de Rets, die bey⸗ 
den Marſchaͤlle Rambovillet und Doux, und der Car⸗ 
dinal von Guiſe. Bald hierauf bekam der Hertzog 
von Guiſe Befehl: Zum Könige zu keommen; So er 
auch thats Aber kaum war er heraus getreten zfolie 
hergab ihm ein Trabanten⸗Hauptmann ein Supplic, 
Darinnen Die Trabanten ihren ruͤckſtaͤndigen Sold 
forderten; So dann ſtelleten ſich dieſe mit entbloͤßten 
Haͤuptern in 2. Reihen / durch welche er durchpaflrte, 
Von dieſen Trabanten ſoll ihm fo gar einer auf den 
Fuß getreten / und ihn gewarnet haben : Nicht weiter 
zu gehen; So er doch ſo wenig obfervirte / daß er ſich 
vielmehr / als uͤber eine Grobheit / beſchwerte. Als er 
In die Königliche Rath⸗Stuben eingetreten / ſahe er 
keinen Menſchen / als geharniſchte Trabanten / und 
weil mar auch alle / die ihm nachfolgen wollen / zurück 
gehalten / alſo / daß er ſich nun gantz allein verlaſſen / 
amd in des Koͤnigs Gewalt ſahe / ſchoß ihm das Blat/ 
und er gedachte nun allzuſpaͤt an ſeiner Freunde treue 
Warnungen. Hier kunte er nun ſeinen Fehler nicht 
Derbefleen / dannenhero trat er an das Camin / ſieh zu 
waͤrmen / die mehrere Betrachtung aber ſeiner groſſen 
Gefahr machte / daß er gantz erſtarrete / und von des 
Könige Bedienten einige. Erände Rücken fern, 
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Uber diefesfchokihmdas Bluthäuffisgun Ntafe hen 
aus / daheꝛd er ein weiſſes Schnupftuch foderte ſo aber 
dem Sagen der es ihm brachte genommen wurde, 
Da man in dieſem Schnupff⸗ Tuch einen Zettul ein⸗ 
‚gebunden / und dieſe Worte darauffand: Salvirt 
euch / oder ihr ſeyd todt: Wiewohl man ſoihanes 
Bluten nicht ſo wohl der Alteration, als vielmehr de 
Übrigen: Veneriſchen Bemuͤhung in voriger Nach 
huſchreiben will. Waͤhrender ſolchen Furcht und 
— koͤmmt ein vecretarius, und fodert ihn jum 
onige / da er denn ſich gleichſam secolligitte/ ke 

aufſtund / und ſich nach der Gallerie / forum Kön 
ben Gemache leitete / verfuͤgete.  Alsernunhiefeibft 
die Wache wider Gewohnheit verſtaͤrcket ſahe riß 
das Mißtrauen noch ſtaͤrcker bey ihm ein und hätte 
ihn bey nahe zum Ruͤckkehren verleitet / zumahlen / als 
Die Thuͤre nach feinem Eintritt hinter ihm verriegelt 
wurde. Hier war es nun zu ſpaͤt / an einige Ruͤckkehr 
au gedencken / dannenhero muſte er nur behertzt forte 
ſchreiten / bis er indie Ante-Chambre, als in dag Vors - 
Gewoͤlhe feines Grabes / eintrat. Als er nun weiter 
gleich zu in das Königliche Gemach gehen wolte/ 
309 einer von den verſteckten Moͤrdern einen Teppich 
von der Thuͤre des Gemachs / darinnen ſich der König 
verſtecket hatte/begrieff mit der lincken Hand des Her⸗ 
tzogs Degen / und ſtieß ihm mit der Rechten den Dolch 
‚eben bey dar Kehle in die Bruſt / weil er beſorgte / der 
Hertzog möchte ſich miteinem Pantzer verwahret has 
ben. Von dieſem Stoß lieff ihm der Half fo vol 
BSDebluͤte/ daß er kein Wortmehr —— 


ſich nur mit einem ſtarcken Seuffger vernehmen ließ: 
Sofort umringeten ihn auch Die andern’ und da er 
ſich vergebens wehren wolte / begriffen: fie ihm die 
de/ und verſetzten ihm noch zwey Stoͤſſe / einen ing 
Jaupt / den andern ins Gemaͤchte ‚welchen noch un⸗ 
terſchiedliche toͤdtliche Stiche / theils in den Bauch 
tpeils in die Bruſt / folgeten. Noch fiel er von fo vielen 
tͤdtlichen Wunden nicht bald nieder / ſondern riß fich 
aus ihren Haͤnden loß / und gieng aufrichts nach dem 
Gemach zur rechten Hand dem Gemach / darinnen 
feine Mörder geiteckt gleich. gegen uͤler. In dieſem 
Gemach befand fich MonfieurLoniac und Bellegarde, 
da er denn mit ausgeſtreckten Armen und geſchloſſe⸗ 
nen Händen voller Todes⸗Augſt / auf den erften zur 
gieng / gleich ſam / als ob er ihn umfaſſen wolte / da ihm 
hingegen Loniac den Degen in der Scheide vorhielt⸗ 
Ymmittelii. ſteuerte er fich mit einem Knie an einen 
Kaſten / und fo dann verlieflen.ihn ſeine Leibes «und 
Gemuͤths⸗ Kraͤffte dergeftalt/ daß er aufeinen ausgen 
breiteten Teppich todt nieder ſtuͤrtzte. Kaum war er 
gefallen / ſo trai der konig mit bloſſem Degen aus dem 
Gemach / und fragte: Ob er todi waͤre? ind da man 
ſolches bejahete / ſol er den noch zappelnden Coͤrper mit 
einem Fuſſe geſtoſſen und dazu geſaget haben: Du 
Hund erkenneſt du mich nun vor einen Konig? Wor⸗ 
auf der faſt todte Hertzog in ſeinen rechten Daumen⸗ 
Nagel ſoli gebiſſen / und ihm ſolchen gewieſen haben +; 
gleich als ob er ſagen wollen: Nicht ſo viel! Nunmeh⸗ 
vo kam auch die Reihe an den Cardinal Ludovichm 
von Lochlingen / des ermordeten Hertzogs Sn | 
IN. | | je 
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Dieſer / als er in der Raths⸗Verſammlung den Tu⸗ 
mult hoͤrete / und wie er ſeinen Bruder oͤffters gewar⸗ 
net / alſo um ſo viel leichter errathen kunte was paflır-' 
te / warff ſo fort ſeinen Stuhl uͤbern Hauffen / und wol⸗ 
te das Reiß ausſpielen / dem auch Pierre Eſpinac, Ertz⸗ 
Biſchoff von Lyon, folgete; Allein ſie wurden beyde 
verhindert/ als ihnen die Trabanten auf der Treppen 
begegneten / u ſie beyde wieder ing Gemach brachten; 
Da denn der von Aumont, welcher von allen güte 
Wiſſenſchafft hatte / aufſtund / und ſie mit einer Burgen’ 
Rede zur Gedult ermahnete. Immittelſt haͤtte des 
Hertzogs von Guiſe Secretarius die feinem Herrn Aus 
haͤngigen gerne gewarnet / kunte aber unmoͤglich 
durchdringen / dannenhero ſchrieb er nur dieſe Worte’ 
auf einen Zettul: Duc de Guiſe eſt more! Der Hettzog 
von Guiſe iſt todt! Und warff ſolchen zum Fenſter hin⸗ 
aus. Nach dieſem wurden ernennter Cardinal und 
Era ⸗Biſchoff zu oberſt in. ein Zimmer unter dem 
Ziegels Dachein Werwahrung gebracht / da fie denn 
beyde den gantzen Tag und folgende Nacht eyfrig zu 
GOtt beteten / und einander zur Standhafftigkeit er⸗ 
mahneten / ſo alles zu ruͤhmen war / wenn nur der Car⸗ 
Dirial feine Zunge gezaͤhmet / und nicht ſolche harte 
Droh⸗Worte fallen laſſen / welche, als ſolche von der 
Wache gebuͤhrenden Orks hinterbracht wurden / I hòum 
den Halß brachen. Nachdem dieſes alles geſchehen / 
und der blutige Coͤrper des Hertzogs mit einem Tep⸗ 
pich zugedecket war / ließ der Koͤnig die Thuͤren entrie⸗ 
geln / und die vornehmſten Herren ins Gemach treten / 
worauf er ib un EaroinAl ot Venionnewanden 
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undfagte: Nun bin ich wieder ein Königsund babe 


mir nun vorgenommen / den Krieg wider die Ketzer 
nach eyfriger / als diefe / ſo nur die Religion im Maule 
fuͤhreten fortzufegen. - Immittelſt mögen alle dieje⸗ 
nigen / die mir ferner Berdruß anthun / oder meine Küs 
nigliche Hoheit ſchwaͤchen wollen / hieran ein Exempel 
nehmen / daß es ihnen nicht etwan auch alſo ergehe. 
Nachdem er ſolches geredet / begab er ſich in das uns 
terſte Gemach zufeiner erſchrockenen Mutter / welche 


ſich fo fortverſtellete / als ob ſie hierüber Fein Empfin⸗ 
den haͤtte / ſen dern nur den Koͤnig fragte: Ober auch 


wohl uͤberleget mas hieraus entſtehen wuͤrde / und ob 
er ſich auf ale Faͤlle gefaſt gemacht haͤtte? Als nun der 
Koͤnig verſetzte: Es waͤre auf allen Seiten ſattſame 
Berfigung geſchehen; Antwortete fie ferner nichts / 
als: Daß ſie GOtt baͤte / alles zum Beſten gereichen 
Wlaſſen. Folgenden Tages / als am Heiligen Chriſt⸗ 
Tage An. g8.begab ſich der Koͤnig in die Meſſe / ſielie⸗ 
te eine und andere noͤthige Ordre / und erhub ſich ſo 
dannin den geheimen Rath / darinnen auf das Tapet 
gehracht wurde: Wie man ferner gegen den Cardi⸗ 
nal verfahren ſolte? Diejenigen nun / ſo des Hertzogs 


Todt gerathen / riethen auch gegen den Eardinalgleia 


Hes Recht zu gebrauchen; Maſſen ſeine boͤſe Natur 
fattſam bekannt waͤre / weiche nicht ruhen wuͤrde / bis 
er das Blut ſeines Bruders gerochen haͤtte. Man 
hoͤtete ja die aͤrgſten Droh⸗ Worte von ihm / da noch 
des Bruders Coͤrper in ſeinem Blute lägerund er ſelbſt 


feiner Freyheit beraubete waͤre; Was wuͤrde er thuh⸗ 


wenn ihn Freyheit und. Leben sefdenetet und = 
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durch gleichſam das Rach⸗Schwerdt in die Hand ges 
geben wuͤrde? Und dieſe ſtarcke Motive bewegte den 
Koͤnig dergeſtalt / daß er fo fort Srdregab: Den Car⸗ 
dinal auch hinzurichten. Solchen Befehl empfieng 
Vaſcoʒein Olſicirer von der Guaꝛde / welcher etliche von 
der Wache zu ſich nahm / und vor das Gemach gieng / 
darinnen der Cardinal ſaß. Hierſelbſt ließ er Den 
CTardinal herqus ruffen / als ob er wegen des Koͤniges 
mit ihm zu reden hätte / und als er kam / fuͤhrete er ihn 
durch unterſchiedene Gaͤnge / inzwiſchen / daß er ihn er⸗ 
mahnete: Seine Seele GOtt zu befehlen. Da ſie 
nun an den beordreten Ort mit einander kommen wa⸗ 
ren / gab der Officiter ſeinenLeuten das Zeichen / welche 
fo fort zufuhren / und ihre Spieſſe dem Cardinal fa 
hurtig durch den Leib jagten / daß die Seele ſonder 
Hort» Sprechen davon flog und der. todte Coͤrper 
nieder lürkte» Dieſes war das Ende derer beyden 
Gebrüder von Guiſe / deren Vater Francifeus von ih⸗ 
nen follvorher gefüget haben. Es würde gefchehen ⸗ 
daß fein Sohn Henricus der aͤltere / ſich wuͤrde durch 
des gemeinen Mannes Gunſt / und nichtigen Sache 
verfuͤhren laſſen / und in denen Buͤrgerlichen Kriegen / 
denen er allezeit am meiſten zuwider geweſen / umk om⸗ 
men. Ludovicus aber / der auch den Beynahmen 
. ‚ Hippolyihatte/ wuͤrde aus angebohrner Wildigkeit 
ſeines Bruders Glück folgen / und ſich in eben das Un⸗ 
gluͤck einflechten / und endlich würde das Hochgebohr⸗ 
nießefchlechteaufden Carolum, der ſonſten auch Her- 
aules hieß / als der etwas ſittiger / und bey welchem ſich 
in ſeiner Kindheit die. Klugheit ſehen ließ Fommen. 
Er ._ Nachdem 


in 
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Nachdem der beyden entleibten Hertzoge von Guiſe 
Frau Mutter / Ateſtina, ihrer Soͤhne Fall berichtet 
wurde / ward ſie in ſolchem ihren groſſen Bekuͤmmer⸗ 
viß erſtarret / enthielt ſich des unnuͤtzen Weinens / und 
bat in Unterthaͤnigkeit / daß fie ihrer beyden todten 
SoͤhneLeichnam begraben möchte. Und man meys 
net / es wuͤrde der König ihr Diefes nicht verfaget has 
ben / wenn er nicht wäre gemarnet worden: Was die 
Gottesfuͤrchtige Mutter aus mütterlichenAffe&ten bes 
gehrete / eben daſſelbe würde eine groffe ftarcfellufache 
ſeyn / einen Aufruhr anzufangen weil der gemeine 
Mann ſchon allenthalben bewegt wäre. Dennes 
wirden die Mettierer die blutigen Körper durch die 
Staͤdte / im Kriegs⸗Heer / und ohne Zweiffel allenthal⸗ 
ben umtragen / und bey den frommen Leuten eine 
Barmhertzigkeit / bey den andern aber einen Grimm 
erwecken / und wie die Sachen beſchaffen waren / ſo 
wuͤrde der gemeine Mann auch ihrekeiber vor Heilige 
thum und zur Anruffung / dem König zu groſſem Ber» 
druß / aufſtellen. Ward demnach vorrathfamer ger 
achtet / man ſolte ſie gantz und gar vertilgen. Deß⸗ 
wegen wurden die Leichnam in der Nacht an einem 
Geil zu unterſt in den Hoff hinab gelaſſen / und von. 
ungelvfchtem Kalck / welcher auf des Leib» Artztes 
Rath hierzu bereitet war / in höchfter Stille verbrens 
net / damit nicht ein Stäublein von ihnen uͤbrig biiebe. 
Darnach ward der Kichelius zu der Mutter geſchickt / 
der betheuerte fuͤr ihr mit vielen Eydſchwuͤren / ihrer 
oͤhne Leichnam wären in feiner Gegenwarth bee 
graben / und an einen geweiheten Ort aufdes Koͤnigs 
ee ee Befehl 
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Beſfehl in die Erden geleget worden, v. ThuanusLib, 
93. Die Stadt Thouloſe in der Provintz Languedock 
hatte cs gleichfalls mit dem Hertzoge von Guiſe gehal⸗ 
ten und entitand Daher An, 1589. Dafelbft ein groffer 
Tumult / welchen / wie man meynete / die neue Theolo- 
en erreget / und nicht alein bey den Vornehmſten die⸗ 
—88 groſſe Gunſt / ſondern auch beym gemei⸗ 
nen Mann ein hohes Anſehen hatten. Dazumahl 
war der Vornehmſte und Oberſte im Rathe Johann 
Stephan Durantius, ein anſehnlicher und gelehrter / 
auch in ſeiner Religion ſehr eyfriger Mann / welcher 
ſich zugleich hoͤchſt angelegen ſeyn ließ / des Königs ho⸗ 
hes Anſehen in der Stadt zu erhalten / hierdurch ſich 
aber Haß und Dodt zuwege brachte. Denn als das 
Volck mit damahliger Regierung des Koͤniges durch⸗ 
gehends mißvergnuͤgt war / ſo erregten ſie einen unge⸗ 
meinen Auflauff / und nenneten ſich Zeloten oder Eyfe⸗ 
rer / darinnen ſie der zu Blois entlauffene Biſchoff von: 
Convene, aus Begierde zur Rache / meiſtens ver⸗ 
ſtaͤrckte. Unter andern begehrten fie vom Rathe / man 
folte etlichen Männern aus ihnen zulaſſen / daß fie der 
Stadt Beſtes beobachten möchtensmelches ihnen / je⸗ 
doch mit der Bedingung / daß ſie ernennten Duran- 
tium mit zu Rathe zoͤgen / und durch ihn alles dem 
. Parlament vortragen lieſſen / erlaubet wurde, Allein 
hierdurch wurde des Raths Anfehen geſchwaͤcht / jeds 
weder bofer Babe in Rath gezogen / und die annedirte 
Glauful im wenigſten geachtet. Die erſte Haupt⸗ 
Frage / fo in diefem neuen Mathe folte abgehandelt 
werden / war; Ob man dem Könige mis fernenm Ges 
horſam 
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horſam verbunden waͤtre? Da denn die meiſten der 
Theologen den Pariſer Schluß ergriffen / und ſagten: 
Man ſolte dem Koͤnige / der die Treue gebrochen und 
wider die Religion kriegete / nicht gehorchen / ſondern 
das Joch des Tyrannen von ſich werffen; Welche 
ſchaͤdliche Meynung fie durch ein ſchaͤndlich +» und 
leichtfertiges Decret beſtaͤtigten. Dieſem allen ſetzte 
ſich Durantius, und nebſt ihm Jacob Dafiſius, hefftig 
entgegen / und als etliche ſagten: Die Stadt wäre des 
Eydes erlaſſen / den ſie dem Koͤnige geleiſtet haͤtten / und 
man ſolte des Koͤniges Bildniß herunter reiſſen / ſo 
ſtund Durantius, Krafft tragenden Amtes auf / und 
ſtraffte ſie mit hefftigen Worten. Allein die aufruͤhri⸗ 
ſchen Prediger lieſſen den Poͤbel nicht wieder zu ſich 
ſelbſten kommen: > brachte es Durantius ($ - 
weit, daß die gantze Sache dem Mathe vorgebrache 
wurde. Den 27. Jenner wurde Durantius aber⸗ 
mahls in ermeldten Rath beruffen/ da ihn denn feine 
Freunde beweglichſt Davor warneten ; Alleiner gab 
zur Antwort: Er fähe zwar der Stadt und feinen Un⸗ 
tergang von ferne jedoch wolle er durchaus nicht von 
fich fagen laffenv als ob er fie verlaffen oder zum Aufe , 
xuhr Urſache gegeben hätte. So bald er ın diefem 
gefährlichen Mathe wieder angelanget war / fo wurde 
vorige Frage / wegen des Gehorſams gegen den Koͤnig/ 
wiederholet / weil ſich aber die Meynungen entweder 
aus Gunſt / oder aus Furcht / trenneten / ſo wurde nichts 
gruͤndliches beſchloſſen. Us nun Durantius wieder 
nach Hauſe fahren wolte / umringete der wuͤtende Poͤ⸗ 
bel den Wagen / und ſtachen an allen Enden mit 
J Ee 2 Schwerd⸗ 
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Schwerdtern und Degen zu ihm hinein; Weil er a⸗ 
ber auf demRuͤcken lag / und der Kutfcher mit Gewalt 
durch die Rottirer eilete / ſo kam er zwar unbeſchaͤdiget 
davon: Als aber der Wagen unwerſehens wider ei⸗ 
nen Ziehe⸗Brunnen lieff / und ein Rad in Stuͤcken 
brach / ſo ſprang er heraus / und lieff zu Fuſſe nach dem 
unfern⸗ entlegenen Capitolio, welches der feſteſte Ort 
der Stadt war / in Hoffnung / daſelbſt von denen treu⸗ 
. a Blrgern ſecunditet zu werden. Allein die Furcht 
beordrete alle Gemuͤther / ibn zu verlaſſen / indemfich - 
die Königlichen verlieffen / die Ketten vorgezogen’ und 
durch die Gaſſen in aller Eyl Bollwercke aufgerichtet 
wurden. Golcher geftalt faß Durantius 4. gantzer 
Sage auf dem Capitolio, bis ihm der Rath zum 
Schein erlaubte, feiner Geſundheit zupflegen/ nach 
Baimac / des Erst «Bifchoffs zu Thouloſe Caſtell / zu 
zeifen. Allein die aufruͤhriſche Rotte ließ ſolches / 
aus Furcht verdienter Straffe / wenn er: entlommen 
ſolte / nicht zw, ſondern ſtieſſen ihn in der Prediger Clo⸗ 


ſtter / darein ihn der Biſchoff von Convene-und Caſs- 


lieau begleiteten / und daſelbſt fo feharff verwahreten / 
daß ihn auch nicht ſeine eigene Tochter beſuchen durff⸗ 
te. Seiner Frauen ward ſolches zwar erlaubet / je⸗ 
doch durffte ſie nicht wieder heraus gehen / noch mit ei⸗ 

nigen Menſchen ein Wort reden. Oberwehnter Ja⸗ 
cob Daßſius aberrretiristefich aus der Stadt / an einen 
Ort / Campanien genannt / von daraus er nach Bour- 
deaux ſchrieb / der Stadt Zuſtand zu wiſſenthat / und 
degn Rath daſelbſt um Huͤlffe erſuchte. Dieſe 
Schrifft aber Poftete ihm das Leben: Denn die ver⸗ 

a a ee meynten 


— 


voni575.isʒꝰ. 47 
meynten Zeloten fiengen den Brieff auf / und als ſie 
ſolchen verleſen / ſchickten ſie von Stund an Trabanten 
hin / und lieſſen ihn gefaͤnglich in die Stadt bringen. 
Weil auch in dieſem Brieffe eines Raths⸗Herrn / 
Nahmens Guitardus Ratus, welcher auf der Poſt zum 

Koͤnige gereiſet war / gedacht wurde: So ward auch 
dieſer alſo fort abweſende zum Todte verurtheilet / und 
ſeine Guͤter Preiß gemacht. Damit ſie aber dem 
armſeeligen Durantio deſto eher ans Leben kommen / 


und das gemeine Volck / bey dem er ſonſt in groſſen 


Anſehen war / wider ihn reitzen möchten, fo ſprengeten 
die Zeloten aus / Durantius wolte die Stadt verrathen / 
und habe man ſchon den Feind bey St, Cypriani Pfor⸗ 
ten geſehen. Kaum hatte ſolches der leichtglaͤubige 
Here Omnis gehoͤret / ſo lieffen ſie den io. Hornung An, 
> 1589. Hanffen- Weiſe zuſammen / umringeten Nach⸗ 
mittage um 4. Uhr das Cloſter / und legten / nachdem 
man ihnen nicht ſo fort die Thore eroͤffnen wolte / 
Feuer daran / wodurch fie ſich einen rauchenden Weg 
in Dos Cloſter bahneten. Indem dieſes geſchahe / 
gieng einer von denHuͤtern um Durantio, und hinter⸗ 
brachte ihm des Volckesrafendes Begehren : Wel⸗ 
che Dodtes⸗Bothſchafft ihn dergeftalt erſchreckete / 
daß er ſo fort aufdie Knie fiel/und feine Seele GOtt 
dem HErrn befahl. Hernach wandte er fich zu feiner 
Frauen / und fagte zu ihr: Nun ſey zuleist gefegnetz lies 
bes Weib!Ich werde meines Lebens / Ehre und Guͤ⸗ 
ter / die mir GOtt gegeben / in kurtzen wieder beraubet 
werden: So wird auch meine Seele / welche der be⸗ 
ſchuldigten Laſter gantz unſchuldig iſt / in kurtzen vor 
| © €e3 GOttes 
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Gottes Richter» Stuhl geftellet werden:  XBolte 
Gott / ich wäre anderer Sünden fo rein’ als diefer. 
Und damit ich auch wegen derfelben bey GOtt Gna⸗ 
De erlauge fo betefleißigvor mich. Es wird’ direin 
Droſt ſeyn / daß ich miteinem guten Gewiffen meines. 
Horig» geführten Lebens halber ſterbe und daß wir 
auch eine einträchtige Ehe zufammen gehabt haben. 
GOtt der Herr welcher giebt und nimmt’ wolle dir 
von eben deflelben guten Gewiſſens / und gemiffen 
Hoffnung zumewigenkeben halben ein gleiches und 
edultiges Hertz in diefem ſchweren Kreuge verleihen. 
Ondem nun die Angſt⸗volle Frau gang erjtarreterund 
weder reinen noch reden Eunte / ſo drungen einige 
Boͤſewichter mit Gewalt hinein, riſſen den unfehuldis 
gen Durantium heraus, und überliefferten ihn dem 
Poͤbel mitdiefen Worten: Eccehomo !Sehet / welch 
ein Menſch! Sobald er ſich von dem blutgierigen 
Hauffen umgeben ſahe / fragte er fie mit ernſthaffter 
Stimme / und ſtandhafftem Gemuͤthe: Was habe 
ich gethan / das eines ſo groſſen Haſſes wuͤrdig iſt? 
Woruͤber fie alle dergeſtalt beſchaͤmet wurden / daß je⸗ 
der Bedencken trug / ihn anzugreiffen. Endlich drang 
ſich ein Hoͤllen⸗Kind durch den Hauffen / und fo bald er 
ihn erblickte / jagte er ihm eine Kugel durch die Bruſt / 
daß er fo gleich zur Erden ſtuͤrtzte. Er hatte aber 
Raum die Erde berühret / fo rourde er mit unzählichen 
Stichen vollend hingerichtet. So dann ſchleifften 
fe den blutig⸗ entſeelten Corper Durch alle Gaſſen / bie 
St. Georgen Straſſen / wo ſonſt die Verurtheilten 
abgethan werden / daſelbſt warffen ſie ihm As 


KWSCHSSBEN... 
Etrif um den Halß / und weil fie feinen Galgen hats 
ten,hiengen ſie ihn anein eifernes Shor. Meben ibn 
biengenfie des Koniges Bildniß mit dieſen ſpoͤttlichen 
Worten; Adeo tibi Rex charus erot, nunc licet, ut eo 
fruaris,8ccumeojaceas, Das iſt: Weil dir derKoͤ⸗ 
nig ſo gar lieb war / ſo magſt du nun Seiner im Tode 
genieffen / und bey ihm hencken. Ihrer viel aber riſ⸗ 
fen ihm vor Unſinnigkeit den Bart aus. Sodann 
enlete das raſende Volck nach dem Palaſt / fuͤhreten 
den Daſham aus dem Gefaͤngniſſe / und metzelten ihn 
aufgleichedktt. Folgenden Tages wurde Durantius 
nebfdes Königes ‘Bilde in Leinwand gewickelt / und 
ohne einig Gepraͤnge bey den Barfuͤſſern neben dem. 
hohen Altar / Dafiſius aber in gt. AnthoniiKirche begra⸗ 
ben. Dieſes Blut war noch zu wenig / die aufruͤhri⸗ 
ſche Flamme zu daͤmpffen / indem ie nachgehends des 
Koniges Bildniß aus dem Capirolio riſſen / mit einem 
Hacken durch die Stadt ſchleifften / und es mit dieſen 
ſchimpflichen Worten feil boten «LicitatusRegem car- 
nifex 5. aſſibus, ad reſtim ſibiemendam. Oder: Der 
Hencker biethet um den Königs. Aſſes / Daß er ſich eis 
nenẽStrick darvor kauffen koͤnne. Hierauf wurde des 

Duraptü Hauß alsbald gepluͤndert u. zufoͤrderſt ſeine 
Bibliothec, die er mit groſſer Muͤhe und Sorge zuſam⸗ 
mengebracht hatte, fo vourdeu auch feine Schreine 
mit Fleiß durchſucht / ob ſie vielleicht etwas von Brief⸗ 


fen darinnen finden möchten / woraus ihm eines und 


das andere Unrecht Eünte dargethan werden. Alſo 
fiel Durantius im 56. Jahr ſeines Alters, in welcher 
Zeit er ſtets gar ſparſam gelebet hatte. Sein Vater 
J . Re4 wer 
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war ein Rachs · Herr / und batteDurantius vondjugend 
auf fehr fleißig ftudiret und fein Stadium , mie in ders 
ſelben Schulen zu gefchehen pfleget / (0 ſchnell abfolvi- 
zet/daß er vor feinem 17. Jahre vom Mechte öffentlichy 
und mit jedermanns Verwunderung / drey gange Tas 
ge disputivethat. Kr lebete dabey gantz andaͤchtig / 
und ſtifftete zwey Collegia zu Thouloſe / mit dem Nah⸗ 
men des Heiligen Geiſtes / und der Barmhertzigkeit / 
unter welchem dem einen gebuͤhrete / die armen Jung⸗ 
frauen auszuſtatten / dem andern aber / die armen Ge⸗ 
fangeuen zu troͤſten / zu ernehren / und ihnen die Frey⸗ 
heit zu verſchaffen. Er hat auch die Jeſuiter in die 
Stadt gebracht / die Capuciner⸗Muͤnche aus Italien 
beruffen / und aus ſeinem eigenen Beutel ſo lange er⸗ 


halten big fie eine gelegene Wohnung in der Stadt 


befamen. Und gleichwohl muſte diefer ehrlicheund 
‚ gutthätige Mann fo fchimpflich fterben und begraben 
werden. Wiewohl nach dreyen Jahren vom Rathe 
verordnet ward / ihn ehrlich zu beerdigen / und alſo 
ward fein Reichen ⸗Begaͤngniß in groſſer Verſamm⸗ 
lung des Raths / und aller Stände der Stadt gehals 
ten. v. Thuanus Lib. 95. Die Ligue aber war nad) des 
Durantii Todte noch nicht befänfftiget/fondern bemuͤ⸗ 
hete fich noch immer / derer von Guiſe obgedachte Er⸗ 


maordung zu rächen. Dannenhero ruffte man auf 


Anhetzen der Pfaffen zu Pariß oͤffentlich aus. Der 
Koͤnig habe ſich der Srone verluſtig gemacht. Ya 
man ſcheuete ſich nicht / ſo gar in denen Kirchen aller⸗ 
band verfluchte Hexerey zu gebrauchen / und den Koͤnig 
nadelauhern. Die Sorbonne iu Patiß — den 
oͤnig 
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König gleichfalls des Reichs verluſtig / daß er alfo hers 
nachmahls zu Pariß nur Heinrich oonValoisgenennet | 
wurde Das Parlament ließ des Königs Bildniß 
anden Galgen hencken / und nachmahls verbrennen. 
Man ſtraͤuete haͤuffige Paßquille wider den Koͤnig 
aus / und die Jeſuiter nenneten ihn einen heilloſen He- 
rodem. Der Poͤbel pluͤnderte das Koͤnigliche 
Schloß / und mißhandelte Wapen und Bildniſſe aufs 
aͤrgſte. Das groſſe Inſiegel desKüniges wurde zer» 
brochen / und von ihm nichts anders geredet / als daß 
man ihn verfluchte und vermaledeyte. Dieſem Ey⸗ 
empel folgten die meiſten groſſen Staͤdte in Franck⸗ 
reich / und machten den Ducde Maine, des von Guiſe 
Bruder / zum Lieutenant» General des Staats und 
der Cron Franckreich / alſo / daß er das Haupt der Li⸗ 
gue ſeyn ſolte / welcher auch den Koͤnig / wiewohl ver⸗ 
geblich / zu Tours zu uͤberrumpeln trachtete. Dieſe 
Gewalt der Ligue,und weil der Pabſt den Koͤnig da⸗ 
zu mit dem Banne belegte / zwang dan Koͤnig / ſich mit 
dem von Navarra zu vergleichen / und ihn / nebſt ſeinen 
Hugonotten / zum Beyſtand an ſich zu ziehen. Hier⸗ 
auf machte der Koͤnig Anſtalt / Pariß zu belaͤgern / die 
Stadt kunte ſich auch allem Anſehen nach nicht mehr 
lange halten /und war bereits zum General: Sturm 
auffolgenden Tag alle Anſtalt gemacht; Worbey fich 
der König ausdrücklich verlauten laſſen / daß er aus 
Parik einen Stein: Hauffen madyen wolte Allein es 
Fam indeffen fein Todt darzwiſchen / und machte der 
Sache gang ein anders Anfehen. 
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V. Seinen Tod. 


Als Koͤnig Heinrich vorgedachter Maſſen / mit 
Huͤlffe des Königs von Navarren / eine Macht von 
\ 45000. Mann an fich zog / ſeinen Marſch damit gleich 

‚ auf Parißzu nahm / und das Haupt: Quartier zu St 
Clou aufſchlug: Brachte folches die Häupter der Li. 
gue zur Auferiten Verzweiffelung / alſo / daß fie den 
verteuffelten Entſchluß faffeten ihren König ums Les 
ben zu bringen. Zu dieſem graufamen Mord⸗Wer⸗ 
cke konte kein bequemer Werckzeug erfunden werden / 
als ein Muͤnch / Namens Jacob Clemens / aus dem 
Doͤrfflein Sorbonne bey Sens gebuͤrtig / und zu Pros 
vins in Senonibus im Dominicaner-⸗ Drden erzogen / 
ein Menſch von 22. Jahren / der guten Kuͤnſte unerfah⸗ 
ren / und der mit dem gemeinen Poͤbel in ſchaͤndlichem 
Muͤßiggang durch die gemeinen Haͤuſer gelauffen / 
und daſelbſt ſich durch der Prediger raſende Predig⸗ 
ten / und der neuen Theologen Disputiren / welche ſag⸗ 
ten / man möchte wohl einen Tyrannen umbringen / o⸗ 
der Durch feinen eigenen vertrackten Willen / hatte ans 
sreiben laſſen daß er ihm vornahm / diefes Buben⸗ 
Stuͤck zu begehen. Denn es gieng das gemeine Ge⸗ 
ſchrey / es haͤtte der Konig und der von Navarren bey 
ſich beſchloſſen / daß fie nach dem Exempel der Königin 
Eliſabeth aus Engelland alle Geiſtlichen ausrotten 
wolten. Diejenigen / welche damahls dieſe That aus 
raſender Blindheit lobeten / als ob ſie nichtohne GOt⸗ 
tes Willen geſchehen waͤre / erzehleten die Sache alſo: 
Nemlich / es waͤre dieſer Clemens offt ei 
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daß er gefagt : Es folle der Tyranne durch niemands / 
als feine eigene Hand ſterben / und daher wäreer von 
femen Mit» Brüdern mit einem Kriegs» Namen ein 
Dprifter genennet worden. Und damit er fich in feis 
nem Vorhaben defto mehr ftärckterhätte ereinen Bas 
ter aus feinem Orden / welcher die andern Drdenss 

Brüder mit Geſchickligkeit uͤbertroffen / hieruͤber / nicht 
in ſeinem fondern in eines Fremden Namen / um 
Rath gefraget. . Es wäre einer zu ihm gekommen / 
der in einem heimlichen Geſpraͤche unter der Beichte 
gefraget haͤtte: Ob er auch mit gutem Gewiſſen Hen- 
ricum von Valois toͤdten koͤnte; Denn er hätte ihm 
ſchon vorlaͤngſt vorgenommen / den ſchaͤdlichen Kits 
chen⸗ Feind und Tyrannen des Vaterlandes vom 
Brodte zu richten. Weil er aber aufeine fo hochwich⸗ 
tige Sacherohne der alten Theologen Rath nicht häts 
te antworten wollen / fo hätte er verheiſſen / er wolte 
dieſen Sachen weiter nachdencken / und wenn er ſolche 
bey ſich erwogen / ihm auf fein Begehren eine gewiſſe 
Antwort geben. Hierauf aber haͤtte der Vater erſt⸗ 
lich gelacht / und zum Clementi geſagt: Wer ſolches 
nur meynete / der haͤtte niemahls mit Ernſt gedacht / die 
Sache zu vollbringen. Denn ſolcher Sachen Rath⸗ 
Schlaͤge muͤſte ein jeglicher bey ſich ſelbſt nehmen / 
und nicht andern leichtfertig mittheilen. Und als her⸗ 
nach der Clemens weiter anhielt und ſagte / es waͤre 
derſelbe Kerl offtermahls zu ihm wieder kommen / ſoll 
der Vater zule ze geantwortet haben :“Derjenige/ 
welcher diefen Rath begehrete € fintemabter ihm ſol⸗ 
es nicht aus Haß oder Rachgier / ſondern — 
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GoOttes fuͤr die Religion und Wohlfahrt des Vaters 
landes vornehme koͤnte dieſes nicht allein mit unver 
letztem guten Gewiſſen thun / fondern würde bey 
Gottt viel verdienen / und da er auf dieſer That ſterben 
ſolte / ſo wuͤrde ſeine Seele ohne Zweiffel zu der 
Schaar der Auserwehlten Seeligen kommen. Mit 
dieſer Antwort / als mit einem Goͤttlichen Befehle / waͤ⸗ 
re der Clemens geſtaͤrcket worden, und hätte allen 
Zweiffel fallen laſſen. In ſolcher boͤſen Meynung 
nun wuſten die Pfaffen / als Ligiſten den Clementen 
meiſterlich zu ſtaͤrcken. Der Hertzog von Maine, 
und ſeine Schweſter / Madame de Montpenſier, lieſſen 
ihn perſoͤnlich vor ſich fordern / und verſprachen ihm 
Abteyen und Biſchoͤffthuͤmer / fo fern er dieſes Mord⸗ 
Werck ausfuͤhrete. Einige haben gar gemeynet / daß 
jetztgedachte Madame den Clementem bey ihr habe 
ſchlaffen laſſen / damit ſie ihn zu dergleichen Schand⸗ 


F That anfriſchen moͤchte. Und es war auch denen Li⸗ 


giſten die Eile zu rathen: Denn der Poͤbel redete be⸗ 
reits vom Accordiren. Dannenhero muſten die ey⸗ 
frigſten Sorboniſten und Jeſuitet von denen Cantzeln 
das Volck ermahnen: Sie ſolten nur noch 8. Tage 
warten / alsdenn wuͤrden ſie Wunder erleben. Den, 
. ‚31. Julii An.is89. verließ der moͤrderiſche Münch Pas 
riß / und Damit er ihm deſto beffer einen Zugangzum 
Koͤnige machen möchte hatteer den Herrn Carolum 
von Luͤtzelburg Öraffen von Brienne ‚der im Louvre 
gefaͤnglich gehalten ward zum Geleits⸗Brieffe geben 
ten: Dennerhätte heimlich Befehle, daran dem Koͤ⸗ 
nige hoch gelegen wäre zu wiſſen: Und den ec 
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das Schreiben vom Grafen empfangen welches nie 
Befehle / die er an den Koͤnigzu haben ſagte / beſtaͤtigte / 
und ſich erſtlich mit feinen Ordens- Bruͤdern beredet / 


er ker ſtracks weges zumKüniglichen Heer gezogen / da⸗ 
ſel 


bſt von den Kriegs⸗ Leuten gefangen, und erſtlich ü uͤ⸗ 


bel tracticet worden. Als cr aber anzeigte / wie er an» 


den Koͤnig Befehle haͤtte ward dem Koͤniglichen An⸗ 
wald Jacobo Greslæo, dei Damabls von ungefehr im 
Lager war / auferlegt / daß er ihn für den Künig bringen 
folte. Gyeslæus behielt? en Münch zur Abendmahle 
zeitzund als der eriie“ Tag des Auguſt⸗Monatg / an eis 
nem Dienſt⸗T Tage angebrochen fuͤhrete er ihn mor⸗ 
gens fruͤhe um 7. Uhr vor den Koͤnig / bey welchem der 
Ober⸗ Sammerer Bellegarde und der General- Pro- 
eurator war / die aber der König abzutretenrbefehligtes 
damiterden Münch deſto geheimer vernehmen Fünte. 


Sobald fich der Münch bey dem Könige alleine ſahe / 


übergab er ihm einige Brieffe / als ob ſie vom Graffen 
von Brienne geſtellet waͤren. ¶ Indem ſich nun derſel⸗ 
be wegen ſeines bloͤden Geſichtes ſehr auf den Brieff 
legte / zog der Moͤrder ein zweyſchneidiges ſcharffes / 
und dabey vergifftetes Meſſer aus dem Ermel / und 
ſtieß es dem Koͤnige mit groͤſter Gewalt in den Unter⸗ 
Leib. Der erſchrockene Koͤnig fuͤhlete ſich hart ver⸗ 
wundet / reſolvirte ſich Doch bald, / riß das Meſſer aus; 
der Wunde / und verſetzte dem Mord⸗Kinde einen 
Stich uͤbers lincke Auge: - Währenden ſolchen Tu⸗ 
mults kamen einige Cavaliere dazu / ergriffen den Bu⸗ 
ben / der von des Kaͤniges Stich erſtarret war / warffen 
ihn aus groſſemZorn zu Boden / und brachten ihn * 
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bald mit unzählich vielen Wunden um; Nicht ohne 
erweckendes Nachdencken / ob auch einige mit Fleiß 
ſolche Hinrichtung fo befchleuniget hätten. Dem fey 
wie ihm wolle fo wurde nachgehends der ermordete 
WMoͤrder mit 4. Pferden zerriſſen und naͤchmahls ver» 
vrannt. Der König wurde alſo fort zu Bette ge⸗ 
bracht / und die Leib⸗Aertzte lieſſen ihm ein Clyſtier ap- 
pliciren: Weil nun kein Gebluͤte nachfolgete / ſo muth⸗ 
maſſeten fie Feine Darm⸗ Wunde / und ließ dannenhe⸗ 
ro der Koͤnig noch ſelbigen Tages durch ein Ausſchrei⸗ 
ben publieiten / wie ſothane Verwundung dem Leben 
unſchaͤdlich waͤre. Allein das Mediciniſche Progno- 
ſtuicon war falſch / und ein ſtarckes Wund⸗ Fieber gab 
um den Mittag denen Aertzten ihre Unerfahtenheit zu 
erkennen; Angeſehen die Gedaͤrme toͤdtlich zerſchnit⸗ 
ten waren. Ben fo geſtalter ſchlechten Beſchaffen⸗ 
heit erfoderte der König den Navarriſchen Henricum 
vor fich / aab ihn die Hand / und ernennete ihn zum 
Nachfolger des Reichs/befahlauch denen Umſtehen⸗ 
den / ihm hinfuͤro / als ihrem Künigertreu und gehorfam 
zu ſeyn. Die Rede ſelbſt / welche er an fie gehalten / iſt 
ſehr beweglich / dannenhero muͤſſen wir ihr einen Platz 
einraͤumen / es lautet aber dieſelbe alſo: Lieben Freun⸗ 
de / ich klage nicht uͤber die kurtze Zeit meines Lebens. 
Wer in GOtt ſtirbet / der hat lange genug zur Ehre 
und Wohlfahrt gelebet. Wenn ich noch laͤnger haͤt⸗ 
te leben ſollen / ſo haͤtte ich noch mehr ſehen / leyden und 
thun muͤſſen / was ich nicht gewolt. Es leiten uns viel 
Sachen / ja noch vielmehr ziehen und zwingen uns / 
und die Begierden und Luͤſte raͤchen auch den ** 
| ‚en 
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ften auf Dem hoͤchſten Throne, da die Sachen mehe 
aus fremder Leute / als ihrem eigenen Willen / ihren 
Fortgang haben. Was für ſchaͤndliche / grauſame 
und abſcheuliche Dinge find uns nicht fuͤr Augen kom⸗ 
men? Was fuͤr Injurien und Schmach habe ich nicht 
gerne erlitten / daß ich den Frieden unter den einigen in 
der Reſigion erhielt / und die Nothwendigkeit / Blut zu 
vergieſſen / vermeydete7? Dieſes alles iſt zuunſerer 
groſſen Verachtung / und den Feinden zur Kuͤhnheit 
gerathen. Denn wohin iſts endlich kommen / daß 
wir als einer Obrigkeit nicht ſolte erlaubet ſeyn / die 
Meineydigen / und die ſich ander Majeſtaͤt vergriffen / 
desgleichen die Friedbrecher und Verſtoͤrer der allge⸗ 
meinen Ruhe / vermoͤge Des Rechten zu ſtraffen Ihr 
habts alle geſehen / mag für Lermenund Empoͤrungen 
im gantzen Koͤnigreiche eines oder zweyen oͤffentlich 
uͤberwieſenen gerechte Straffe erregt. Nunkommt 
zu ſo viel Buben. Stuͤcken noch der Mord. Und es 
thut mir fuͤrwahr dieſe fo toͤdtliche Wunde / die mir ge⸗ 
ſtochen / nicht ſo wehe / als daß ich den Geiſtlichen 
Stand und den Franzoͤſiſchen Namen / die ſich alle 
wege gegen ihren Koͤnig / und das Vaterland wohl 
verhalten haben / mit meinem Tode eine Schande an⸗ 
legen muß. Dieſes aber troͤſtet mich / daß ich queu⸗ 
ren Augen ſehe / was für einen groſſen Schmertzen ihr 
uͤber eures Fuͤrſten Mord’ bekommen / und wie geneig⸗ 
te Gemuͤther ihr habt den Königlichen Namen zu 
itmen / und des Daterlandes Freyheit zu ſchuͤtzen. 
ch bekuͤmmere mich nicht / wie mein Todt moͤchte ge⸗ 
wehen werden / das beſehle ich GOtt / in befienGsch u 
in 
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bin ich aufergogemund habe vonKindheit an gelernet / 
meinen Feinden zu verzeihen. Ich bitte euch um meine⸗ 
Vor⸗Eltern und des Vaterlandes Liebe willen daß 
ihr ſtandhafftige und eintraͤchtige Hertzen zuſammen 
haben / und euch alſo bereden wollet / daß des Könige ⸗ 
reichs und Franzoͤſiſchen Namens Wohlfahrt auf eu⸗ 
rer Einigkeit beſtehe. Wenn ich euch anrede / ſo rede 
ich die gantze Ritterſchafft an / welche im Lager und 
Koͤnigreiche iſt / nach den andern Staͤnden frage ich 
nicht hoch. Denn der Geiſtliche Stand / den ich ſo 
hoch geehret habe / und deſſen Glied zu ſeyn / ichmich 
tieffherunter gelaſſen habe hat ſich Durch den vorge⸗ 
faßien Wahn der falſchen Religion betruͤgen laſſen / 
und gehet dem tobenden Poͤbel zum Ungehorſam eine 
langeZeit vor. Es will euch gebuͤhren / das iſt / es ge⸗ 
hoͤret der Ritterſchafft zu / euren rechtmaͤßigen Koͤnig 
zu ſchirmen / und da es an einem mangelt einen zu ge⸗ 
ben / der ſich zum Koͤnige ſchicket. Ihr habt den Koͤnig 
von Nayarren / und gleich wie derſelbe von Rechts 
wegen der naͤchſte iſt / alſo iſt er auch an Wuͤrden der 
anſehnlichſte / und wenn die rechmaͤßige Suceeſſion ihn 
nicht zum Koͤnigreich beruͤffe / ſo machte ihn doch die 
Wuͤrde nach meinem Todte zum Seneral Feld⸗ Obri⸗ 
ſten / welches Amt er naͤchſt mir im Kriegs⸗Heer hatte: 
Dieſer iſt ein ſittiger Mann / hat aus langer Erfah⸗ 
tung viel gelernet / iſt auch Durch Die Goͤttliche Provi · 
denh wider vieler Leute Willen wieder mit mir verſoͤh⸗ 
net / und laͤſſet ſith anſehen / er habe das hoͤchſte Regi⸗ 
ment / daß er das fallende Gluͤck des Koͤnigreichs mit 
ſeiner Tugend wieder aufrichten ſolle. Und — | 
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Kt das Königreichzu erhalten begehret/fo teifterihm 
dengebührendenGehorfam. Und wenns die Treue ° 


Nicht von euch fordert / ſo thuts Doch euer eigene Ge- 


fahr... Denn was meynet ihr wohl / daß die Urſaͤcher 


meines Dodes uͤber euch beſchlieſſen werden welche 


an jhrem ſchaͤndlichen Vornehmen zu vollenden ver⸗ | 


zweiffeln / wenn die Ritterfchafft beyfammen hält? 


Welche fo viel vornehme Herren / die mir freu und - 


hold ſeyn / und für deren Rache fie fich fürchten nach 


‚meinem Tode auszurottentrachten werden ? Laffet 


euch auch Die Neligions » Sachen nicht ſchrecken; 
Diefer Fehler Hat mich lange aufgehalten und in an⸗ 
Dere unvermeydliche Schwachheiten gebracht. Aus 
der Religiongs Sache welche vielleicht von Anfang 
geweſen / iſt man zur Fadtion Fommen  diefelbe befiche 
let den Ständen des Königreichs und hält das für ge⸗ 
wiß / daß die Religion von GOtt indie Hertzen gege⸗ 

ben / und nicht von den Menſchen geboten werde. Ihr / 


meine liebſten Freunde / ſedd nun GOTTDdem HErrn 


befohlen: Denn ich fuͤhle / daß meine Kraͤffte abneh⸗ 


men; Stellet auch euer Weinen ein / und bittet jetzun⸗ 


der / und nach meinem Tode bey GOtt fuͤr mich. Der 
Herr von Aubigne berichtet in feiner Hiſtorie Tom. 3. 


Lib.2. Cap. 23. p. 183. Der Koͤnig habe ſolches alles 


nur mit unterbrochenen Worten / Seufftzen und 


Schlucken / jedoch mit guter und vernuͤnfftiger Art 


verrichtet. Wiewohl daran wenig gelegen iſt. Hier⸗ 
auf empfieng der König das Heilige Abendmahl, und 
fehien hernach einiger. maffen zu ruhen / dannenhero 
auch der —— das Gemach —— 

Zu ein 


— 


j 
sa Bo Hleprikus UI, 00 
Allein er fühlete/ wie fich alleg zu einer langen Toden⸗ 
Ruhe anſchickte / dannenhero redete er noch eines und 
andersnach Öelegenheit der Zeit / und ſtarb folgenden 
Morgen fruͤhe umz. Uhr. "Seine Lebens» Länge.ers 
ſtreckte ſich auf 38. Jahr / 10. Monate und 3. Tage, 
Kurtz zuvor ließ der weiſe Land⸗ Graff Wilhelm zu 
Heſſen dem Koͤnige durch Herrn Caſparn von Schoͤn⸗ 
berg zu entbieten: Er ſolle ſich nicht fo ſehr vor feinen 
Rebellen / als vielmehr vor einem geſchornen Haupte 
fuͤrchten und huͤten. Allein ehe der von Schoͤnberg 
olches dem Koͤnige hinterbringen kunte / war dieſer 
all geſchehen. Es haben einige curieuſe Leute ange⸗ 
mercket; Daß dieſer Mord eben in dem Hauſe und 
Zimmer / auch eben in dem Monat geſchehen / da der 
Koͤnig vor 17. Jahren / noch als Hertzog von Orleans / 
Die Blut⸗Hochzeit beſchlieſſen helffen. Dieſer ſchaͤnd⸗ 
liche Koͤnigs⸗Mord erfreuete die Ligiſten zum hoͤchſtẽ / 
und der Moͤrder wurde von ihnen zum Heiligen ge⸗ 
macht. Die raſenden Pfaffen nenneten Pariß ein Be⸗ 
thulien / welches Clement / gleich der Judith / von dem, 
Koloferne errettet hätte. Sie neñeten ihn einen Maͤr⸗ 
tyrer / und zeigeten ſein Bild allenthalben: Ja eg erkuͤh⸗ 
nete ſich ein toll⸗kuͤhner Menſch / des Konigs Bildniß 
aus der Pfarr⸗Kirchen zu reiſſen / und an deſſen Stelle 
den gemahlten Clement zu ſetzen. Und / wie Monconys 
in feiner Reiſe⸗Beſchreibung p.y22. meldet / ſo haben 
Die Dominicaner⸗Muͤnche in ihrem Cloſter zu Valla- 
dolid dieſen Moͤrder mit unter die Märtyrer ihres Or⸗ 
dens aufgeſtellet. Sobald auch DieKönigliche Armee. 
St · Clou verlaſſen / eilete der Dübel auf se 
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ap des Clementis, und gruben / weil fie yon dem vers 
brannten Coͤrper nichts erlangen Eunten das blutige 
Erdreich aus / legten ſolches in ein Schiff / und fuͤhreten 
es zur Abgoͤtterey indie Stadt. Ein ſtarcker Wind 
aber wolte ſolches nicht geftatten/ fondern warff das 
Schiff um daß weder Menfch noch Heiligthum dare 
von kam. Als des Koͤniges Todt zu Rom erfchalletes 
hielt Pabſt Sixtus V. in Verſammlung der Cardinaͤle 
amız3. Octob er eine wohlbedachte Oration, darinnen 
verglich er des Clementis That don wegen der Wun⸗ 
der⸗vollen Geheimniß / mit der Menſchwerdung und 
Auferſtehung unſers HErrn IESUChriſti / welches 
der Prophet Habacue zuvor verkuͤndiget haͤtte. Dar⸗ 
nad) erhub er des Muͤnchs Tugend / Mannhafftigkeit / 
vnd brennende Liebe gegen GOtt mit vielen Worten / 
machte ihn groͤſſer / als Cleazarum und Judith / und 
ſchloß daraus / dieſes haͤtte nicht anders / als durch die 
VerordnungGoͤttlicher Provideng und Huͤlffe gefche⸗ 
ben koͤnnen / und er würde es ſelbſt nicht geglaubet ae 
ben /wenn ernicht feinen Glauben unter den Gehor⸗ 
fam Chriſti gezwungen hätte, welcher die Stade Pas 
siß aufeine folche Weiſe / die allen Glauben weit uͤber⸗ 
treffe / errettet und des Könige ſchwere Suͤnden ge» 
ſtrafft / und ihn mit einem fo unfeeligen Tode aus dem 
Mittelgefchaffthättee Er aber hätte folches in feis 
nem Sinn zuvor gefehenzund den Cardinaͤlen Jouſaͤ ⸗ 
Lenuncurio und Gondio / auch feinem Legaten dem 
Marg · Graffen von Piſan offt zuvor gefagtigleichtwie 
erder Letzte ſeines Stammes wäre, Alfo wuͤrde er 
auch einen ungewoͤhnlichen 3 aaa 

« ’ 2 en· 


42 13. Henrieus IL von 175-189. 


NM NN, 0 u 
ben. Waͤre demnach der Ehren nicht werth / welche 


man den Kaͤyſern und Koͤnigen zu erzeigen pflegte. 
Denn es waͤre wider die Heilige Schrifft / daß man 


„für einen / der in dieſen Suͤnden zum Dode / das iſt / wi⸗ 
der den Heiligen Geiſt / (wie der Kuͤnig gethan) ſuͤndig⸗ 


te / bitten ſolte. Wider dieſes Schreiben / daran des 


Pabſtes dixti Ehre und des heiligen Stuhls Hoheit 

gelegen war / daß es vielmehr unterdruckt / als oͤffent⸗ 
lich an Tag kommen waͤre / ward ein Buch in Druck 
heraus gegeben zunter dem Ditul: Anti-Sixtus, des⸗ 
gleichen eine Franzoͤſiſche Oration unter dem Namen 
 Eulminamtis , und dieſelbe zwar mar etwas bißig / ge⸗ 


» Hbrete aber gantz und gar auf ſeine Oration. Darins 


nen war des Koͤniges Sache mit vielen Gruͤnden ge⸗ 
ſchuͤtzet und viele gottlofe und ungereitmte Dinge in 
des Pabſts Oration geſtrafft / und zuletzt dem alten 
ſtoltzen Manne fein Muthwillen voͤrgeruͤckt / daß er 
- eine gantz unbillige Kirchen⸗Ceuſur wider den uns 
ſchuldigen Koͤnig hätte ergehen laſſen / und eine gan 
trraurige und ſchaͤdliche Tragoͤdie in Franckreich an⸗ 
gerichtet / und jetzunder auf Dem toden Koͤnige aus 
hoͤchſter Gottlofigkeit tangete / und gleichwie ein 
furchtſamer Haſe den todtenLoͤwen beym Bart rupf⸗ 
ſete. v. Thuanus Lib. 96. Chytræus Lib. 28, Serres in 
- ; Hentico III. Lud. Lucius Hiſt. Joſuit. L. 4. C. 3. & Va- 
tillas Hiftoire de Henry III. Dieſer Henricus nun 
war der letzte vonder Valeſiſchen Linie und melden 
viel verſtaͤndige / daß ſelbige meiſtentheils / wegen des 
unſchuldigen Blutes / fo Franciſcus K und die grauſa⸗ 
me Hochzeit zu Pariß vergoſſen / expiritet abge⸗ 


rben / 
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ſtorben / welches Franciſcus bey feinen Todes⸗ Zügen 
Elbſt propheceyet hat. v. Continuation der eurieuſen 
Staats⸗Frage von dem rechtmäßigen Suscelor des 
groffen Monarchifchen Königreichs Spanien! ge⸗ 
— N An 1700. 

Dergeſtalt folgen nunendlich 


V. Die Bourboniſchen Könige. 


| ER tens IV, 
„don 158g. bis 1610. 
Wir berrdchten | 


I. Seine Gebuhrt und Yuferziehung: 
Henrici IV. Herr Vater war Antoniusde Bour- 
bon. Hertzog zu Vendoſme, Gouverneur in der Piccar- 
die; Diegrau Mutter aber Johanna, Henrici,d’ Als 
breit, Kunigs in Navanen einige Tochter / welche ihni in 
der. Landſchafft Bearn, auf dem Schloffe Paux am Ta⸗ 
ge 5. Luciæ, war der fürgefte Tags An. 1553. zut Welt 
brachte.  Dazumahl lebte noch Henrici Muͤtterli⸗ 
cher Groß⸗Valer / Henricus II, König in Navarra / 
dieſer ſagte zu ſeiner Tochter der gedachten Johanna; 
wenn fie einen Printz gebaͤhre / ſo wolte er ihn zu ſeinem 
Erben erwehlen / er muͤſte aber nicht weinen / weil er ei⸗ 
nen fo pinſelichten Enckel nicht Haben moͤchte: Als 
nun die Zeit ihrer Niederkunfft ankam / und fie ihren 
Herrn Bater in fein Gemach gehen fahes achtete fie 
die Gebuhrts⸗Schmertzen gar nicht / ſondern fang ih⸗ 
sen Vater mit einem Bearniſchen Liedgen an / worzu 
denn ae Beinen ne that. Sonſt war 
3 die * 


“4 | —— x Henricus IV. Eee, 
Die Rede eben dieſes Herrn Groß» Vaters von- ihm 
gar merkwürdig: Dennals feine Frau Mutter Die 


Dohanna / von Margarethen Königin zu Navarra 7 
gebohren wurde,fagten die Spanier / ſo dieſem Haufe 


— 


nicht gut waren / Spott⸗Weiſe: Wunder über 


Wunder! Die Kuhe hat ein Schaf gebohren. Denn 
fie nenneten dieſe Koͤnigin eine Kuhe / und ihten Herrn 
einen Kuͤhe⸗Hirten / weil Bearn zween Kuͤhe im Wa⸗ 
pen fuͤhret. Wie aber dieſe Prinzeßin erwuchs / heu⸗ 
rathete / und dieſen Henricum zur Welt brachte / nahm 
ihn ſein Herr Groß⸗ Vater auf die Armes kuͤſſete ihn / 


und ſprach: Schauet / jetzo hat mein Schaf einen Loͤ⸗ 


wen gebohren / deſſen Klauen ihr ſchon einſt / wo ihr 
euch nicht beſſert / fuͤhlen werdet. Dieſer fein Große 
Vater nahm ihn noch in der Wiegen zu ſich / und ließ 
ihn auf Bearniſch erziehen / das iſt / ohne Zaͤrtligkeit u. 
er ; Er bekam keine Koͤnigliche / oder andere koſt⸗ 
bare Kleider / ward auch nicht bedienet / wie dergleichen 
Standes: Perfonen pfleget erwieſen zu werden / weit 


nach des Herrn Groß⸗Vaters Ausſpruch / ſolches al⸗ 


les eitel waͤre / und keine großmuͤthige / ſondern nur 


hartnaͤckige Kinder mache; Er muſte offt mit bloſſen 


ſſen und Haupte einhergehen; Zur Nahrung be⸗ 
im er ſchwartz Brod / Rind⸗Fleiſch und Kaͤſe / darbey 


woard ihm erlaubet / daß er ſich mit Lauffen und Stei⸗ 


gen ermuͤden durffte. Solches alles geſchahe deß⸗ 


wegen daß er deſto dauerhafftiger werden moͤchte. 


Kaum aber war er2. Fahr alt, fo ftarb-diefer fein 
Groß- Vater und An. 1562. den 17. November wurde 
fein. Hess Bater vor Roan erfihoffen / worauf — von 
nr BEE en 1411177 
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Feiner FranMutteri in der AugonottifihenMeligion e ey⸗ 


frig erzogen wurde. Als er aber nachgehends auf der 


— - un sä_ #2 


Blut Hochzeit zu Pariß Bräutigam war / ſo muſte er 
aus Noth die Religion verleugnen / und An.iy72. in die 
Meſſe gehen Er muſte auch gantzer 4. Jahr am 

Hoffe Arreft halten / bis er ſich endlich auf der ag, 
darvon ſchlich / und sich nach erlangte Freyheit wied 

zur Reformirten Religion bekannte: Endlich aber 
apoſtaſirte er doc) An, 1593. wieder / und ward Catho⸗ — 
liſch / worvon hernach ſoll geſaget werden. | 


5. . I Sein Regiment. 
Als der vori ige König Henricus III. ſtarb / und mis 


ihm Der Valeſiſche Stamm ausgiengrfchlug er ges 


genmwärtigen Henricum1V zu feinem Nachfolger vor / 
ungeachtet er erſt im zı. Grade mit Ihm vertvandt 


‚war. Denn Henrieus IV. warder Zebende Nath⸗ 


fommen Ludovici XI. durch) deſſen jüngften Sohn / 
Graff Roberten von Clermont König Heinrich der 
IT. aber / von demälteften SohneKönigPhilippo III. 
im u. Grad entfproffen. Er mufte auch 9. Koͤnige 
und Printzen uͤberleben / ehe er zur Franzbſifchen Crone 
gelangen kunte; Solche nim waren:; HenricusIE deſ⸗ 
fers. Söhnehernad) unſers Henrici IV. Here Bater 
Antonius Koͤnig in Navarra nebſt denen 2. aͤlteſten 
Soͤhnen / als Henriei IV. Bruͤdern. Und eben dieſes 
pfleget man ats eine Urſache vorzuwenden / warum 
Henricas IV, flüger und gluͤcklicher / als feine Vorfah⸗ 


ren / regieret habe: Denn je weiter ein Printz von der 


Hoffnuns zur Crone entſeruet waͤre / je mehr wuͤrde er 
Ff4 | durch 


“6 ‚1 Henrigus IV, 
durch Sorgen geuͤbet / und lernete DenZuftand der Uns 
terthanen erkennen / welches die Erb⸗Printzen nicht 


thaͤten / ſo durch das Recht Der Gebuhrt alsbald zut 


Succcfliongelangeten. v.Hardouini de Perefixe Hiftoi- 


ze du Roy Henry le Grand. Alfo brachte, Henricus \ 


IV. zu erſt die Lilien⸗Crone auf die Boyrbonifche Fa= 


milie/ doch opponirte ſich ihm der Cardinal von Bour+ , 
bon ‚welcher hierbey zu feinem Behuff anzog / weilin 


Franckreich die alſo genannte Succeſſio linealis ge⸗ 
braͤuchlich waͤre / muͤſte er nothwendig / als der naͤchſte / 
dißfalls vorgezogen werden. Die gantze Sache kan 
man ſich aus folgendem Schemate am beſten ein⸗ 
bildenn ni. 

Carolus Bourbonius Vindocinenſis 





+ Antonius Vindocinenſis Carolus Bourbonius 
& per mattimonium Jo- Cardinalis,. 
hannz Labretane. ——— 
Rex Navatræ. 


NHenricus IV·· a — 
Und zwar hat vor Carolum ſonderlich Matthias Zam⸗ 
xinus und Antonius Hottomannus geſochten / da im 
— Letztern Bruder Franciſcus Hotto- 
mannus vor Henricum geſchrieben. Auch nahmen 
fich die Ligiften des Cardinals eyfrig an / und lieffen 
ihn zu Pariß unter dem Namen Caroli X. zum Könige 
ausruffen: Dargegen hielten es die Hugonotten und 


die meilten von der Nobleſſe mit Koͤnig Heiurichen. 
doch hatten ſich die Catholiſchen — | 
ee ee bedungeñ / 





— — 


ORTE UR 
bedungen/daß ermeldeter König ſich binnen 5. Monge 


ten in der. Catholiſchen Religion ioformiren laſſen ſol⸗ 


te. Nun ließ ſich der Aufang vor Henricum zwar 
ziemlich ſchlecht an / indem er von der Ligue groſſen 
Macht gezwungen worden ſich in die aͤuſerſten Ende 


der Normandie zu retiriren / und meynete der Ligiſti⸗ 


ſche Genetal von der Crone Duc de Maine; ex hatte ihn 
(don ſo gut / als in feinen Händen / und fol ſelbiger 
nach Pariß geſchrieben haben +. ev haͤtte ihn dahin ges 
bracht / daß er entweder in die See ſpringen / oder ſich 
ihm ergeben muͤſte. Ja es ſoll das Trauen-Zimmer 
allda ſchon Fenſter gemiethet haben/ daß ſie den ge⸗ 
fangenen König koͤnten vorbey bringen feheny wie ſole 


ches Perefixe loc.cit.berichtet. Allein die Gache ge⸗ | 


wann gar einen andern Ausgang / und hielt fich Deu 
Königmit feinen wenigen Drouppenfo wohl / Daß der 


Herhog unberrichteter Sache wieder abziehen muſte / 


woraus die verſtaͤndigen ſchon ſahen / daß ſich der 
Sieg auf Henrici Seite lencken wuͤrde. Pabſt Six- 
tus V. ſoll auch geſaget haben / es waͤre kein Wunder / 
daß bey der Ligue alles fo ungluͤcklich ablieffe / aBdies 
weil der Hertzog von Maine ſeine Bequemligkeit gar zu 
ſeht liebete / und laͤnger an ver Taffel bliebe / als der 
Koͤhig im Bette: v. Pereixe, Zwar machten die fir 
giften bald darauf eine neue Allianee mit Spanien? 
Defien aber ungeacht drung Henricus immer weiter 
durch / ſchlug Anııs9o.den Hertzog von Maine in einem 
HauptFveffen ben Yory und bloequirte ſolchem nach 
Parigrioriches die auferfte Hungers · Roth auagandz 
(Br dab Ken ale Wurtzeln / Hunde / Kagen und 
u | f5 Mäufe: 
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BB u Menden it 
Maͤuſe anfgefreffen waren, auch fonder Zweifel 
haͤtte ergeben muͤſſen / wenn nicht des Kͤniges General 
de Giory; der ein groſſer Diener vom Frauen Zimmer 


war aus Reſpect gegen die Damen / ſo in der Stade 


roviant haͤtte durchwiſchen laſſen. v. Muanus Ly8. 
ein durch dieſe umeitige Galanterie’ wurden die 
Groſſen in ihrer Hartnaͤckigkeit verſtaͤrcket / und hielt 
ſich die Stadt ſo lange / bis endlich der Spaniſche Ge- 
nexal Alexander Farneſius Hertzog von Parma zum Suc- 


urs kam / und Henticum nbthigte / die Belagerung 


dufzuheben. Zwar erhlelt er nachgehends wieder⸗ 


um einu und andern kleinen Vortheil / da er aber die 
Stad Kouen belagerte / und durch derſelben Erobe⸗ 
rung fich der gantzen Normandie zu beinaͤchtigen ges 
Dachte / kam der Hettzog von Parma abermahl aus de⸗ 


nen Niederlanden / und entſetzte die Stadt. Hierauf 


Am vermeyneten die Spanier / es muͤſten die Ligiſten 


der geleiſteten Dienſte halber ihnen alles zuwider 
ſeyn / und pratendirte demnach derſelben Koͤnig Philip“ 
pasiR man ſolte feine Pringeßin / die Infautin lſabellaj 


x weder Catrdinal von Bourbon im Gefaͤugniß ge - 


ſtorben war / die aus einer Kdniglichen Franzoͤſiſchen 
Prinzeßin gebohren / zur Königin ausruffen / und iht 
Ertz · Hertzog Ernſten von Oeſterreich / oder auch den 
Hertzog von Guiſe zum Gemahlgebemv; Thuanus L. 
#06: Allein dem Hertzog von Maine ſtund dergleß 
chen Vortrag gar nicht an / und reſolvitte er alfo dieſes 
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belagert waren / jezuweilen durch fein Quartier einigen 
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ſcharff her / und that ihn Pabſt Sixtus V. in Bann; Es 
ward aber die Bulle dem Hencker zu verbrennen uͤber⸗ 
geben / und beſchloß man / den Paͤbſtlichen Nuncium 
Landrianum gefangen zu nehmen. v. Bedæi Jus Regni 
C. 6. Franciſcus Hottomannus zog auch ſolche Bulle in 
öffentlichem Drucke ziemlich durch / unter dem Titul: 


Brutum fulmen Papæ Sixti V. Ob nun gleich der 


Pabſt mit feinem Geiſtlichen Donner wider Henri⸗ 
cum nichts ausrichten kunte / ſo bewogen ihn doch an⸗ 
dere Urſachen / die Catholiſche Religion anzunehwen. 
Erſtlich ſahe er gar wohl / daß die innerliche Unruhe 
wicht anders koͤnne geſtillet werden; Hernach wolte en 
gerne durch der Spanier Rechnung einen Strich ma⸗ 


chen / als welche von Hertzen wuͤnſcheten / daß es im ⸗ 


muier in Franckreich fein unruhig ſeyn möchte: Ferner 
wuſte er ſich ohne die Catholiſche Religion hey ſeiner 
Crone nicht zu mainteniten; Und endlich meynete er / 
daß er auf ſolche Art denen Hugonotten noch mehr 
Wohlthaten würde erweiſen koͤnnen. Es muſten ihn 
auch ſeine Maitreſſen bekehren helffen: Dem als er 
Die ſchoͤne Prinzeßin von Antagues fragte: ¶ Wo der 
Weg nach ihrer Kammer gienge? Antwortete ſie ihm 
Parl’Eglife. Durch die Kirche Demnach ſtellete er 
An.1593.2i Colloquium zwifchen beyderſeits Theolo- 
tis an / auf welchem er einen Reformirten Theologum 
fragte: Ob es nicht moͤglich waͤre / daß er bey der Pa⸗ 
piſtiſchen Religion koͤnne ſeelig werden? Der Theo+ 
logus zog die Achſeln / und antwortete: Es waͤre ſchlech⸗ 
ser Dinges nicht unmöglich / wofern er ein heiliges Le⸗ 
ben führete. Hierauf ſagte der Koͤig: Aohlar 
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will ich den ficherften Weg gehen und ein Papiſe 
werden: Denn da preiſen mich die Catholicken feekigs 
‚und Die Reformirten Halten es auch nicht por unmoͤg⸗ 
lich; Und hingegen bey der Reformisten Religionlafe 
fen mich zwar Die Hugoyotten vor einen gutenChriften 
paliren / aber die Pfaffen verdammen mich ſchiechter 
Dinges. Nunmehro faſſete Henricus dieſen wichti⸗ 

n Entſchluß / und erfoderte die. berühmfeften Bir 

oͤffe / von denen er Unterweiſung in der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Religion annahm / vorgebende: Man 
koͤnne um einer Crone willen ja noch wohl eine Meſſe 
anhoͤren. Ja es kam fo weit / daß der Koͤnig einen Tag 
anſetzte san welchem er ſich mit der Kirche verſoͤhnen / 
und ſich in ihren Schoß begeben wolte: Und dieſes 
war nach Gregorianiſchem Calender der a5. Juli Au, 
9... Dieſer ſolenne Actus geſchahe zu 8. Denys, 
gleich an einem Sonntahe / da der Koͤnig Morgens um 
8. Uhr / in einem weiſſen Kleide / mit bielen Fuͤrſten / 
Herren und Edelleuten / wie auch der Schweigersund 
Schottiſchen Leib⸗Guarde begleitet / zu der Thuͤr der 
Pfarr⸗Kirchen gieng / woſelbſt Der Ertz⸗Biſchoff auf 
einem weiß⸗ bekleideten und mit denen Wapen von 
Franckreich und Navarren behangenen Stuhle ſaß / 


und in der Hand ein Evangelien⸗Buch hielt: Um ihn 


herum aber ſtunden viel Biſchoͤffe und andere Geiſtli⸗ 
che. Als der Koͤnig zur Thuͤr nahete / fragte ihn der 
Ertz⸗Biſchoff: Werermäre? Und was er begehre? 
Worauf er antwortete: Er wärt ein Koͤnig / und bes 
gehre / in den Schooß der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kir 
chen aufsund angenommen zu werden. Du 
F J— A ziſcho 
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Biſchoff fragte ihn ferner: Ob er folches von Herken 
begehre? Daraufverſetzte der Konig: Ja! er begehre 
es von Hertzen! Fiel auch fo fort auf die Knie und bes 
zeugete vor GOtt / wie er in dieſer Religion leben und 
ſterben / ſolche wider maͤnniglichen auch mit Gefahr 
ſeines Lebens beſchirmen / und allen Ketzereyen gaͤntz⸗ 
lich abſagen wolte. Hierauf uͤbergab er ſein mit eige⸗ 
ner Hand. unterzeichnetes Glaubens.» Bekäntnig 
ſchrifftlich da er fo dann von dem Ertz⸗ Biſchoff auf⸗ 
gerichtet wurde: Immittelſt drang das Volck fo 
haͤuffig herzu dag ihm die Srabanten kaum einen 
Weg zum hohen Altar durchbrechen kunten / hierſelbſt 
wiederhohle te er / unter ſtetem Frolocken des Volcks / 
vorgedachte Proteſtation eydſich / und nachdem ihn 
auch hier vorgedachter Geiſtliche wieder aufgerichtet / 
machie er ein Creutz vor ſich / und kuͤſſete den Altar. 
Nach dieſem begaber ſich in ein hinter den Altar aufs 
gerichtetes Gezelt / allwo ihn der Ertz⸗Biſchoff Beicht 
hoͤrete / und ihm die Abfolution ertheilte / immittelſt / 
daß man DaB Te Deum laudamus muſicirte. Go 
dann wurde der Koͤnig unter einem / mit guͤldenen Li⸗ 
lien gezierten Himmel / zur Meſſe gefuͤhret / welche der 
Biſchoff zu Nantes hielt / darbey das Volck / durch 
lautes Wuͤnſchen eines langen Lebens / dem Koͤnige 
ſeine Freude entdeckte. Als nun auch dieſes verrich⸗ 
tet’ begab ſich der König oͤffentlich nach dem Patafl 
Dionyfii zur Taffel / und war in dem Speiſe⸗Saal ein 
ſolch Hedränge,daß faft die Taffel waͤre uͤbern Hauf⸗ 
| s geſtoſſen worden. Aſſo hatten min die eyfrigen 
vanzofen einen Catholiſchen König; Wie ſehr nhm 
| | | Aber 








a 1. Hemicus AV. | 

" aber fotcherlbfall zu Dergengangenserhelet hieraus) 
Bahr ald er An: 1596. zu Traveei wegen groffer 

Schwachheit zu fterben vermeynte / er einen.alten 
Diener erfodert / und denfelbennach hefftigem Wei⸗ 
vren/ und langem Gebetzu GOtt / befraget: Er ſolte 
ihm bey ſeiner Seelen Seeligkeit entdecken / ob ſeine 
Religions⸗NAenderung eine Suͤnde wider den Heili⸗ 
gen Geiſt wäre? Als auch fein Sammer» Meiſter / de 
Sanlıerre , Papiſtiſch wurde / ſchalt er ihn und fagte: 
Idhr werdet euch doch keine Crone von Franckreic das 
miterwerben, Und da er Beram fragte: Was er 
nun / nach ſolchem Abfall / von ſeiner Seelen Seeligkeit 


—hielte? Dieſer aber ſolche gefährliche Frage nicht be⸗ 


antworten wolte / ſagte er ſelbſt: Bin ich kein gut 
Schaf / ſo bin ich doch ein guter Schaff Hund.v. 
Thuanus Lib.1o07. Einſten ſagte er: Er koͤnte Dreyer⸗ 
ley nicht glauben: 1) Daß Ertz⸗Hertzog Albrecht von 
Oeſterreich ein guter Soldat ſey. 2.) Daß die Koͤni⸗ 
ginEliſabeth noch eine reine Zungfer:Undg.Jdapder 
König in Frankreich gut Roͤmiſch⸗Catholiſch wäre: 
Daß er aber die Liebe zu denen Hugonotten nicht habe 
finefen laffen / erhellet auch Daraus :- Alser mit feiner 
andern Gemahlin Beylager hielt/ meyneten die Hers 
ven Jeſuiten / der König wuͤrde der neuen Gemahlin 7 
aus Liebe, dis erfte Bitte nicht abſchlagen / und lieſſen 
Dusch Diefelbebeym Könige anhalten :&8 moͤchte Doch 
Seine Königliche Majeſtaͤt fo gnadig feyn,umd.ihnen 
eine gewiſſe Kirche / ſo Die Hugonotten innehättenseins 
raͤumen. Die Koͤnigin verrichtete ſolches treulich; 
Der Konig aber / als ein eb Fugen Days mer 
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bald die Urheber diefer weit zausfehenden Bitter und 
bewilligte folches.mit folgenden Worten: Ja / fie ſol⸗ 
len dieſe Kirche haben / weil ich aber denen Hugonotten 
lhige verſprochen und ſie Statt deren eine andere 
aben muͤſſen / fo foll hingegen die groſſe Marien⸗Kir⸗ 
che denen Hugonotten eingeraͤumet werden. So fort 
baten die Jeſuiten / der König moͤchte alle Kirchen in 
dorigem Stande laſſen / und alſo behielten die Hugo⸗ 
notten ihre Kirche. Nach ſolchem Abfall ſchloß Ko⸗ 
nig Heinrich einen Stillſtand der Waffen aufz. Mo⸗ 
nat / welche Friedens⸗ Suͤßigkeit / und daß das Funda- 
ment der.Ligue :Henricus ſey ein Ketzer / gehoben war / 
o gute Wirckung that / daß Vitry und ‚die Stade 
eaux zu Ausgang ſelbigen Jahres den Anfang 
machten / ſich an den Koͤnig zu ergeben / welchen beyden 
herrliche Bedingungen bewilliget wurden / auf welche 
bald Aix, Lyon, Orleans, Boutges, und andere Staͤd⸗ 
te fofgeten. Diefen guten Anfang nun zu beforderns 
ließ fich der König An.ısgırzu Chartres (weil Rheims 
nocd in der Ligue Hände war)ayfs prächtigfte kroͤnen. 
Bey Diefer Solennicät fand er die Kirch. Thuͤre zuge⸗ 

ſchloſſen /und ale eranklopffte / fragte der Ertzt⸗Bi⸗ 
ſchoff von Bourges, werdamäre?. .. Ergabzur Anta 
wort : Der rechtmäßige Cron⸗Erbe. Der Ertzt⸗Bi⸗ 
ſchoff excipirte: Was der Wolff beyden Schaffen 
wolte? DerKoͤnig gab zur Antwort: Er wolle ſich be⸗ 
kehren. Darmit ward er. eingelaſſen. Desgleichen 
ward auch die Koͤnigin Maria Medicea gekrönet / wor⸗ 
von Continuatio Thuani L. 3. p. 69. und. Ceremon, 

Kiaac, Pl, P. 577, iu leſen. So bald nun Henricua 
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vor einen Catholicken gehalten ward / wurden die Pa⸗ 
riſer des Spaniſchẽ Schutzes uͤberdruͤßig / u ſagten oͤf⸗ 
fentlich und ohne Scheu: Man ſolle Henricum IV. als 
Rönig erkennen. Der Herr von Vitry, einer der 
WVornehmſten von der Ritterſchafft und Confacderirs 
len / begab fich auf des Koͤniges Seiten / und ermahne⸗ 
te die andern / feinem Beyſpiel zu folgen. Hierauf 
entſtund ein gefaͤhrlicher Aufruhr in Pariß / und theile⸗ 
ten ſich in ꝛ· Factiones: Ob nun zwar der Duc de Mais 

ne ſehr bemuͤhet war / ſolche zu ſtillen / ſo verließ Doch 
Bellin, Der Stadthalter / die Stadt’ und uͤberließ dem 
Graffen von Briflac feine Stelle. Inzwiſchen hielten 


8, böfe Buben die Spanifche Parthey und plagten 


die Stadt nach ihrem ‘Belieben’ ja erfühneten ſich 

r / ſolche dem Spanifchen Joche zu unferwerffen. 
en fo geftalten Sachen wurde der Duc de Maine er⸗ 
ſuchet / denen aufrührifchen Pfaffen das Maulanf des 


nen Cantzeln zu ſtopffen / die 16. Boͤſewichtet aus dem 


Wege zu raͤumen / und die Spaniſche Beſatzung aus 

der Stadt zu ſchaffen. Ob nun zwar deren keines be⸗ 
williget wurde / ſo huldigten doch die Pariſer / als ſſe 
bey dem Koͤnige wieder in Gnaden kommen / hin und 
wieder oͤffentlich ohne Furcht und Scheu / ungeachtet 
der Spanier / dem Koͤnige / deſſen zu einem Zeichen 
weiſſe Feld Binden getragen / und weil es an Dafft 
und andern weiß, ſeidenen Zeugen ermangelte / Lein⸗ 
wand darzu genommen / allenthalben mit Trompeten 
geblaſen / das Te Deum laudamus geſungen / gegen 
Abend in allen Gaſſen Freuden⸗Feuer angezuͤndet / der 

Spanier und Savoyer Wapen verbrennet/nnd her 
| RN gegen 
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gegen dieLilien mit £orbeern und&pheugefrönet/mit 


ſeidenen ‘Binden gezieret/ und an einem erhabenen 
Orte aufgerichtermurden. Nunmehr wurde Kös 
niglicher Seiten mit Ernft darauf gedacht / die Spa⸗ 


nier aus Pariß und die Stadt vollig in Koͤnigliche 
Gewalt zu bringen. Hierzu wurde der Graffe von 
Briflac gebraucht / welchen der Koͤnig verftellter Wei⸗ 
fe öffentlich einen Spanier und Verraͤther des Bas 
terlandes ſchallt. Nach endlichem Sehluſſe wurde 
der22. Mertz An. 1594. zu deffenAusführung erwehlet. 
Tages vorher beorderte derKoͤnig Sooo.der tapffer« 
ften Soldaten nad) S.Denys, Briffac-aber beredete 
denSpanifihenOberften de Ferrara, König Heinrich 
liefje-einige Gelder von Chartres nach 8. Denys fuͤh⸗ 
ren / dahero Diefer bey eitler Nachtmit vielen Spas 
niern Durch Die Jacobs » Pforten hinaus eylete und 
das Geld aufallen Straffen / wiewohl vergebens / 
ſuchte. Der Hertzog von Feria, wie auch Don Die- 
god Evora befameneinigen Wind hiervon / und als 
es allenthalben Fundbar wurde / wie der Duc de Mai- 
ne beym Koͤnige wieder in Gnaden waͤre / ſo wurden 

die Spanier dermaſſen erſchreckt / daß keiner die 
Vacht einen Schlaff in ſeine Augen kommen ließ. 
Die Spaniſchen Generals klagten ſolches dem Bris«, 


ſac, der ihnen aber ihre Zaglyafftigkeit verweißlich 


| 
| 


 vorbieltzundvorwendere: Es fey mir eineeitung 


des Pbbels / der fich folcheseineunnüge Furchrberes 


den laffen. Damit er ihnen nun ſothane Sorge 


benaͤhme / fo beſichtigte erdie Stadrum und um mit 
Fackeln auf den Mauern und lieh ſich einige Spas 
. “ 2 nier 
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nier begleitenvals fie aber Feinen Feind vermerckten / 
begab fich alles bey ſpaͤter Nacht zur Ruhe. Vorer⸗ 
wehnte 16. Moͤrder und Boͤſewichter aber / als denen 
ihr Gewiſſen nichts gutes wahrſagete / blieben faſt 
die gantze Nacht auf der Wache / bis ſie ein wenig 
vor Tage der Schlaff bemeiſterte. Hingegen wach⸗ 
ten die Mitwiſſenden zu gelegener Zeit / und der Herr 
von Vitry kam bey noch finſterm Morgen mit einem 
ſtarcken Troupp zu Pferde / durch eine eroͤffnete Pfor⸗ 
te hinein / welcher ſo fort die aufgeworffenen Wercke 
abſtechen und nieder reiſſen ließ. Der Koͤnig hielt 
indeſſen auf der andern Seiten bey den Gaͤrten der 
"Bor: Stadt /und ſchickte einen Troupp Cuͤraßierer 
vorher / welche / als die Bruͤcke nieder gelaſſen / ſonder 
Verzug in die Stadt drungen / und auf der lincken 
Hand der Pforten 8. Honorati zueyleten. Hiev 
wolte ſich nun die Deutſche Wache einiger Maſſen 
zur Wehre ſtellen / muſte aber bald der Gewalt fluͤch⸗ 
tig weichen. Da es nun ſo weit gelungen / brachten 
der Graff von Briffac und Guillerius dem Koͤnige die 
Schtüffelder Stadt und gratulirten ihm zu deren 
Eroberung: Hingegen machte der Koͤnig den Graf⸗ 
fen aufder Stellezum Marfehaltüber gantz Franck⸗ 
reich. Inzwiſchen bemächtigten fich die Künigifchen 
eines Poftens nach Dem andern inder Stadt / und de⸗ 
molirten. die aufgeroorffenen Bollwercke beyS. Ho- 
norari Pforten. So bald die Spanier des Könige 
Einzug vernommenyund in allen Gaſſen ViveleRoy! 
ruffen hoͤreten / wagte ſich Feiner auf die Gaſſe / alſo / 
daß man nichts von einigem Todt/Schlage hoͤrete. 
en — So dann 
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So dann wurde mit dem Duca de Feriaaccordiret/ 
daßer / fofernerfich nichts feindfeliges unterfienge / 
ſicher undunbeleidiger abziehen duͤrffe / worvor er hos. 
hen Danck abftatteterund alle Anſtalt darzu machte / 
noch ſelbigen Tages feinen Abzug zu nehmen. Als 
nun der Koͤnig keine Blutgierige / ſondern nur auf den 
Knien flehende Spanier / und die Stadt in ſeiner 
Macht ſahe / begab er ſich in Begleitung 600. gantz 
gepantzerter Soldaten in die Marien⸗Kirche / und 
wurde darinnen unter der Thuͤre von der Geiſtligkeit 
aufs praͤchtigſte empfangen. Hierauf eylete dep. 
König nach dem hohen Altar / fiel darvor auf feine 
Knie / und wohnete dem Heiligen Amte bis zu Ende 
bey. Sodann wurde dag Te Deum laudamus, ges 
ungen die ganke Stadt ftellete einen allgemeinen / 
doch herrlichen Triumph vors und alle Gaffen erthoͤ⸗ 
neten von Muficund Freuden: Geſchrey. Ferner 
hieß derKoͤnig durch TrompetenSchali den Frieden 
ausblaſen / und ſchenckte allen Rebellen das Leben: 
Hernach begab er-fich in den Königlichen Palajt 
und zur Taffel/an welcher er doch nicht lange verzog / 
fondern aufeinenThurm eyleterder Spanier Abzug 
perfünlich anzufehen. Auen Officirern/welche Fah⸗ 
nen und Gewehr vor ihm neigten / danckte er mit ei⸗ 
nem gnaͤdigen Wincke / dem Duca de Feria, Don Dies 
go de Avära und Johann Baptiſtæ Taxio aber ruffte er 
zu: Sie ſolten ihn ihrem Könige beſtens reco mendi 
ren / hinziehen und Franckreich auf ewig gute Nacht 
fagen. Die offt⸗ erwehnten ı6. Moͤrder miſchten 
ſich Denen abziehenden Spaniern mit ein / und vb 

BE 92 | man 
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man ſie woh kennete / fo gonneten doch die erfreneten 
Blrger ihnen ihr freywilliges Elend / und lieffen fie 
ungehindert fortziehen. . Die einige Antoniner⸗Fe⸗ 
fungwoltefich nicht ergeben; Wurde aber mit Ge⸗ 
walt bald zur Raiſon gebracht. Alſo wurde dieſer 
22. Merk zu ewigem Gedaͤchtniß ins kuͤnfftige zu fey⸗ 
ern angeordnet. v. Sleidan. Continuat. Part. 3. L.1% 


poter.i p...p.ꝛa. Hierauf fielen die uͤbrigen Staͤd⸗ 


te und Gouverneurs um die Wette zum Könige / und 
bedungen fichgroffe Vortheile / weil der Königalles 
gerne. bewilligte / nur daß er einmahl in die ruhige 
Beſitzung des Reichs kommen moͤchte. Selbſt der 
junge Guiſe ergab ſich dem Koͤnige und bekam das 
"Gouvernement yon Provense, Ingleichen ſoͤhneten 
fich Duc de Maine,Duc d’ Efpernon und Ma rfeille mit 
dem Könige aus... Henricus aber kunte auch nach ſei⸗ 
nem Abfallenichtficherbleiben/indem ſeine Wider⸗ 
waͤrtigen den verzweiffeltenEntfi chluß faffeten: Den 
König zuermprden fo fie auch folgender Geſtalt {u 
bewerckſtelligen vermeynten. Sie beredeten eines 
Tuchmachers (Thuanus ſaget / eines reichen Kauff⸗ 
mans) Sohn von 18. oder 19. Jahren / Johann Cha- · 
ftel daß er den entfeglichen Vorſatz faſſete / den Koͤ⸗ 
nig umubringen. Dieſer Chaftel war bieher bey de⸗ 
nen Jeſuiten in die Schule gangen / u. hatte kurtz zuver 
eine hoͤchſt⸗ verdammliche Disputation bey denenſel⸗ 
ben gehalten / darinnen er Die grauſamſtenLaſter / und 
ſo gar auch den Koͤnigs⸗Mord ſtatuirte. Es war a⸗ 
ber ſein Gewiſſen noch allzuzatt / dannenhero fiel er in 
die aͤuſerſte Verzweiffelung feiner Seeligkeit / 
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daß er nurfein Leben zu verkuͤrtzen trachtete. Hier⸗ 


zu aun zu gelangen / ſolte ihm der Mord an dem Koͤ⸗ 


nige behuͤlfflich ſeyn / und als derKoͤnig nach dem gu⸗ 
lianiſchen Calender den 17.DecemberAn.1594.vonS. 


GermainnachPariß kam / gieng ihm dieſer verzweif⸗ 
felte Bube in ſo verteuffeltem Vorſatz entgegen. Un⸗ 
ter wegens wurde dieſer verleitete Menſch fo delpe- 
rat, daß / da er einige ledige Pferde ſtehen ſahe / er ſich 
mit denſelben auf Sodomitiſche Art vermiſchen 
wolte / nur daß er ergriffen / und durch die Juſtitz vom 
Leben zum Tode gebracht werden möchte Weil 
ihm aberdiefer böfe Anſchlag mißlung begab er fich 
wieder zuruͤcke nach der Stadt mengete fich unt 

Das Volck / und war fo kuͤhne / daß er neben andern 
Hoff - Leuten mit in das. Königliche Gemad) eins 
drang’ um nunmehro feinen entfeglichen Koͤnigs⸗ 


Mord auszuführen. Es war ſchon ſpaͤter Abend / 


und die Fackeln angezündet / als der Herr Francifaus 
de — Herr von Montigny ‚und Marfchall 
von ran 

nun der Königdiefen Herrn gnaͤdigſt empfieng / füh> 
rete der Boͤſewicht mit einem Meffer einen geführlis 
chen Stoß aufdenfelbensfo aufferZweiffel die Bruſt 
treffen ſolte. Weil ſich aberder Kunig bey ſothaner 
Ehr-Bezeigung gegen dem Marſchall / zu gutem 
Gluͤcke in etwas gebuͤcket / fuhr das Meſſer in den un⸗ 
ternKinnbacken gegen die Kehle / ſo jedoch keinen Ans 


dern Schaden / als den Verluſt eines Zahnes verur⸗ 


ſachte. Augenblicklich ließ der Moͤrder das Meſſer 
fallen / den Koͤnig aber Det ein hefftiges Schre⸗ 


cken. 


reich / dem Koͤnige aufwartete. Indem 
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cken. Als er nun Blut ſahe / ruffte er: Sch bin ver⸗ 
wundet! Der nechſt bey ihm ſtehende Herr von Sois · 
ſops aber griff den unbekannten Moͤrder behertzt an / 
und ſagte zu ihm: Entweder ich / oder du / haben den 
Koͤnig ermorden wollen. So fort wurde das an⸗ 
dringende Volck mit Gewalt bey Seite geſchafft / da 
man denn beydem&chein der angezuͤndeten Fackeln 
das blutige Meſſer auf der Erden glaͤntzen ſahe. Hier 
legten nun ihrer viel die Haͤnde an den Degen / und 
wolten den Moͤrder auf der Stelle zur Hoͤlle ſchicken / 
der Koͤnig aber verhinderte ſolches / und befahl: Den 
Moͤrder unverletzt zu gefaͤnglicher Hafft un zur Tor⸗ 
tuꝛn zu bringen. Der verwundete Koͤnig ließ ſich fo fort 
verbinden / und als er die Bleſſure am Munde / jedoch 
auſſer Gefahr befand / errieth er ſo fort die Stiffter 
des vorgehabten Mordes / und ſagte: Muͤſſen denn 
die Jeſuiten auch durch meinen eigenen Mund uͤber⸗ 
wieſen werden? Nach dieſem hat er dieſes Mord⸗ 
Meſſer zu Chauny auf dem Saale / in Gegenwart ſei⸗ 
ner geliebten Ducheſſe de Beaufort, einem alten treu⸗ 
en Diener(dem Zeileroiftzu Genff erzehlet worden / 
daß ſolches der Herr von Aubigne geweſen) gezeiget / 
Der aber dieſe denckwuͤrdige Worte gegen den Koͤnig 
geführetzSiretweilih GOTT vorige nur mit dem 
Munde verlaͤugnet habt / fo hat er euch auch jetzo nur 
em Munde geſtrafft. Werdet ihr ihn aber ins 
kuͤnfftige auch mit dem Hertzen verlaͤugnen / ſo wird 
er euch auch das Hertze treffen. v. Aubigne Lib. 4. C. 
32. Tom. 3.p. 176. Als nun der Koͤnig auſſer Gefaht 
war / ward er begierig / zu wiſſen: Wen doch fo = 
53 r = na 
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\ nad feinem Blutedurfte? Diefem nach wurde Jo⸗ 
| bannChaftel fo fort ins Gefaͤngniß gebrachtzund dem 
Hencker untergeben / welcher denn diefes Bekaͤntniß 
aus ihm erpreſſete: Er haͤtte bey Johann Guereto, eis 
nem Jeſuiten / 2. Jahre Philofophiam ſtudiret / und als 
er einſt einige Gewiſſens⸗/Serupel empfunden / hätte 
ihn ſein Vater vor einigen Tagen zu dieſem Jeſuiten 
gefuͤhret / um bey demſelben ſich Troſtes zu erholen! 
Das Meſſer aber hätte er von Hauſe mitgenommen / 
und waͤre nicht vergifftet. So fort wurden auch ſei⸗ 
neEltern gegriffen / und als man deren Hauß durch⸗ 
ſuchte / ſand man ein Regiſter / aufwelches der Moͤr⸗ 
der alle ſein e Suͤnden nach den zehen Geboten aufge⸗ 
zeichnet hatte; Welche Schrifft er auch nicht laͤug⸗ 
nete. Ferner bekennet er feine ſchaͤndliche Unzucht 7 
und wie er auch) mitfeiner juͤngſten Schwefter Blut⸗ / 
Schande begehen wollen... In den Schulen hätte 
er öffters diefe Lehre gehoͤret: Daß es / den König zu 
ermorden / keine Stunde ſey / weil er ein Tyranne / und 
vom Pabſte noch vor keinen Kunig aufgenommen 
waͤre / welches die Beftändige Meynung und Lehe 
ve der Jeſuiten ſey. Solcher Geftalt wurden die 
Gemuͤther in Pariß anfunterfchiedene ABerfe gere - 
get / und als manwegenabgewendeter Todes, Ge⸗ 
fahr des Koͤniges das Te Deum laudamus in den Kir⸗ | 
chen anftimmete / ſo ſtunden die Jeſuiter in aͤuſerſter | 
Gefahr / maſſen ihre Schuleaufder Jacobs:@trae | 
fen bereits ftarck umringet war / und fü fie nicht der 
allzuguͤtige Koͤnig zeitig entfegen laſſen / waͤren ſie alle 
hingerichtet worden. Dieſem nach wurde yvareia 
end 94 m 
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ne ſtarcke Wache dahin geftellet/die Brieffichnfften 
darinen aber alledurchfucht und weggenomen. Weil 
es nun Feiner ferner Inguifition gegen den Morderis 
ſchen Chaftel hedurffte fo wurde der Stabüberihn 
gebrochen/und den 1g,December An,ı594:.da8 Urtheil 





auf folgende Art an ihm vollzogen. Anfangs wur⸗ 


de er vor die Thuͤre der Pfarr⸗Kirchen gebracht / all⸗ 
wo er gantz nackend und mit einer zwey⸗pfuͤndigen 
brennenden Kertzen in der Hand / nieder knien / feine 
Boßheitund grauſamen Vorſatz / als unrecht beken⸗ 
nen / und GOtt / den König und die Serechtigkeitum 


Verzeihung bittenmufte. Ob nun zwar an diefem 


age eine grimmige Kaͤlte war / ſo ließ ex Doch wicht 
das geringſte Zeichen einigen Froſtes oder Furcht 
Bon ſich ſpuͤhren:Das vorgeſprochene aber ſprach er. 


MPoliedeꝛrlich nach / daß man feine ſchlechte Reue leicht 


J daraus ſpuͤhren kunte. Nach dieſem fuͤhrte ihn der 


encker auf. einem Wagen in die: Poruenſer⸗ 

traſſen / gab ihm in die rechte Hand ein Meflerzund 
bieb ihm folche hernach.ab. Feruner riſfe er ihn mit 
Hlüenden Zangenan Armen und Schenckeln / und fo 
dann wurde er an 4. — gebunden / welche ihn in 
d viel Stuͤcke zerriſſen / ſo alsdenn zu Aſche vers 
rennt / und dieſe in die Lufft geſtreuet fein VBermoͤ⸗ 


gen aber zumKoͤniglichen Filco gezogen wurde. Als 


dieſes ſtund er mit unglaublicher Halßftarvigkeit 
aus / maſſen er kein Glied zuckte / noch einigen Laut 
pon ſich gab. Als man hernach / auf Königlichen 
Befehl /der Jeſuiten Sachen und Schrifften aufs 


genaueſte unterſuchte / fand man in dem. erſten Ein⸗ 


bruch / 
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bruch / in der Clermontenſer Behauſung bey Johann 
Gvignard von Clartres, einem Meiſter dieſer loͤbli⸗ 
chen Zunfft / ſolch Schand⸗ und Schmaͤh⸗Schriff⸗ 
ten wider den verſorbenen Koͤnig / welche nichts / als 
Mord und Aufruhr riethen. Bevoraus zeigten ſich 
dieſe verdammlicht Zeilen iEstvarein der Barthos 
lomaifchen Aufrubeverfehen/daß das Blutaus der 
vornehmſten Ader nicht wäre. gelaffen worden 5 
Denn fo diß geſchehen / ſo waͤre die Dache aus einem 
Fieber in einen Aberwitz gerathen · Es waͤre ein 
grauſamer Nero vondem Oletzente getoͤdtet / und ein 
angenommener Minch durch eines rechten Muͤnchs 
Hand gefaͤllet worden. Solte man nicht den Koͤnig 
in Franckreich einer Neronem und Sardanapalum, 
wie auch einen Fucht zu Bearn / den Koͤnig in Portu⸗ 
gall einen Lumen die Koͤnigin in Engelland eine 
Woͤlffin / den König in Schweden eimen Greiffen / 
und endlich den Hetzog zu Sachſen ein Schwein 
nennen ? ° Fernerlobte er des Clementis Koͤnigs⸗ 
Mord mit prächtigen Worten / und verglich folchen 
mit der Judith Hedens That an dem Holofernes, 
Endlich rieth er / man folte den neuen Koͤnig / ob er 
gleich Catholiſch worden / mit einem beſchornen 
Haupte in ein Cloſter ſtoſſen / und wo nicht in der Guͤ⸗ 
te/ ſo ſolte man ihn mitKriege angreiffen: Konte man 
aber nicht zum Schwerdte gelangen / ſo ſolte man 
ihn auf andere Weiſe aus dem Wege räumen. Hier⸗ 
durch wurde ein ferneres Zeugniß als unnoͤthig er⸗ 
achtet fonderndie Hand der Gerechtigkeit fuͤhrete 
den Gvignard ſo fort vor Gerichte / allwo er alles fans 
—— G85 | er 
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der Tortur befennete. Worauf des Läfters der 


‚beleidigten Mojeftät befehufdiget / erdammet zund 
Den 7. Kenner An. 1595. nach Virdienſt mit einem 


Stricke erwuͤrget und aufgehencfe wurde... Seine 


übrigen Didens Brüder insgeſanmt wurden ſelbi⸗ 


ges Jahr aus Francreich verbanet; Aber doc Ans 
1604. wiederrecipiref. vi ThoanueLib. III. en 
NMunmmehro wolte Henricıs auch’ gerne des 


RPoaͤbſtlichen Bannes loß ſeyn / und ließ die Abſolution 


durch den Hertzog von Nevers biym Pabſte ſuchen: 
Allein es erhielt dieſer Abgeſande nichts, Als aber 
der Pabſt erfuhr / daß man in wilens waͤre / einen Pa⸗ 


triarchen in Franckreich zu ſetzen / fuͤhrete er ſich etz 


was hoͤfflicher auf / ſchrieb an ten Cardinal Gondi- 
um; den Koͤnig zu bereden / daßer noch einmahl um 


Die Abfolution anhielte / befahl cuch denen Cartheu⸗ 


ſern / Capucinern und Minoriter/ ſie ſolten denKoͤnig 


in ihrem Gebete nennewundfeie Wohlfahrt GOtt 


vortragen / welches vorhin nicht ceſchehen war, Hen- 
sicus‘fd)ichte hierauf zwey wackere Männer nad) 


Mom / der eine war Jacobus David Perronius ‚der anz 


— 


dere Arnoldus Oſſatus. Dieſen gab er genaue Or⸗ 
dre;, wie fie ſich wegen der Abfolntion verhalten ſol⸗ 
ten / ſchickte ihnen auch faft alle Stunden neue Brief 


fenach. Der Pabſt begehrete anfangs von ihnen / 


fie ſolten die Crone zu feinen Fuͤſſen nieder legen / und 
fie alsdenn von ihm anpfangen: .. Hiermit wolte er 
ameigen/ daß Franckeeich in feiner Gewalt wäre: 
Die Abgefandten aber verweigerten folches beſtaͤn⸗ 
dig: Endlich kam es ſo weit / daß ſie vor — 
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ſte auf den Knien liegen muſten / ſo lange :der- st, 
Pſalm geſungen ward / und bey iedwedem Verß 





opffte der Pabſt die Geſandten auf die Schulter. 


Hernach ward ihr Koͤnig An. i595. abſolviret. v. Re⸗ 


echenbergii Disputatio de Henrici IV. R. Gall. Abſolu- 
tione Romana, Zu Rom vor dem Armen⸗Hauſe 
Santa Maria. Maggiore ftehet eine Saͤule / und auf ders 
felben.ein Creutz / wormit auf dieſe Geſchicht gezieles 
wird / und iſt darbey folgende Inſcription zu leſen: D. 


O. M. Clemente IIX. P. M. ad memoriam abfolutionis 


Henrici IV. Franeiæ & Navartæ Regis Chriſtianiſſimi. 
. F. XV, Kah Odtobr.:cı315. xev. v. Curieuſe und 
solftändige Reiſe⸗Beſchreidung von gantz Italien 
p.i p — 3 * 


Hatte ſich nun gleich derKoͤnig zur Catholiſchen 
Religion bekannt / ſo wolte er dennoch auch die Hu⸗ 


gonotten zur Ruhe geſtellet wiſſen: Deßhalben pu- 
blicirte er An. 1598. das fo genannte Edict von Nan- 


tes, Krafft deſſen denen Keformirten vor ſie und ihre 


Nachkommen das freye Religions⸗Exercitium pers 


goͤnitet wurde. Der berühmte Minilter Chamiet 


ſoll die ſes Edictprojectirt / und hierauf ſich geruͤhmet 
haben / daß nicht das geringſte darinnen vergeſſen 
waͤre / welches zur Sicherheit der Reformirten dien⸗ 
lich ſeyn koͤnte; Wiewohl ſchon damahls viele von 
den kluͤgſten Hugonotten darvor hielten / daß der Ars 
ticul / woringen ihnen fo viel Staͤdte zur Verſiche⸗ 
rung eingeraͤumet wurden / keinen Beſtand haben 
konte / und mit der Zeit denen Reformirten einen bluti⸗ 


gen Krieg / jq vielleicht wohlgar den Uunipngang über 
Kr 2 — en 
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den n Half sieben stehen dürfte; Dahero beffer to beffer tärez wenn 
man felben gank auslieſſe. Und daß diefe Much» 
maſſung nicht falſch geweſen / werden wir unten zut 
Gnuͤge hoͤren. Denn war gleich dieſes Edict theuer 
beſchworen / ſo iſts deñoch nachgehends vielmahl ge⸗ 
kraͤncket und verdrehet / ja von dem jetzigen Koͤnige / 
Der doch ſelbſt Darauf geſchworen hatte / An, 1685. 
vantz und gar aufgehoben: worden. Hiewieder ar 
ber konen unterſchiedene Schrifften gelefen werden? 
als: L’Irrevocabilite de-F Editide Nantes, gedruckt 
zu Amſterdam An. 1688.ingleichen: La —*—— 
 » efsdeä retablir Edit deNantes heraus gegeben zu Am⸗ 
ſſterdam 1690. endlich auch L’Hiftoire.deT: Edit de 
Nantes, welche An. 1693. zu Delfft herauskommen 
iſt. Als demnach Henricus in feinem Reiche Ru⸗ 
he hatte / ſuehte er darinnen die Manufacturen in beſ⸗ 
ſern Stand zu bringen: Dannenhero befahl er der 
nen Bauern / ſonderlich in Provence und J.anguedoc, 
daß ſie eine gute Anzahl Mautbeer- Bäume zeigen 
muſten / worauf er -Seiden- Würmer dahin brins 
gen / und Seide von ihnen zeugen ließ/da fonft dies 
ſelbe vorhero aus Italien nach Franckr. gebracht 
werden muſte. Dieſes hat nach der Zeit / da ſich 
die Frantzoſen durch gantz Europa wit ihren Klei⸗ 
der⸗Moden beliebt gemacht / dem Koͤnigreiche eis 
nen groſſen Schatz eingetragen. Einſt begegnete 
ihm auf der Jagd eine Kutſche voll teutſcher Edel⸗ 
leute / welche von denen Jagd⸗ Pagen angehalten 
wurden; der Koͤnig aber gab nach eingenom̃enen 


—— dieſen Befehl: Laßt mir dieſe Leute frey 


 pasli- 
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pasfiren; denn die bringen die alten Mutter⸗Pfen⸗ 
nige / welche viel Zar Das Tager Licht nicht gefes 
hen haben sin Franckreich unter Die Leute, Seine 
Unterthanen beläftigte er nicht. mit allzuvielen Ga⸗ 
beny und als ihm feine Sammer: » 'Bedienten den 
Vorſchlag baten: Er folte zu Beftreitung der Uns 
koſten einen Tribut auf die Brunnen zu Pariß les 
gen / ſo gab er zur Antwort: Aus Waſſer Wein zu 
machen / ſtehet niemand / als Chriſto zu... In des 
nen legten 10. Friedens» Fahren feiner Regierung 
verfaſſete er. allerhand gute Ordnungen und Geſe⸗ 
kerzierte auch die Stadt Pariß mit vielen herrli⸗ 
chen Gebäuden als mit der Sallerieauf dem Lour 
vre, mit dem Rathhauſe / dem Koͤnigl. Platze / Place 
Royale genandt/der neuen Brücken / Dauphins⸗ 
Platze / und andern. mehr. Sonſt vertrauete Henr 
ricus die Regierungs⸗Sachen niemahls einer Per⸗ 
fon allein / und nahm Feinen Miniltrisimum an / ſon⸗ 

dern gebrauchete unterſchiedene Perſonen zu Ders 
gleichen wichtigen Affairen. v. Gramondus Lib. . p.9. 
Er war mit einem Wort ein vortreflicher Regen⸗ 
le / und hat den Namen Magnus mit Recht gefuͤh⸗ 
vet: dannenhero pflegte auch Pabſt Sixtus V. zu ſa-⸗ 
gen: Es waͤren nur zwey regierende Perſonen in 
Europa / die ihrer Klugheit wegen feines Zuftims 
würdig wären / nemlich Henricus IV. in Franckreich / 
und Slifabeth in Engelland; Er bedauerte aber / 
| daß er wegen ihrer Keßerey mit keinem von.beyden 
Freundſchafft halten koͤnte. Henricus bemühete ſich 
\ auch gar / eine allgemeine Chriſtliche —R 
— | u 
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An. 1699. anzurichten und war alfo feine erfteund 
vornehmſte Sorge / wie er die machtige Hoheit des 
Hauſes Oeſterreich ſchwaͤchen / und ſelbige wo nicht 


gar uͤberwiegen / doch zum wenigſten mit Franck⸗ 


teich"in gleiches Gewichte bringen moͤchte. Ins 
fangs bemuͤhete er ſich / diejenigen Fuͤrſten und 
Staate zu Freunden und Bunds· Genoſſen zu ma⸗ 
chen / welche ſeinem Koͤnigreich am meiſten geneigt / 
und ſeinem Intereſſe am wenigſten zuwider waren / 
darunter ſich vornemlich die vereinigten Niederlan⸗ 
des die Venetianer / die Schweiger und die Grau⸗ 
binder befandten: Sobald fich diefe insgefammtauf 
das genaueftemit ihm verbunden bemuͤhete er fich 
auch um Engellands Dennemarcks und Schwe⸗ 
dens Freundfchafft / indem er nicht allein ihre uns 
ter einander habende Sheitigfeiten entfcheiden und 
aufheben fondern es aud) gar dahin bringen wol⸗ 
te / daß diefe drey von der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Kirche abgeroichene Koͤnigreiche entweder mit dem 
Paͤbſtl. Stuhle wiederum verglichen würden oder 
- zum wenigften der bisherige Haß und die unvers 
foͤhnliche Feindfchafft / vermittelft eines gewiffen 
- Formulars / nach welchem fie fich insgeſamt rich⸗ 
- ten folten / aufhören möchte / und weil darins 
nen unter andern mit enthalten daß fie den Pabſt 
dor den hoͤchſten Potentaten / fo viel das weltliche 
Megimentanlanget/ in der gantzen Ehriftenheit hal» 
ten / ihm auch Dannenberg mehr Ehrerbietung/ als 
allen andern / erweiſen folten / fo ware diefer Vor⸗ 
ſchlag dem Pabſtthum fehr vorthrilhafftiggeinefen. 
Re: nie 
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Unter denen Churfürften »-Fürften / Grafen und 


Reichs⸗Staͤdten in Teutſchland gaber fich gleiche 


falls zum Srieden:Stiffter an’ umd gebrauchte ſich / 
zur Bemäntelung des Haffes wider Defterreich / 
des übelgegrimdeten Vorwandtes / er fey abfons 
derlich verbunden: vor das teutſche Reich Sorge 
zu tragen / weil ſelbiges urſpruͤnglich von ſeinen 
Vorfahren herkaͤme. Hierauf machte er ſich an 
Boͤhmen / Ungarn / Siebenbuͤrgen und Polen / und 
ließ fleißig nachforfchen / ob fie ihm nicht behuͤlff⸗ 
lich ſeyn und mit gefamter Hand alle Beranlaf 
fung der Unruhe und Spaltung in ‚der Chriſten⸗ 
beit austotten wolten. Zuleßt eroͤffnete er auch. dem 
Pabſt fein Vorhaben / welcher felbiges nicht allein 
billigtesfondern auch feines Theils / zumahl er nichte 


dabey verlieren kunte / alletz was ihm möglich waͤ⸗ 
re zu Befoͤrderung des loͤblichen Unterwindens / 


beyzutragen verlangte. Die Vorſchlaͤge von ſol⸗ 
cher eingebildeten Republic beſtunden vornemtich 
in dieſen Puncten: Die gefamte Ehriftenheit folte 
dermaffen vollfomen mit einander vereiniget wer⸗ 


den / daß fie nur ein einiges Corpus machete/ wel⸗ 


ches man die Chriftliche Republic nennen müfte. Zu 
ſolchem Ende hatte er ausaefonnen / dieſen groffen 
Staats⸗Coͤrper in 15. Herrfchafften oder Staate 
einzutheilen welche, foviel es ſich thun liefle von 
gleichmaßiger Macht und Gewalt / alſo / daß keiner 


andern an Staͤrcke uͤbertreffe / eingerichtet / 
und ihre Grentzen / vermittelſt eines allgemeinen 


Schluſſes dieſer ſunffzehen / ſo wohl verzeichnet und ne 
De abge 
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äbgemeffen feyn jolten daß fie keiner uͤberſchreiten 
Bunte: Solche 15. Herrichafften waͤren das Pabſt⸗ 

thum / das teutſche Reich / Franckreich / Spanien / 
Groß⸗Britannien / Ungarn / Boͤhmen / Polen / Den⸗ 
nemarck / Schweden / Savoyen oder das Lombar⸗ 
diſche Koͤnigreich / die Herrſchafft Venedig / die Res 
public Italien / oder die kleinen Fuͤrſten und Staͤd⸗ 
ie in Italien / Holland oder die Niederlande / und 
die Schweig: Der Pabſt ſolte zu feinen ietzigen 
Laͤndern anhoch das Koͤnigreich Neapolis nebſt der 
Huldigung uͤber die Srafiänifche Republic und Über 
die Inſul Sicilien bekommen. Die Herrfchafft 
Venedig ſolte Sieilien hierauf verwittelſt der 
. Huldigung und Lehns⸗Pflicht von dem Päbftlichen 
Stuhl erhalten welche Verbindlichkeit fich jedoch 
nicht weiter / als auf einen gerwohnlichen Fuß⸗Kuß 
ammt einem guldenen Crucifix / und zwar jedes⸗ 
mahl nach) Vexrflieſſung 20. Jahre / erſtrecken duͤrff⸗ 
te. Die Italiaͤniſche Republic ſolte aus dem Staat 
von Florentz / Genua / Lucca’ Mantua / Parma / 
Modena / Monaco / wie auch andern kleinen Fürs 
ſten und Herren beſtehen / jedoch muͤſte ſie eben⸗ 
falls den Pabſt vor ihren Lehn⸗Herrn erkennen / und 
ihm zur Erkaͤntnuͤß ein guͤlderies Cucifix vor 10000. 
Francken uͤberreichen. Der Hertzog von Savoy⸗ 
en ſolte nebſt den Laͤndern / die er — noch 
das Maͤylaͤndiſche erlangen und alles zuſammen 
von dem Pabſte zu einem Koͤnigreiche unter dem 
Ditul des Lombardiſchen Koͤnigreichs erhoben wer⸗ 
den / worvon man das Cremoniſche Gebiete abſon⸗ 
u Dr | 1 | dern / 
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dern / und dargegen Montferrae mit der Lombardie 
vereinigen muͤſte. Der Schweitzeriſchen Republia 
folte man Die Franche Comté, Elſaß / Tyrol und das 
Dridentiniſche Gebiete nebſt allem Zugehoͤr einvere - 
leiben / und muͤſte felbige allemahl nach 28. Jahren 
dem Teutſchen Reich einen bloſſen Huldigungs⸗Eyd 
ablegen. Die 17. Provintzen der vereinigten Nie⸗ 
derlande ſowohl von Noͤmiſch⸗Catholiſcher / als 
Proteſtantiſcher Religion ſolten zu einex freyen und 
niemand. unterworffenen Republic beſtaͤtiget werden / 
ausgenommen eines gleichmäßigen. Huldigungzs⸗ 
Eydes / den fie dem. Nom. Weiche zu leiſten ſchuldig, 
Und folte dieſe Herrſchafft mit den Hertzogthuͤmern 
Cleve / Juͤlich / Berg der Marc Mavenjtem und: 
andern kleinen benachbarten Herrſchafften vergrüfe 
fert werden. Man folte dem Kdnigreich Ungarn: 
das Fürftenthun Siebenbürgen / Moldau und 
Wallachey zulegen. Der Känferfolte verſprechen / 
Daß ex und:feine Erben ſich niemahls Durch einige: 
Cofifcation ‚uerledigte Erbſchafft / oder Ruͤckfall der 
Mann⸗Lehn verſtaͤrcken wolte; ſondern ſolte dere 
gleichen heimgefallene Lehn andern Bafallen 7 die 
nicht aus ſeiner Anverwandſchafft waͤren / mit Rath 
und Genehmhaltung der Ehursund Fuͤrſten des 
Reichs / uͤbergeben. Uber dieſes fo ſelte man eine 
Verordnung machen / daß die Kaͤyſerliche Wuͤrde 
hinkuͤnfftig auf keinerley Art und Weiſe unverrucket 
nach einander von zweyen Fuͤrſten und aus einerley 
Haufe erlanget werden moͤchte / damit ſolche nicht 
bey demſelben er wie bishero bey: 
a, J * dem 
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dem Haufe Defterreich geſchehen. Das Königreich 
Ungarn und Boͤhmen folten gleichfals Wahl⸗Koͤ⸗ 
nigreiche ſeyn / und hierzu fieben wehlende SPartheyen 
gebrauchet werden’ nemlich 1; der Adel / Die. Geiſt⸗ 
figfeit und die Städte eines jeden Landes. 2. Den: 
Pabſt. 3. Der Käyfer. 4. Der König von Stande. 
reich. 5. Der König. von Spanien. 6, Der. König, 
von Engelland.: 7. Die Könige von Schweden y 
Dennemarck und Polen / welche alle drey zufamen : 
nicht mehr als eine Stimme machen duͤrffen. Uber: 
dieſes folte zu Entſcheidung der Streitigkeiten und 
zur Berhinderung aller Dahero beſorgender Thaͤt⸗ 
lichkeiten eine gewifle Proceß + und Gerichts⸗Ord⸗ 
- nung abaefaffet / hierzu auch ein aus So. Perſonen 
beſtehender allgemeiner Rath worzu jede unter den 
15. Herrſchafften 4. Perſonen vorzufchlagen haͤtte / 
beſtellet werden; und muͤſte derſelbe in eine Mitten 
in Europa befindliche Stadt / als nach Metz / Nan⸗ 
ch / Cbolln oder dergleichen / verleget werden. Zudem 
ſo ſolten auch: noch z. andere Raͤthe an 3. unterſchied⸗ 
lichen Orten / ein jeder aus 20. Perſonen beſtehende / 
angeordnet werden / welche alle drey mit dem allge⸗ 
meinen Nathe uͤbereinſtimen muͤſten. Ferner ſol⸗ 
se mit Genehmhaltung dieſes allgemeinen Rathes / 
den man den Senat der Chriſtlichen Republie nen⸗ 
nen koͤnte / eine richtige Ordnung / die Ober⸗Herren 
und Unterthanen betreffende / verfaſſet werden / ei⸗ 
nes Theils der Fuͤrſten Gewalthat und Tyranney / 
andern Theils aber der Unterthanen Klage und Auf⸗ 
wiegelung zu verhindern. Auch ſolte ein ran 
Sant | St 
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Geld und Mannſchafft in Bereitſchafft gehalten wer⸗ 
den / worzu eine jede Herrſchafft / nach der von dem 
Rathe gemachten Eintheilung / das ihrige beytras 
gen müfte / daß denen mit den unglaͤubigen Voͤlckern 
benachbarten Herrichafften wider derſelben Anfall 
nemlich Ungarn und Böhmen wider den Tuͤrcken / 
Schweden abev und Polen wider Moſcau und die 
Tartarey bepgeftänden- werden moͤchte. Wenn 
nun alle dieſe 15. Hertſchafften mit ihren Rechten / 
Negiments⸗Formen und Grentzen wohl eingerichtet 
waͤren / welches er aufs laͤngſte innerhalb 3. Jahren 
zur Vollkom̃enheit zu bringen hoffete / ſolten ſie alle⸗ 
ſammt mit einhelligem Schluß 3. General Haupt⸗ 
feuternemlich 2. zu Lande und einen zu Waſſer / er⸗ 
wehlen / weiche die Ottomanniſche Pforte ale auf 
einmahl angreiffen muͤſten / und worzu eine jede 
Herrſchafft / nach der dißfalls angelegten Schatzung / 
eine gewiſſe Anzahl Maunſchafft / Schiffe / Geſchuͤtze 
und Baarſchafft beyzutragen haͤtte: Geſtalt denn 
die gantze Summa desjenigen / was ſie anſchaffen 
muͤſien / ſich auf 265000. Mann zu Fuß / soooo-M« 
zu Pferde / zı7. Stücke Geſchuͤtz / nebſt zubehoͤrigen 
Wagen / Officirern und Munition / wie auch 117. 
groſſe Krieges: Schiffe und Galeeren / die mittels 
mäßigen Schiffe, Branders und Laſt⸗ Schiffe uns 
gerechnet / erftrechen würde, - An dieſem groflen 
Borhaben hatte Henticus IV. albereits 8. bis 9. Jahr 
gearbeitet / auch zu ſolchem Ende ſich Freunde und 
Bundsgenoſſen erworben / uͤberall heimliche Ver⸗ 
ſtaͤndnuͤſſe gepflogen / das Cardinals⸗ Collegium 
2 durch 
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Qucch-sroffe Summen Geldesgewonnen’ viele groß 
fe Kriegs» Dedienten in Teutſchland und in. Der 
Schweitz auf.feine Seite gebracht und die, vor⸗ 





nehmſten Federn zur fcheinbaren Vorſtellung feiner 


vorgegebenen aufrichtigen Meynung gebrauchet. 


. Yudieweil aber die übrigen Potentaten in Europa 


auf diefe in dem. Frantzoͤſiſchen Gehirne erdichtete 
Ehriftliche Republic wenig Abfehen haben wolten / 
fo gedachte,er endlich Dasjenige mit Gewalt guszu⸗ 
führen / worzu die Guͤte nichts verfangen koͤnnen. 
Dannenhero ruͤſtete er fich zum Kriege wider das 


Hauß Oeſterreich / fo. feinem Vorſatz am meiſten 


hinderlich zu ſeyn ſchiene / damit er es auf andere 
Gedancken bringen moͤchte. Was er nun hierzu 
vor eine Gelegenheit bekommen / und wie dieſes Vor⸗ 
haben von ſtatten gangen / wird hernach zu verneh⸗ 
men ſeyn. v. Perefixe Hiſtoire de Henty le Grand & 
Maximilian de Bethune Memoites de Henty le Grand 
Tom, 3, — ee: | 
IU. Stine Kriege: 
Undzwar, | 
>, Mit Spanien. 


Als unſer Henricus ned) mit den Ligiſten Haͤn⸗ 


Del hatte / hielten es die Spanier mit diefen letztern / 


ſo bald aber Henricus mit jenen ausgeſoͤhnet war / 


wolte er ſich an denen Spaniern raͤchen und kuͤn⸗ 


digte ihnen den Krieg an. Er ließ ſich auch gegen 


den Spaniſchen Ambaffadeur verlauten: Er wolte 


die Spanier aus Itallen jagen / and ruͤhmete fich 


dabey: 


— are 
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dabey: Er wolte ſo geſchwinde mit ihnen fertigwer⸗ 
den / daß er in einem Tage zu Maͤyland fruͤhſtuͤcken / 
zu Rom Meſſe hoͤren / und zu Napoli Mittags⸗Mahl 
halten koͤnte. Worauf aber der Abgeſandte dieſe 
nachfinnliche Antwort gab: Wenn euer Majeſtaͤt 
ſo eilen / ſo werden ſie wohl um die Veſper⸗Zeit in 
Sicilien ſeyn. Womit er zu verſtehen geben wolte: 
Man wuͤrde ſodann die Hiſtorie von der Siciliani⸗ 
ſchen Veſper noch einmahl ſpielen. Allein es lieff die 
Spaniſche Fehde nicht zum beſten: Zwar hatte 
Henricus einigen Vortheil in Der Franche Comté, 
und wurden die Spanier auch aus der Piccardie ge⸗ 
Schlagen: Hingegen eroberte fie Dorlens ut. Cambray, 
welche Stadt zu der Zeit faſt vor unuͤberwindlich ge 
halten ward. &s hatten aber vorherodie Spanier als 
len Proviant von des Gouverneurs geikige Frau duch 


hierzu abgeordnnete Bauers · Leute auffauffen laſſen; 


welchem nach erfolgete / daß die Feſtung ſich letzlich 
aus Mangel kroviants ergebe muſte: Wiewohl auch 
viel dazu beytrug / daß Balagny die Bürger mit Auf⸗ 
lagen fo hart beſchweret hatte daher auch dieſe / da 
Mon der Ruff gieng / daß die Stadt folte belagert 


werden / an den König febickten/und baten/daß er 


fie unmittelbarer weiſe zu Unterthanen annehmen / 
und von diefes Tyrannen Soc) befteyen moͤchte. 
Allein Balagny hatte fich hinter des Königes Mai- 


trelſe, die ſchoͤne Gabrielle gefteckt und brachte es 
dahin / daß fie vom Könige abfchlägliche Antwort 


bekamen / woruͤber fie denn aus Ungedult fich gegen 
die Spanier nicht fehr fperreten. v. Thuan. Lib. 13; °, 
Dh 3 Anne 
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Anno 1596. eroberten die Spanier Calais und Ardres; 
hingegen der König LaFere; wobey denn fonderlich 
merckwuͤrdig ‚daß die Spanier alle gedachte Vidto- 
zien einem einzigen Frantzoſen / Namens Roſne, zu 
dancken gehabt / welcher zum Marechal de Frances 
war ernennet worden / auch hernach dem Künigefeie 
ne Dienfte angeboten hattes wenn er ihn bey dieſer 
Charge confirmisen wolte: Allein weil er Feine Ges 
ſtung in Händen hatte/meynete Henricus , daß dies 
fer Preiß-vor eine einsige Perfon zu kauffen zu hoch) 
‚wäre; Rofne aber wolte dem Könige weiſen / daß an 
ihm mehr gelegen / als man vermeynet/und giengzu 
Denen Spanien über/denen er alle dieſe Anſchlaͤge 
Suppeditirte / ja er ſolte noch gröffere Dinge ausges 
richtet haben / wenn er nichtin der Belagerung durch 
eine Muſqueten⸗Kugel geblieben. v.Perefixe, Nun⸗ 
mehro trachteten die Spanier nach) Amiens , deren 
Bürger Hochmuth und Sicherheit dergeftalt geſtie⸗ 
gen / daß fie durchaus Feine Befakung einnehmen 


wolten: Und ob zwar der Königin Franckreich ein 


groſſes Zeughauß daſelbſt aufzurichten / in willens 
war / und dannenhero von der Stadt begehrete / ſich 
mit Schweitzern / welche bereits im Anzuge warenz 
beſetzen zu laſſen: So ſchuͤtzten fie doch ihre Frey⸗ 
heit vor / und erklaͤreten ſich / in beſtaͤndiger Treue 
nicht allein zu verharren / ſondern ſich auch auf be⸗ 
gebenden Fall ſelber gnugſam zu beſchuͤtzen / da 
fie Doch im Gegentheil fo ſchlechte Wache hielten / 
und die Thore fo uͤbel verwahreten / daß es kein Yun 
Der war / wenn Ferdinand Harnantellus, eines Schule, 
“ er Be? 





* 


vony89.--160 427 
tzen Sohn aus Cantabrien / von kleiner Perſon und 
tapfern Hertzen / der auch bereits Dorlens denen Fran⸗ 
tzoſen entzogen / auf die Gedancken gerieth: Ob nicht 
das ſichere Amiens durch Liſt koͤnne unter Spani⸗ 
ſchen Scepter gebracht werden. Zu dem Ende zog 


er genaue Kundſchafft von der Bürger Thun und 


Weſen ein / und’ befahe in Perfon die Gelegenheit 
Der Stadt / welche als er fie zu feinem Vorhaben 
fehr bequem befand’ er dem Eardinal Albrechten ent 
deckte / und von Demfelben trefflich hierzu aufgemuns 
tert wurde. Damit nun die ftolgen Amienſer noch 
Ficherer gemacht wuͤrden fo freueten die Spanier 
aus / es hätte die Beſatzung zu St. Paul einer Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Stadt / wegen vorenthaltener Beſol⸗ 
dung rebelliret / dahero der Cardinal mit allen Troup⸗ 
pen dahin im Anmarſche begriffen waͤre. Dieſes 
verſtaͤrckte die zu Amiens dergeſtalt in ihrer Sicher⸗ 
heit / daß ſie die Wachen verminderten / und die Tho⸗ 
re nur mit liederlichem Geſinde beſetzten / welche mehr 
ihre Tabacks⸗Pfeiffen / als Gewehre in acht nah⸗ 
men. ‘Bey fo geſtallten Sachen ſaͤumeten die Spas 
nier im wenigiten / marfchiereten zu befagtem St. 
Paul in sooo. Mann ſtarck aus / und campirtenden 
10. Mertz An. 1597. bey Dorle / um ſich daſelbſt zu 
bevorſtehender wichtigen Verrichtung benoͤthigter 
maffen au erholen. So bald die Nacht angebrochen / 
gieng der Marſch weiter fort/ und gelangeten fienoch 


‚ vor Tage bey Amiens an: da Henn der liffige Fer⸗ 
dinand feine beyfich Habene Macht Trouppen⸗weiſe 


vertheilete / und fie an geheime Orte verſteckte / da 
9h4 ſie 
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fie nicht feichte Eunten verfundfchafftet werden. Als 
nun bey angebrochenem Tage die Pforten eröffnet 
murden / hatte Ferdinand 40. der behergteften feis 
ner Leute in fchlechte leinene Bauer⸗Kleider verklei⸗ 
Det / Darunter fie aber mit Harnifchen und Eurgem 
Bewehre guugfam verfehen waren. Diele muſten 
Düner / Gaͤnfe und dergleichen Vidtualien in die 
tade gleichfam zu Marckte tragen, und vorher ger 
ben. Sie kamen von unterfcbiedenen Wegen ber 
bey der Niederländiichen Pforte zuſam̃en / und ftels 
leten ſich daſelbſt an / als ob ſie durch einige Muͤdig⸗ 
keit verurſachet würden / ihre Laſten unter dem Thore 
in etwas abzulegen / uñ frifche Lufft zu fehöpffen, In⸗ 
awiſchen kam ein beſtelleter Wagen mit 4. Perſonen 
auchherzu / welcher / als er auf die Zug Brücke gelans 
ete einen groſſen Sack voli Nuͤſſe Aepffel und ans 
Der Dbft/gleichfam von ungefehr / verſchuͤttete / und 
dahero die genaͤſchichte Wache veranlaſſete / daß ſie 
ihr Gewehr liegen lieſſen / und mit groſſer Begierde 
Das verſchuͤttete Obſt aufzuleſen bemuͤhet waren. 
Allein die verſtelleten Bauern ſuchten inzwiſchen ihr 


2 


Gewehr hervor / und maſſacrirten die Raͤſeer ſo hut⸗ 
tig / daß fie che den Tod / als einig Obſt koſteten. 
Ob nun zwar der Schutz⸗Gatter dag befte thun ſol⸗ 
te / ſo verhinderte doch der darunter fiehende Wa⸗ 
gen deſſen Niederfall dDermaffen, daß man deffen un⸗ 
eachtet gar füglich unter demſelben ein und augs 
kommen kunte. Sodann gaben fie die Loſung / und 
der begierige Ferdinand hatte ſolche kaum gehoͤret/ 
ſo eilete er mi gefammter Macht als ein Bit bei 
| Ä Ä ey 





bey ‚drang in die fichere Stadt nahm alle Straf 
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ſen / Mauern und Thuͤrme faft ohne Widerſtand 


| 


4 


ein / und befehte alle importante Orte mit feinen / 
° Spanien. Mittlerzeit waren die Bürger gleich 
in der Kirchen / und: wohneten ihrem Sottesdienfte 


bey. Als fie aber die Sturm Glocken und den ents 
ſetzlichen Tumult vernahmen / eileten fie zwar her⸗ 
aus / weil ihnen aber die Urſache verborgen war / ſo 


fielen die meiſten in des Feindes Gewalt. Die uͤ⸗ 
brigen ergriffen das Gewehr / die Menge der Fein⸗ 
de aber enthertzte ſie dergeſtalt / daß ſie ſich in ihre 
Käufer retirirten / und verſteckten / ſo gut fie kunten. 
Der Gubernator der Stadt und des Landes / als 
er den Berluftsfich aud) von allen Bürgern verlafs 
fen ſahe fpielete Das Reißaus Durch die Koͤrb⸗Pfor⸗ 
te / und ſchauete traurig zuruͤcke. Die fiegenden 
Spanier aber entwaffneten die Bürgerfchafft dere 
geſtalt / daß fie auch Fein Brod-Mieffer behalten Dusffs 
ten / fodann erfolgete eine graufame Pluͤnderung / 
und diefes war die Frucht ihrer vermeynten Freye 
heit: Erwehnter Ferdinand aber erhielt von dem 
Cardinal Albrecht das güldene Fließ / nebft. dem 
Gouvernement fiber Amiens / und wurde Franckt. 
durch Diefen Verluſt fo empfindlich gerühret daß 
alles darüber in die Waffen kam. Sie befamen 
auch. Amiens wieder / nachdem fie viel Blut und 
Geld und zwar in die 60. Tonnen Goldes / daran 
gewendet hatten. Daber man zu fagen pflegtes. 
Amiensfut prife en Renard, reprifeenLion. Anne 
2599. ſchloß Konig Heinrich mit Spanien Friede zw 
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Vervins, auf Condition, daß alle und jede ſeither An. 
1559. abgenomene Derter beyderſeits reſtituiret wer⸗ 
den folten. Und ſoll dieſes der erſte — zwiſchen 


Spanien und Franckreich geweſen ſeyn / worinnen 
. die Fransofen ſich vortheilhafftige Conditiones bes 


Dungen haben. v, Thuanus Lib.ırg. Sleidan, Conti- 


nuat, Part. 3, Lib. 22. 


2.) Mit Savoyen. | 

| ‚An. 1600, entftund zwifchen Henrico IV, und 

Hertzog Carl Emanuel von Savoyen ein gefährlis 
cher Krieg wegen der Marggrafichafft Saluzzo; 
Denn es iwarfelbe jederzeit für ein unftveitig Lehn von 
Dauphine gehalten / war auch nach Abfterben des 
letztern Marggrafens unter König Henrico IL, wies 
- Der zurück gefallen und der, Cron Sranckreich einvers 
feibet worden. v. ThuanusL,ız2. Allein wie die ine 
nerlichen Unruhen unter Henrico IH. in Francfreich 


am hefftiaften waren /vermeynte Hertzog Carl Ema⸗ 


nuel / daß dieſes eine bequeme Gelegenheit waͤre / die 
Marggrafſchafft / ſo ihm ſtets ein Dorn im Fuſſe ge⸗ 
weſen / wegzunehmen / unterm Schein / man muͤſte 
ſonſt beſorgen / daß der Hugonotten General Ledigie- 


res, welcher damahls in Dauphine den Meiſter fpieles 


te / ſich ſelbiger bemaͤchtigen / und Dadurch einen frey⸗ 
en Eingang in Italien erlangen moͤchte; Franckreich 
hingegen war zu der Zeit in ſeinen Augen dermaſſen 
verachtet / daß er auch faſt eine ſchimpfliche Muͤntze 
ſchlagen laſſen durffte: Denn es præſentirte ſich ein 


Centaurus, Der die Franhoͤſiſche Crone mit Fuͤſſen 
trat / 
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crat / mit der Uberſchrifft — AlsaberK Kb) 
mig Heinrich / wie wir bald vernehmen werden / 
gluͤcklich war / ließ er dagegen eine andere Medaille 
Schlagen / worauf fich Hercules ſehen ließ / der den 
Centaurum zu ‘Boden trat dabey ftund: Opportus 
nius, v. ThuanusLib, 92. Nachdem nun Henricus 
IV. zur Cron kommen / und die innerliche Unruhe 
ziemlich gedampfft hatte, forderte es das Marggraf⸗ 
thum vom Nergoge wieder: Es Fam auch felbiger‘ 
deßwegen felbft in Franckreich zum Koͤnige / und vers 
ſprach endlich Durch einen Tractat andere Lands 
Tchafften Davor zu geben... Bey diefer Zufammens 
Funfft gieng Folgendes vor : Als der Hergog nad): - 
Pariß kam / vitte ihm König: Heinrich gang unbes 
wehrt entgegens der Hergogim Gegentheilhattefich 
mit Piftolen und Gewehr wohl verfehen/ worauf ihn 
Der König alſo anredete: Mein WVetter / ſeyd ihr kom⸗ 
men / Friede zu machen / ſo ſeyd ihr allzuwohl bewaff⸗ 
net: Wolt ihr aber Krieg fuͤhren / ſo ſeyd ihr viel zu 
wenig bewehrt. In Anweſenheit dieſes Hertzogs / 
riethen dem Könige 2, alte Raͤthe: Denfelbengefängs 
lich zu behalten. Aber der König verſetzte: Sch habe 
von Jugend auf gelernet ’ daß Freu und Glauben 
mehr Nutzen bringt / als die Treufofigkeit; Und dies 
fes habe ich von meinem Vorfahren  Francileo I, ges 
lernet / welcher wenn er treuloß handeln wollen / an 
Kaͤ yſer Carlen wohl einen fettern Biſſen behalten 
koͤnnen. Hat der Hertzog von Savoyen ſeine Treu 
gebrochen / ſo mag ich mich ſeiner Suͤnde nicht theil⸗ 
hafftig machen. Als ſich aber dieſe Traetaten zer⸗ 





ſchlugen / 
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ſchlugen / gab der König dem Dergoge Das Geleite 


\ 


bemuͤhen / den K 


vor Pariß welcher beym Abfchiede fagte: Weil ihre 


Majeſtaͤt leinen Frieden haben wollen / ſo werde ich ſie 

uͤraßzutragen. Und ich / verſetzte der 
Koͤnig / werde Eure Liebden bemuͤßigen / den Bettel⸗ 
Sack zu tragen. Der Hertzog hoffete Spanien 
ſolte ſich ſeiner kraͤfftig annehmen / oder der Marchal 
de Biron, mit dem er in heimlichen Vernehmen ſtun⸗ 


de / wuͤrde innerliche Unruhe anfangen. Allein der 


König gieng ihm auf den Leib und nahm in kurtzer 
it alles ein / was der Hertzog diſſeits der Alpen hat⸗ 
te. Zwar ſchlug ſich der Pabſt ins Mittel / disponirte 


auch den Hertzog / daß ſolcher ein ſehr demuͤthiges 


Schreiben an den Koͤnig abgehen ließ: Der Koͤnig 
aber wolte kein Schreiben mit einer andern Uber 
ſchrifft vom Hertzoge annehmen / als: Au Roy, ſo die 
Formul iſt / worinnen die Frantzoͤſiſchen Unterthanen 


an den König / als ihren douverain, zu ſchreiben pfle⸗ 


gen. Ob nun wohlder Hertzog ſich hefftig darwieder 
Bere tward”derfelbe jedoch legtlich ‚da ihm das 

uͤcke aller Drten zuwider lieff gedrungen / dem 
König aufdieverlangse Art zu fehreiben. Und zwar 
haben deffen Succeflores fich bisher diefem Stylo alters 


‚dings conformiren müffen. Endlich wurde durch 


DBermittelung des Pabits An. 1601. zu Lion Friede 


geſchloſſen / Krafft deſſen der König dem Hertzoge die 


Marggrafſchafft uͤberließ / davor aber zur Satisfa- 
&ion La Breſſe, Bugey, Valtomay und Gex bekam. 
Es waren aber die Italiaͤniſchen Fuͤrſten mit ſoltchem 
Friede gar uͤbel zufrieden / weil Franckreich an 

I gleich⸗ 


DON 1589. = 1610, 43 
gleihfamdieThürein Italien zugeſchloſſen /und dies 
fes der Spanier. Discretion überlaffen wurde: Daher 
auch der Groß⸗Hertzog von Florentz dem Koͤnige eis 


ne groffe Summa Geldes angeboten haben folz - 


wenn er den Krieg fortfeßen/ und auf Reftitution der 
Marggraffchafft fefte beſtehen wolte: Allein der Küs 
nig war des Krieges müde / und wolte endlichy nach 
fo langem Ungemach / die Süßigkeit des Friedens 
genüffen. Nach diefem ward das Verhalten des 
Hertzogs von Biron unterfuchet : Diefer war ein 
Herr „von ziemlicher Großmuth / und unerſchro⸗ 
ckenen Herkens / Dabey aber ſehr wilde-und ehr⸗ 
geitzig welcher. den Zorn. vor feinen. Meiſter erken⸗ 
nen mufte. Seinen Mit⸗ Buhler / Carolum Caran« 
2a „ bey Der Madame de Caumont, erlegte erim Düell, 
und machte fich Dardurch fo beruͤhmt daß man ihn 
den Fechter nennete.. Er hatte an feinem Vater einen 
treflichen Zehrmeifter inden Waffen / und erwieß in 
denen Schlachten vor Carignan und Aumals , wie 
auch in denen Belagerungen vor Pariß und Roan 
feinen Helden: Muthzur Gnuͤge. Er konte zz. Nar⸗ 
ben und Wunden zeigen / die er in den Dienften ſei⸗ 
nes Koͤniges empfangen hatte / daher er auch Fulmen 
Salliæ genennet wurde. Hierdurch nun ſetzte er ſich 
bey Henrico IV.in ſo ungemeine Gnade / daß er Ads 
miral zur See / und Gouverneur in Burgund wurde; 


Nach dem Bervinifchen Friedenmachte ihn derKue 
nigzum Hertzog und Pair von Franckreich wie auch 


zum Marfchall. Als er einen Richter erftochen hatte / 
der ihm nicht: nach feinem Gefallen 7 


abfq —J 
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abfaffen wollen fo ward dem Kläger zur Antwort ges 
geben: Man koͤnte eher gehen folche Richter Eriegen / 
als einen foldyen General.@3 war aber an dem / daß es 
der Zuſtand des Reichs erforderte / einen abſonderlichẽ 
Admiral zu ſetzen / dahero Biron ſolches Amt einem 
andern abtreten muſte / weil er es Doch nicht zugleich 
verwalten kunte. Allein er zog ſeinen Ehr⸗Geitz dem 
Nutzen des Vaterlandes vor / hielt dieſes vor eine 
fehimpfliche Beleidigung / und begab ſich voller Un⸗ 
muths / nach ſeinem Gouverriement in Burgund / 
wofelbft er 2. Jahr verharrete. Immittelſt aber 
ſchmiedete er gefährliche Anfchläge wider den Koͤnig 
and feine Famiheyindem er ſich Spanien un&avoyen 
verbindlich machte +- auf den Tag Johannis des 
Daͤuffers / den Künig auf der Jagd wegzufangen / 
und in Spanien zu ſchicken dem jungen Königlichen 
ringen mit Giffte zu vergeben, fo dann in Franck⸗ 
reich einzufallen / u. was dergleichen verraͤtheriſche Be⸗ 
dingungẽ mehr waren. Dagegen ſolte er das Hertzog⸗ 
thum Burgund / des Hertzogs von Savoyen dritte 
Tochter / und 5000o0o. Ducaten zu genieffen ha⸗ 
ben. Umbdiefe&ache wuſte auch Jacob de la Fin, des 
Birons Vertrauter; Als nun dieſer die gefaͤhrlichen 
Anſchlaͤge genauer uͤberlegte / gab er dem Marſchall 
den Rath) er ſolte die Seripturen verbrennen / Die bis⸗ 
hero mit Spanien und Savoyen waren gewechſelt 
worden / weil man doch nicht wuͤſte / wie die Sachen 
lieffen. Dieſer Vorſchlag gefiel zwar dem von Biron 





wohl / und gab Dem Secretario die verfänglichſten 


Brieffe / daß er dieſelben in ſeiner Gegenwart im Ca⸗ 
DET muin 
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min verbrennen folte ; Allein Lafin partirte mit groffee 
sBehendigfeit ander Papier aus dem Schub» Sa⸗ 
cke / und behielt Die Originalia zu feiner Sicherheit 
wodurch «Biron nachgehends uͤberwieſen ward. 
Nachmahls ſchoͤpffte Biron einiges Mißtrauen genen 
den Lafin ‚und machte einen andern, / Namens Luxi- 
um, anfeine Statt zufeinem Vertrauten. Dieſes 
bewegte den Lafin dergeftaltzum Zorn / daß er fo ſort 
fich zum Könige begab und die gange Verrätherey 
entdeckte. Ob nun zwar damahls erwehnter Luxius 
auch bey Hoffe war / und ibm des Lafins Anweſen⸗ 
heit / als er ihn gleich vom Koͤnige heraus gehen fahes 
ziemlich verdächtig vorkam fo brachte ihn doch der. 
Fuge König bald auf andere Gedancken / als er fich 
verftellte und fagte- Ich habe mit dem Lafin geredet: 
und bin nun einer groffen Sorge loß / weil ich nun von. 
ihm erfahren / wie falfch Dev Hertzog von Biron in dies 
len Stücken bey mir angegeben worden. Dieſes 
machte den von Biron vollend fo ficher / daß / als ihn 
der König durch den Prefidenten Janinum und Efcu-. 
rium nad). Hoffe entbieten ließ ex den 13. Junii An. 
1602, unverſehens zu Fontainebleau fich einftellete da. 
doch unterfchiedene Wetten deßwegen gefchehen. 
Als er nun Das erſtemahl zum Koͤnige kam / fuͤhrte ihn. 
derſelbe in geheim / uñ ſagte ihm: Wie daß er nunmeh⸗ 
vo feines verrätherifchen Vorhabens gnungſam ver⸗ 
ewiſſert waͤre: Deſſen ungeachtet / ſolte ein freyes 
ekaͤntnuͤß der Schlüffel zur Gnaden-⸗-Thuͤre ſeyn. 
Allein Biron verſetzte hochmuͤthig: Er waͤre eben deß⸗ 
wegen hach Hoffe kommen; Nicht zwar ſich zu ent⸗ 
ſſchuldigen / 
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ſchuldigen / weit er keines Verbrechens fehuldig waͤ⸗ 
re / ſondern die Namen ſeiner Feinde zu erfahren / da⸗ 
mit er ſich ſattſam an ihnen raͤchen koͤnte. Sein ſon⸗ 
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derbares Veidienſt hemmete des Koͤniges Zorn / 


welcher ihn gerne zur Erkaͤntnuͤß und Gnade gebracht 
haͤtte / daher der Graf von sSoiſſons Befehl erhielt 
ſich deßwegen noch ferner zu bemuͤhen: Abein was die 
Koͤnigliche Sanfftmuth nicht zu erweichen vermoch⸗ 
te / das war allhier ungemein haͤrter / alſo / daß der 
Graf von Soiffons dem Könige fein fruchtloß Begin⸗ 
nen hinterbringen muſte. Dieſem nach fuͤhrete ihn 
Der Koͤnig des andern Tages perfonlich in einen Gar⸗ 
ten /und verfprach ihm alle Gnade / fo ferner nur fein 
Berbrechen geftehen/ und folches er« und bekennen 
würde. Er begehre es deßwegen aus feinemeigenen 


> Munde zu vernehmen damit fonft Feiner / ohne fie 


beyde / ſolches wiffen moͤchte. Er aber zder ſich nicht 
einbildete / daß Lafinfo viel gefchir aget hätte / behar⸗ 
rete auf der Leugnung / bittende: Der Koͤnig wolle feie 

ne falſche Angeber entweder nach den Rechten ab⸗ 
ſtraffen / oder ihm dieſelben benennen / und erlauben? 
ſich mit dem Degen an ihnen zu raͤchen. Der lang⸗ 








— — 





muͤthige König ließ ſolchen Dunſt bey dem hitzigen 


Kopffe verraquchen / und begehrete noch nicht / nach 


| , dem DonnersKeilezugreiffen fondern erlaubte ihm 


noch mehr Zeit/fich eines beſſern zu beſinnen. Lest 
lich redete der Koͤnig noch einmahl mit ihm in dem 
kleinen Schloß⸗ Garten? und ließ es ſich der guͤtige 
Being recht ſehr angelegenfeyn / dieſes vor Boßheit 


sihärtere Hertze zu gewinnen / und ein freyes Be⸗ 
ee j kaͤntnuͤß 


y — 


yr 
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ı täntnißvonihm feeytoillig juerpreffen. Biron aber 
hub die Augen gen Himmel rieff SOTT und alle 
himmliſche Kraffte zu Zeugen any ſchlug mit hefftis 
ger Bewegung wider feine.untreue Bruft / prote- 
ftirte wegen feiner Unſchuld / mit erſchrecklicher 
Selbſt⸗Verwuͤnſchung und Verfluchung / drohete / 
tobte / donnerte und blitzte wider ſeine Angeber / dro⸗ 
hende: Es ſolte ihm keiner dieſes Verbrechen ins 
Geſichte ſagen / den er nicht erwuͤrgen wolte. Den⸗ 
noch wurde Des Koͤniges Gedult hiedurch nicht ver⸗ 

kuͤrtzet. Er hoͤrete ihn mit ungemeiner Sanfft 

shne einige Entruͤſtung an / und gab. ihm jedoch offt 
zu bedencken: In was vor einen gefaͤhrlichen Wuͤr⸗ 
bel. Schlund feine ungezuͤgelte Chr » Begierden ihn 
vor dieſem geftürgt / und die verſtockte Halsftarrigs 
keit anietzo abermahl ſtuͤrtzte. Solchergeſtalt verließ 
ihn der König auf dieſesmahl / nachdem er feine Gna⸗ 
de gleichſam mit Fuͤſſen treten laſſen. Als man her⸗ 
nad) die Mittags⸗ Fafel aufgehoben’ und des Her⸗ 

6098. Öefangenfchafft im Koͤnigl. Rathe beſchloſ⸗ 

fen roorden ; wolte doch der Koͤnig / als weicher den 
bishero fo geliebten Hertzog lieber zur Beſſerung / 
als zum Tode zu bringen wuͤnſchete hievilgnen noch 
nicht fo febleunig verfahren / fondern ihn vor noch 
eins vermähnen/ und getreulich warnen; daß / wo⸗ 
fern er es zu gerichtlicher Handlung kommen —* | 

alsdenn weiter Feine Gnade bey ihm zu hoffen ftüns 
De. Die Räthe antworteten alle aus einem Muns 
De: Biron waͤre des Todes fehuldig. Worauf der 
König zwar feinen beyden Hauptleuten ‚von der 

| | Si Guar⸗ 
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- Quavdie, Vitey und Pralin, gemeffenen Befehl gabı 
wie fie fich in Berhafftung des Hergogs zu verhal- 
ten hätten: dennoch aber: war fein Ders von gang 


-fiveitigen Neigungen und groffen Zweiffel angefoch⸗ 
ten worden: Ober mehr der Gerechtigkeit / die über 


des Birons Meineyd Rache und Blut fodere / oder 
Der Liebe / fo er ehedeſſen gegen ihm getragen / folte 
Gehoͤr geben’ und beſchloß / ihn noch einſt ernſtlich 
zu warnen. Er berieff ihn / als die Koͤnigin ihn 
‚mit dem Charten⸗Spiele eine Weile aufgehalten⸗ 
in fein Gemach / und fragte ihn daſelbſt das letzte 


mahl mit etwas haͤrtern Worten: Was er mit dem 


Hertzog von Savoyen / und dem Grafen.de Fuca- 


zes eradtivet hätte? Noch wäre e8 Zeit geweſen / 
durch eine dDemüthige Antıwort Gnade zu erlangenz 


allein er war viel zu hochmuͤthig dazu / ja wan hats 
te ihr noch niemahls ſo ergrimmt geſehen / alſo / daß 
er auch in dieſe Worte herausbrach: Sire! Jhr fege 
‚gar zu harte an einen ehrlichen Mann! Sch habe 
mie was anders im Sinne geführet / als was ich 
angezeigt. Weil er nun in ſolcher Verſtockung vom 
Koͤnige hinweg gieng / und aus der Vor⸗Kammer 
trat / machte ſich Monk: Viery zu ihm / begriff mit der 


lincken Hand ihm Die rechte / mit der rechten aber 


das Gefäß feines Degens / und ſagte Mein Here! 
. der König. hat mir befohlen / ihm von euren Perſon 

Nechenſchafft zu.geben. Lberreicht mir euren Des 
gen! Er / der noch nicht vermuthete / daß es ernftlich 
gemeynet waͤre / verſetzte: Ihr vexirt euch! Aber 
Viry ſagte: Des Königs Ordre vermags! Da 


% 





ſprach 
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ſprach der Hertzog: Lieber / fo laſſet mich mit dem 
Könige ſelber reden! Jeuer aber erwiederte: Mit 
nichten! Nunmehr bat ſich der König ſchon zurück 
begeben. Auf Erblickung des Hertzogs von Mont« 
bacon, bat er denfelben: bey dem Koͤnige vor ihm 
zu bitten / daß er, St, Majeität felbjt den Degen 
überantworten möchte. - Allein es war zu ſpaͤt / und 
er wurde nebſt dem Grafen von Auvergne nach dep 
Baſtille gebracht. Kaum hatte er 3. Tage darin⸗ 
nen verharret / fo that fein Bruder / und. andere 
Bluts⸗Freunde dem Könige zu Foflar einen Fußfaly 
uud baten aufs. beweglichite. vor ihn um. Snade: 
Allein der König fchügte des Gemeinen Beſies vor / 
und fchlug ihnen folche ab. Diefes bewegte.den hals⸗ 
frarrigen Biron , daß er ſpaͤte Buß⸗Saͤiten aufjogz 

und ineiner offentlichen Bit-Schrifft den Koͤnig des 
muͤthigſt erfuchte: Ihm nur zu erkaubens daß er ente 
weder in Ungarn wider den Tuͤrcken fechtenzoder in 
feiner Behauſſung / als ein Eiwig « gefüngener 
bleiben möchte. Es war aber alles verlohren / und 
Der König ertheilte Dem Rathe Vollmacht / in dieſer 
Sache denen Rechten gemaͤß zu verfahren. Den 
14. Iunii gieng der Præſident Harlæus und 2. Raths⸗ 
Herren zu dem Biron in die Baſtille / welche ihm 
Den Koͤnigl. Befehl wolten vorleſen laſſen Er aber 
verhinderte ſolches / und redete nichts / als von ſeiner 
Unſchuld / ſagende: Wenn er ſich des geringſten bee 


wuſt waͤre / wolte er nicht nach. Hofe kommen ſeyn. 


Hierauf befragte ihn der Præſident: was er mit dem 
Hertzog von Savoyen traciret haͤtte 7 Alein ev 
GEM | Eos laͤugne⸗ 
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(äugniete beſtaͤndig. Ale ihm aber unterfchiedenee» 
genhändige Briefe vorgeleget wurden / entfärbte e 
ch und befchuldigte 2. feiner Diener / welche ihm 
feine Hand nachzufthreiben abgelernety und ſolches 
gefchriebei hätten. Es waren aber 4. Briefe, dar 
unter er nur den erften und dritten vor feine Hand 
erfennete 5 weil fich aber der Anfang des drittenvauf 
den Schluß des andern Briefes beruffte / ſo wart 
gefangen / und muſte er fich mit ſtammlender Zunge 
u allen bekennen. Sodann wurde Lafin, undfein 
jener Renazzus über ihn verhoͤret / welche ſchreck⸗ 
liche Dinge von ihm ausſageten / und als dieſe mit 
dern Biron cofrondiret wurden / erzüente ſich det 
‚ Hersog gewaltig Über den Lafin , und beſchuldigte 
ihn der Zauberey. Nachdem er aber das letzte mahl 
drey Stunden lang verhöret worden / und ſich mit 
nichts, als feinen Verdienflen und uͤbereiltem Zorne 
entfehuldigen Funte / ward er wieder in die Baſtile 
geführet / und ein Urtheil Über ihm gefaͤlet / Kraft 
‚ deffen er in der Portuenfer » Straffe mit dem 
- Schmerdte enthauptet / feine Guͤter confileiretrumd 
fein Zürften- Name ausgetilget werden folte. AB 
ches aber der König fo weit gemildert / und den-HM 
dee Baflille zur Execution benennet hat. Nunmehto 
war mit dem 12.Julio fein legter Tag des Lebens ange 


brochensals der Cantzler felbigen Morgen früh zuihm 





in die Baſtille kam / und ihn mit treflichen Worten er 


mahnete: Es waͤre nemlich der Tag kommen / daras 


er die groͤſte Probe feiner Tapfferken ſolte ſpuͤhren af 
fen / als welche er. £ebenslang in fo vieler are 
" a’: : ges w 
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wieſen / und was dergleichen Worte mehr waren 
Hieruͤber alterirte ſich der Hertzog anfangs in etwas / 
fieng aber bald an die Königliche Gnade zu ruͤhmen / 
und um Gnade zu bitten: Weil er ſo viel Jahr treue 
lich gedienet / nur 2. Monat aber in dieſem Laſter ge⸗ 
ſtanden / fo Doch zu Feiner Thaͤtligkeit kemmen. Er 
ſtellete Kaͤyſers Augufti Exempel vor / wie derſelbe 
den Cinnam begnadiget haͤtte; Erhub ſo dann ſeines 
Vaters groſſe Verdienſte / und ſagte von demſelben: 
Wenn mein Vater nicht gethan Hätte / wiervürde es 
euch / und dem gangen Königreich ergangen feyn? 
Hieraufbat er zum andernmahldemüthigft um Gna⸗ 
de / und ſagte: Es wuͤrden nicht 2. Fahre nach feinem 
Dode verflieſſen / fo wuͤrde Franckreich ein ſehnliches 
Verlangen nach ihm tragen. Der Cantzler aber 
antwortete nichts hierquf / ſondern foderte des Heili⸗ 
gen Geiſtes Ordens⸗Zeichen von ihm / welches er ſo 
fort abnahm / und mit dieſen Worten uͤbergab: Ich 
babe es wuͤrdig gefuͤhret Und meine Treue Dutch kei⸗ 
nen Meineyd gebrochen. Als aber der Marſchalls⸗ 
Stab von ihm gefodert wurde / entfchußdigte.er ſich: 
Daß er ihn nicht bey ſich haͤtte. Nachdem ihn nun 
Der Cantzler ferner zur Standhafftigkeit ermahnete / 
warnete enden KonigvordemLafn ,undbat vor ſein 
Geſchlecht / fo dann trat der Cantzler ab / und der 
Parlamentss Schreiber hinein / welcher ihm das Ur⸗ 
theil vorlaß / inzwiſchen daß Biron ſolches auf den 
Kuien / mit entbloͤßkem Haupte / anhoͤren muſte. 
Endlich als die Uhr 4. Nachmittage war / trat der 
Hencker zu ihm ins Gemach / und wolte ihn binden: 
wu | iz Der 
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Der Hertzog aber drohete ihm den Todt / wo er ihn 
anruͤhren wuͤrde / ſondern er gieng frey und ungebun⸗ 
den die Stiegen herunter in den Hoff / dahin ihn drey 
Thuͤrhuͤter und die verordnete Wache begleitete. Es 
waren ungefehr 200. Perſonen im Hoffe der Baſtil⸗ 


le verſammlet / und als er auf die Gerichts» Stelle 


kam veränderte er gang feine Farbe fiel auf die erfte 
Stiege des Blut: Gerüftes nieder /und betete. So 
Dann trat: er auf die Bühne, allwo ihm der Hencker 
abermahls die Augen mit einem Quche verbinden 
wolte: Biron aber rieß ihm folchesausder Handy 


Wamnmbſt aus / und warff eseinem feiner Bekannten 


zu/ damit es nicht in des Henckers Hände kommen 


möchte / feine Knechte aber verhinderten es / und nah⸗ 
men es zu ſich / daruͤber er ſich abermahl hefftig erzuͤr⸗ 
nete. Hierauffoderte er ein Schnupfftuch / und ver⸗ 


und wiederholte vorige Bedrohung wo er ihn nur | 
- Das gerinajte beruͤhren wuͤrde. So dann zog er fein 


Bandfich felbft die Augen damit: Alser aber im Nie⸗ 


derknien vermerckte / dag ihm der Hencker das allzu⸗ 
Sange Haar abfchneiden wolte / ſtund er wieder auf) 
rieß das Schnupfftuch weg’ fabefich nach dem Hen⸗ 
der: Schwerde um / und erzuͤrnete ſich dermaffen / 
daß er die Anweſenden faft über den Hauffen ftieß/ 
dabey er zum Hencker fagre: Ber hindert mich / daß 
ich nicht Dich / ſamt der Helffte der Zuſeher / erwuͤrge? 


— — — 


Welches eine ſolche Furcht und Schrecken verur⸗ 


‚fachte / daß ſich mancher weit weg vouͤnſchte / und es 
Die Richter / gere uete / daß man ihm nicht die Hände | 


binden laſſen. Unterdeſſen ruffte er einen — | 
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ſich / den er bat: Ihm die Haare abzufchneiden. Als 


aber diefer. / aus Furcht oder Schrechen / folches zu 


thun verweigerte / ſagte er zu ihm: Du elender / vers 
zagter Kerl / wilſt du mir nicht den letzten Dienſt er⸗ 
weiſen? Hierauf machte er ſich die Haare ſelbſt zu 
rechte / und ließ ſich die Augen von einem Geftepten 
der Koͤniglichen Garde / Namens Baraton / verbin⸗ 
Den. Kaum haͤtte er ſich auf die Knie geſenckt / 
ſprang er auf / und rieß das Tuch abermahls von den 
Augen / ſagende: Ich kan mich nicht ergeben! Kehre⸗ 
te ſich ſo dann zu 2. Doctoren / und bat: Sie ſolten 
Dem Koͤnige und feinen — anzeigens er ftürbe 
als ein guter Apoftolifcher Römifcher Chriſt / und 
vermahnete darnebendie Anmefenden: Keinem boͤ⸗ 


fen Rathe zu glauben oder zu folgen / wie er gethan. 


Endlich verband er ſich ſelbſt wieder / kniete zum drit⸗ 
tenmahl nieder / und ſprach: Mein GOtt! Erbarme 
Dich meiner! Zum Hencker aber: Eyle ſchlag zu / 
ſchlag zu / eyle! Welcher ſich denn ſo hurtig erwieß / 
daß das Schwerd auſſerhalb dem Halſe / und der 
Kopff noch auf dem Rumpffe geſehen wurde; Ja ei⸗ 
nige wolten das letzte Wort / eyle! gehoͤret haben / als 
der Kopff ſchon auf der Achſel gelegen / mit dem her⸗ 
ausſtuͤrtzenden Blute aber / iſt ein ſtarcker blauer 
Dampff heraus gefahren / ſo dem vom Zorn erhitzten 
Gebluͤte zuzuſchreiben. Noch ſelbige Nacht wurde 

der Coͤper / nebſt dem Haupte / auf Königlichen Be⸗ 
fehl / in der Krrche zu St. Paul / beerdiget. Merck⸗ 

würdig iſt / daß nach feinem Tode zwey feiner. beiten 

Pferde / deren eines er von — Albrechten 
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zu Defterreich / das andere aber vom Groß⸗Hertzog 
zu Floreng / geſchenckt bekommen / rafende worden/ 
und fich felbft umgebracht haben. v. P. de Lancre p. 
. 642. Es haben fich auchvorfeinem Falle allerhand 
‚ Wunder » Dinge zugetrageny welche.der Herr de 
Serres Tom. $. p. 521. und Tom. 6. p. 288. erzehlet. 
Kurs vor diefem Ungluͤcke war er in Gefandfchafft 
> feines Königes am. Engelländifchen Hoffe, und da 
mochte-der Difcurs vorgekommen feyn / wie doch die 
damahls vegierende Königin Eliſabeth fo lange Jah⸗ 
ve hatte fo glücklich regieren Eonnen? Nach der Tafel 
führete die Koͤnigin diefen Biton ans Fenſter und 
wieß ihm den aufgefteckten Kopff des enthaupteten 
Grafens von Elfex —* dabey: Wenn der Königin 
Franckreich die Verraͤther ſo / wie ich / heſtraffte / 
wuͤrde man gleichfalls zu Pariß ſolche abgehauene 
Koͤpffe ſehen. Biron lachte zwar damahls daruͤber / 
und beſchuldigte den Grafen von Eſſex einer groſſen 
Einfalt / daß er ſich hätte fangen laſſen: Allein es 
gieng ihm kurtz hernach nicht beſſer. Sonſt hatte er 
viel Wahrſager gefragt: Was er noch in der Welt 
zu gewarten haͤtte? Einer antwortete: Er wuͤrde groß 
werden / aber den Kopff daruͤber verliehren. Der 
‚andere propheceyete / er wuͤrde noch eine Crone tra⸗ 
gen / wofern ihm nicht ein Streich von hinten zu dar⸗ 
an verhinderlich waͤre. Der dritte gab vor / es ſtuͤn⸗ 
de ihm ein Burgundier nach dem Leben. Solche 
drey Stuͤcke traffen auch richtig ein: Er hatte zwar 
bishero keinen Burgundier um ſich gelitten / der 
Scharffrichter aber / der ihm den Kopff abhieb — 
| | au 
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' Aus Burgundien gebürtig.. Der obgedachte Lafin 


hatte ſich Durch folche Künfte bey ihm infinuiret 7 weil 


er / feinem Vorgeben nad) / von einem Teuffels⸗ 
Banner waͤre verfichert worden daß Biron noch Kür 
nigiverden würde. Als einften ein Priefter zu dies 
fem Biron fagte ‚daß GOtt die ehrgeigigen Leute vere 
lieffe, So antwortete er ohne Scheu: Er wolte auf 
diefe Condition gar gerne von GOtt verlaflen ſeyn / 
wenn er nur in diefer Welt den Zweck feines Ehr⸗ 
Geitzes erhaltenkünte. Der berühmte Mathemati- 
cus ‚La Brofle ‚ fagte ihm diefen fehmählichen Tod zu⸗ 
vor / er aber ließ ihn davor abprügeln/ und zum Haus 
fe hinausjagen. Kurtz / ehe er nach Hoffe gieng / 
Fam ein fremder Naubs Vogel in fein Gemach ges 
flogen welchen et auch einfperren und füttern: lief. 
So bald aber der Hersog abaereifet/ farb diefer 


Vogel / deffen Tod nicht unbillich auf des Hergogs 


Fall zu deuten war. v. P. de Lancrè loc. cit. 
3.) Mit Oeſterreich. 

Koͤnig Henricus IV, formirte ein Deflein ‚die 1% 
bergroffe Macht des Haufes Defterreich zu vermin⸗ 
dern’ undes indie Grentzen von Spanien / und der 
Teutſchen Erb s Sande einzutreiben / immaffen er / 
tie ſchon oden gedacht worden / Daruber mit den 
Nordiſchen Koͤnigen mit Holland ‚mit Den Protefti- 


renden Fürften in Teutſchland mit Baͤyern / Sa⸗ 


voyen / Schweiß ja mit dem Pabſte ſelbſt Melures 
fol genommen haben. - Und tolches Vorhaben: ins 


Werck zu ſetzen / wolte er fich Der Streitigkeiten bes 
34 | dienen ⸗/ 
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dienen, diewegen. der Fülichifchen Succeflion fichen 


eigneten / welche Länder er damit fie nicht vom Haus 
fe Defterreich verfihlungen wuͤrden / erretten wolte. 
Gewiß iſt e8/ daß feine Zurüftung viel groͤſſer war / 


als das Juͤlichiſche Weſen bedurffte / angeſehen er 


mit feinen: Alliirten über 120000. Dann auf den 
Deinen, und groſſe Summen Geldes im Vorrath 
hatte. Hingegen machte das Hauß Defterreich die 
geringſte Anſtalt darwider / gleich als ob es des fol⸗ 
genden Falles waͤre verſichert geweſen / der ſich kurtz 


hernach begeben / als die Armee ſchon im Anzuge ges 


gen Die Niederlande begriffen war / indem der König 
erſtochen ward / wie wir hernach hoͤren werden. 


IV. Seine Qualitzten, _ 


Unfer Hetiricus war ein tapfferer Soldate / und 
bekam dazu gar zeitig Gelegenheit; Dem im ı5. 
Jahr feines Alters trug ibm Ludwig / Pring von 
Conde / vor Mochelle das Commando auf und ale 
An. 1569. diefer Pring in der Schlacht bey Jarnac 
blieb / wurd er zum Haupte Der Hugonotten erweh⸗ 
let / denen: er den Eyd und An. 1570. indem Treffen 
bey Arnay - le Duc , die erite Probe feines Helden 


Muths ablegte. Desgleichen hielt.erfich An. 1587. | 


in der. Schlacht bey Coutras überaus wohl / als er 
‚wider die Ligiften ſtreiten muſte. Denn fo bald 
ihmdes Feindes Entfchluß hinterbracht wurde / ließ 
er die Artollerie eylend herbey bringen pflangte fol: 
che anveinen vortheilhafftigen Ort / und ftellete ſich 

gleichfalls in Schlacht» Ordnung. Hierauf hielt — 
ne - mi 
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mit feinen Proteftanten Bets &tunde, und nach dies 
fer. heiligen Verrichtung begab er fich aufeine kleine 


Hoͤhe / und that dieſe kurtze Nede an Die Vornehm⸗ 


- sten Om̃cirer / fo haͤuffigum ihn herum hielten: Lieb⸗ 


ſten Freunde! Ihr ſehet den Feind / und zugleich eure 


Bruͤder / Schwaͤger und naͤchſte Freunde vor euch. 
Mich jammern fo viel brave Leute, die es heute mis 
ung verfuchen wollen. . Ihr wiſſet / wie gerne ich / 
und der Printz von Conde, dieſes alles / auch mit uns 
fern Leben, hätten abwenden und verhüten wollen: 
Allein Franckreichs Unglück will es fo haben / daß 


wir mitdenen fchlagen muͤſſen welchen. esbefler ans 
ſtuͤnde unter mir sale ron» Erbenzvor des Reihe 


Wohlfahrt zu fechten. Diefem nach foll Das vers 
goffene "Blut allen denjenigen aufihre Koͤpffe kom⸗ 
men / welche dieſe Glut angeſchuͤret; Hingegen der 
Sieg auf unſere Seite fallen / als wächen mir unſere 
gerechte Sache / und die Tapfferkeit ſo vieler braven 
Leute / gantz gewiß verſpricht. So bald die Nede 


geendiget / gab er Ordre / die Stuͤcken zu loͤſen / wel⸗ 


ches auch geſchahe / und antworteten die Ligiſten un⸗ 
ter dem Hertzog von Joyeufe mit gleichem ‘Donner. 


Endlich kam es fo weit, daß die Ligiften fliehen mus " 
ſten; Der Hereog von Joyeufe war der erſte / wel⸗ 


cher denen Seinigen die Bahne zur Flucht brach / al⸗ 
lein er kam ins Gedraͤnge und wurd: / nebft feinem 


Nender zaufder Stelle maflacriret; Alfo hatten die 


Eroteltanten nunmehro-niebtg mehr zuthun / als nur 
nachzuſetzen / und tod zu —* maſſen denn unſer 
Heaticus, als damahliger K nig 3 yon Nayvarra / in 
eigener 
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eigener hohen Perfon dem flüchtigen Feinde. Stun 
den lang nachſetzte und deren über 2000. auf der 
Wahlſtatt aber 4000. erlegte da hingegen Prote- 
ftäneifcher Seiten: ſehr wenig / und Darunter Fein 
Mann von Condition , auf der Wahlſtatt liegen blies 
ben. Als ſich die fiegenden Bringen wieder zurück bes 
gabenfandenfiedie Wahlſtatt mit blutigen Coͤrpern 
von Menſchen und Pferden faſt bedeckt / und die 
Waffen / ſonderlich die Lantzen / lagen fo dick geſtreuet / 
draß man davor keinen ſichern Schritt thun kunte. So 
fort wurde auf der Wahlſtatt eine hertzliche Danckſa⸗ 
gung zu GOtt gehalten / gepluͤndert / alle Stuͤcken / 
die Haupt» und viel andere Fahnen Beute gemacht / 
und das feindliche Lager in Brand geſteckt: Die Ge⸗ 
fangenen.aber ließ der König vor ſich bringen / redete 
ihnen fehr gnaͤdig zus und’ denenjenigen Oberſten / 
ſo ſich im waͤhrenden Treffen wohl gehalten / ließ er 
fo gar. die abgenommenen Fahnen wieder geben. 
- Smmittelitwar indem Navarriſchen Haupt-Duars 
tier. Die Mittags ⸗ſTafel angerichtet / dahin ſich 
der Koͤnig nach dieſem Verfuͤgte. Als ev daſelbſt ans 
gelanget / lagen die entleibten Coͤrper derer beyden 
Gebrüder von Joyeuſe im Unter⸗Saal auf einem 
Diſche / welche jedoch der Helden- müthige Printz 
nicht anzufehen / noch ſich durch das Anſchauen feis 
ner beſiegten Feinde im wenigſten ergoͤtzen wolte / 


ſondern gieng gleich nach dem Ober⸗Saal / und ſetz⸗ 


te ſich zur Tafel. Ob auch gleich noch immer waͤh⸗ 
render Mahlzeit die gefangenen und: eroberten Fah⸗ 
‚nen Hauffen«weife eingebracht, und ihm vorgefuͤh⸗ 
2 | | vet 
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ret wurden / ließ doch ſeine Sroßmuth nicht das 


ee 
ringſte Zeichen einiger übrigen Freude von ſich — * 


ren/ und gab alſo denen Umſtehenden Anlaß / von ihm 
zu urthellen: Er koͤnne fo wohl ſich / als feine Feinde 
befiegen. v.Thuanus Lib.87. Gleiche Ehre legte Hen- 
ricus An, 1589.. bey Arques ein. Man hat an ihm ob- 
ſerviret / daß er ſchon im 35. Jahr feines Alters graue 
Haare gehabt / von welchen er zu ſagen pflegte: daß 
ihm der widrige Wind ſolche zugeblaſen haͤtte. 
Seine Klugheit hat er in vielen nachſinnlichen Re⸗ 
den jur Gnuͤge an den Tag geleget. Sein Symbo- 
fum war Hercules, wie er mit: den Beſtien ſtritt / 
nebft der Benfchrifft : Invia virtuti nulla via, Er 
pflegte offt zu fagen: Wenn die Wahrheit ausder 
Hansen Welt verwieſen wäre fo folte fie doch in des 
Königes Munde angetroffen werden. Ehe er König 
in Franckreich wurde / gab er ſich diefen Titul: 
Heinrich / von GOttes Gnaden / Konig von Navar⸗ 
ra / Oberſter Fuͤrſt des Gebluͤts / erſter Mit⸗Regent 
und Beſchuͤtzer der reformirten Kirchen in Franck⸗ 
reich. Im Anfange feiner Regierung pflegte erzu 
fagen; Er wäre ein König ohne Koͤnigreich / ein ßE⸗ 
hemann ohne Weib / und ein General ohne Geld, 
Gleichwohl verließ er nach feinem Tode 17; Millio- 
nen Goldes / und hatte noch viel alte Schulden bes 
zahlet. Die teutſchen Printzen erſuchten ihn eins⸗ 
mahls durch Geſandten um Huͤlffe / da er denn die 
Gefandten fragte: Wodurch er ihnen am beſten 
helffen koͤnte? Dieſe antworteten: durch Geld. Neinl 
verſetzte der Kbnigs ich will such helffen / als ein Kue 
g / 
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nig / nicht als ein Kauffmann. Als er gefraget wur⸗ 
de: Warum er fich fo: fchlecht in Kleidung hiekte ? 
fagte er: Ein Koͤnig folk fich nicht mit Kleidern / ſon⸗ 
° dern mit Tugenden zieren. Einſt ward. ihm ein 
Paßquill in fein Gemach auf Den Tifch gelegt, die⸗ 
ſes Juhalts: daß er feine Mäitreflen ‚und die 4.Se- 
cretarien abfchaffen ſolte; Darauf fagte er nichts / 
als dieſes: Es ift wohl gemacht / nur hat det Autor, 
feinen Namen drunter zu fegen vergeffen. Er pflege 


te ſonſt zu ſagen: Er kenne nur drey der beften Ge⸗ 


nerals in der Welt: 1. Printz Moritzen von Naſſau / 
der waͤre klug / tapfer und gluͤcklich. 2. Den Hertzog 
von Bouillon, der waͤre klug und tapffer; Und denn 
3. ſich ſelbſt / der zwar gluͤcklich waͤre / ob er aber auch 
klug und tapffer ſeh / das wiſſe er nicht. v. Ziackgref 
in Apophthegmat. Part. 2.p.19. Part.3.p.124.&c. & 
391.&c: Der Herr von Aubigny judicirt von ihm: 
Er ſey ein Koͤnig geweſen / der weder zu Krieges⸗ 
noch Friedens⸗Zeiten / ein gluͤckliches Hauyt neben 
ſich leiden koͤnnen / und der nie geruhet habe, Fr war 
ein Printz / der im Kriege ohne Furcht / und im Sie⸗ 
gen ohne Zorn geweſen iſt / der auch in ſeiner Regie⸗ 
rung keinen zu hoch erhaben / noch ſich den Seinigen 
zu gemein gemacht hat. Daß er ein wenig allzu⸗ 
- Verliebt gewefen/ wird an ihm getadelt zjedoch;judi- 
ciret GrarhondusLib, 1. Daß diefes denen Untertha⸗ 
nen feinen Schaden gebracht +. weil derjenige nicht 
leicht wuͤte / der verliebt iſt. Die Kargheit wird ihm 
auch von etlichen vorgeworffen / und ſoll er ſeine ge⸗ 
treueſten Diener gar ſchlecht belohnet haben. See 
x Der | enn 
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denn der berühmte Calviniſt d Aubigny, als ihm der 
König fein Bildnuͤß von Mahler⸗Arbeit verehret / 
folgende Verſe darunter geſchrieben: 
Nötre Roy eſt d’ etrange Nature. 
‘Jene feai, quel Diable Ü afait. 
YQuoi? Jene paye, qu en peinture 
Ceux, qui Ü ont feroy en efet, 
V. Seine Ehe. 
Die erſte Gemahlin unſers Hentici war Mar⸗ 
garetha / Koͤnigs Caroli IX. in Frauckreith Schwe⸗ 
ſter / und hätte man nicht leicht ein gelehrters Paar 
zuſammen bringen moͤgen / die Vermaͤhlung aber 
geſchahe wider beyder Willen. Waͤhrender dieſer 
erſter Ehe liebete er auch unterſchiedene Damenmis 
welchen er viel natuͤrliche Kinder zeugete. Hierzu fol 
ihm ſeine Gemahlin Margaretha / nach des Herrn 
von Aubigny Bericht / ſelbſt behuͤlfflich und gar nicht 
jaloux geweſen ſeyn / damit ſie / nebſt ihrer Frau 
Mutter / dadurch den Scepter uͤberkommen moͤch⸗ 
te. Die vornehmſte ſeiner Maitreſsen war Gabriele 
„d’ Eltree , Marggraͤfin von Monceaux, fü nachmahls 
Hertzogin von Beaufort genennet wurde / mit. wel⸗ 
eber er. 2. Soͤhne / nemlich Cafarem und. Alexandrum 
de Vendome gezeuget / Davon Der erſte der heutigen 
Hertzoge von Vendome Großvater geweſen. Dieſe 


‚Gabriele war eine völlige Beberrfcherin feines He 


tzens / maffen fie ihn auch am meiften zum Abfall des 
Slaubens beweget hat, Denn ob fie zwar anfangs 
ſehr eifrig war / ihn in der refoxmirten — 
RR erhal⸗ 


— 


zie 1. Heuricus IV; 


“ erhalten / fo Ienckete fie ihn doc) auf einen andern 


Weg / alsfie ſahe / wie folches ihr Glück verhindern 
koͤnte. Ihre angenehme Perfon/und die Unfrucht⸗ 
barkeit der Königin. erweckten einen ſtarcken Haß 
gegen feine Gemahlin / alſo / daß er auch auf eine 
Scheidungsbedacht war / wozu noch dieſes kam / daß 
fie gleich ihrem Herrn / gleiche Freyheit im Lieben 
haben wolte / welches aber fo-übel aufgenommen wur⸗ 
de / daß fie im Schloffe Carlat, nachmahls zu Uſſon, 


eine Gefangene feyn mufte/ an welchem letztern Dre 


te fie der Gouverneur, Marggraf von Canillac, fehr 


höflich tractirte. Diefem nach gab fie ihren Wil 
fen drein / daß fie möchte von ihrem Herrn gefchies 
den werden / welches auch in ihrem Namen zu Rom 
ſo weit gebracht wurde / daß der Pabſt hierinnen di⸗ 
ſpenſirte. Nunmehro bluͤhete der Gabriele Hoff⸗ 
nung / Koͤnigin zu werden / zumahl ſie ihm ſchon drey 


Liebes⸗Pfaͤnde gebracht hatte. Weil aber der Koͤ⸗ 


nig hierinnen nicht gleiches Sinnes war / fo ließ ex 
ihr durch den von Aubigny 2,Portraite, eines von 


ver SpanifchenInfantin , das andere der Princeßin 


von Floreng / weifen und Achtung geben / wie fie 
ſich bezeigen würde. Da ſie denn gefaget: Mit Der 
Infantin hat es nichts zu bedeuten’ wenn.ich mich 
nur fo wenig von der Florentiniſchen Princeßin zu 


befürchten hätte. Solchen Wett⸗Eifer aber ſtille⸗ 


te der Tod / indem fie An.ı599. mit der sten Frucht 


in Wochen ſtarb. Sodann folte zwar ihre Stelle 


Henriette von Balfac erfegen/ dennoch erveichte Die 


Heyrath mit Maria, Francifci de Medices, Groß | 
| u Hertzogs 
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Hertzogs in Toſcana zu Flöreng / Tochter / begiäck, 
sen Fortgang. Als diefe Heyrath vorgieng / etkuͤhn⸗ 
te fich eine Dame ihn zu fragen: Wenn er denn feis 
ne Krämerinaus Stalien holen wolte? Hierhber er» 
jüpnete fich der. Koͤnig gar nicht/ fondern antworte» 
te hurtig:_ Wenn ich eures gleichen: Frantzoͤſiſcher 
Huren müde feyn werde. Anno 1600, den 18. Dem 
cembr. hielt er mit Diefer Maria zu Lyon ein präche _ 
tiges Beylager und ſchenckte ihr ein Halßband von 
200000. Cronen / ein Bruſt⸗Tuch 100000, Eroneny 
und an andern Kleinodien uͤber 200000, Cronen. 
Der Braut-Moch dieſer Königin war ein braun 
gulden Stück / mit eitel guͤldnen Lilien beworffen / 
defien Schleppe ſich auf 15. Ellen erſtreckte. Dieſer 
Pinceßin Frau Mutter war Käyfers Maximiliani II. 
Tochter / und Rudolphi II. Schweſter geweſen. Und 
dieſe ſchoͤne Königin brachte ihm- nachmahls zue 
Welt den Dauphin , Ludovicum XI. über diefen 
aber noch 2: Pringen und z. Princeßinnen.@inige 
Autores aber meynen doch / Daß er auch mit Diefer 
Gemahlin Feine vergnügte Ehe gehabt’ dieweil ſel⸗ 
be nicht nur miteinem Italiaͤner / Namens CTonci» 
no Coneini allzugroffe Familiarität gepflogen ʒ ſon⸗ 
dern auch eine unzeitige Jaloufie wegen des Kuniges 
Mäitreflen fpühren laſſen. Inmaſſen der Autor von 
den Remarques für le regne de Henry IV, erjehlety 
daß fie ſich einmahl darüber mit dem Könige im 
Bette herum gefraget und gefchlagenrbis man den 
Duc de Sully darzu geholet / welcher Den König / ſo 
befftigft a dar mit Manier in ei⸗ 


$14 yHensicus IV. . 
 meandere Kammer gebracht. Che aber Henricus 
noch diefe andere Gemahlin geheyrathet / hatte er 
fich in feinem ledigen Stande das Fräulein Anta- 
gues zu feiner Concubine erwehlet / weil ev aber ans 
derer Geſtalt von ihr nichts erhalten moͤgen / hat er 
Ahr verfprechen müffen / daß / wenn felbe ihm zu erft 
‚einen Sohn gebähren wuͤrde / er fie heyrathen wol⸗ 
&e ‚und der Sohn nach feinem Tode fuccediren felte, 
Run ward zwar die Condition an Seiten der Das 
me erfüllet indem. folche gleich anfangs, mit einen 
Sohne nieder kam; allein wie Der König nache 
mahlg die Princeßin von Florentz heyrathete / ver⸗ 
-  Deoßfelbiges die von Antagues nicht wwenig/ daß fie 
ihre Stelle von einer andern. folte bekleidet fehen 7 
‚und refolvirte: dannenhero fich mit ihrem Sohne / 
ater und Stiefj Bruder /den Grafen von Auver- 
gne, In die Spanifchen Niederlande zu retiriren / 
maſſen auch die Spanier gantz willig waren’ fie an⸗ 
- zunehmen weil ſie dermahleins eine innerliche Un⸗ 
ruhe in Franckreich / vermittelft ihres Sohnes / und 
deffen on der Cron habender Prætenſion, zu etwe⸗ 
cken verhofften. Allein Koͤnig Henricns erfuhr die⸗ 
fes Vorhaben / und ließ hierauf die Intereſſenten ins⸗ 
geſammt arreltiren / Das ‘Parlament ſpraeh auch ſo 
fort allen den Kopff ab: Der Koͤnig aber milderte 
dad Ürtheil / befuchte Die Dame wie zuvor zund mu⸗ 
ie nur der Graf von Auvergne bis zu Heurici Tr | 
de in. der Baltille bleiben. Zar | 


VlI.Sei⸗ 
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Wir haben vorhin gehöret / wie Henricus IV, 
ſich wider Oeſterreich aufs befte geruͤſtet es ward 
auch ſolches Heer in die Champagne auf das Ren- 
desrous geführetdahin der König in wenig Tagen 
folgen wolte. Weil er aber fich bey diefem Feld» 
zuge feiner Sterbligkeit erinnerte, fo befchloß er auf 
Koͤniglicher Borforgerfeine Gemahlin zur Regentin⸗ 
und den jungen Dauphin zum Fünfftigen Könige in 

ranckreich zu beitätigen. Die Croͤnung der Koͤ⸗ 
nigin gefchahe Anno 1616, den 3. May mit groffer 
Pracht / und den 6. May darauf folte ihr Einzug in 
Pariß gefchehen/ wozu alle erfinnliche Anftalt ges 
macht wurde. Gang Franckreich freuete fich / nur 
der König war betruͤbt / deffen Urſache er doch nicht 
zu errathen vermochte. Der Herkog von Vendo- 
me erzehlte ihm / daß der alte Aftrologus La Brofic, 
hätte zu verfiehengegeben/der König folte ſich Dice 
fen Pag inne halten. Henricus aber gab ihm die⸗ 
fen Berweiß: La Broffe ift ein alter Narr / daß ee 
folches faget; und ihr feyd ein junger Narr / daß ihr 
ſoches glaͤubet. Andere Mathematici warneten ihn / 
ſich vor einen Meuchel⸗Moͤrder zu huͤten; Er aber 
antwortete; Es find mehr / als 21. Jahr / daß ſolche 
Warnungen gefchehen ; es ſoll doch alles nach GOt⸗ 
tes Willen gehen. Daß er aber doch ſelbſt etwas 
an ſich muß gemercket haben / kan man daraus ſe⸗ 
hen / weil er den Tag vor ſeinem Falle / den Groſſen 
ſeines Hofes den jungen Tre mit diefen AB: vo 
F a 7,7770 
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ten gezeiget: Huc usq; ego vobis, nunc ifte regnabit, 
Wenige Tage vor felnem Ende / als er von der 
Mittags Tafel aufgeftanden und mit dem Het 
Boge von Sully eine lange Unterredung gehalten! 
fehnte er ſich endlich mit dem Arme in ein Fenſte / 
und fagte zum Hergoge: Mein GOtt / ich weißnicht / 
wie mie zu muthe iſt &8 ahnet mie etwas / das il 
nicht weiß / und quaͤlet mein Hertze / dag mir ale &ufl 
und Freude vergehet. GOTT weiß es / und mein 
Hertze will mich Feines guten Ausgangs verfihern, 
Ich weiß es doch ſchon zuvor / daß ich nicht lange 
mehr leben werde. Bald darauf Fam ein Bedien⸗ 
er / und deutete ihm an; Er koͤnne nicht verſchweigen 
die Unachtſamkeit der Bürger / daß ſie Die Gaſſen 
von Koth und Unflat faſt uͤberſchwemmen (ieffen / 
welches dem Königlichen Einzug fehr uͤbel anſtehen 
wiirde. Gehe hin, ſagte der Koͤnig / und ordne es 
gWwan nach deinem Gefallen / mich gehet es nichts an / ich 
werde doch dieſen Einzug ſchwerlich erleben. Nach 
dieſem gieng der Koͤnig friſche Lufft zu ſchoͤpffen / und 
fahe ungefehr die grünen May » Bäume / we e 
man / altem Gebrauche nach, den ı May vor IM 
Königliche Burg aufgeftecket hatte, Als er nun 
mit dem Hechoge von Gufe einig Geſpraͤche hielt! 
fiel der groͤſte und ſchoͤnſt Mayen Baum von fi) 
felber um / ob er gleich in die Erde gnugſam beeftiget 
wars Der Herkog von Guife fagte hieran: 
Menn diefer Fall in Deutſchland oder Italien 8% 
ſchehe / fomüfte es unfehlbar des Fuͤrſten Tod bedew 
in. GOTT Eobaberrdaßes zu Panhzceſch 


——— 
allwo die Leute nicht ſo aberglaͤubiſch ſeyn. Ja / 
ſagte der Koͤnig / wenn auch ſchon die Leute ſolchen 
Fall auf mich deuteten / ſo bin ich doch ſchon von ſo 
vielen Propheceyungen gantz unglaͤubig gemacht 
warden. Jedoch bin ich in meinem Gewiſſen verſi⸗ 
chert es werde mir nichts wiederfahren/ ohne was 


GOTT tiber mich und die Meinigenbefchlofenhat. 


Den 28. April kam er gang fehrwermüthig zur Könis 
gin / und fragtefie: Ob denn die fo lang aufgefchobes 
ne Croͤnung nicht fünfftigen Dienſt⸗ Tag vor fich ges 
ben folte? Die Königin antwortete: Der Hoffe 
Marſchall haͤtte gemeynet / fie Eünne nicht vor Dons 
ners ⸗ Tags gefchehen. Darauf der König dem 
Marſchall anbefahl: Die Croͤnung aufs möglichfte 
zu beichleunigen/: und folte es auch 200000, Pfund 
mehr koſten. Sobald der Marfchai feinen Abtritt 
genommen, fagte er. zur Koͤntgin mit tieffen Seuff⸗ 
en: Euer Liebden mögen ficher glauben, daß ma» " 
fern die Croͤnung fünfftigen Donners s Tag nicht 
vor ſich gehet / fie mic) Des folgenden Tages nicht 
mehr fehen werden. Die Künigin nahm es vor 
Schertz an / lachte und fagte: Ich werde ja die hohe 
Gnade haben / daß der Koͤnig auch die Pracht meines 
Cinzugs mit anſehen werde, Darauf verfegte der 
König: Mein Hertze faget mit es bereit zuvor / daß 
Eunfftigen Freytag nichts mehr übrig feyn werde / als 
den Abfchied von meiner wertheiten Gemahlin zu 
nehmen. Hiernechſt Funte der König Feine Ruhe 
haben, noch an einem Drte lange verbleiben. Sein 
Hertze und Gedancken ſchwebten zwifchen Furcht 
Me 42) und 
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und und Erwartung artung folcher Dinge/ fo er > erfelbft ft nicht nene 
nen kunte / noch feinen Zweiffel⸗ muͤthigen Gedan⸗ 
cken ein Ziel ſetzen. In dieſem groſſen Unmuthe ſag⸗ 
te er zur Königin: ch weiß faft nicht / was ich vor 
Angft angeben ſoll / und mein Hecke will mir faſt vor 
Bangigkeit zerſpringen. Mit dieſen Worten gieng 
er in ſein Cabinet / fehrieb einige Zeilen / ftund aber 
bald wieder auf/ und nahetefich an das Fenſter / alle 
wo er ſich die Stirne mit der Hand rieb/ undfagte: 
Mein HHDtt was liegt mir im meinem Sinne, das 
mich fo fehr ängitet und quälet ?_ Gieng Demnach 
gleich wieder zur Königin / und redete Dafelbft viel 
mit ihr und dem Cantzler / welchen als er fich wieder 
nach dem geheimen Naths+ Zimmer erheben woltes 
der Koͤnig umarmete / und zu ihym ſagte: So gehet 
dann hin / in dem Nahmen des HERM / ich bin 
gleichfalls erſchienen / von meiner Gemahlin Abſchied 
zu nehmen. Hierauf wandte er ſich zu ſeinem jun⸗ 
gen Printzen / dem Due d' Orleans, druͤckte ihn mit 
groſſer Empfindligkeit an die Bluſt / und bezeugete 
dabey nochmahls feine Unmuths⸗ volle Gedancken: 
Daß er nicht wiſſe / was ihm bevorſtehe / er muͤſſe a⸗ 
ber bekennen / daß er der Koͤnigin Zimmer nicht wohl 
verlaſſen koͤnne / und wider feinen Willen beſchwer⸗ 
lich fallen muͤſſe. Dabey erinnerte er ſich auch / 
was er vor wenig Tagen noch mit dem Printzen von 
Conde / und dem Frey⸗Herrh von Chaumont gere⸗ 
det / als er eben aus ſeinem Leib⸗Wagen getreten: 
Wie daß ihm zu etlichenmahlen wahrgeſaget wor⸗ 
den / er wuͤrde noch eines gewauſ⸗ amen Todes in fir 
nem 
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tem Leib» Wagen fterben müffen/zudem Endehabe 
man ihn auch offtermahls gebeten, ſich des Wagens 
nicht ſo viel / abſonderlich bey Nachte / zu bedienen. 
Dieſes alles hoͤrete die Koͤnigin mit an / und bat 
gleichfalls; dieſer treuhertzigen Vermahnung nach⸗ 
zukommen. Zu mehrer Bekraͤfftigung deffen / erin⸗ 
nerte fie auch den Koͤnig nochmahls ihrer gehabten 
boͤſen T Traͤume / welche ſie wenig Tage zuvor gehabt. 
Denn es traͤumete ihr: wie ſie gegen un 
Croͤnung mit der Königlichen Cronen feht befchäffe 
tiget geweſen /zu welcher der Koͤnig feine befte Klei⸗ 
nodien aus dem Schatze gegeben hätte. Es waͤ⸗ 
ren aber die groͤſten Diamanten in Perlen verwan⸗ 
delt worden / weiche die Traum⸗Deuter vor Thraͤ⸗ 
nen. auslegten. In dem andern Traume wurde 
die Koͤnigin ſo ſehr erſchreckt / daß der Koͤnig ſelbſt 
daruͤber aufwachte / und fragte: was ihr „mangele? 
Die Königin antwortete: Mid) hat ein Traum ers 
ſchrecket / ich weiß aber gar wohl + dag man nicht 
viel auf Träume halten müffe. Der König bejas 
hete wichcs / daß er eben der Meynung waͤre; ftag⸗ 
te jedennoch: was ihr getraͤumet haͤtte? Die Konis | 
gin wolte es anfangs nicht fagen/ auf ferneres An⸗ 
balten aber berichtete fie: Es habe fie getraͤumet / 
daß ein verwegener Ertze Vube dem Koͤnige mit ei⸗ 
nem Meſſer / eine toͤdtliche Wunde beygebracht ha⸗ 
be / daruͤber ſey ſie ſo erſchrocken. Eott ſey 
ewig Lob! ſagte der Koͤnig +daf es ein Traum ge⸗ 
weſen / ſonſt wurde es übel vor mich ausfehen/ und 
Ko ſodann wieder ein. — klaͤgliche Ausgang 
aber 


a  __ % | Henricus IV. | 
aber Iehvete Die Bedeutung: Es war der Ate Mayı 


und alfo der Tag nad) der Croͤnung angebrochen / 


als fich offtserwehnte Unruhe des Koͤniges noch nicht 
legen wolte fondern vielmehr verftärchet ward, ale 

fich die verwichene Nacht ein Mabe vor. dem Fens 
fier des Königlichen Schlaff⸗Gemachs zu 8. Denys 
mit gräßlichen Gefchrey hoͤren laffen. Die Mite 
098 Tafel wurde gang traurig gehalten + nach dies 


fer legte fich der König aufs Bette x ſtund aber zu 


dreyen mahlen wieder auf und betete fehr. eifrig zu 
SDOM. Solchen Gemuͤths⸗Kummer nun ‚einiger 
mafjen zu verbannen / befahl er feinen Leib⸗Wagen 
anzufpannen/ um nach Dem Zeughaufe zu fahren / 
oder wie Der continuirte Sleidanus will / einige Tri. 
umph⸗Bogen zu bevorfiehendem Cinzuge der Küs 
nigin zu befichtigen.. Es war. um 4. Uhr Nachmit⸗ 


2 lage / ais ſich der Koͤnig gewoͤhnlicher maſſen in den 


Schlag ſetzte /auch den: Hertzog von Elpernon ; 
Montbacon und Rocheleure zu ſich in den Wagen 
nahm. Merckwuͤrdig iſt es / daß / als er die Koͤni⸗ 
gin mit einem hertzlichem Kuſſe verlaſſen / ſie ihn ſehr 
ungerne von ſich gelaſſen hat / ſondern ihr aͤuſſerſtes 

ethan / ihn von ſolchem Ausfahren abzuhalten / dar⸗ 

ber ſich der Koͤnig gleichſam etwas ungedultig er⸗ 
wieſen. Damit ſich nun auch alles deſto beſſer zu 
feinem Unatücke ſchicken moͤchte / ſo ließ er die Tra⸗ 
banten zuruͤcke den Dber-Hauptmann der Guardie 


ſchiekte er nach dem Parlament⸗Hauſe / und denLieu⸗ 
tenant an den DbersPreßdenten des Parlaments; 


offen 


üuͤber dieſes befahl er auch / den Wagen aler Diteu 
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offen zu machen / damit er von jedermann geſehen 
werden moͤchte. Die wenigen Pagen und Laquayen 
nahmen einen nähern Weg durch die Stadt / und 
alſo fuhr der Koͤnig faſt gantz allein. Dieſes alles be⸗ 
merckte der ewig ⸗verfluchte Moͤrder / Franciſeus Ra- 
vaillac aufs genaueſte / und folgete dem Wagen em⸗ 
ſig nach / bis in der Gaſſen / bey dem Kirchhofe der 
unſchuldigen Kinder / ein entgegen kommender Wa⸗ 





gen voll Heu verurſachte / daß der Koͤnigl Wagen 


file halten mufte. Diefer Gelegenheit bedientefich 
der Durchteuffelte Ravaillac fo fort/fprang herzu / und 
verfegte Dem Könige mit einem fpigigen zwey · ſchnei⸗ 
Digen Meffer 2. Stiche in die Bruſt fo behende / daß 
man feiner faft nicht geroahr wurde, Der eine 
tich war geringe, und hatte kaum die Haut ver 
letzet Dabey der König fagte: Je fuis bleſſe. Der 
andere aber-gieng zwifchen der fünfften und fechften. 
Nibbe hinein / durch die eine Hertz⸗Ader bis an das 
Hole hindurch / daher ihm alſobald das Blut zum 
Munde herausſchoß / und zugleich die Sprache mit 
dem Leben eutgieng. Der Morder begehrte nicht. 
zu weichen / ſondern blieb mit ſeinem Meſſer ſtehen. 
Mas dieſer Mord vor ein Schrecken / fo wohl bey 
den Anmwefenden / als in der gangen Stadt Pariß / 
verurſachet / kan auch die allergefchicktefte Feder nicht 
boritellig machen. Die Empfindligkeit der Gemüse 
the war fo groß Daß alle / wie vom Donner ger 
ruͤhret / beftürgt ſtunden. Theils fielen in ſehwere 
Kranckheiten / und wurden faſt raſende / theils gaben 
ſo fort ihre Geiſter auf / —“ aber a 
PER 5 en 


ne _ —8 Hentieus IV, 


den Mörder mit feinen einen Zähnen zı zu  gerteiffen. Mran ‚Man 
eilte mit Dem entfeelten Eorper dem Pallaſte zu / und 
Diefer wurde folgenden Tages in Gegenwart 14. 
Leib und ı. Wund ⸗Aertzte eröffnet / auch fo gefund 
befunden / daß er noch fange Zeit leben koͤnnen · Sein 
Hertze ward a la Fleſche bey den Jeſuiten / der Coͤr⸗ 
per aber nach 8. Denys beſtattet von welchem Lei⸗ 
chen⸗Begaͤngnuͤß Continuat. Thuan, L. 3. p. 90. &c. 
zu leſen. Damit nun kein Tumult noch Auflauff 
entſtehen moͤchte / ſo erklaͤrete das Parlament noch 
ſelbigen Abend die hochbetruͤbte Königin zu einer Res 
gentin des Königreichs Franckreich / und ſchickte als 

lenthalben an die Königliche Beambten Schreiben 
aus / wie fie ſich bey gegenwärtigen verwirrten Zus 
ſtande bezeigen ſolten. Der abſcheuliche Moͤrder 
würde fo fort handfeſte gemacht / aufs ganaueſte 
examiniret / und aus ſeinem Bekaͤntnuͤß ſo viel ver⸗ 
nommen / daß er Francifcus Ravaillac hieſſe / ein Fran⸗ 
tzoſe / von Angouleſme gebuͤrtig / und im dreißigſten 
Jahre feines Alters / auch vor dieſem ein Bettel⸗ 
Münch gewefen wäre. Als er aber befraget wur 
de: Wer ihn zu diefer fehrecklichen That verleitet/ 
oder angeftifftet hatte?. wolte er nichts anders be⸗ 
kennen / als: Es hätten ihn unterfchiedene Erſchein⸗ 
und Dffenbahrungen hiezu veranlaffet und ware er 
ſehr frohrdaß er fein Vorhaben zu. Wercke gebracht 
hätte. Deßwegen achtete er es nichts. man moͤch⸗ 
te ihm einen Tod anthun / was man wolte. Ein 
mehrere: war durch Feine Marter aus ihm. zu brin⸗ 
gen. "Bald afange / damon. ihn gefangen Kr 
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Pallaſt brachte / und um den GStiffter Diefes Mors 
Des befragte / fagte er. Er hätte es aus den Predigs 
ten / die er gehoͤret / gelernet / wie noͤthig es ſey / daß 
der Koͤnig getoͤdtet wuͤrde. Unter andern bekennete 
er auch: Er habe ſein moͤrderiſches Vorhaben dem 
Jeſuiten Albafpinzo gebeichtet; welcher denn 
alſobald vorgefodert / und dieſerwegen von denen 
Richtern befraget wurde. Allein die Antwort war 
hierauf: Er habe die Gnade von GOTT /daf er 
nach ertheilter Abfolution alfo = vergaͤſſe / was 
ihm waͤre gebeichtet worden. wufte auch Ra- 
vaillac auf die Frage: Ob es erlaubt fey einen Ty⸗ 
rannen zu toͤdten: ſo ausführlich zu antworten, daß 
daraus guugfam abzunehmen wie fleißig er hierin» 
nen unterroiefen worden. Auſſer Diefem wuſte er 10% 
nig von der Theologie , indem er etwas bald affir ·⸗ 
mirte/bald negirte. . Weil nun auch durch Die grau⸗ 
ſamſte Folter nichts weiters von diefem Hoͤllen⸗aſe 
zu bringen war / ſo wurde das Todes⸗Urtheil / Uber 
ihn gefaltet zund folches 14. Tage nach gefehehenem 
Morde / als den 18. May / folgender Geſtalt an ihm 
exequiret: Um 3. Uhr Nachmittage wurde er / nach 
verleſenem Urtheil / durch den Scharffrichter auf ei⸗ 
nem Karren / in bloſſen Hembde / und mit einer bren⸗ 
nenden Fackel in der Hand / vor die Kirche Nötres 
Dame; gefuͤhret / allwo er GOTT den Koͤnig und 
die Juftiz um Verzeihung anruffen ſolte / ſeine ver⸗ 
dammte Boßheit aber band ihm die gottloſe Zunge 
dergeſtalt / daß man ihn hiezu auf keinerley Weiſe 
bringen kunte / ‚hingegen loͤſete er fie nur zu grauſa⸗ 
ar j men 








524 | 1. Henrieus IV, 
men Fluchen und Gottesläftern. Hierauf eilte man 
mit ihm zu dem Platz la Greve genannt / allwo man 
ihn auf eine hiezu angerichtete Bühne ftellete / da ihn 
Die Henckers⸗Buben nieder warffen / und ihm den 
Arm / Damit er den Stich gethan fammt dem Meſ⸗ 
fer in der Hand / allgemach bis an den Ellbogen ab⸗ 
brandten / und in Aſche verwandelten 7 auf den 
Strumpff aber fehütteten fie zu unterfdbiedenen 
mahlen heiß-gefchmolgen Bley und Schwefel... So⸗ 
Dann thaten fie ihm in die Schenckel und Baden 
10. Miffe.mit glüenden Zan gen / wie auch nachmahls 
in die Bruͤſte / in welche Loͤcher gleichfalls geſchmol⸗ 
ben Bley und. Schweffel gegoſſen wurde. Nach 
jedem: Riſſe wurde, zu Vergroͤſſerung der Schmers 
ben / eine Weile inne gehalten / Deffen ungeachtet ber 
zeigte er fich fo trugig / daß er ſagte / es gereue ihm der 
That ſo wenig / daß ſo ers nicht gethan / ers noch voll⸗ 
bringen wolte. Uber dieſes ſtellte man ihm / wie vor al⸗ 
ten Zeiten gebräuchlich geweſen / ſeine eibliche Mutter 
mit entbloͤſtem Leibe bis auf die Scham vor Augen / 
und gab ihr mit vielen Umſtaͤnden oͤffentlich zu erken⸗ 
nen: wie daß ihr Leib / da dieſer Moͤrder gelegen / 
verflucht und vermaledeyet ſey: Aber auch hierüber 
bezeigte der Hoͤllenbrand das wenigſte Leyd. Jedoch 
kunte ihn nichts eher zu einem. graͤßlichen Zeter- Ger 
ſchrey bringen / als wenn ihm Das bemeldte Bley 
und Schweffel eingegoſſen wurde. Endlich ſpannte 
man ihn an 4. Pferde / um ihn alſo zu zerreiſſen / als 
man ihn aber faſt eine Stunde lang ſchmertzlich zer⸗ 
dehnet hatte / verreckte er unzerriſſen / und er 
‚ | eine 
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feine verdammte Seele an den Drt/ wo folche ver⸗ 
maledeyte Konige- Mörder hin gehoͤren. Das er⸗ 
Bitterte Volck war jedoch hiemit fo wenigvergnügtz 
daß / ob gleich der Hencker das tode Aas in Stuͤ⸗ 
cken bieb fie dennoch ‚demfelben die blutigen Theile 
aus der Zauft riffen / durch. alle Gaſſen ſchlepten / 
zerhieben / zerftachen / mit den abſcheulichſten Ver⸗ 
fluchungen belegten / und endlich mit Feuer verbrañ⸗ 
ten. Sein Vater / Mutter / Bruͤder und Schweſtern 
wurden aus dem Reiche auf ewig verbannet / ſeinen 
andern Befreunden aber / bey Straffe des Henckens 
verboten, ſich des Namens Ravaillac nicht mehr / ſon⸗ 
dern ſtatt deſſen / eines andern zu bedienen / ſo wurde 
auch das Hauß dieſes Moͤrders bis auf den Grund 
niedergeriffen und geſchleifft. Nachmahls hat auch 
das Parlament ein Buch des Spanifche Jeſuitens / 
Mariana, öffentlich verbrennen laffen/ weil er den am 
König Henrico II,verübten Mord einigermaffen bes 
ſchoͤnen und defendiren wollen. v.Godofr. Chron.p,44 
Sleidan. Contin, Part: 3.p.1530. &c. Alſo jaͤmmerlich 
verfiel Henricus IV, im 57. Jahre feines Alters / wel⸗ 
cher 50. Conſpirationes glüchlich überftanden; Mehr 
ale: 100, blutige Schlachten geroonnen / und über 
300: Städte felbft belagert und eingenommen hatte. 
P..de Laneré en lelivre des Princes erwehnet / daß dies 
(ed Königes Tod einem vornehmen Printzen in 
Franckreich beygemeffen worden ; Andere geben vor / 
ı die Spanier hätten Henricum ; um feine-aroffe An⸗ 
ſchlaͤge zu hintertreiben / ermorden laſſen. v. Gaflendus 
| devitaPeirefci Ls2.p,178, . Einige meynen / der Ki 
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nig hätte des Moͤrders Schweſter unter groffen Pro« 
melſſen zu Gate gebracht, und ihr hernach nichts ges 
halten. Jul. Cæſ. Bulingerus Lib. 3, Hift, ſui temporis 
p. 404. fehreibet / daß es ſeiner Gemahlin / der Maria 
dc Medices, ſehr übel gedeutet worden / als ſie die 
Trauer ſo zeitig abgeleget und noch vor verfloſſenem 
Io in praͤchtiger Kleidung erſchienen / da doch ihre 

uhme / Catharina de Medices, ihren Herrn / Koͤnig 
Henricum III, Lebenslang betrauret. Daher wol⸗ 
ten auch einige ſchluͤſſen / daß ihn dieſe ſeine Gemahlin 
aus Eyferſucht / oder doch zum wenigſten Concini, 
der Koͤnigin Fayorit, hinrichten laſſen. Am meiſten 
‚mochten die Herrn Geiſtlichen intereſſiret ſeyn / von 
welchen man die Præſumption hatte / daß ſie den 
Menſchen dazu erkaufft / und durch teuffliſche Be⸗ 
ſchwerungen gantz unempfindich gemacht haͤtten. Die 
Urſache dazu ſollen dieſe ſchwartzen Vaͤter daher ge⸗ 
nommen haben / weil Henricus IV. die Pulver Ver⸗ 
ſchwerung / wovon er Nachricht gehabt, in Engels 
land befant gemacht hatte. v. Jacobi Welwood Com- 
nentarii Hiftorici rerum notabiliorum feculo , quod 
zerum converfionem anni 1688. præceſſit, in Anglia 
‚geftarum. Noch andere wolten dieſen Mord einer 
„gieffen Melancholie dDesRavaillacszufchreiben. Von 


dieſem Könige berichten ein mehres Thuanus. Caſaub. 


Prefat, in Polyb, Gramondus Lib. I, Serres Invent, 
Gall, Lucius Hift. Jafuit. Lanfius Orat. de Gall Sleidan, 
Continuat,Part.3._ So ein blutiges Unglück betraff 
Die drey legten Henricos, alſo / Daß etwas Faralesin 
Denen Namen zu ftechen ſcheinet / und wie Bein m. 
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in in Schottland tland glücklich zu Grabe gangen,alfoifb 
gleiches von denen Henrieis in. Franckreich / auſſer 
3Henrico 1. zu fagen / mafjen auch ein Frantzoͤſiſcher 
pet beym Lanfio Oration, contra Galios R 205% 
3 ievon mit dieſen Worten finger: | 


Ilne faut plus nommer Henrys les Roys de Frances 
La mort par deux couſteaux & un esclat de Lance, 
A tue trois Henrys: L un joustant a Cheval, 
I’ autre en fon Cabinet , le tiers en [a Caroff. 
Cina Roys du nom de Jacgves ont fait croire a PESR 
u, offe. ) . 


Qu ily a dans les noms quelque ſeeret Fatal. 


Lateiniſch wird hievon beym Limazo in feinem Jure 
PublicoC, 11, diefes geleſen: | 


Hand — 5 haud dom est, haud tutus denig, 


\ 7 Urt, 
Erce vor Henrici tot periere heis, 
3, LUDOVICUS XIII 
| bon 1610, biß 1643, | 
Wir mercken bey ihm | 


1. Seine Gebuhrt und Aufergiehung. 


Dieſer Printz / ein erſt gebohrner Sohn des 
vorigen Koͤniges Henrici IV. wurde von der Florenti⸗ 
niſchen Pringefin/ Maria de Medices, zu Fontaine- 
bleau zur Welt gebohren An. 1601, den 27. September / 
an einem Donneis Tage z Abende / — de 

e 
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Mage als einer glücklichen Vorbedeutung der Ge⸗ 
techtigkeit / Daher er auch ‚Juftus genennet wurde. 
Seine Empfaͤngniß / fo zu Lyon geſchehen / fegen einis 
ge in gleiches Zeichen / darinnen Kaͤyſer Julius, Augu- 
ftus , Carolus Magnus und andere groſſe Printzen em⸗ 
pfangen worden. ‘Ben feiner Gebuhrt wurden viel 


denckwuͤrdige Umſtaͤnde arigemescket / angeſehen ſol⸗ 


che gleich im Zquinodtio autumali geſchahe / zu wel⸗ 
cher Zeit Romulus, Julius, Auguftus und Carolus Ma- 
graus gebohren worden. Der Ott aber war eben 
der, an welchem vor 300. Jahren Carl der Schoͤne 
die Welt ſchauete. So war auchdas Jahr das er⸗ 
ſte des r7 Den Seeuli. Stephan Bernhard / der Ge⸗ 


heral ⸗ Amts⸗Verweſer zu Chalons, hat das Jahr | 


Monat / Tag und Stunde in dieſes Diſtichon ge⸗ 
bracht: en Bere 
LVGeJoVIsprIMa,qVafoLfVbLanCerefVLger, 
Nata ſalVs regno oft IVſtltlæqVe Capyt. 


Seit Franciſco, König Franeifei I, ältefkem Printzen / 


der 1517. jung wurde / und Isas, noch vor dem Deren 


Vater wieder ſtarb / war kein Dauphin in Franck⸗ 
reich gebohren worden / dahero war die Freude um ſo 
viel groͤſſer. Die Nachſinnigen haben bemercklet / 
daß dieſer Printz 3. Paͤbſte zu Pathen gehabt / als 
nemlich Clernentem VIII, welcher zum Tauff⸗Zeugen 
erfuchet durch den Tod aber daran verhindert wor⸗ 
den. Dach deffen Tode wurde fein Nachfolger: 
Paulus V, hiegu erbeten roelcher den Praͤlaten Maffz- 


wm Barbsrini mit den geweiheten Windeln dahin abs 


fertigte / 


VON 16IO, --- 1643, | 29 


| fertigte, der nach der Zeit An. 1623. auf Pabft Grego- 


rium XV. folgete / und Urbanus III. hieß. Zurzeit 


feiner Gebuhrt foll ein ſtarckes Erdbeben fich haben 
' fpühren laſſen welches. gang Frankreich zu kuͤnffti⸗ 


gem Auffmercken berweget hat. Sein Herr Vater 
ließ fich fo fort deffen hohe Auferziehung beitens ange» 
legen ſeyn / und ſetzte ihm zum Dber » Hoffmeifler den 
Herrn de Souvray ; zum Unter « Hoffmeifter deu 
Seren de Preaux ‚und zur Hoffmeifterin Die Madame 
de Monclas. . Zu &nde des 1603. Jahres reifete der 
Herr von Mendoza , Eonftabel von Caſtilien / Durch 
Srandreich ; und Fam nach 8. Germain , um den 
Dauphin / ſo allda erzogen wurde / zu ſehen. Als es 
nun die Hoffineijterin Dem jungen Herrn angeſaget / 
daß die Spanier da waͤren / ihn zu ſehen / und zu bes 
ſuchen / hat er die Augen aufgeworffen / und ſich die 
Worte: Daß die Spanier da waͤren / noch einmahl 
wiederholen laſſen; So dann hat er geſagt: Sind es 
Spanier / ſo langet mir geſchwind meinen Degen 
her; Wie ſolches ein vornehmer Frantzoͤſiſcher Scri- 
bent von ihm aufgezeichnet hat. Ingleichen / daß / 
als ihm ſein Herr Vater in ſeiner zarten Kindheit 
einftdie Frantzoͤſiſche Crone auf ſein Haupt geſetzt / er 


gefraget hat: Herr Vater / wo iſt die andere? Bey 


zunehmenden Jahren wurden ihm Lehrmeiſter in 


Sprachen und andern Kuͤnſten zugeordnet / ihm auch 


eine beſondere Hoffſtatt angerichtet. 
U. Seine Regierung und innerliche 
Den Tag nach der fchändlichen Ermordung 
— e RKoͤnigs 
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Kdnigs Henrici IV.führeten die Anweſenden Füriten 
und Ständerfamt den Cardinaͤlen und Biſchoͤffen / 
den jungen Dauphin / Ludovicum XII. in das Pareo 
lament / festen ihn auf den Königlichen Thron / und 
buldigten ihm in Gegenwart der Koͤnigin / mit ge⸗ 
woͤhmichen Ceremonien / als ihrem Fünfftigen Könis 
ge / die Frau Mutter aber blieb Reichs» Megentin > 
bis zu deffen mundigen Jahren. Weil aber die Ks 
nige in Franckreich febon im 14. Fahre zur Regierung 
gelaffen werden / ſo waͤhrete dieAdminiftration derKüs 
Diglichen Frau Mutter nur 4. Jahr; Doch giengen 
in folcher Zeit vielrounderliche Sachen vor. Es hat⸗ 
te König Henricus IV, feinen Staat die legten Jahre 
fo eingerichtet, Daß jährlich 2. Millionen uͤbrig blieben⸗ 
Dahero man nach) feinem Tode 14. Millionen in der 
Cammer fand. Nun hätte Zeit währender Mino- 
rennität Ludoviei XIII. noch mehr gefparet werden 
follen, allein man ſparete nichts / und die 14. Millionen 
wurden auch dazu verthan. Hieran aber war der 
Marfchall von Ancre die meifte Schuld. Kein 
Tauff⸗Name hieß Concino, und war er aus des 

Toſcaniſchen Grafichafft Penna , von einem halbe 
adelichen Gefchlechte  Concini genannt / gebuͤrtig. 
Sein Vater war ein Gelehrter / fein Groß⸗Vater 
. aber des Groß⸗Hertzogs / Cofmi de Medices, Secrc» 


tarius. Die Natur hatte ihn mit ungemieinem Ders 


ſtande begabet/ welchen er felbjt durch eine groſſe 

Wiſſenſchafft der Politic vermehrete, und alfa war 
ihm feines Vaters Hauß viel’ zu enge, folchen wohl 
anzubringen. Dieſem nach begub er fich an den Koͤ⸗ 


‚piglichen 


— — — — — = 


von 1610. 1643. se 


— — — 


niglichen Hoff nach Pariß wofelbft er ſich durch ſei⸗ 
ne gute Art und trefliche Gemuͤths⸗ Gaben bey deu 
Koniglichen Frau Mustter in ſoiche Gnade ſetzte / daß 
ſie ihm ihre vertrauteſte Freundin, welche mit ihr auf⸗ 
fen war /LeonoraDori, genannt / verheuras 

chete. So dann befam er die Herrſchafft Ancre, 
und zugleich den Titul eines Marggrafen von Ancre: 
Neben Dem wurde er noch bey Lebe» Zeiten Henrici 
IV. zum Chevalierd’ honneur gemacht / der die Koͤni⸗ 
gin an Die-Dand fuͤhret. Nach dieſes Koͤniges Tas 
de aun ſiel die Regierung auf die Koͤnigliche Wittwe⸗ 
und zugleich auf Den Aucre , als welcher bald nach 
den Leichen Begängniffe Ober Cammer- Herry 

und endlich gar Marſchall von Franckreich wurde. 
Die alte Königin that auch ziemlich Familiar mit 
ihm / wovon viel erg — fielen. Und als 
einsmahls eine Koͤnigli ammer = ungfer der 
Königin Schleyer fuchte / gab ihr ein Hoff Cavalier 
zur Antwert: Esbrauche ein Schiff das vor Ancker 
liege / Feine Segel. Das allzugroffe Stücke nun 
machte den Ancre dermaffen hochmuͤthig / daß er 
wohl mit Bringen vom wettepferte / und dem 
Hertzog de Luynes das Gouvernement ju Amboife 
disputirlich machte. Weil aber diefer, durch Hilfe 
fe des jungen Koͤniges folches behauptete, fo erhielte 

erdie Stapalterfhaft inder Piccardie, davon der 
Hertzog von Longucville gedrungen wurde. Ss 

ließ er auch den Prouille, Commendanzen in Amiens/ 

durch einen Ftaliäner ermorden, dahero jedermann 

die Zaͤhne über: ihm — biß. Di 

FR 8 te⸗ 
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bervegte Die Pringen von Gebiute / fanderich Ne- ' 


vers, Maysnne , Longueville „ Vendume, Louxem- 
bourg und Bouillon ‚Daß fie ſich insgeſammt unter 
dem ringen von Conde wider den van Anere ver» 
bunden / da hingegen dieſer unter gemißbrauchten 
Namen des Königes fie alle vor Mebellen und Be⸗ 
leidiger der Majeftät erklaͤrete. Alſo kam es zur in⸗ 


nerlichen Fehde / welche jedoch endlich / durch Ver⸗ 


mittelung einiger dornehmen Damen / vor dißmahl 
gütlich beygeleget wurde / nachdem der pon Ancre 
Das Gouvernement in der Picardie an den Hertzog 
von Longueville abgetreten hatte. Mein durch Dies 
fen Abtrit wurde der Fiſch aus der Ciſterne in den 
Zeich geſetzet / und wurde er nun Stadthalter inder 
Normandie / welches jenem weit vorzuziehen war. 
‚Hier erwieſe er fich nun fo hochmuͤthig / daß er den 
Fern aus der Armee vor ſich nahm 7 die ausgemu⸗ 
ſtetten aber dem Könige zuſchickte / damit ſeine Ver⸗ 
richtungen den Vorzug haben möchten. "Er ver⸗ 
folgte die Fuͤrſten / unterdruͤckte die Parlamente / jag⸗ 
te die Groſſen vom Hofe / raffte alles Geld zu ſich / 

und kauffte damit die herrlichſten Guͤter / maſſete 
ſich der hoͤchſten Gewalt an / und wer ſich nur eines 
Wortes wieder ihn erkuͤhnete / der kam mit dem 
Hencker in Converfation, Viel Edelleute ſtunden 
um Beſoldung in ſeinem Dienſt / die er Coujons de 
wille Francs, Beerenheuter vor 1000. Fraucken nen⸗ 
nete / und alles erzitterte vor dieſem Gluͤcks⸗Bilde. 
Gleichwohl durffte ihm einſt ein kahler Schuſter 
den Kopff bieten. Denn als et An, 16 16. vor die 


Stadt 
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Stadt ſpatzieren fahren wolte / und es vom Hofe 
ſcharff beſohlen war / niemand. ohne gegebene Loſung 
pasſiren zu laſſen / ſtund gleich ein kuͤhner Schuſter⸗ 
Namens Pickard / auf der Wache. . Diefer wol⸗ 
te ihm nicht zum Thore hinaus laſſen / der von Ancre 
ober befahl dem Kutſcher fortzufahren. Alſobald 
kam die Wache ins Gewehr und dem Kuͤtſcher 
wurde zugeruffen: Halt / oder ſtirb! Aufdiefes ruff⸗ 
te der Marſchall dem Capitain der Wache bedroh⸗ 
lich zu: Kenneſtu mich denn nicht / du Beerenhaͤu⸗ 
ter? Fa, ja / man kennet euch gar wohl / verſetzte 
dieſer / aber ihr ſolt mir keinen Schritt weiter / be⸗ 
vor ich die Loſung von euch vernehme. Weil er 
nun dieſe nicht wuſte / auch ſich wohl gar eines an⸗ 
dern von dem ungeneigten Poͤbel beſorgete / ſo mu⸗ 
ſte er es verſchmertzen / und auf die Ankunfft des 
Stadthauptmanns geduldig warten / alsdenn man 
ihn pasſiren lieſſe. Solchem Schimpffnun zu rd 
chen / ließ er nachmahls dieſen Schuſter bis auf den 
Dod pruͤgeln / welche Baſtonade deſſen Stallmeiſter 
commandirte. Als aber die Wache dazu kam / ent⸗ 
wiſchte zwar der Stallmeiſter / die andern aber ließ 
der Rath an den Galgen hencken / welches der Mar 
ſchall gleichfalls verdauen muſte. Ob nun zwar / 
vorbedeuteter maſſen / der von Ancte Die Picardie, 
an den von Longueville abgetreten / fo gouvernirfe 
jener doch noch das Caſtell zu Peronne in Picardie, 
als Koͤniglicher Stadthalter. Die von Peronne a 
ber berufften den von Longueville, und verwarffen 
Imvon.Anere, wodurch die Königin zu hefftigem 
£l3 Zorne 
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Zorne beweget wurde / und den von Longueville gay 
mit Kriege bedrohet. Ob nun zwar dieſer das Caſtell 
wieder abtrat / fo blieb doch der Groll unausgetilget; 
Inzwiſchen vermehrte ſich der Pringen Haß täglich 
wider den Anere, und als er ſolches gar wohl merckte / 
verließ er den Hoff / und gieng nach der Normandie / 
wodurch er ſeinen Feinden nur deſto beſſer die Zunge 
loͤſete. Jedoch hinterließ er der Königin dieſen 
Rath / ſich des Printzen von Conde gefaͤnglich zu be⸗ 
maͤchtigen / welches ſie auch / im Namen des jungen 
Koͤniges / nachmahls bewerckſtelligte. Denn al 
Der gute Printz gang unbeſorgt aus dem Koͤniglichen 
Rathe / durch den Schweiger» Saal, und die Stie⸗ 
gen zu der Königin Gemach hinauf gieng / ſtund der 
König am Fenſter / und ruffte ihm zu: Gluͤck zus 
Vetter! Gleich gedenck ich auf die Jagd / will er ei⸗ 
nen Gefehrten geben? Conde unwiſſende / daß er des 
Koͤniges Wild ſeyn ſolte / verſetzte: Eure Majeſtaͤt 
belieben mich dißmahl vor entſchuldiget zu halten. 
Wohlan! erwiederte der König: So gehe ich nun zur 
Frau Mutter / und will ihr anzeigen / daß ich auszie⸗ 
he / ein Reh zu jagen / ſo bald ich nur bey den Capuei⸗ 
nern bie Meffe gehoͤret. Adieu, mein Vetter! kaum 
. war der König weg / fo wurde der Printz von dem 
Themine und feinen beyden Söhnen angehalten, und 
fortgefuͤhret. Im Borbeygehen erblichteer den Vir 
ae- Cantzler du Vair, ju dem fagte er: Sehet / mein 
ehrlicher lieber Herr / wie man mit mir / wider ver⸗ 
fprochene Treu und Glauben / umgehet. Dieſem 
antwortete du Vair; Ich habe hierzu nicht gathen) 
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es ſoll ſich bald aͤndern / wo ich Gehoͤr finde / und was 
dabey thun kan. Dieſer Rede fuͤgte er das Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Sprichwort bey: Les plus courtes fautes ſont les 
meilleures: Die kuͤttzeſten Fehler find Die beften. Und 
uͤber dieſen Worten wurde er von der Koͤnigin in die 
Acht erklaͤret. So bald des Printzen Verhafft 
suchtbar wurde / verurfachte fulches eine folche Mes 
gung. / welche eine allgemeine Empoͤrung drohete. 
Ob nun zwar hiewider moͤglichſte Anftalt gemacht 
wurde / fo Eunte doch nicht verhindert werden / daß 
nicht der Palaftdes Marſchalls von Ancre geſtuͤrmet 
wurde Der Pübel wurde von einigen Bedienten 
des Pringen von Conde hierzu angefrifchet/ und im 
Augenblick war diefer faft Königliche Palaft von eis 
ner graufamen Menge Volckes umringet/ welches 
Thuͤr und Waͤnde übern Hauffen warff / und einen 
unſaͤglichen Schatz an gemuͤutzt⸗ und ungemuͤntztem 
Gold und Silber / koſtbaren Geſchirren / Gemaͤhl⸗ 
den / Tapezereyen / Perlen / Edelgeſteinen / Kleidern 
und Hauß⸗Rath / zur allemeinen Beute machte. 
Nachmittage wolte die Wache ſolchen Tumult ſteu⸗ 
ren / allein es waren etliche Condeiſche Geſinnte / wel⸗ 
che Feuer auf die Wache gaben, ſolche zuruͤcke jag⸗ 
ten s und den Pobel noch mehr zum Pluͤndern aufs 
munterten. Ob nun zwar die Tracht einen Still⸗ 
ſtand gebot / fo kam doch früh Morgens der gange 
Schwarm wieder / wodurch der gange Palaſt / nebſſt 
des Marſchalls Secretarii, Corbinelli Hauſe derge⸗ 
ſtalt eingeriſſen wurde / daß nur das Mauer-⸗Werck 
ohne Dach ſtehen blieb. Noch eine gefaͤhrlichere 
er 4 ob, | 
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Wboolcke zog über den von Änere aufrals die Printzen 
von Gebluͤte den Hoff verlieſſen und nach Rochelle 
giengen / woſelbſt fie einennenen Bund fchmiedeteni 
Der Koͤnig citirte ſie ſo fort wieder nach Hoffe / und 


als fie ſich deſſen weigerten / that er ſie / als Feinde det 


Crone / in die Acht. Ob nun zwar die Fuͤrſten ihre 
Unſchuld in einem offenen Manifeft erkenntlich mach⸗ 
ten und den von Ancre alles Ubels beſchuldigten / ſo 
teplicirte doch der Kouoͤnig mit dem Schwerd / und zog 
mit 30000. zu Fuſſe / und ioooo. Cuͤraßierern wider 
ſie zu Felde. Weil nun der von Ancre ſich wohl / als 
Die Quelle dieſer Unruhe wuſte / fo bot er dem Koͤnige 
Gooo. Wallonen und 800. Reuter fehrifftlich an, ſo 
ihm jedoch fehr übel ansgedeutet wurde / daß ein 
Menfch der bey feirier Ankunfft in Franckreich nicht 
einen Diener gehabt / anietzo aus eigenem Beutel 
8000. Mann ins Feld ſtellen koͤnte / auchjich ftets dies 
fer Horte gegen die Soldaten bediente: Wenn ihre 
mir Dienet/dienetihr dem Künige. "Liber diefes wur⸗ 
de ihm öffentlich vorgeworffen: Daß er auf einmahl 
r10oooo. Ducaten aus dem Koͤniglichen Schatz⸗ 
Kaſten in ſeinen Beutel gezogen / und die dem Hertzog 
von Wuͤrtenberg verfegte Nieder⸗Normandie an 
fich geloͤſet / und jtünde e8 zu beweiſen / daß er 4. Mil- 
lionen dem Koͤniglichen Schatze entwendet. Seine 
Bu habe über 3. Millionen Gtech = ‘Pfennige und 

inantzen eingeſtrichen zund müfte ihm Jaͤhrlich aus 
des Koͤniges Sammer 280000. Pfund zu ſeiner 
Pracht gereichet werden. Seine Verſchwendung 
waͤre ſo vnermaͤßlich / daß er in einer Wacht — 
| \ Ä uca⸗ 
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Ducatenverfpielt/ und was dergleichen. mehr war. 
So lange nun Die Königliche Grau Mutter das Hefft 
in Händen hatte / kunte man dem Ancre nicht vecht 
beykommen: Dannenhero ſteckte fich ein Frantzoͤſi⸗ 
ſcher Edelmann / Namens Luynes, hinter den König? 
und ſtellete demſelben fuͤr / welcher Geſtalt es Zeit waͤ⸗ 
re / dag er nunmehro ſelbſt die Regierung antrete/ 
welches auch der Koͤnig ſehr gnaͤdig aufnahm / und im 
14. Jahr feines. Alters da er nach Koͤnig Caroli V. 
Conſtitution muͤndig war / den dritten October An. 
1614. feinen erſten Actum im Parlament hielt. Und 
nunmehro gienges über den Marſchall von Ancre et⸗ 
was ſchaͤrffer her / zumahl als dem Könige ein Brief 
in die Hände lieff / welcher an den von Anere von eis 
nem guten Freunde geftellet war deffen Inhalt alle 
ihre Anschläge verrieth : Wie fie nemlich den Krieg in 
Franckreich unterhalten und dadurch Das hoͤchſte 
Gouvernoin ihren Händen bleiben moͤchte. Dieſes 
und noch andere verdächtige Sachen bewegten den 


Koͤnig / ſich mit ſeinen Wertrauteften Deßwegengub® :. 


rathſchlagen / welche einmuͤthig auf die Beſtraffung 
des Ancte fielen / unter welchen Rathgebern der von 
Luynes der Vornehmſte war. Hier begieng nim 
Ancre eine hefftige Staats; Faute ‚Daß er den gan⸗ 
gen Winter feine Bequemligkeit in der Normandie 
aebrauchte und feinen Feinden gnugſame Gelegen⸗ 
beit gab feinen Untergang bey Hoffe zu ſchmieden. 
Der von Luynes machtefich inzwifchen.bey dem Rbs 
nige durch Spielen undZagen hoͤchſt⸗beliebet / und alß 
erſich deſſen Gnade gnugſam verſichert / nahm er die 
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Gelegenheit in acht / und eroͤffnete dem Konige Derger 
ſtalt die Augen / daß er ingeheimdie Steaffeüber den 


von Anere beſchloß / ungeachtet er gegen die Frau 
Mutter den Marſchall nicht gnug ruͤhmen kunte. 
NMach geendigter Winter⸗Zeit kam Ancre wieder 


nach Hoffe / begieng aber ſolche Staats⸗Fehler / 
welche den König in feinem ſtrengen Vorſaß deſto 
mehr befeſtigten. Das erſte war / daß / als er mit 
Dem Koͤnige auf der Truck⸗ Tafel ſpielete / erden Huf 
aufſetzte und hernach erſt ſagte: Sire, fie erlauben 
mir / daß ich mich bedecke!, Darauf der Koͤnig auch 


lange hernach erſt geantwortet: Ja / ſetzt auf! Als 


aber der Marſchail meggeiefen ı hat der König zu 
Den Umſtand gefagt: Sahet ihr nicht/ wie er fo fein 


ſelber den Hut aufſetzte. Noch felbigen Tages gieng 


er: in die Rath⸗Stube / wo man die Koͤnigl. Befeh⸗ 


Ae ausfertiget / ſetzte ſich auf des Koͤnigs Stuhl / und 


eommandigfe Die Sectetarien mit einem. Stecken. 
Zwey Tage vor feinem Galle wartete er. dem Koͤnig 


- In Begleitung 200. Edelleute auf, da er aber wieder 


über der Tafel entfallen. Endlich war auch dieſes ei 


wæeg gieng / blieb nicht einer bey Dem Könige. Nicht 
weniger erregte er des Koͤniges Zorn / als er.eine ge⸗ 


wiſſe Handlung des Koͤniges Eindifch/ ja Ruthen⸗ 
wuͤrdig ſchalt. Er pflegte bffters zu fagen: Nun will 
ich ſehen / wie weit das Gluͤcke einen Menſchen brin« 
‚gen koͤnne. Des Tages.vor feinem Tode ſchlum⸗ 
merte er auf feinem Stuhle / fuhr aber gehling auf 
und fagte: Ich wuͤuſche / daß ich todt / und 3. Schuch 
rtieff unter der Erden wäre! welcher Wunſch ihm auch 


ne 
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ne Unvorfichtigkeit / daß er nach einigem Wort ⸗ 
ABedyfelzudermDergogvon Luynesfagte : ch frühe 
se wohl / daß mir der Koͤnig Fein gutes Geſichte giebtr 
- aber ihr ſolt mir Nechenfchafft davon geben: Alſo 
wurde das Ende diefes Bluchs Kindes nurvon dem 
Könige und dem von Luynes befchloffen und der 
Trabanten- Hauptmann Vitry beordret/ fich deſſen 
Perſon tododer lebendig zu verſichern. Weil er ao 
ber ſtets ein ſtarckes Gefolge um fich hatte, fo vergien® 
gen wohl etliche Tages ehe das Werck vollzogen wur⸗ 
de. Denn menn er gleich zum Koͤnige beruffen wur⸗ 
De / ſo entfchuldigte er fich Doch fo offte daß man gar 
beforgtes er hätte YBind bekommen. - Endlich kam 
er doch deu 24. April An. 1617. DES Morgens um 10. 
Uhr mit einem ftarcken Gefolge nach Hoffe’ als er as 
ber an die groſſe Pforte gelaugete war folche wider 
‘Gewohnheit verichloffen / dannenhero er durch die 
\ ‚Beinere gegangen. Seine Evelleute folgeten ihm 
gwar / wegen Enge des Pfoͤrtgens aber nur einer nach. 
dem andern / jedoch wurden nicht alle hinein gelafjen- 
&o bald er eingetreten / gieng ihm Vitey mit feinem 
Bruder und einem Theilder Wache entgegen / ſetzte 
den Mesgiments, Stab voraus / und redete ihn mit 
harter Stimmean: Halt! Steht! und leget bier alſo 
fort auf Befehl des Koͤnigs / entiveder Das Geweh⸗ 
re oder das Keben ab. Der Marfchall trat - 
Schritt zuruͤcke ‚legte die Hand an den Degen’ un 
fragte mit zornigem Geſichte: Wer? 5b? Allein 
AmAugenblickourden etliche Piſtolen auf ihn gelüe 
ſe / davon ihm eine Kugel dusch den Kopff / - = 
ur 
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dancken ſchwinden / und rufften: Es lebe der König! 


02. Lodoviens KIM... 
re ducch den Feib / und die dritte recht durch das Here 
Be gegangen’ alſo / daß er ohne einiges Wort⸗ Spres 


chen auf die lincke Seite tod darnieder gefallen. Eis 


ner vonſder Leib⸗Wache ſtieß noch die Partiſane 
durch den Leib / wie auch andere ihre Degen / ſo doch 
unnodͤthig war / weil er ſchon gnutig hate: Sein 
Gefehtte / ſo neben int gieng / und mit ihm redete / 
fiel gleichfalls / doch nut bor Schrecken / auf die 


Erden / die’ andern aber nahmen Das Reihß aus. 


Sein in Händen hibender Blumen + Strang 


nebſt einem Pantoffelrfieten in Graben und der Coͤr⸗ 


per wurde in ein Feines Caͤmmerlein der Thor» Huͤ⸗ 
ter geſchleppet. Ein Okicirer/ Sarrogue, brachte 
dem Koͤnige des Marg⸗Grafen Degen / dem er 
damit etliche unnoͤthige Stoͤſſe gegeben / ſolchen ſchen⸗ 


Ekte ihm der Kbnig. Le builſon zog ihm einen Ring 
vom Finger / deſſen Diamant auf 6000. Cronen 


geſchaͤtzet wurde. Boyer bekam die Foftbate Leib, 
Binde 7 und ein anderer feinen ſchwartz⸗ ſam̃tnen 
Mantel -mit Meylaͤndiſchen Poſamenten beſetzt. 
Zween ſeiner Pagen wolten noch viel Weſens mit 
Heulen und Weinen machen / die Lackeyen aber 
nahmen ihnen Huͤte und Mäntel und jagten fie zur 
Pforte hinaus. Uber dieſen Knall und Fall war 
der gantze Hoff beſtuͤrtzt / auch ſelbſt die Solda⸗ 
ten / ſo auf dem Schloß⸗Platz im Gewehr ſtunden / 
waren aus Unwiſſenheit gantz erſtaunt / als ihnen a⸗ 
ber der König aus einem Fenſter zuruffte: Es iſt auf 
meinen Befehl geſchehen! Tieffen ſie alle frembde Ges 
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Snzwifchen began fich Virryzum Könige / und zeigte 
Ihm an / wie ev den Marſchall nicht lebendig haben 
Eonnen’ Darauf ihn. der, König freundtich umfieng / 
und ſagte: Verhuͤte nun / daß ſonſt weiter-niemans 
den Gewalt geſchicht; Go ließ auch der Koͤng den 
Verlauff Dem Rathe durch den Ornano hinterbrin⸗ 
weil aber die Trabanten und Soldaten mit er⸗ 
—— Gewehr auf das Nathhauß lieffen / und 
aͤberlaut rufften: Es lebe der König! fo entſtund ei⸗ 
ne folche Verwirrug unter dem Volcke / als ob der 


Feind in der Stadt waͤre / und dieſes Entſetzen ve 


mehrte ein falſches Geruͤchte / als ob der Koͤnig ſelbſ 
ermordet ſey. Als aber die Wahrheit allenthalben 
ruchtbar wurde, fo entſtund durchgehends eine uns 
gemeine Freude und jedermann fprach: Nun bar 
ben wir einen König! wünfchten auch hier und da 
einander Gluͤcke / ja der Poͤbel ſchwaͤrmie durch die 

Stadt / als ob er toll und thoͤricht wäre. . So: groß 
nun die Freude in der. Stadt war / fo erſtaunt war 
hingegen der innerſte Theil des Hofes / wo fich die 
Königin enthielt. Sobald ſie hoͤrete / wie der Schuß 
den geliebten Ancre das Leben genommen hatte, fieng 
fie eine jaͤmerliche Wehklage an / die bald mit Dros 


hen / bald mit Thraͤnen wechſelte. Der Hauptmann ' 


Ihrer Garde 409 zwar den Degen, muſte aber auf 
Koͤnigl. Befehl / nebſt der Garde / Roͤcke und Ge⸗ 
wehr vom ſich geben. Die Koͤnigin ſelbſt kam mit 
Seurigem Angeficht "und rachgierigem Blicke zum 
Snige gelauffen und kunte vor Zorn und Hertze⸗ 
I kaum fragen: · Was if das, HEr Sohn, he 
| t 43 
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der Vitry den d’ Ancre niedergemacht? Daraufder 
König kurtz geantwortet: Vitry hats gethan / und ich 
der König habe es befohlen. Worauf fie ſchweigen⸗ 
de ſich wieder in.ihe Zimmer begab. Hingegen ‘bes 
Auftigte fich das Volck andem Untergange des Ty⸗ 
sannen dermaſſen ‚daß es Freuden Feuer anzuͤnde⸗ 
te /und öffentliche Fänge hielt. —5* beſich⸗ 
tigte man den todten Edrper bey / da man bes 
ſorgter maſſen keinen Pantzer an ihm gefunden. Li» 
ber dem Hembde hatte er eine Eleine guldene Kette / 
ſo unter dem Arme durch gieng / 15. Unten ſchwer / 
Daran hieng etwas verfiegeltes/ wie ein AgnusDei, 
Darinnen nichts anders / als ein vierecfigtes Bißgen 
Eeinwand war / fo. man vor ein Zauberey « Stücfe 
hielte. In feinen Hofenwaren 4. Saͤcke / darinnen 
man etliche Verzeichnuͤſſe fand / von den Erſpaxungs⸗ 
Mitteln / Verſprechungen der Rentmeiſter / oder eine 
Verſchreibung auf 1985000, Pfund / alles zufamen 
gepackt / und wohl verpitfchirt. Solch Packgen trug - 
. ge gemeiniglich auf der Bruſt / und wenn. er deren 
ine bendtdiget war / nahm er folche heraus und ſie⸗ 
gelte es bald wieder zu. Der Coͤrper blieb in dem 
Beinen Ballhauſe / bis. Abends um 9. Uhr liegen’ ſo 
ee man ihn inein garſtig beſchmutztes lei⸗ 
Such / ſo auch neu nicht zo. Stuͤver gekoſtet / und 
an beyden Saͤumen mit einer. rothen Schnur einge⸗ 
faſſet war / und alſo ug man ihn ohne Geſang und 
Klang, ohne Licht und Creutze / nach der Kirchen zu 
8, Germain ‚aux Auzerrois, wofelbit ihn der Prieſter / 
der Clerick und Dodtengraͤber unter. der, Orgel ein⸗ 
RE | —ſſcharreten 
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aldenn riſſen fie Io Die Augen, aus / und ſchniuen 
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en / das Grab uͤbertuͤnchten / und die Toden⸗ 
re darauf ſetzten / alſo / daß man gar kein Ge⸗ 
mercke davon ſahe. Deſſen ungeachtet kamen folgen⸗ 
den Morgen um 10. Uhr über 300. Laquayen / mit ei⸗ 
ner unzähligen Menge Poͤbels auf diefe Kirche zus 
gelauffen / und weil ihnen das Grab bereits vera» 
then war / eröffneten fie ſolchts bald, runden aber den 
Coͤrper unter dem Sarge liegen’ da «8 denn ‚gleich 
hieß: Heraus Hunds⸗Kopff! Heraus Galgen Boos 
gel’ heraus! Sodann warffen fie ihm einen Strick 
um den Halß / und befragten ſich: Wohin mit dem 
Schelmen? Da denn die allgemeine Antwort fiel: 
Anden Galgen mit dem Galgen- Diebe ? an den lich⸗ 
ten Balgen mit den Raben⸗Aaſe! MitdiefenCom . 
plinenten fehlepten fie ihn mit groffen Geſchrey nach 
der neuen Bruͤcke / mofelbit Der Rath auf. Befehl 
einen Schnapp⸗Galgen vor die hatteaufrichtentaß 
fen / welche ſich an dem de Ancre‘ oder den Seini⸗ 
gen mit der Zunge / oder ſonſt verfündigten. An 
diefen Galgen hiengen fie mun den todten Coͤrper⸗ 
wie einen andern Haman / bey den Fuͤſſen auf⸗ 
und Diefes verrichtete ein vormahliger Bedienter 
des Marſchalls / den er ehemahls hat ſelbſt hen⸗ 
cken laſſen wollen. Weil es nun an einer Leiter 
fehlte hub ihn das Volck hochempor / daß er gnung 
reichen kunte / und als er mit ausgerecktem Hute vor 
dieſe Muͤhe eine Belohnung foderte / wurde der Hut 
heſchwinde HoU Geld. Hier rieſſen ſie ihm nun ab 
fe Kleider vom Halſe / daß er mutternackt da hieng/ 


ihm 
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ihm Naſen / Ohren / Zähne, ginge ud Schamabr 
zu geſchweigen der geaufamen Schmaͤhungen / Die 
fie. währender henckeriſchen Dandlung wider: ilzu 
ausſchuͤtteten. Etliche fchlugen ihn mit Prügelny 
viel durchſtieſſen ihn mit Degen und Meflern und 
andere raufften ihm Bart und Haar aus. Als det 
CLoͤrper eine Stunde ſo zerlaͤſtert worden / Bam ein 
Bedienter des Barons d Urtenant, welchen der Mar⸗ 
ſchall bey dieſem Galgen hinrichten laſſen / herbeyge / 
iauffen / und fchnitt den Strick ab / daß der rper 
auf die Erde fiel; fo dann fiel er / wie ein wuͤtender 
Hund auf ihn / riß gantze Stuͤcken Fieiſch mit den 
Zähnen aus und leckte das ſchwartze Blut/ nebſt 
dem wuͤſten Eiter / wie ein Schinder⸗Hund auf / in 
Meynung / feinen Herrn etwas zu raͤthen. Gerne 
ſchlepte man den Coͤrper in die Gaſſe zum duͤrren 
Baume / allwo einer in einem Scharlach⸗Kleide 
die Hanb hinein geſtoſſen / ſolche gantz bluteitrig her⸗ 
ausgezogen / und alsdenn mit hefftiger Begierde ab⸗ 

elecket; ja ein anderer hat ihm das Hertze aus dem 

eibe geriſſen / auf Kohlen gelegt / und. oͤffentlich mit 
Eſſig gefreſſen. Necht ſo! So recht! ſchrie der 
wuͤtende Poͤbel / und ſchlepten das zerſchnittene Ya 
Durch alle Gaſſen. Wer num vorbey gieng / der mu⸗ 
ſte den: Hut abziehen und ruffene Vive le Royl oder 
ar kriegte Stoͤſſe. Dieſe Raſerey kunte auch nicht 
die Nacht ſtillen / ſondern ſie zuͤndeten allenthalben 
Lichter und Feuer an / daß fie. ſehen hunten. Nach⸗ 
dem ſie den. toden Marſchall genugſam herumge⸗ 

ſchleppet brachten fie ihn auf den Gerichts⸗Ptatz · ke 
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Greve, und hingen ihn an einen andern Galgen + 
welchen der Marſchall gleichfalls zuvor aufrichten 
laſſen. Von feinem Reichen, Tuche aber machten 
fie eine Tocke / und hiengen ſolche neben ihn / ſo ſei⸗ 
ne Gemahlin vorſtellen ſolte. Bey anbrechender 
Morgenroͤthe nahmen fie ihn wieder ab, ſchlepten 
ihn vor Die Baſtille von dannen auf die Univerfi« 
tät zu / und;endlich nach St, Germain, da fie vor ſei⸗ 
nem eigenen Pallaſt Feuer machten / und ihn drein 
warffen. Als er aber nicht nach ihrem Wiulen bals 
au Aſche werden wolte / riſſen fie ihn heraus / und 
biengen ihn wieder an vorigen Galgen bey der neuen 
Bruͤcke. Hiefelbit muſten die Kauffleute Holtz her⸗ 
qusgeben / da fie abermahls ein Feuer madten/unde 
den Salgen mit ſammt feiner Last hineig twarffen. 
Wer nun vorbey fuhr / Auch Fürften und Grauens 
zimmer der mufte Geld zu RN opffern. Reglich 

aber machten fie Diefer Tragbdie ein folches Endes 
daß fie den meift verbrannten Edrper in Die vocbeye 
ſlieſſende Seyne ſchmiſſen / und die übrige Rache 
denen Fifchen übergaben. Manche unter diefem 

tollen Hauffen lieffen es fich groß duͤncken/ wenn fie 

nur einen Finger / oder ander Stuͤcklein Fleiſch von 
iym / vor ihren Thuͤren verbrennen kunten ja die 

Bauern kaufften ſolche Stuͤcken / um felbigeauf ih⸗ 

sen Doͤrffern zu verbrennen. Man hat Nieren von 

Hammeln: um einen halben Louis d’ Or verkaufft / 

und dieſelbe vor Des Marſchalls ausgegeben, unter 

weichem Vorgeben wohl o. Paar Nieren verfauffe - . 
twerden. Noch felbigen Tages iſt bep Trompeten⸗ 
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Schall allen Haufgenoffen des Anere bey Lebens» 
Strafe anbefohlen worden / binnen 24. Stunden 
Pariß zu räumen und fein Wapen iſt allenthalben 
Abgeworffen worden, feinen kleinen Sohn aber fieß 
der Koͤnig ins Louvre führen nachdem ihm zuvor die 
Waͤchter in feinem Haufe ein Fenſter geuffnet / da⸗ 
durch er feinen Vater fönnen an Galgen fehen. Auf 
diefe Art verlohr-der Marſchall von Ancre nebft ſei⸗ 
nem Leben / in einem Augenblicke mehr als 20. Mile 
tionen Pfund. v. Thuan. Contin, Gramond. Lib, 2» 
Biſſel. in Medulla Hiftoricap. 455. Hierauf ſtreckte 
fich auch die Straff ⸗ Hand zu der Marfehallin von 
Anere dus Diefe grau iftvonfehlechtet Ankunfft / 
und ihr Vater ein Zimmermann geweſen 7 welcher zu 
RR feinen Werck⸗Zeug in einem Korbe auf dem 
uͤcken herum getragen / und ſolcher Geſtalt ſein 
Handwerck getrieben hat. Man hat insgemein ge⸗ 
giaubet / fie wäre der Königin’ / Mariæ de Medices, 
Saͤug⸗ Ammen Tochter und hätte alſo mit derſel⸗ 
ben an einer Bruſt gelegen. Der Continustor’ 
Thuani aber roiderleget folches und ſchreibet / fie. ſey 
im 10. Jaͤhr ihres Alters / da fie der Marg « Gräfin 
von Serivia aufgewartet / von der Königlichen Frau 
Mutter wegen ihres f lift alstuftigen Kopffes auf⸗ 
genommenmorden; Sodann fey fie neben ihr aufe 
und durch ſtete Geſellſchafft ihr dermaſſen ang Hertze 
gewachſen / daß ſie wie Zwillinge einander geliebet / 
und nachdem fie eigentlich Leonora Dori geheiſſen / 
habe fie fich nachmahlsin Franckreich aus dem alten 
Geſchlecht derer Galigah nennen laſſen. Sie — 
| einen 
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einen hohen und mehr als weiblichen Verftand das 
- bey aber voller Ehrſucht / alſo / daß / als fie dem gleiche 
fans fo Flug + als Ehrfüchtigen Concini vermaͤhlet 
worden / Fein Wunder gewefen/ wenn ihr vereine 
barter Hochmuth die Flügel geſchmeltzet / und ihren 
Fall befoͤdert hat. Mach gefchehener Bermählung 
befchuldigte man fie der ſchwartzen Kunſt / und daß 
einen Diamant gehabt durch welchen / wenn fie ihn 
in Mund genommen. fie alles erlangen koͤnnen / auch 
ihren Mann folcher Geſtalt zu fo hohen Ehren ges _ 
bracht haͤtte. Ob ihr nun zwar dieſer Diamantents 
decket / wie ſie ihr Herr mit Giffte vergeben / und eine 
junge Fuͤrſtliche Dame heyrathen wolte / daruͤber ſie 
ihn auch ziemlich hart en: So Eonte ihr doch) 
der Teuffel des Königs Entſchluß von ihres Man⸗ 
nes Hinrichtung / nicht verrathen. Welcher Bes 
fhuldigung jedoch Gramondus,, Appamianus und 
Biffelius widerfprechen. Nach Künigs Heinrici IV, 
Tode wurde fie der Königin Schmuck⸗und Kleiders 
Verwahrerin / fo bey Hofe eine der vornehmften 
Chargen war / darauf fie zugleich mit ihrem Herrn 
hoch geftiegen, bis Diefer / berichteter maſſen / ges 
len ift. Kaum war der Marfchall d’ Ancre faltz. 
v eilte der Hauptman Virry nad) ihrem Gemach / 
ich auf Befehlihrer Perfon zu verfichern. Anfangs 
am la Place zur Königiny und bat fie u der. Marge 
geäfin den Tod ihres Herrn beyzubringen / melde 
ober fagte: Sch habe wohl anders zu thun / will 
wan ihr dieſe Zeitung nicht fagen/ fo mag man ihr 
ſolhe ſingen. ae? 2% la Place ſelbſt zu ihr / 
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und binterbrachte ihr folche entſetzliche Poft darüber 


Aber die-Marggräfin einen Thraͤnen vergoß / ſon⸗ 
dern die Königin durch den la Place befragen ließ: 
Ob fie ihr aufwarten duͤrffte um ſowohl einander 
troͤſten / als auch ihren Schuß anguflehen. Die Kbät 
gin / ſo damahls die vermwittibte Hergogin von Gut 
Ssrincefin von Conty und Madame de — 535 
bey ſich hatte / gieng mit aufgeflochtenen Haaren und 
in einander gefchloffenen Haͤnd en · in ihrem Kabinet 
auf und nieder / und gab zur Antwort: Sie haͤtte ge⸗ 
nug mit ſich ſelbſt zu thun / und nichts mit dem Volcke 
uſchaffen. Sie hätte ihnen laͤngſt / und zwar 1b 
ends zuvor / dem Marggrafen gerathen/fich nach 
Stalien zu begeben/ er hatte aber nicht folgen wol⸗ 
fen / fondern fich allzu fehr auf des Küniges falſche 
Gnade verläffen. Hierauf fehickte fie zur Drincen 
de Conty : ließ ſolche um Berzeihung voriger Belei⸗ 
digung und um Frlaubnüß bitten /zuihr zu tommeny: 
und fich in ihre Arme zu werffen / um Schutz bei: 











ihr zu erlangen. Diefe Princefin aber ließ iht wie⸗ 


der zu entbieten: Ihre Arme befaͤnden ſich viel zu 
ſchwach / ſie wider den Koͤnig zu ſchuͤtzen. Ihres 
Mannes Tod aber hatte fie ſchon / ehe ihr ſolches 


la Place hinterbracht und zwar auf folgende Art / er⸗ 
fahren: Sie gieng gleich in ihrem Gemach herum⸗ 


als fie auf dem Burg⸗ Platze das Getuͤmmel hoͤre⸗ 
te / und als fie ga : Was da wäre? fagte man ihr: 
Es wäre ein Gefechte / darein ſich Vitry mengte. So 
bald ſie aber die 5* Schuͤſſe hoͤrete / ſagte fie :; 

Do! bo} Viry! Einen Piſtol⸗Schuß im — 
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as gilts / ihr werdet. erfahren / daß diß meinen 
Mann trifft. Gleich kam einer gelauffen / und fage 
tezuibhte:; Madame! Hier iſt eine fchlimme Zeitung? 
der Herr Marfchall it todt. SBorauffi viert: Ach! 
ift er getoͤdtet? Es ift gewiß / verfegte dieſer und 
Viery bat ihn umgebracht. So hat ihn dann / ver⸗ 
ſetzte fie / ohne Zweiffel der König toͤdten laſſen. 
Hiemit / und als ſie / vorerzehlter maſſen / die Koͤni⸗ 
gin / wie auch die Princeßin de Conty, vergebens⸗ 
um Schuß angeflehet hatte / legte fie alle Subelen 
ab / ſteckte fie in den Stroh⸗Sack ihres Lagers / und 
legte ſich alſo entkleidet zu Bette / darinnen man ſie 
aber nicht lange ruhen ließ. Denn Vitry comman⸗ 
dirte ſo fort nach des Marſchalls Entleibung / etlis 
she. Muſquetiter nach der Marguifin, welche fie fo 
ein ausplünderten / daß fie fich ein Paar fchlechte 
nerne Hofen kauffen mufte/damit fie nur nicht im 
bioffen Hembde mitlauffen durffte. So bald es 
twas tunckel worden / führte man fie in die Kan 
8) datein fie vorhin den Bringen bringen laffen. 
iefco gab ihr big dahin das Geleite / umfein Muͤth⸗ 
ein, an ihr zu. Fühlen und ihr vorzumerffen? daß fie 
fu zuvor gefagt: Er waͤre werth / gehenckt zu wer⸗ 
den; ihn auch fo ſchmaͤhlich vom Hofe verjaget haͤt⸗ 
te. Sie aber. gab ihm zur Antwort: daß ich euch) 
giel gutes gethan / folches koͤnnet ihr nicht laͤugnen. 
Daran müffet ihr gedenchen und nicht an das Boͤ⸗ 
fe. Als fie nun einige Befchwerung machte hinan 
ju ſteigen / rieff ihr ein Soldate zu: Hinauf/ hinauf / 
its habs nun eine kleine teile zu fteigen, Jedoch netz⸗ 
i - j — — | m 3 te 
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Be ihr alle dieſe Schmach Fein Auge: Als fie auch 
den Lermen hörete/den der Poͤbel mit ihres Mans 
nes Körper trieb ftellte fie fich zwar / als ob es ihre 
etwas zu Hertzen gienge / weinete aber doch nicht 
fündern gab ihm diefen Lob⸗Spruch: Er wäre ein 
aufgeblafener Menfch geweſen / und ihm nichts ben 
egnet / was er nicht verdiene hätte. Er haͤtte fich 
Ihres Lagers drey Jahr enthalten wäre ein fehelmis 
ſcher Kerl / und was dergleichen mehr war. Als fich 
as Geſchrey dem Plage mo ihr Sohn faß/nähere 

te / fragte ſie: Ob man folchen nicht umgebracht 
hätte? und als man mit Nein antwortete / wuͤnſch⸗ 
Be fie: Daß er auch erwürget wäre ‚weil er doch fein 
lebelang ein unglücklicyer Menſch feyn wuͤrde. Als 
nun die Armſeelige einige Tage geſeſſen / wurden die 
Herren d’Aubry und le Bailleul befehligt / des von 
Ancre, und dieſer ſeiner Frauen Vermoͤgen zu Un⸗ 
kerſuchen. Dieſe bekamen von ihr zur Antwort: Ste 
hätten vorigen Tages dem Könige ein Kaͤſtgen voll 
Edelgeſteine / 200000. Pfund werth / uͤberſchicket / bes 
ſorge aber / es werde unterwegens ein guter Theil da⸗ 
von entwendet worden ſeyn. Uber dieſes nahm ſie ei⸗ 
ne Schnur Perlen von 40. Stuͤcken / da jedes Stuͤck 
4 2000. Pfund vom Halſe / wickelte ſolche nebſt 5. 
Schnuͤren andern Perlen deren jede so. Pfund koſte⸗ 
te/ in ein Papier / verſiegelte ſolche / und uͤberſchickte fie 
Dem Könige. Dabey erſuchte fie dieſe Herzenvihrellne 

- fehuld beftens zu beobachten / und verfprach ihnen / 
200000. Cronen davor zu geben. Einer von diefen 
Herzen fagte zu ihr: Iſt es nicht wahr / Madame, wenn 
wir euch vor 14. Tagen fo angeſehen bilsennperoindet 
A F ench 
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euch —— erzienet und geſaget haben/ man wolle 
euch bezaubern? O! antwortete ſie darauf / damahls 
war ich eine Naͤrtin. Von dar giengen die Her⸗ 
sen nach dem Eleinen Haufe des Marggrafen zund 
den daſelbſt 2. Millionen uno xooooo. Pfund an 
tuchtigen Brief und Siegel. Liber diefes fand man 
fonft 2. Leuchter von purem Golde / 2. Dugend gang 
guͤldene Teller. ı einen mit Diamanten bedeckten 
Noch / und viel «andere Koftbarfeiten mehr. So 
Dann wurde befchloffen / fie in die Baſtille zu fuͤh⸗ 
ren / und als fie Diefe anfichtig wurde / warff fie fich 
vor dem Hallier auf die Knie / und bat / den Koͤnig 
zu erinnern / Daß fie ihn aus Mutterleibe kommen 
ſehen. Alſo kam ſie in die Baſtille / ſo ſchlecht ver⸗ 
ſehen / daß ihr des Hauptmanns Eheliebſte ein Paar 
Hembde ſchencken muͤſſen. Nach dieſem allen er⸗ 
gieng die Inquiſition wider ſie / darinnen ſie ſich aber 
ſo wohl verantwortete / daß auch der partheyiſche 
Richter keinen Schluß des Todes faſſen kunte: den⸗ 
noch wurde ſie bey der Mitternacht / um des Pos 
bels willensaus der Baftille nach dem Gefaͤngnuͤß 
des Rathhauſes gebracht, und dem Parlament a an⸗ 
befohlen / ihre Sachen vollend auszumachen. Ihr 
gantzes Vermoͤgen beſtund damahls in einem gerin⸗ 
gen Kleide / ſo fie an hatte und 8o. Cronen Geld / 
nebſt einem Paͤcklein leinen Zeuge. Bey dem Eins 
gange des Gefaͤngnuͤſſes muſte fie die Zeit ihrer Eins 
ſetzung aufſchreiben / und ſich unterzeichnen / da fie 
denn das Paͤcklein mit dem Gelde auf den Tiſch leg⸗ 
k ſo ihr. aber augenblicke entwendet und geftolen 
Vmg wurde, 
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wurde. Hier wurden ihr nur 2. Waͤchter zugege⸗ 
ben / eine alte Italiaͤniſche — —— 
d der Apothecker / fo ihr in der Baſtille Geſell 
hoff geleiftet y wurden abgefchaffet + welches fie 
Denn Dermaffen erfchreckte / daß fie fagte: Ach mei 
gnir / nun bin ich verlohren. Hierauf wurden nun 
15. Richter uͤber fie erwehlet / welche ähr: die Bene 
antwortung auf dieſe 4. Puncten auferlegten: Erſt⸗ 
lich / daß fie die Goͤttliche zum andern die Kunigliche 
Majeſtaͤt / drittens beyde zugleich beleidiges hätte: 
‚und vierdtens / daß fie und ihr Mann den-Pronvilbez 
Stadt⸗ Hauptmann von Amient ermorden iaſſem 
Ihre Verantwortung war dermaſſen beſchaffen / daß 
bie Richter ſich anfangs zu einem Todes⸗Urtheu 
durchaus nicht entſchlieſſen kunten; weilfie aber des 
de Luynes, als vornehmſten Hof⸗Geſtirnes Nabe 
gung auf ihrer Seite hatten fiel der Spruch ende 
li) da hinaus: Concini Gedächtnüß folte ewig 
verdammet feyn / Diefe feine Grau enthauptet: bunlı 
nachmahls verbrennet/ fein ganges Wermögen ont 
Aleivet/ ihr Sohn vor unedel ertlaͤret / und des Rei⸗ 
ches. verwiefen/ und legtlichihr Haufzairt werden, 
ierauf ‚drang das Volck haͤuffig in das Ge⸗ 
ngnüß / um diß Urtheil anzuhören, Zwiſchen n 
und 2. Uhr Nachmittage kam der Gerichts⸗Schrei⸗ 
ber / der ſie ſonſt zu den Richtern zu fuͤhren pflegte / zu 
ihr / und ſagte: Kommt / Madame, laßt uns gehen 
Jetzt fuͤhre ich euch zum letztenmahl heraus. Hoenie 
wird man euch dieſes Gefaͤngnuͤſſes befreyen. Sie / 
nichts wenigers gedenckende / alg daß ihr dieſe Greye 
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heit den Halß koſten folre/ gieng froͤlichen Muths zu 
ihree Sammer heraus: Als man fieaber indie Capel⸗ 
le führte / ihr das Geſichte entdeckte / und fie fo viel 
Volck ſahe / fagrefie gang beftürkt : Geht doch / was 
dor ein geoffer Zulauff des Volcks iſt das! Sodann 
rat der Schreiber Voyſin zu ihr / und ermahnete fie’ 
nieder zu knien / und ihr Urtheil arzuhoͤren. Als ſie 
nun gehorchte / und die Worte im Urtheil geſprochen 
wurden: Daß ihr der Kopff weggeſchlagen werden 
ſolte! Stund ſie auf und ruffte: Weh mir / ich bin 
chwanger! So fort wurde ſie im Neben⸗Gange 
heſichtigit / aber befunden / daß fie nur mit Furcht 
Bund Unwarheit ſchwanger gienge. Als fie es den⸗ 
noch / ihe Leben zu friſten behaupten wolte / ſprach 
einer von den Richtern zu ihr: Sehteuch vor / daß ihr 
Übel nicht ärger machet. Denn es findetfichinew 
sergethann Serichtlichen Ausfage, daß ihrdem An⸗ 
ee in 2. Jahren nicht ehlich beygewohnet / fo müffet 
iihr ja entweder 24. Monat ſchwanger gangen ſeyn / 
femandodnicht befinder; Oder / ſo ihr ja ſchwan⸗ 
yd / moͤſſet ihr einen Ehebruch geftehen / und alfd 
Hichdoppilte Straffe leyden. Als fie nun bbretes 
wie fie des Ehebruchs folte befchuldiget werden / ge⸗ 
Fund fies daß fie es nur zu Friſtung ihres Lebens ges 
ghariserzürnte ſich aber Aber den Richter und fagte: 
Er folte GOt von ihrem Tode Mechenfchafft geben. 
rauf er antwortete : O laßt eueg Dräuen und 

uf dafür GOtt um Barmhertzigkeit an / deren ihr 
Koh -benbiyigetfeyd/ daß ev euch eure Suͤnde ver⸗ 
be Das waͤre beſſer! Da fis nun den Tod vor 
PB ms Ausgen 
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Sugen faherfaffete ſie einen folchen Muth, daß alle 


Zuſchauer geſtehen muften.z dieſe Großmuth waͤre 
mehr / als weiblich. Hiemit ward fie Dem Hencker 
übergeben / der fie gleich anpackte / und ihr die ſamtne 
Haube vom Kopffe nahm / zugleich fanden ſich 4 
Geiſtliche bey ihr ein / ſie zu troͤtſen. Es gieng den 7. 
May An, 1617, gegen Abend / als man fie auf einen 
Karren ſetzte und fo ſchimpflich durch die Gaſſe fuͤh⸗ 


rete / dadurch ſie kurtz zuvor ein praͤchtig⸗ verguldeter 


Wagen tragen muſie. Sie hatte ein ſeidnes Roͤck⸗ 
lein an / vnd war oben halb gebloͤßt / da ſich denn eine 
ſchwarhe Haut / duͤrrer Halß und runtzlichſſes Ange ⸗ 
ſichte zeigete. Die Gaſſen waren zwar mit Solda⸗ 
ien beſetzt / dennoch drang das Volck ſo haͤuffig hin⸗ 

zu / daß ſie kaum kunte hindurch gebracht werden. 

Sie ſaß zwiſchen zwey Geiſtlichen / ſo ihr fleißig zu⸗ 


ee "Sobald fieandas Blut: Srrüitefamy 


teg fie folches gang behertzt hinan und Lielt fo dann 
eine weitlaͤufftige Rede / deren Inhalt sank widrig 


heſchrieben wird / weil theils ſagen: Sie habe darin⸗ 


bvenihre Unſchuld behauptet; Theils: Gie habe ihe 
Verbrechen geſtanden. Gewiß aber iſts / daß fie 
ſonderbare Reue und Leyd uͤber ihre Suͤnde ſpuͤhren 


laſſen / die beſchuldigte Zauberey aber niemahls ge⸗ 


ben wollen. Nach gehaltener Rede hub fie ihre 
Schränen »volle Augen gen Himmel / rieff GOtt um 
Gnade / und Rergebung ihrer Suͤnden eyfrigſt anz 
wande ſich hierauf zum Crucifix , und kuͤſſete es mit 
Bieten Tränen. Als nun der: Scharffrichter ihre 


ſagte / fie ſolte niederknien / und ihr die Augen —— 
—— | — den 
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denwolte / bat ſie die zween Geiſtlichen / ie ſolten ja 
fleißig zu GOTT vor fie beten. Mittler weile aber 
der Rachrichter mit Zuziehung des Bandes / ſo et⸗ 
was zu kurtz war / langſam umgieng / erſuchte ſie die 
Geiſilichen / ſie ſolten laut reden und das Volck zum 
Beten ermahnen / deſſen Grimm ſich / wegen ſo jaͤm⸗ 
werlicher Veränderung: ihres Gluͤcks⸗Standes / 
anietzo gantz in Mitleiden verwandelt hatte. End⸗ 
lich rieffen ihr die Geiſtlichen zu / ſie ſolte ſprechen⸗ 
HeErrrindeine Hände befehle ich meinen Geiſt! Und 
daſie das Wort: Befehle ich! ausgeſprochen / ward 
iheder Kopff / glatt an den Schultern / weggehauen / 
folgends der Leichnam bis aufs Hembde entkleidet / 
mit ſamt dem Haupt ins Feuer geworffen / und zu A⸗ 
ſthe verbrannt. v. Thuan. Continuat. Godofred; 
Chron. p.ır74. Durch dieſes Blut verſohnete der 
Königdie ſchwuͤrigen Gemuͤther des Volcks; Der 
Königlichen Frau Mutter Autoritaͤt aber fiel hierauf 
mächtig /und ward felbe alfo fort nach Bloisgefchicktz 
Am Gegentheil bekam Luynes, nebſt feinen beyden ' 
Brüdern / das Hefft indie Hände, daher fie auch die 
Heiligen drey Könige genennet worden. v. Gramon- 
dusL.2,p.r72: Das Jahr hernach- ward die Pro⸗ 
vingBearn mit der Cron Franckreich vereiniget / Daß 
ſolchem nach ing kuͤnfftige der Koͤnig in Franckreich 
jederzeit auch Herr von Bearn iſt. Gramond. L. 3: Um 
eben dieſe Zeit fieng Die Königliche Frau Mutter an / 








fofich bisher zu Bloisaufgehalten Durch Zuthun des 


Herkogs von Elpernon die Nobleſſe an fich zu ziehen / 
und wider den König zu gelde zu gehen, Man — 
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meyme auch / daß / wofern ihre Leute aufgerichtet ge⸗ 
dandeit / der König in groſſe Noth hätte gerathen moe 
gen Mein ihr vornehmfter Minilter der beruͤhmte 
dinafRichelieu war beſtochen / und alſo ließ man 
: befte, Zeit: vorbey: ſtreichen / dem Könige. aber 
aum / feine Bolcker zuſammen zugiehens von denen 
nachmahls der Königin Trouppen bey Pont de Ce tie 
ne ſtarcke Niederlage exluten / worauf bald Friede 968 
ſchloſſen wurde. v.GramondusL.3.p. 208. Was die 
Königliche Frau Mutter anlanget / ſo Fam bald her⸗ 
nach ein Argwohn heraus, als wenn ſie den juͤngſten 
Sohn auf den Thron ſetzen / und den aͤlteſten in ein 
Cloſter ſtoſſen wolte. Hierauf ſolte fieau Campiegne 
Arceft halten / aus welchem ſie aber entwiſchte / und 
nach Bruͤſſelin die Spaniſchen Niederlande ent⸗ 
weich: Mash ſolcher Zeit hat. fie Franckreich nicht 
wieder geſehen / ſondern hielt fich eine Weile in En⸗ 
gelland auf / und ſtarb endlich zu Con im, Exilio An, 
642. und zwar ſo elend / daß ſie haͤtte muͤſen Hun⸗ 
gers ſterben / wenn ſich nicht die Jeſuiten ihrer ange⸗ 
aommen haͤtten. So weit kan einer von dem Gluͤ⸗ 
cke verlaſſen werden: Denn dieſe Prinzeßin war des 
Groß ⸗ Hertzogs von Florentz Tochterʒ Eines Koͤni⸗ 
ges in Franckreich Heurici IV. Gemahlin; Eines Koͤ⸗ 
nigesin Franckreich / Ludoviei XIII. Mutter; Des 









Eardinals Richelieu Befoͤrderin; Der Könige in 


- Spanien und Eingelland / wie auch des Hertzogs von 
Savoyen Schroieger» Mutter. — 
Hier muͤſſen wir auch an Hertzog Carln von 
VLuyner gedensken;.. Dieſer war beym ann — 
— | egie⸗ 
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Regierung Ludovici XIII, dag Fac om, Eriwug 
mit dem Könige auferzogen worden / und hatte ſich 
fonderlich durch Vogelfangen bey demſelben beliebt 

emacht. An. 1619. flieg er zuſehens / und erhielt inner⸗ 
Ib 2. Jahren die Conneſtable > Charge. Doc) 
ftarb er auch infelbigem Zahre1szu und zwar zurech⸗ 
ter Zeitz weil der Koͤnig ſchon die groſſe Liebe gegen 
ihn harte fallen laſſen. Als er in den ietzten Zuͤgen 
lag / wurde alles geraubet / und ſo gar das Bette un⸗ 
ter feinem Leibe weggezogen; Ja er verließ nicht ſa 
viei / daß ein leinen Tuch haͤtte koͤnnen gekaufft wer⸗ 
den / worein man ſeinen Leib wickeln und begraben 

Fhrmen. Da der Coͤrper auf einem Schiffe nach 
Bourdeaux gefuͤhret ward brauchte Das: Schiffer⸗ 

Volck ſo wenig Reſpect, daß fie den Sarg; zum 

piel⸗Tiſche machten weil ſich nun ſo gar niemand 
des verſtorbenen Coͤrpers annehmen woltes wurden 
die Schiffer genoͤthiget / denen Weibern / ſo das Ein⸗ 
geweide gewaſchen / in Ermangelung Geldes einen 

Fiſch zur Bezahlung zu. geben. An feine Stelle 
ward Lesdiguieres Conneſtable, nachdem er vorher⸗ 
die Reformirte Religion abgeſchworen hatte / mit 
welcher Bekehrung es alſo zugangen: Maffæus Barba · 
zinus war Paͤbſtlicher Nuncius in Franckreich / und 
Bat einmahl gemeldeten Lerdiguieres Schertz ⸗Wei⸗ 
ſe / daß er ſich doch zur Catholiſchen Religion beque ⸗n 
men moͤchte; Dieſer antwortete hinwiederum im 

chertze: Er woiie es thun wenn M⸗ffæus Pabſt 
ürde: Wie nun ſelbiger unter dem RamemUr- 
i VOLL: zu ſolcher AB 
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Den Lesdiguieres, und erinnerte ihn feiner Parole, wel⸗ 
che auch dieſer hielt- v.Gramondus Lib,26. rad) 
des. Hertzogs von Luynes Tod. kam Armandus Jo- 
nannes de Plesfis, Cardinal und Hertzog von Riche- 
lieu in Die Hohe / bey welchem wir uns ein wenig 
aufhalten: werden / weil das uͤbrige von der innere 
lichen Unruhe alles unter ihm vorgegangen... Er. 
war aus den alten adelichen Hauſe von Pleshs- Ri- 
chelieu, aus der Provintz Poitou entſproſſen / und mar 
erſtlich den Soldaten⸗Leben / hernach aber dem Stu⸗ 
dieren nachgegangen. An. 1606. machte ihn Pabſt 
Paulus V. zum Biſchoffe zu Lugon in Poitou ; ſein Al⸗ 
ter erfireckte fich zwar nur auf 21. Jahre / er betrog 
“ aber den Pabſt / und gab fich vor Alter aus; dahe⸗ 
ro der Pabſt ſchon damahls urtheilete/ Daß diefes 
ein liſtiger Mann ſeyn muͤſte. Zu Pariß war er 
erſtlich Durch feine Predigten beruͤhmt; hernach in- 





.. — Sinuirteier ſich bey dem Haufe von. Ancre, hiedurch 


Bam er. bey der Koͤnigl. Megentin in Gnaden / und 
ward An. 1616. ihr gehjeimesSecretarius, Er war der 
kluͤgſte und verfchlagenfte Geift und feinen Bere 
ſtand tießer bald An. 1617. blicken / alsder Marſchall 
d’Ancre fo graufam hingerichtet wurde; da er denn 
ſo fort diefe gefährliche Klippen meiden und fich wie» 
der. nach feinem Bifchoffthume begeben wolte: Dee 
Koͤnig aber gab ihm / ſtatt des Abfchiedes / eine 
Stelle unter ſeinen vornehmſten Staats⸗Raͤthen. 
Noch wolte der ſchlaue Fuchs nicht trauen / ſondern 
ſuchte den Hof eine Zeitlang zu verlaſſen / und mit der 
Konigl. Wittwe zu verreiſen· Allein auch Ar 
* — % 


| von 1610. 15435 — 59 | — 
ſchien ihm nicht rathſam zu ſeyn / weil er hiedurchmit 5 
der Königin teicht in Verdacht kommen koͤüunen ' 
dannenhero begab er fich nach Lugonzufeiner Dete ⸗ 
de / um allda von weitem dem Spiele zu zuſehen. 
Aber auch hier verfolgte ihn das Gluͤcke / maſſen ihm 
ein beſonderer Ehren⸗Ditul nach»und von dannen 
nad) Avignon geſchicket wurde. Von hieraus. era 
kennete erſt der Koͤnig / und der gantze Hof / die kuu⸗ 
ge Conduite und den ungemeinen Verſtand dieſes 
Mannes / und durch feine Klug⸗ und Wohlredenheit 
brachte er die beleidigte Koͤnigliche Frau Mutter ſo 
weit / daß ſie die bereits ergriffene Waffen wieder 
niederlegte / und ſich mit ihrem Sohne verſoͤhnete. 
Und dieſe gluͤckliche Verrichtung war die Staffel 
ſeines hoͤchſten Gluͤckes / maſſen er ſo dann faſt bis 
zu dem Gipfſel der Königk: Wuͤrde gelangete / und 
mit Höchfter Verwunderung einen vierfachen Regie 
wenis⸗Stab / als den Königlichen Bifbofflichen / 
Feldmarſchalls⸗ und Admirals⸗Stab in feinen Haͤn⸗ 
den fuͤhrete. Den Königlichen. Stab fuͤhrete er / 
weil der Koͤnig noch ‚minder -jährig war / und ihn 
ſelbſt zur Staats» Säule + worauf er. feinen noch 
zu ſchwachen Arm: lehnen. koͤnte / begehret hatte» 
Den Biſchoͤfflichen Staab befam er von feinen: 
Bruder Francifco , zu welcher Zeit: er. ſehr fleifig: 
fiudierete / Kicche und Staat heilfam eorrigirte / und 


damahls ein Buch ſchrieb / welches Les Principauz; 


Poinds de.laFoy de I Egliffe Catholique, defendus; 
contre I* ecrit addrefse'au Roy par les 4, Miniſtres da | 
Charanton ; Die vornehmſten Puncte nn = 
| | DE 


* 


i 

\ 
‚ 
| + 
. 
| 
| 
2 
| 
’ 
) ’ 
u 


— 
| 
| 


= 


2. Ludorieu XML 0 


der Erpotifcyen Kirchen / wider die an den König 


Bon den 4. Predigern zu Charenton gefteßte Schrift 
vertheidiget / genennet/ und von jedermann fehr hoch) 
gehalten wurde. Den Feldmarſchall⸗Stab erlange 
te er in dem einheimifchen Hugonotten⸗Kriege / und 
Admiral wurde er nach.des Hinrichtung des Here 
098 von Monttmorency, dabey er Dberauffeher der 
ees Fahrten wurde und fodann die bishero in 
ranckreich gewoͤhnliche Eonftabel-und Admirals⸗ 
teile gänglich aufhub. Anno 1626. ſchenckte ihm 





hls war feine eiftigſte Bemuͤhung / die Autorität 
des Koͤniges feſte zu ſetzen und das innerliche Ubel 
don Franckt aus dem Grunde zu heilen / da es denn 
ſchrecklich uͤber die Hugonotten hergieng / wie her⸗ 
ach ſoll berichtet werden. Es iſt an ihm hoͤchſt zu 
derwundern / daß er die weitlaͤufftige Monarchie bis 
an ſeinen Tod faſt 20. Jahr nach einander in ſtets⸗ 
waͤhrendem Gluͤcke dirigiret hat / da ihm doch der 


ern Urbanus VIII, den Cardinals⸗Hut / nnd. da⸗ 


Konig / die Königin / des Königs Bruder / alle Prine 
gen vom Gebluͤte / un das geſamte Volck im Hertzen 
gram war. Dahero man von ihm ſagte: Nihil tale 
ortum, nihil tale aritutum·. Der Staats⸗gelehrte 


Saaredra iſt hieriien einſtim̃ig / wenn er ſich verwun⸗ 
Dert: daß dem: Richelieu fein kaltes Eiſen das Her⸗ 
ge abgeſtoſſen; dabey er vermeynet: Es ſey ſothanes 
mehr aus goͤttiichem Zorn gegen die Spanier / als 
dinch des Cardinals Vorſichtigkeit / ſo doch auch übere 
aus groß geweſen / hinterblieben. Er bezeigete ſich all⸗ 


1 


lagiauſam gegen ſeinegeinde md wer ihm ſein ÖL 


| von 1610: --- 16.43: | Yo 
derkte im geringften mißgoͤnnete / der war ſo forg 
en Kind des Todes. Der Conſtabel Lesdiguieres; 
BEDTT md die Religion um die Koͤnigliche 
Önade vertauſchet / muſte unter dem Vorwande / ob 
Bitte en in dem Kriege wider Genua einige Fauten 
begangen u den. Hoffiräumen / und dem Eardis 
nale Platz machen: Durch feine Schuld Fam dey 
Hen vonornano des Buc d’ Orleans Hoffmeiſter / 
Klare Marſchall wurde / in Lebens / Gefahr / 
mo det Groß⸗ hrior von Franckreich / ein Bruder 
des Hertzogs von Veudoſme, in die Baſtille / darin⸗ 
nie beygebrachtes Gifft zur Grufft befoͤrderte ⸗ 
unhes Cardinals Rach⸗Begierde / wiewohl nicht 
voͤlig / beftiedigte / maſſen beſagter Hertzog von Ven- 
dofinsyKünigs HenricilV. natürlicher Sohn feine 
para er im Gefaͤngnuͤß einfehrencken lafs' 
wuſte. Der Marſchall Marillac wurde durch‘ 
den Scharffrichter ebenfalls feiner Grauſamkeit ge⸗ 
oyfett / und zwar unter dem Vorwande: Ob wäre 
ermit des Konigreichs Einkuͤnfften uͤbelumgegangen; 
/wie ein gewiſſer Italiaͤniſcher Autor’ 
heſcht / das gantze Kbnigreich wuͤſte / ja gange Haͤu⸗ 
ocusgerottet werden müften / wenn man gegen alle 
zen gleiche Schärffe gebrauchen wol⸗ 
vgieichen Vornehmen nun des Richelieu 
boachten die Königliche Frau Mutter nebft des Koͤ⸗ 
hias Bruder 7 Gafto Johannes Baptifta , Herkogen 
| ns endlich auf Die Gedancken / daß dieſer 
elitiſche Geiſtliche einen gefährlichen Anfchlag wi⸗ 
der das Koͤnigreich im rg habe / welcher J 
* N Wo 
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wohl gar bis auf Die Entwendung der Crone erſtre⸗ 
cCcken koͤnte / und ließ dahero gedachter Hertzog den 7. 


(77. )]unii An.1632. ein oͤffentliches Manifeſt in Bur⸗ 
gund anſchlagen / darinnen er alle getreue Patrioten 


mahnete / fich die Ausrottung dieſes Tyraunens 
öuferiten Fleiſſes angelegen ſeyn zu laſſen / und ihre 


Waffen zur Beſchuͤhung des Vaterlandes mit den 


Seinigen zuſammenzuſetzen. Es war: aber alles 
vergebens / und ließ vielmehr der Koͤnig ſeine Frau 
Muster letztlich gar deßwegen gefaͤnglich nehmen / 


und nach Compiegne bringen / welche aber bald aus 


der Hafft entwiſchte / und ſich nach den Spaniſchen 


Niederlanden retirirte / wie ſchon oben geſaget wor⸗ 
den. Und meynen hiebey viele / der Cardinal habe: 


ſie mit gutem Willen echapiren laſſen / damit nur Dies 
felbe von ihrem Sohne abgeſondert wuͤrde: Sinte⸗ 
mahl ev ſich ſonſt immer beſorgen muͤſſen / daß der Koͤ⸗ 
nig ſie wieder zu Gnaden annehmen / und das Bad 
fo denn letzlich über ihn ausgehen moͤchte / der Hertzog 
von Orleans lalvirte ſich hingegen nacher Lothringen / 


und nahm daſelbſt des Hertzogs Fraͤulein Schwe⸗ 
ſter / Margaretham, zur Ehe: Allein der Koͤnig ließ 


folche She, weil fie ohne feinen Confens geſchloſſen 


worden vom Parfamentzu Pariß vor ungültig ere. ⸗ 


Elären / fiel hierauf dem Hergoge von Lothringen auf 
Den Leib und zwung ſelben / daß er Clermont, Stenay 


und Jamez ihm abtreten / und darneben den Hertzog 


von Orleans von: feinem Hoffe wegſchaffen muſte-· 
Diefer nun gieng ſolchem nach durch Eotheingen im: 


Burgund und Languedoc, allwo er vom Königliben 
Zi 2 ou. 
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Gouverneur , Hertzog Heintichen von Montmorency, 
welchen er zuvor auf feine Seite gebracht / prächtig 7 
empfangen ward. Es wunderten‘ fich aber alles 
daß fich Montmorency zudem aufrührifchen Hauffen 
gefchlagenhatterda erdoch fo wohl bey Dem Koͤnige / 
als auch den gefamten Einwohnern in groffem Anſe⸗ 
henwar. Go bald die.unangenehme Zeitung bey 
Hoffe erſcholle wurde des Montmorency Palaſt auf 
Königlichen Befehlzu Pariß verfienelt / aller Haußs 
rath inventiret / und ungefehr 350000, Francken / 
weiche er aldaliegen hatte / mit Arreft beleget. Der 
Konig zog felbft von einer Stad zur andern in Lan- 
güedoc herum / und belegte viele der vornehmſten 
Aufwiegler mit gebuͤhrender Straffe. Als er zu Tou- 
louſe anlangete wurde der Hertzog von Montmoren- 
cy mit 600. Pferden von Latoure dahin abgeholet / 
und vor das Parlament zur Gerichtlichen Verhoͤr ge⸗ 
bracht / allwo ihm alſo fort des Koͤnigs Befehl vorge⸗ 
leſen wurde / welcher darinnen beſtunde / daß dei ans 
geklagte Hertzog vor dieſem Gerichte / nach vorherge⸗ 
hendem rechtlichen Proceß / verurtheilet werden ſol⸗ 
te: Worauf ſich der Angeklagte vernehmen ließ / er 
fen zwar / in Anſehung feines hohen Standes / nicht 
ſchuldig / vor einigem Gerichte / als vor dem Parla⸗ 
ment zu Pariß zu erſcheinen / weil es aber der Koͤnig 


befohlen / und er Über dieſes Der Liebe derer Parlas - 


ments, Herten von Touloufe zur Gerechtigkeit verſi⸗ 
chert waͤre fo wolte er ſich deroſelben Gerichts⸗ 
Zwange keines weges entziehen. Als nun die vor⸗ 
mahls abgehoͤreten 7. Zeugẽ / welche inz. Haupleuten / 

nee ONE einem 
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einem Lieutenant zwey: Feldwebeln und einem 


Schreiber aus Languedoc beſtunden / in ſeine: Gegen⸗ 
wart ihre Ausſage nochmahls wiederholen muſten / 


geſtunde er anfaͤnglich nicht / daß er die Aufruͤhrer 


bey Caftelnau d’ Atry wider die Königlichen Voͤlcker 


angeführet 5 Doch beglaubten die Zeugen Daß er 
damahls vor Dem Rauche des Pulvers und vor dem 
Blute / wormit er uͤberall beſpruͤtzet worden, Faum zu 
erkennen geweſen wäre: Ferner leugnete er auch / 
daß er Der Languedocker Rathſchlag / darinnen fie 


den Hertzog von Orleans zum Schutz⸗Herrn ihrer 


Freyheit aufgeworffen/ unterfchrieben habe: Als ihm 


- aber der. Schreiber feine Hand und Siegel zeigete / 


wurde er voller Zornes / und fagte / Diefes fen alles 
falſch und müffe ihm ſeine Handſchrifft nachgemahs 
let / das Petſchafft aber entweder nachgegraben / oder 
entwendet worden ſeyn. Ob es nun wohl in Anſe⸗ 
hung ſeiner vortreflichen Verdienſte an vielen inſtaͤn⸗ 


digen Vorbitten nicht fehlete / ſo war doch bey, dem 


beleidigten Koͤnige nicht das allergeringſte zu erhal⸗ 
ten / ſondern es muſte ſich der Hertzog von Montmo= 
rency denao. Odtoberabermahls'ineiner Caroſſe vor 
das Parlament fuͤhren laſſen / allwo ihn des Königs 
Siegel» Veriwahrer nochmahls befragte, ob er der 
Languedocker Rathſchlag unterfchrieben / da er denn 
mit Ja antwortete / und vorgab / er habe ſich ſeiter 


dem darauf beſonnen. Er wurde weiter gefraget 7 


ob ihm der Hertzog von Orleans befohlen / die Waf⸗ 
fen wider den Koͤnig zu ergreiffen? Worauf er ant⸗ 


wortete / er meſſe dieſer wegen dem Hertzoge / als ſei⸗ 


Mm 


von 610. ⸗ 1643. 565 
nem gnaͤdigen Herrn / keine Schuld bey: Geſtalt 
denn auch nichts wider ihn beygebracht werden kun⸗ 
te / daß er mit des Koͤnigreichs Feinden einigen Ans 
ſchlag gemachet / oder ſich wider die Crone empoͤren 
wollen / nur allein dieſes kunte er nicht in Abrede ſeyn / 
was maſſen er der Languedocker Freyheit verfechten 
wollen. Zuletzt fragte man ihn auch / ob er nicht ver⸗ 
meynete / den Tod verdienet zu haben / und hierauf 
fiele die Antwort: Er habe den Tod mit ſeinen Suͤn⸗ 
den verdienet / dahero wolle er nichts dargegen reden; 
Nach welcher Ausſage er. wieder in Verhafft ges 
bracht wurde. Hierauf füälleten die verfainleten 
Narlamentss Glieder ein Peinliches Urtheil Kraft 
deſſen er wegen des begangenen Lafters beleidigter 
Majeſtaͤt mit dem Schwerd vom Leben zum Tode 
gebracht werden’ und alke feine Güter dem Könige 
heimgefallen feyn ſolten. Solchem nach ließ ihm 
der Koͤnig durch den Grafen von Charlus den Mar⸗ 
ſchalls⸗Stab nebſt dem Orden des Heiligen Geiz 
fies abfordern / welches er denn alle ſamt gang willig 
vonfih gab. Auf den Mittag wurde ihm das Ur⸗ 
theil vorgelefen/ da er denn ftets auf den Knlen lag / 
das Crucifix mit unverriichten Augen anſchauete/ 
und die Richter erſuchte / fie möchten GOTT vor ihn 
bitten / daß er den angekuͤndigten Tod / als ein recht⸗ 
ſhaffener Chriſt / ſtandhafftig überwinden koͤnte. 
Asernachmahls feine koſtbaren Kleider anſahe / ver⸗ 
langte er ſolche auszuziehen / weil unſer Erloͤſer ſelb⸗ 
fen gang nackend geſtorben / und dannenhero keinen 
Gefallen an folcher Eitelkeit haben koͤnte. Er fragte 

Nu 3 auch 
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auch nach abgelegter Beichte und Empfahung des 
Heiligen Abendmahls / wenn.er fterben foltes als 
manibnnun berichtetesdaß folches um 5. Uhr geſche⸗ 
ben würde, fo fragte er weiter’ ob es denn nicht in dere 
felben Stunde gefchehen koͤnte darinnen Chriſtus 
verfchieden?. Worauf er zur Antwort bekam / dieſes 
ſtuͤnde in ſeinem eigenen Gefallen. Hiermit ließ er 
ſich die Haare alſobald abſchneiden /zohe feine Klei⸗ 
der aus / und ſchrieb folgenden Abſchieds⸗Brieff an 
ſeine betruͤbte Gemahlin / Maria Felix, Hertzogs Vir- 
ginii Urſini von Bracciano Tochter: 

Mein Hertz. Ich nehme hiermit den letzten 
Abſchied von euch / und verſichere / daß unſere jeder⸗ 
zeit beſtaͤndige Liebe auch in dem Tode nicht vergehen 
werde. JIndeſſen bitte ich euch wegen der Ruhe mei⸗ 
ner Seelen und derjenigen / die ich nun bald im Him⸗ 
mel uͤberkommen ſoll / daß ihr euch nicht zu ſehr uͤber 
meinen Tod betruͤben wollet. Ich habe von meinem 
ſuͤſſen Heylande ſo viel Gnade empfangen / daß ihr 
gnungſame Urſache habt / euch zu troͤſten. Lebet 
wohl mein Hertz / he 
. &mToulöufedenzo, — 
Odobr, 1632. _ —— Euer 
| Montmorency» 


Er ſchrieb auch noch 2. andere Brieffe an feine 
Schwerter, und an den Cardinal de la Valette, 
Goniten- hatte die Königliche Frau Mutter etliche 
Toge zuvor-eine — an den König abgeben 
laſſen / des Zahaltssdag jo fern er diefen Han 
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ter als den Hertzog von Montmorency, nicht mit 
dem Leben begnadigte / wuͤrde ſie es die Zeit ihres Le⸗ 
bens nicht vergeſſen. Allein die Koͤniglichen Ohren 
blieben ſo wohl vor der Koͤnigin / als auch vor des ver⸗ 
urtheileten Montmorency Schweſter / welche vor ih⸗ 
ren Bruder bat / gaͤntzlich verſtopffet. Uber dieſes 
hatten auch die Venetianer ein umſtaͤndiges Schrei⸗ 
ben an den König abgelaſſen / und fich den Hertzog zu 
ihrem Feld⸗Herrn ausgebeten: Ingleichen ſchrieb 
der Hertzog von Conde an den Cardinal von Riche- 
lieu, und vermeldete ihm daß er / als Hertzog vom 
Gebluͤte / auch Kinder habe / und daß der Hertzog von 
Montmoreney fein Schwager ſey; Jedoch wolte alle 
Huͤlffe vergebens feyn: Denn als der Cardinal / dem 
die Sache am meiſten angienge / erfuhre / was maſ⸗ 
fen die regierende Königin eine gleichmaͤßige Vorbit⸗ 
te einlegen wolte / vermahnete er ſie / ſie ſolte es ja nicht 
thun / weil ihr nicht unbewuſt / daß der Koͤnig ihret 
Bitte zwar willfahren / hingegen aber daruͤber kanck 
werden / oder gar ſterben wuͤrde / angeſehen er ſich al⸗ 
lemahl uͤbel befaͤnde wenn er etwas wider feinen 
Willen zu thun genoͤthiget wuͤrde. Alſo war vor 
den armen Hertzog nichts anders uͤbrig / als der bitte⸗ 
ve Tod / den er auf Dem Rath⸗Hauſe in einem ver» 
ſchloſſenen Zimmer von des Henckers Hand zu er 
warten hatte: “ Nachdem nun die Dritte Jrachmits 
taas- Stunde die erfich felbften zu feinem legten Aus 
genblick erwehlet / herbey ruͤckte / und er auf die erho⸗ 
bene Buͤhne im Saal / oder nach anderer Meynung / 
imverfehloffenen Hoffe des Nath⸗Hauſes / ſteigen 
en Nu 4 ſolte / 
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ſolte / wolte ihm fein Barbierer den Nacht⸗Rock / 
weil erfich nur inden Schlaff - Hofen befand, anfes 
gen / welchen er aber wieder fallen ließ und ſagte: 
Nein / mein Freund / wir müffen gan weiß vor 
GOtt erfcheinen. Er fragte auch zuvor / ob Feine 
Gnade vor ihn übrig ware? Worauf ihm der 


.. Hauptmannüberdie Wache voller Betruͤbnuͤß mit 


Nein antwortetes und daß alle feine Freunde diefer 
wegen umfonft bemühet gewefen: Derohalben 
grüffete der Hergog alle Anweſende und bat / fie 
möchten dem Könige nach feinem Tode vermeiden 
Daß er als fein unterthäniger Knecht geftorben wäre / 
und dag ihm die Beleidigung fo er feiner Majeftät 
angethany von Hergen leyd geweſen / habe auch zu 
eye Endediefelben und alle Ehriften um Verzei⸗ 
ung gebeten. Go dann wolte ihn fein ‘Barbierer 
binden eraber fagte zudem Hencker: Diefes ift Dein 
Handwerck / binde dumich, Und als der Hencker 
einwendete / die Haare waͤren ihm nicht kurtz genung 
abgeſchnitten / antwortete der Helden⸗muͤthige Mont- 
morency , man ſolte dann mehr davon hinweg neh⸗ 
men. Golches wolte der Hencker den Barbierer 
verrichten laffen / allein der Hertzog befahl, der Hen⸗ 
cker folle es thun / weil er / als ein groffer Sünder, kei⸗ 
ne Schmach zu ſcheuen habe / aller maſſen denn Chri⸗ 
ſtus auch von den Henckers⸗Buben ware gebunden 
worden. Nachdem er nun von feinem Beicht-Va⸗ 
ter dem Jeſuiten Arnaux, die legte Abfolution em⸗ 
pfangen, das Crucifix ig und GOtt feine Sees 
ble befohlen / ſtreckete er den Halß / an welchem noch ei 
nige 


) 
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nige im Kriege empfangene Wunden zu ſehen waren, 

hertzhafftig / und ſonder einiges Zeichen der Furcht 
unter das Fall⸗Beil / legte nochmahls ſein Gebet ab / 
und ſagte zum Hencker / er ſolte fein Amt verrich 
ten / welchem derſelbe ſo wohl nachlebte / daß der 
Kopff auf einen eintzigen Fall vom Leibe herunter 
ſprang. So bald die Execution geſchehen war / er⸗ 
oͤffnete man die Thuͤte des Nathhauſes / und ließ 
den entſeelten Leichnam jederman ſehen / da denn eis 
ne groſſe Menge Volcks hinein drang / ſein Blut 
aufſammlete / und ihn mit Thraͤnen beklagte. Alſo 
endigte Heinrich Hertzog von Montmorency das 
Leben im 38. Jahre ſeines Alters / nachdem er ein 
Pair und Marſchall / wie auch Admiral in Franck⸗ 
reich / Uhr-⸗Enckel von vier Sonneitablen und ſechs 
Marfchallen der vornehmfte Baron im Königreiche/ 
des vornehmften Fuͤrſtens vom Geblüte Schwager 
und ziweyer andern Furften Vetter gewefen wars 
nachdem er auch zwey Schlachten / nemlich eine zu 
Lande wider die Hugonotten / die andere aber zu 
Waſſer wider die Spanier-erhalten und Caſal ent⸗ 
feet hatte. Indeſſen wurde feine Hinrichtung fehr 
Dadurch befoͤrdert / weil etliche unter den Mebellen 
des Bardinals von Richelieun Muhme / Madame de 
Combalet und des Marggrafen von Breze Sohn lis 
ſtiger Weiſe gefangen genommen 7 und felbige in 
24, &tunden nach Flandern führen wolten 7 damit 
fülchergeftaft der König genoͤthiget würde, den Herz 
bog von Montmorency gegen diefe Gefangenen aus⸗ 
juvechfeln / welches aber in Zeiten entdecket / und 
| 5 | 14. von 
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14. von folchen Confpiranten in das Gefaͤngnuͤß ges 
woorffen wurden. Endlich nähete man dag abge» 
fchlagene Haupt wieder an den Coͤrper / balſamir⸗ 
te denfelben / und begrub ihn. in einem bleyernen 
Sarge in die Kirche des Abtey⸗Hauſes S. Sernin;, 
darinnen niemand als. Märtyrer und canonifirte | 
Heiligen beerdiger werden. Diefer Todesfall brach» 
te das gantze Hefihlecht von. Montmorency mit Dies | 
fen legten Hersoge zu Grabe / welches man älter / 
als das von Bourbon fihäßete, v. Theatrum Euro- 
pzum Tom, 2. pag. 695. &c. Francifci Trauer⸗Saal 
Part, 4. Num, 26 und Harsdorffers Schauplaß 
jämmerlicher Mordgeſchichte Num, ıor. Solcher⸗ 
geſtalt muſte diefer hochverdiente Hertzog feinen 
Kopff laffen / ungeachtet der Hergog von Orleans 
fich feiner nebft andern eifftig annahm / ja gar den 
Kardinal Richelieu fagen.ließ : So ferne man mit 
dem Hertzoge fo verfahren würde, wolte erdermahfe 
einſt / ſo bald er zur Crone gelangete / ein gleiches 
Proccdere fpielen. Der &ardinal aber erwiederte: 
Man müfte einmahl an den Grandibusein Exempel 
ſtatuiren / damit felbe fich nicht ferner gelüften lieſſen/ 
In Hoffnung eines neuen Pardons, zu rebellwen. Der 
Hertzog von Orleans begab ficb nach geſchehener 
Execution in vie Spanifchen Niederlande + ward 
auch Dafelbft von denen Spaniern wohl empfangen; 
Gleich wie aber Derfetbe eines unbeftändigen Gemuͤ⸗ 
thes war / als wurde er auch dieſes Lebens geſchwin⸗ 
de uͤber druͤßig / und gieng dahero wieder nach Franck⸗ 
reich / allvo ihn zwar der König anfangs gar gnaͤ⸗ 








von 1610: == ni 1643, 7 
dig empfieng/und fir fich den 1. Oktober m Mompelier 





mit ihm vertrug : Allein da er fich von feiner Ss 


mahlin nicht wolte fcheiden laffen und hingegen des 
Cardinals Nifftel und Loneubine / die Hertzogin 
von Arquillon zut Gemahlin nehmen / war die Kür 
nigliche Gnade bald aus. Sein vertrautefter Mi- 
nifter Puylaurens ward gefangen. genommen / und 
im Gefängnuß mit Gifft — er aber ſelbſt 
nach Blois verſchicket. | 
Nach einiger Zeit entſtand ein neuer Haß zwi⸗ 
ſchen dem Grafen von Soifons, einem Printzen von 
Kimiglichen Gebluͤte / und dem Sardinal Richelieu: 
Denn der Kardinal hatte dem Grafen feine Niece, 
die Herkogin von Arquillon antragen laffen / der 
Graf aber hattezu dieſer Heyrath Feine Luſt / zumahl / 
weil die gemeine Rede gieng / daß ſie des Cardinals 
Coneubine wäre. Und als der Cardinal ihn durch 
ſeinen vertrauten / Monſieur de Seneſerre, hiezu bere⸗ 
den wolte / gab er dieſem eine Maulſchelle / ſolte ihn 
auch gar zum Haufe hinausgepruͤgelt haben / wofern 
die Umſtehenden nicht gewehret haͤtten. Dieſe Ver⸗ 
weigerung verdroß den Kardinal fo ſehr / dab er dem 
Srafen Daher auf den Half gerieth: Der Srafr 
welcher. diefes wohl merckte / redete eg mit dem Der 
tzoge von Drleans ab/ daß fie den Eardinal zu Pe- 
rönne An. 1636. umbringen wolten; allein als man 
jur Execution Diefes Vorhabens fehreiten wolte / hat⸗ 
te der Hertzog von Orleans einen Abſcheu davor / 
und winckte / daß man inne halten ſolte. Da nun 
dieſer Anſchlag inzweifchen ausgebrochen / ar er 
—J Be er ra 
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Graf ve von Soifons nicht.. länger trauen ı molte in 
Franckreich zu bleiben bat er / und erhielt vom Koͤ⸗ 
nige Urlaub / daß er fich: auf ’4- Fahr zu Dem Ders 
809 von Bouillon in deſſen Feſtung Sedan retiriren 
‚möchte. : Allein An. ı64r. begabfi ch.der Graf / weit 
ev. feine Hoffnung hatte’ des Koniges Gnade zu era 
langen / nebſt dem Hertzog von Guife und Bouillors 
mit Denen Spaniern in ein Verbuͤndnuͤß / und fieh 
in Franckteich ein. Worauf denn zwiſchen ihm und 
dem Marfehall von Chatillon ein blutig Treffen vors 
Siena / in welchen zwar die Frantzoſen geſchlagen 
wurden / und über 3000. Mann auf der Wahlſtatt 
blieben; Allein der Graf von soiſſons blieb im Tref⸗ 
fen’ und glaubten die meiſten / es hätte ihn der Cars 
Dindt durch einen dazu beftellten Meuchelmoͤrder er⸗ 
febieffen laſſen. Wiewohl andere meynen / es ſey 
ihm unverſehens das Piſtol in der Hand loßgangen / 
und habe er ſich alſo ſelbſt erſchoſſen. Und durch 
ſeinen Tod fiel aller Deugen von dieſer Victorie hin⸗ 
weg; oeftalt denn. auch der Hertzog von Guife und 
Bouillon fich hernach mit. dem Koͤnige verſoͤhnten. 
Es muſten auch andere dieſes Cardinals Neid 
und Tyranney erfahren: Denn er verheyrathete ſei⸗ 
ne Muhme an Monſieur Piloran, des Hertzogs von 
Ortleans Favoriten / und dieſen machte der Koͤnig / in 
regard des Cardinals / zum Pair von Franckreich) 
welches Gluͤck jedoch der neidiſche Cardinal dieſem 
ſeinem neuen Schwager dergeſtalt mißgoͤnnete / daß 


er ihn ins Gefaͤngnuͤß / und aus demſelben durch 


Si zu rede brachke- ı Da Jeſuit Casfin „ des 
| Koͤnigs 
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Königs Beicht⸗Vater / mufte fein Elend in der Ins 
ful Canade bauen weil er fich nicht allerdingsnach 
dem Kardinal richten wolte; des Herrn 8. Previls; 
und vieler andern zu geſchweigen / welche ihre Kopffe 
zum Fundament feines beitändigen Gluͤckes berges 
ben müffen. Liber diefes rafete auch fein Neid in 
dem Frauenzimmer / maflen er die Hertzogin von 

Chevreufe ‚aus dem Haufe £othringen/nebftder Fa- 
jette, Ottofört, und die von Scemere, vom Hofe jag⸗ 

te bloß aus Furcht / fie möchten ihm'bey Dem Kb» 
nige und der Königin in feinem Vorhaben hinder⸗ 

ich ſeyn. Was abfonderlich dende Thouund Cing- 

Mars anbelanget/ fo muß von denen einige ausfuͤhr⸗ 

liche Nachricht ertheilet werden. Es hatte es nem⸗ 

Jich der Kardinal Richelieu dahin gebracht / daß Lu- 

dovieus XIII. den Herren von Cing-Mars, Heinrich 

d’ Efhiat oder le Grand, mit ‚der groͤſten Gnade bea 

gluckfeeliate/da er ihn zuvor’ als er noch Kleivere 

Verwahrer gewefen / Faum vor den Augen ſehen 

koͤnnen. Mit der- Zeit vermehrte fich des Koͤnigs 

Gunſt⸗ Gewogenheit + aber auch des Ging -Mars 

Hochmuth und Ehrgeitz. Indeſſen hatte der. Kü- 

nig gemercket / daß der Richelieu alle Gewuͤther der 

Koͤnigl. Bedienten zu einer Lclavifchen Vertraulig⸗ 

Teit anzugewehnen- pflegte; Drum nahm er von Dies 

ſem neuerwehlten Favoriven einen würdflichen Eyd/ 
dab er dem Kardinal von allem / was ihm vor die 

Augen und Ohten kaͤme / nicht das geringfte eruffe 

nen wolte 7 welches den Rıchelieu um fü viel deſto 

mehr kraͤnckete / weil er Sich ſolchergeſtalt ſelbſten 

rt ine 
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eine felrädliche Ruthe auf den Niicken gebunden hate 


te. Hingegen überreichte der König feinem vertraus 
sen Cing- Mars gleichfam den Schlüffel zu dem in⸗ 
nerſten Abgrunde feines Hertzens / und wenn alle an? 


dere Bedienten des Abends beurlauber worden was ' 


ven. /fo mufte ex fich noch etliche Stunden vor dem 


Königlichen Bette die verborgenfter Staats- Ge 


heimnüffe anvertrauen laſſen. Sonſten trugen ſich 


vielerley Begebenheiten zus welche die hervorgim⸗ 
- mende Verbitterung zwiſchen dDiefen beyden Bediens 


ten je mehr und mehr anflammeten. Cinq- Mars 
war / als Koͤnigl. Dber-Stallmeifter, mit feinen ehr⸗ 
geisigen Gedancken fchon ſo hoch geftiegen daß er 


Die Princeßin Maria Yon Nivers mit Der Zeit als 


Braut zu umarmen verhoffete / und hievon vedete 
er einsmahls mit dem Kardinal, deutete ihn dabey 
an / was maflen feine Mutter zwiſchen der Princefin 
und ihm eine Heyrath anzuſtellen gedächte, Allein 
der Kardinal fuhr ihm atfobald mit diefen anzuͤgli⸗ 
chen Worten durch den Sinn: Eure Mutter if 
eine Naͤrrin und fo ferne Princeßin Maria eben ders 


— 


gleichen Gedancken fuͤhret / iſt fie eine noch groͤſſere 


Naͤrrin / als euere Mutter: denn es waͤre eine allzu 
groſſe und laͤcherliche Einbildung / wenn ihr euch 
unterſtehen woltet / dieſelbige zu begehren / nachdem 
ſie dem Hertzog von Orleans ſchon zur Gemahlin 
vorgefchlagen worden. Die gröfte Feindfchäfft as 
ber entftund daher: Einsmahls-giengen die Koͤnigl. 
. Kammer Diener aus dem Gemach / weildie Staats⸗ 


ſo wohl 


Raͤthe herzunaheten / und ob fich wohl Cing-Mars 


— VON 1610.·. 1643, u 
ſo wohl als andere entfernen wolte / befahl ihm doch 
der König allda zu verbleiben, und fagtezu dem Car⸗ 
dinalser bielte vor rathfam/ daß diefer getreue Die⸗ 
ner beyzeiten in den Staats-Gefchäfften unterriche 
tet wuͤrde Damit er ihm Fünfftig deſto beffere Diens 
ſte leiſten koͤnte. Nun mar Diefes zwar ein unanges 
nehmer Vortrag in des Kichelieu Hertzen / doch ver⸗ 
barg er ſich hinter ſeinen wohlgefuͤtterten Fuchsbalg / 
und brachte es dahin / daß dieſesmahl nichts als Din⸗ 
ge von geringer Wichtigkeit abgehandelt wurden: 
Des andern Tages aber brachte er dem Koͤnige mit 
groſſer Ernſthafftigkeit bey / es gereiche ſeiner hohen 
Mojeftät zu ſchlechter Reputation, daß Cinq- Mars, 
als ein viel zu junger Menſch / in den wichtigſten 
Reichs⸗Sachen zu Mathe gezogen wuͤrde / und dies 
ſes kunte er / ſeiner Art nach / mit dermaſſen ſchein⸗ 
baren Gruͤnden bekraͤfftigen / daß Cinq- Mars hin⸗ 
kuͤnfftig auf Befehl des Königs von den Stagts⸗ 
Verſammlungen ausgefchloffen feyn ſolte. Diefes 
vermehrte des Cing-Mars Haß gegen den Cardinal 
dermaffen gemaltig/ daß FR mehr bemei⸗ 
ſtern kunte / indem er weder denlirfprung feines Gluͤ⸗ 
ckes / noch deffelben augenfcheinliche Gefahr / wel⸗ 
ches beyderſeits von dem maͤchtigen Caͤrdinal her⸗ 
ruͤhrete / im geringſten mehr betrachtete / ſondern er 
ſuchte vielmehr. fein verwirrtes Gemuͤthe bey feiner. 
geliebten Marion de I! Orme zu erleichtern / deren. 
Geſellſchafft ihm der König doch fo ernfilich untere 
faget hatte Hiernechſt bemuͤhete er fich den. Car⸗ 
dinal auf Das hefftigſte zu verkleinern und Dem Koͤ⸗ 

| | hig 


ss 2, Ludovicus XII. J 


— —— — — — 
nig beyzubringen / er ſtuͤnde ihm nach dem Leben / 


und hätte ſich aus Verwegenheit vorgeſetzet eine 


‚gan andere Negierungs⸗Art einzufuͤhren. Indeſ⸗ 
fen machte ſich Cinq-Mars einen mächtigen Anhang / 
und war auf nichts anders bedacht / ale wie er feis 


nen groffen Feind unter die Erde bringen moͤchte / 


zu welchen Ende er anch den Herrn de Thou auf ſei⸗ 
tie Seite zohe / der fich leichtüch lencken ließ weit‘ 


er ebenfals zuvor von dem Kardinal beleidiget wor⸗ 
den war/ denn weil diefer / als des berühmten Ges 
Fichte Schreibers und Pariſiſchen Parlaments 
Prefidentens Jacobi Augufti Thuani Sohn wegen: 
feiner ungemeinen Verdienfte albereits im 19. Jah⸗ 
re die Rathsherensund Advocaten-&telle im Par⸗ 
lament zu Pariß erlanget hatte fo Eunte ihn Rıche-- 


lieu, dem die alyusfcharfffinnigen Gemuͤther / dere’ 


gleichen er nie allein befiken wolte ein Sreuelivas 


— 


— ⸗ 


ren / nicht anders / als mit gehäßigen Augen anſe⸗ 


hen. Zu deſto beſſern Nachdrucke eines ſo wichtis 


gen Unterwindens / verleitete Cinq-Mats den Here 


og don Orleans und von Bouillon mit ins Spiel / 
und ftifftete durch den Herrn von Thou verſchiede⸗ 
ne geheime Zufammenkünffte in der Stadt Pariß / 


darinnen befchloffen wurde, die Erone Spanien zu 


Huͤlffe zu nehmeny und folte der Hertzog von Bou- 
illon dem Hertzog von Orleans-die Stadt Sedan zu 
einem Berficherungss Pla beſtellen. Ob nunwohl 
der Herr von Thou vorgedachte Verſammlungen 
Geförderte /fo wohnete er doc) Denfelben niemahls 


bey und wiederriethe die REEL 


au 
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auf das treulichfte, fo bald er die geringfte Wiſſen⸗ 
ſchafft davon bekam. Das Abtehen diefes Bunde 


niffes / welches den 13. Merg An. 1642. Durch den 
Heren von Fontrailles/ ynd Don Cafpar de Gufman in 


ven Spanischen Grengen geſchloſſen wurde / folte 
nichts anders ſeyn / als zwiſchen beyden Eronen eis 
nen billigmäßigen / und der. gangen Chriftenheit 
vertraglichen Frieden / vermittelt der: Waffen 
zu befoͤrdern hingegen ‚aber den Kardinal. Rie 
chelieu , der denſelben jederzeit verhindert hätte/ 
ju unterdruͤcken. Unterdeſſen war man immer 
fort. mit Ernſt bemuͤhet / ihn ums Leben zu brins 


gen / und ſolches wolte Cing - Mars mit eigener Hand 


verrichten 7 welcher alle feine Gedaucken auf folche 
Morde Anfchläge richtete / anbeyaber nicht inne wur⸗ 
de / daß fein nachläßiges und unbefonnenes Verhal⸗ 
tenihm das gnaͤdige Herge Des Koniges je mehr und 
mehr entzoge. Zudem fo fiel Richelieu iu Narbonne 
ineinegefährliche Krankheit, und die Dodtores ſpren⸗ 
geten uͤberall aus / er würde diefem Lager nicht entgee 
hen / welches vielleicht auf des argliftigen Patienteng 
eigenes Angeben geſchahe / Damit er feiner Feinde 
Falls Striche defto füglicber vermeiden fünte ; Zum _ 
twenigiten war ihm die ausgeftreuete Zeitung ‚nicht - 
ſchͤdiich / denn Cing-Mars gerieth hiedurch auf den 
Vorſatz / ihm zu ſeiner Sicherheit lieber durch den 
natürlichen Tod umkommen zu laſſen / als ſelbſten 
Hand an ihn zu legen / wiewohl ihm des pn 
widerabnehmendellnpäßligfeit Das Concept verr 
cdete. Dargegen aber — ſich der König en 
x %) ne \ 3» 
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der Belagerung: vor Perpignan bey fehlechter Ge⸗ 
ſundheit / welches fich Cing - Marszu feinem Vortheil 
bedienen wolte / indem er vorgab / es erfordere des 

Koͤniges und des gefarmten Reichs. Zuſtand / daß 
man des Cardinals Gemalt und Ungerechtigkeit 
Ginhaltthäte / geftaltdenn hierauf die Königliche Ar⸗ 
mee getrennet wurde / alfo daß ein Theil dem Cing- 


* Mars, die andere aber dem Richelieu anhienge / wes⸗ 


megen jene die Royaliften oder Königliche diefe aber 
die Sardinatiften genennet wurden. Inzwiſchen 
war der Cardinal faft gantz aus der, Königlichen 
‘Gnade gefallen : Allein ers weil er des Koͤniges fürchte 
“(ame Natur gar wohl kannte  beftach den Grafen 
‘von Guiche, daß er fich in Flandern von denen Spas 
niern gute Stoffe geben ließ; Wodurch denn der Ks 
nig genöthiget ward / den Kardinal wieder an den 
off zu beruffen. Gleich damahls trug es fich unges 
fehr zu / daß dem Cardinal ein Paquet Brieffe / un⸗ 
wiſſend ven wem / in die Haͤnde kam / darinnen ihm 
der gantze Handel mit der Cron Spanien entdecket 
wurbde; Solches ſchickte er alſo fort durch ſeinen Se- 
 feretarium Chavigny an den Koͤnig / und ließ ihm aus⸗ 
fuͤhrlich hinterbringen / was er ſich zu ſeinen ungetreu⸗ 
en Freunden zu verfehen haͤtte. Als der Koͤnig die 
eritaunende Zeitung vernommen / erhub erfich  uners 
achtet des ftetigen Negen » Wetters und feineranhals 
tenden Leibes⸗ Schwachheit / nach Narbonne, allwo 
er von ſtund an Befehl ertheilete / den Cing- Marsin 
gefaͤngliche Verhafft zu briugen welcher ſich eben 
dazumahl mit den Seinigen luſtig gemgchet / und ges 


A 
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gen Abend mit’ einem ziemlichen Rauſch nach Haufe 
gefehret war. Nichts deſto weniger hatteer von ſei⸗ 
ner bevorftehenden Gefangenfchafft Wind befoma 
men/dahero Itellete.er fich gegen feine Diener any al 
ober der Ruhe pflegen wolte; Er ſchlich aber eylends 
aus dem Biſchoͤfflichen Hauſe / und vermeynete aus 
der Stad zu entrinnen / wiewohl er in einer halben 
Dodes⸗Angſt alle Thore verſchloſſen fand. Alſo 
jagle ihn Furcht und Schrecken in eines Pulver⸗ 
Nachers Hauß / allwo er die Hauß ⸗Wirthin in 

Abweſenheit ihres Mannes durch eine Hand voll 
Geld verblendete / Daß fie ihn an einen fichern Ort 
verbarg. Indeſſen hatte man des Cing - Mars ledi⸗ 
ges Quartieg durchfuchet / und hierauf wurden die 
gange Nacht durchs wie auch des folgenden Tages / 
ale Häufer in Narbonne aufs genauefte viftiret. 
Weil nun der Pulver » Macher/dem feine Fraunach 
feiner Heimkunfft ihrebarmherkige Verrichtung of⸗ 
fenbahvet / eine ſchwere Verantwortung beſorgete / 

ſo ließer dem Ertz-⸗Biſchoff hinterbringen / wo der 
ungluͤckſelige Cing - Mars zu ſuchen wäre / und alſo 
trafen ihm Die abgeordneten Soldaten auf einem 
mit Borhängen umgebenen Bette an. So bald er 
den Tumult in dem Zimmer hoͤrete / ſprang er hurtig 
vom Lager / und ſtellete fich mit einem zornigen Ange» 
ſichte vor den Herrn von Richardella, der ihn getan» 
gen nehmen ſolte: Jedoch dieſer ließ ſich ſeinen Trutz 
wenig anfechten / und forderte ihm auf Befehl des 
‚Kunigeszalfobald den Degen ab. Weil er aber fo 
Inftändig bate man möchte ihm denſelben über die 
ee 1 5 Gaſſe 
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Gaffe verftatten/ indem er Feinen Mantel hätte / ſo 
wurde folches bewilliget / worauf ihn Richardella bey 
der Hand nahm / und mit ihm in ein Zimmer des 
Ertz⸗Biſchoͤfflichen Haufes wanderte, welches von 
einem Theil der Königlichen Leib⸗Garde / foder Koͤ⸗ 
nigzu Rarbonne hinterlaſſen befegetrourde. Nun⸗ 
mehro Fam die Reihe auch an den Hertn von Thou, 
der fich dazumahl im Lager befande / und von des 
Cing Mars Anhange allbereits zum Staats »Secre- 
tario erfläret worden war / wiewohl er vor feiner Ges 
fangenfchafft noch foviel Zeit hatte / feine Schriften 
zuverbrennen. Alſo bekam er fein betrübtes Quar⸗ 
tier zu Terragone, allwo fich der Kardinal aufbielte / 

- Cing - Mars hingegen rourde auf das Schloß zuUom- 
‚ pellier gebracht: Jedennoch blieb der erfte nicht lan⸗ 
ge zu Terragone : Denn fo bald fich der Cardinal in 
etwas von feiner Kranckheit erholet hatte reifete er 
von dar nach Lion / und lief den Gefeffelten de Thou 
mit ſich fort fuͤhren. Mit der zunehmenden Geſund⸗ 
heit wuchs auch des Koͤniges Gnade / welcher den 6. 
Auguſti An. 1642. ein Schreiben an das ‘Parlament 
abgehen ließ, und felbigem ausführlich vermeldete / 
was maffen der Kbnig in Spanien diefer rebeilifchen 

- Fadion 12000, Mann zu Fuß und 5000. zu ‘Pferde 
nebft einer groffen Summe Geldes: verfprochen / 
weswegen er das Parlament ermahnet haben wolte / 
ihm auf benoͤthigten Fall / mit der jederzeitverfpürten 
>reue beyraͤthig zu ſeyn. Die gange Laft aber wur⸗ 
De dem Cing- Mars auf feinen zum Schwerd reiffen 
Halß gebuͤrdet / indem der Hertzog von Orleans vor⸗ 
— = | | wendette / 
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wendete / was maſſen er durch denſelben zu der Ver⸗ 
raͤtherey gereitzet worden / hingegen muſte ſich der 
Hertzog von Bouillon, aus dem Gefaͤngnuͤß erloͤſet / 
uͤber die Alpen in Savoyen retiriren / woſelbſt ihm 
200000. Pfund zu feinem ÜInteihalt, das übrige aber 
u Bezahlung feiner Schulden beflimmet wurden 
und erhielte er nach derzeit / als Cing - Mars und de 
Thou hingerichtet worden, vollige Gnade. Amy. 
September felbigen Jahres hoͤrete manden angeklag⸗ 
ten Cing- Mars auf dem Schloſſe Pierre Encife zu Lion 
ab / und damahls erfuchte er /nebit freywilligem Be⸗ 
fantnüß feines ſchweren Verbrechens / nichts mehr / 
als des Koͤniges Gnade und des Cardinals Vorbit⸗ 
te. Als er nun gefraget wurde, ob der Herr von 
Thou um diefe Dractaten mit der Erone Spanien eis 
nige Wiſſenſchafft gehabt? So beantwortete er ſel⸗ 
biges mit Ja / das fen aber nur vor kurtzem geſche⸗ 
hen / als fie den Herrn de Fontrailles angetroffen / und 
als Derfelbe nach feiner Biederkunft aus Spanien 
mit ihnen geredets Doc) habe ihm de Thou, allem 
Bermuthennach / zu verſtehen gegeben, was maſſen 
er ſehr uͤbel gehandelt / daß er ſich dieſer ungerechten 
Sache theilhafftig gemachet / welche man auf alle 
Weiſe in der erſten Bluͤthe zu erſticken trachten ſolte. 
Nach dieſem wurde der Herr von Thou gleichfalls 
vor Gerichte geſtellet / welcher alſobald geſtunde / daß 
er des Hertzogs von Orleans Verſtaͤudnuͤß mit 
Spanien nicht ſonder Hertz⸗quaͤlender Betruͤbnuͤß 
in Erfahrung bracht / worauf er von ſtund an den 
Schluß gefaſſet / ſich aus Franckreich nach Nom zu 
— "093 begeben / 
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begeben / und da fey er willens geweſen / vor feiner 
Abreiſe den Cinq- Mars nebſt dem Hertzoge von Bou- 
illon in der Durchreiſe durch Piemont von ihrem vers 
Dammlichen Borfag abzumahnen: Eshätteihn aber 
eine zweymonatliche Unpäßligkeit hiervon abgehale 
ten. Auf die Frages warum er dem Könige eine 
Sache / die feinem Staat fo fehr nachtheilig / nicht 
offenbahret/gab er die Antwort: Er habe fein Mittef 
geſehen + wieer ſolches ohne augenfcheinliche Ge» 
fahr feiner. Ehre / die ihm lieber wäre / als alles in der 
Welt / verrichten koͤnnen indem es Ihm nicht moͤg⸗ 
lich geweſen waͤre / die angeſponnene Verraͤtherey ge⸗ 
gen ſolche maͤchtige Verbrecher zu erweiſen / zumah⸗ 
len er noch immer gehoffet / den gantzen Anſchlag ver⸗ 
mittelſt ſeiner Ermahnungen zu nichte zu machen; 
Geſtalt er denn bey einer andern Verhoͤr den Cing- 
Mars beftagte / ob ernicht von felbiger Zeit alle Tage 
bey ihm angehalten von dem fchädlicher Unterneh⸗ 
men abzufiehen ? Welches jener auch Feines weges in 
Abrede ſeyn kunte. Was nun dende Thod anlan⸗ 
get / ſo haͤtte ihm der Cardinal Mazarin gerne den 
Kopff erhalten / und das Todes⸗Urtheil in eine Ge⸗ 
- Fängnöß + Straffe verwandelt / wozu auch untere 
ſchiedlche Michter geneigt waren. Alleine Richelieu 
hatte ihn altbereits fo nachdrücklich in das ſchwartze 
Todes⸗ Regiſter verzeichnet, daß das Verbrechen 
nicht anders als mit Blute abgemafchen werden 
Nunte / zumahl als einervon feinen Fnechtifchen Crea- 
toren Namens Laubardemont mit einem von König 
Ludovico XI. herrührenden Placate hervor a 
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—— alle diejenigen der Miſſethat ſchuldig er⸗ 
kannt werden / welche um dieſelbe gewuſt / und ſolches 
dennoch der Obrigkeit nicht angezeiget. Alſo wurde 
ein Urtheil folgendes Inhaltes ausgeſprochen / daß 
Cing - Mars und de Thou des Laſters beleidigter Ma⸗ 
jeftät überwiefen waͤren und zwar jener wegen Dee 
Zufammenrottirung  Verrätherey und Verbuͤnd⸗ 
auf mit den Ausländern rider den Staat der Crone 
Ftanckreich; Dieſer aber / weil er um folches Ders 
brechen Wiſſeuſchafft / und dannenhero auch Theil 
daran gehabt; Weßwegen ſie hiermit aller Ehren 
and Aemter verluſtig erklaͤret und zum Tode vers 
dammet ſeyn ſolten / alſo / daß ſie auf einem Gerufte 
zu Lion auf dem Platze des Terreaux enthauptet wer⸗ 
den / alle ihre bewegliche und unbewegliche Guͤter 
dem Koͤnige verfallen ſeyn / auch was ſie unmittelba⸗ 
rer Weiſe vom Koͤnige uͤberkommen / der Crone wie⸗ 
derum einverleibet / hiervon aber zum voraus 60000. 
Pfund abgezogen / und zu milden Sachen verwen⸗ 
det werden ſolten: Wobey dem Cing - Marsnoch über. 
diefesdie Marter zur Entdeckung feines fernern An⸗ 
hanges zuerkannt wurde. Solchem zu Folge vers 
fügte ſich den 2,(12. JSeptember ungefehr gegen u. Ufhr 
Laubardemont ‚ale Staats: Natlyund Referante in 
der Sache / nebft Robert de S, Germain, R athe im 
Parlament zu Örenobles aus der Gerichts, Stube 
zu den Gefangenen / ihnen die traurige Botſchafft 
des noch felbigen Tages bevorftehenden Todes anzu⸗ 
Fündigen und fie zur Vorbereitung zu Diefer leiten / 
aber gefaͤhrlichſte Neife zu vermahnẽ / welches fie bey⸗ 
En Do 4 derſeits 
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derſeits mit ftandhafftem Gemuͤthe anhoͤreten / ges 
ſtalt ſich denn de Thou zu dem Herrn de Cinq · Mars 
 wendetezun mittächlendem Munde fagte: Nun wohl⸗ 
an tmein Herr ihr briuget mich um mem Leben. Sch 
haͤtte Urſache mich über euch zu beſchweren: Allein ich 
liebe euch deßwegen noch Darzuyund fage euch Danck: 
Denn das Paradieß ift ein guter Wechſel vor dieſes 
elende Leben. Laffet uns ſterben / mein Herr / laſſet ung 
tapffer ſterben / u. dem Paradieß zueylen. Hierauf em⸗ 
pfiengen fie einander Auf das liebreichfterun hielten eg 
vor eine groſſe Vergnuͤgung / daß fie zuſammen indas 
Grab gehen foltenznachdem fie ſichdie gantze Zeit des 
Lebens / als rechte Hertzens⸗Freunde geliebet: Ja als 
der Gerichts⸗Schreiber aus der Gerichts⸗Stube 
kanm / damit er ihne ihr Todes⸗Urtheil vorleſen moͤchte / 
ſagte der Herr von Thou; Wie liebhch ſind die Fuͤſſe 
derer / die den Friede verkuͤndigen. Und damit kmeten 
ſie beyde wit entbloͤſſetem Haupte nieder. Unter waͤh⸗ 
gender Anhoͤrung des Urtheiis / welches ungefehr 
MNachmittage um . Uhr in groſſer Eyl geſchahe / kunte 
man ijn ihren Augen nichts als Standhafftigkeit und 
Gedult ſpuͤren / auſſer daß ſich de Thou zuweilen der 
Worte gebrauchte: Untreu und Verraͤtherey gehoͤret 
nicht vor mich. Cing-Mars ſtellete ſich ebenfals groß⸗ 
wuͤthiger an / als die Verurtheilten pflegen / biß ihm 
die Folder in die Ohren ſchaliete / die er noch vor ſei⸗ 
ner Euthauptung ausitehen ſolte. Hiernechft wur⸗ 
de er ineine Stube geführet / alwo er aufdie Mars 
terbanck geſpannet werden ſolte / und als man ihn 
durch ein duͤſteres Gefaͤngnuͤß ——— auch 
| ee, ſogar 
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ſo gar den Unſchuldigen und Loßgeſprochenen haͤtte 
ſollen entſetzlich vorkomen / ſagte er: O mein GOtt / 
wo fuͤhret ihr mich hin? Ach wie ſtinckt es hier Nach⸗ 
dem er die FoltersInftrumente ſelbſten gewahr wur⸗ 
de / verfluchte er fein Ungluͤcke / ließ den Muth ziem - 
lich ſincken / und fragte / ob denn keine Barmher⸗ 
tzigkeit da waͤre? Darauf ſchickte er einen Thuͤrhuͤ⸗ 
ter an den Cantzler / und ließ ihn flehentlich erſuchen / 
man möchte feines Alters von 22. Jahren / und ſei⸗ 
nes Standes verfcbonen / weil er alles vorher bes 
kennet / was er wuͤſte welche Bitte ihm auch ver» 
williget murde / und von derfelben Zeit an erzeigete 
er in allem feinen Thun und Laffen nichts als uners 
ſchrockene Tapferkeit. So bald das Urtheil verle⸗ 
fen war / ſagte de Thou: Gebenedeyetfey GOTT! 
gelobet fey ver HErr! GOtt fey gedanckt! Und er⸗ 
klaͤrete ſich gegen den Provoſt von Lion, Daß er fein 
gantzes Leben mit keiner Untreu gegen die Perſon 
des Koͤniges oder Staats beflecket / daß er nicht den 
Cardinal / fondern feine Regiments⸗Art gehaſſet / 
und daß er mit ruhigem Gemuͤthe ſterbe / weil er 
doch nichts anders / als Folter und Gefaͤngnuͤß zu 
hoffen gehabt / welches weit unertraͤglicher / als ein 
ſchneller Tod. So dann wendete er ſich zu der Frau⸗ 
en von Pontac Hofmeiſterin und ließ fo wohl feiner 
Schweſter / als auch feinen Brüdern dem Bifchoff 
bon Toulon ‚und dem Herrn von Pontac den legten 
traurigen Abſchieds⸗Gruß vermelden / nebft inftäns 
diger Bitte / fie möchten vor ihn beten. Als nun 
Cing-Mars wiederum unverlegt aus der Folter⸗Kam⸗ 
Wr | Oo5 mier 
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mer erlediget wurde / brachte man ihn abermahls 
in den Audienk-Saal / allda er ſich dem Herrn de 
Thou naͤherte / ihm zwey oder dreymahl liebreich in 
die Arme fiel / und ſelbigen um Verzeihung bat. 
In ſolchem holdſeeligem Geſpraͤche blieben ſie eine 


— 


| 


DBiertels« Stunde beyfammen und ftelleten einander: 
die Gluͤckſeeligkeit des ewigen Lebens vor / worzu fie 
anieho gelangen ſolten / ſchaͤtzten ſich dabey mit den 


bewegligſten Worten derjenigen Gnade unwuͤrdig / 
ſo ihnen der barmhertzige GOtt dißfalls erzeigete a 


dem ſie hiervor Die erſinnlichſte Danckbarkeit ſchul⸗ 
dig waͤren. Endlich muſten ſich die zwey vertraute 
Meifegefehrten in Die Ewigkeit non einander tren⸗ 
nen / welches fie vielleicht ſchwerer ankam / alö dee 
Dod ſelbſt / und fagten: Es iſt Zeit / daß wir an un⸗ 
ſere Seeligkeit gedencken. Hierauf verfuͤgte ſich 
ein jeder in ein abſonderliches Gemach / und legte 


ſeine Beichte ab / worzu de Thou allbereits vorhin 
ſchone Vorbereitungen gehalten / und abſonderlich 
Bellarmini Buͤchlein / von der Kunſt wohl zu ſterben / 
geleſen hatte / inmaſſen er denn ſo wenig Furcht vor 
dem Dode empfunde / daß er feinen Beicht⸗Vater 


unterweilen fragte / ob auch vielleicht hierben eine Ei⸗ 
telkeit mit unterlieffe / mit Bitte, ihn auffolchen Kalk 
deffen zu erinnern. Man hövete ihn den. Spruch 


Pauli zum öffteru im Munde führen: Unſere Truͤb⸗ 


Fahf ‚die zeitlich und leicht iſt / ſchaffet eine ewige / und 
über alle Maffen wichtige Herrlichkeit z ung / die wir 
nicht fehen auf das fichibare / ſondern auf das un⸗ 


fichtbare: Denn was fichtbar iſt / Das iſt zeitlich / 
ee was 


J 
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was aber unſichtbar iſt / das iſt ewig. 2. Corinth. 4. 


v.77. Ingleichen die Worte aus Nom 8. v. 35. 37. 
3. Wer will ung ſcheiden von der Liebe GOttes? 
Truͤbſahl oder Angſt / oder Verfolgung oder Huns 
ger / oder Blöffe oder Faͤhrligkeit oder Schwerdt ? 
In dem allen überwinden wir weit um def willen / 
der ung geliebet hat. Denn ich bin gewiß / Daß mes 
der Tod / noch Leben ung feheiden mag vonder Lies 
be GOttes / die in CHriſto JEſu iſt unferm HErrn. 


— 


Weil ihm nun fein legter Lebens⸗Augenblick ſo na⸗ 


he war / fagte er weiter: Ach! ietzo erkenne ich viel 
beſſer / als jemahls / die ſchnoͤde und hinfaͤllige Eitel⸗ 


keit dieſer Welt. Ich dancke GOTT daß er mich 


darvon nimmet / und daß er mich das Leben im To⸗ 
de finden laͤſſet. Sonſten hatte er in ſeinen Bein⸗ 
Banden ein Geluͤbde gethan / fo fern ihn GOTT 


darvon erloͤſete / in der BarfüffersKirche zu Tarafcon 


eine Capelle nebjt 300. Pfund jährlicher Einkünffe 
tezu fifften. Ob nun wohl feine Erloͤſung nichtans 
ders /als durch den Tod gefchahe, fo wolteer feinem 


andächtigen Verſprechen dennoch ein Genügen leis 


ſten / weil ihn GOtt aus Dem beſchwerlichen Kercker 
des Leibes befreyete; derowegen forderte er Feder 
und Dinte/ und verfertigte mitten unter Den Ster⸗ 
bens⸗Gedancken folgende Liberfchrifft der Kapelle s 
2 Chrifto Liberatori 

- Votum in carcere pro libertate.conceptum 

-FRANC. AUGUST. THUANUS 

€ carcere vitæ jamjam diberandus merito folvit 

| 12. Septembr. M. DC: XLII. | 

Confitebor tibi Domine; quontanı exaudiviftime,; ' 
& factus esmihi in falutem, _ 
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Uber dieſes nahm er ſich Geduld noch zwey Briefſe 
zu ſchreiben / welche dem Herrn Cantzler offen uͤber⸗ 
bracht / und hernach einer ſeinem Beicht⸗Vater / der 
andere aber dem Genetal⸗Prevoſt Thome eingehäns 
diget wurde / an welchen derſelbe geitellet war. Dare 

gen gehurete der erjte an eine Dame, Doch fonder 
berfchrifft‘ und Diefen vertrauete er fammt ihren 
Dramen dem Beicht» Pater, Nachdem er die 
Schreiben mit verwunderfamer Gemuͤths⸗Ruhe gez 
ſchloſſen / fagte er: Das feynd.die legten weltlichen 
Gedancken: Nun laffet ung von dem Paradieß re⸗ 

„den! weichem er auch genau ‚nachlebete 7 und zum 
zweyten mahl beichtete. . Immittelſt hatte Cing- 
Mars ſeinen martialifchen Geiſt gleichfalls wider den 
Dod unuͤberwindlich gewaffnet / und war eben mit . 
Brieff⸗ſchreiben an den König / feine Muster und 

naͤheſten Anverwandte befchäfftiget/ wiervohl der er⸗ 
fie nicht angenommen wurde, Nachmittage / uns 
gefehr gegen 5. Uhr brachte man fie wieder zuſam⸗ 
men / da denn Cing«Mars den de Thou nochmahls 
um Vergebung bat / und ſo dann giengen die innige 
lichen Umarmungen wiederum an: Allein die Rich⸗ 
ter lieſſen dem Cing- Mars durch einen Geiſtlichen an⸗ 
deuten / es ſey Zeit / ſich aufzumachen / welches An⸗ 
laß gab zu ſagen: Nun wir muͤſſen gehen / man noͤ⸗ 
thiget und treibet uns an. Cinq Mars gienge fürs 

ne her / hielte den Pater Malavette bey der Hand / und 
als der Herr de Thou auf der Treppe des Pala⸗ 
ſtes unten eine Kutfche erblickterfprach er zu feinem 
eben Freundes Mein Herr / man will uns auider 
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Kutſche ins Paradieß führen. Dieſe Herren tra⸗ 
ctiren uns gar zu ehrlich. Jedennoch war die Ehre 
nicht allzu wichtig / indem des Henckers Knecht ih⸗ 
nen auf dieſer ſchlechten Mieth-Kutfche an ſtatt des 
Kutſchers dienen muſte. Hiermit ſetzten fie ſich alle 
beyde ungebunden nebſt ihren Beichtvaͤtern in die 

Caroſſe/ alſo / daß de Thou dem Cing-Mars auf der 

sechten Seite faß. Hinten nach giengder Scharfe 

richter welches ein alter Schröter oder Sacktraͤ⸗ 

- ger war / der fich nur ftets bey der Folter brauchen 
laſſen und dannenhero auch dieſesmahl feine Kunft 
gar übel bewieß: Denn weil der ordentliche Nach⸗ 
richter zu. Lion ein Bein gebrochen hatte / und in der 

Eyl kein anderer erlanget werden kunte / ſo mufte man 
fich dieſes ungefchichten Mannes im Fall der Noch 
bedienen. Unter wegens vermahnete der de Thou 
dem Cing-Mars nochmahls mit den fehünften Moti- 
ven ‚den Tod zu verachtenzund GOtt zu dancken / 
daß er fie aus. der Gefahr des ſuͤndlichen Hof⸗Le⸗ 
bens errettete da er Denn mit folgenden Worten 
ſchloß: Sch freue mich deſſen ’ das mir geredet ift/ 
daß mir heute werden in das Dauß des Hernngee 
ben. GSonjten-grüffeten fie. das häuffig-herumftes 
bende Volck überall auf den. Gaſſen mit freundli⸗ 
chen Geberden / und als ſie nahe zum Richt» Pas ges 
langet / entftund ein liebreicher Streit unter ihnen 
wer zum erfien auf den Todes⸗Pfad gehen ſolte. 
Cing-Mars begehrete deßwegen den Borgang/weil 

er am meiſten geſuͤndiget / dargegen berieff ſich des - 

Thou auf fein, Alter / dem auf dieſem hlutigen * 
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die erſie Stelle gebührete; worwider Cing-Mars wie⸗ 


« 
— 


derum viel einzuwenden hatte / indem er fagte / es 
waͤre dißfalls nicht ſowohl das Alter sale das Ver⸗ 


drechen in Betrachtung zu ziehen zudem ware er 
am erſten verurtheilet zund eu wäre ein allzuhartes / 


er feinen Hertzens⸗ 


‚fo ferne er doppelt geftrafft werden ſolte denn wenn 
Freund folte tudten ſehen forours | 
de er zweymahl fferben muffen. Doch. deffen allen 


ungeachtet gründete fi) de Thou unabläßig aufdas 
Hecht des Alters / welches auch noch imZode bee 


obachtet werden muͤſte. &ie hätten fich vielleicht 
noch nicht fo bald vereinigen koͤnnen / da ſie zuvor 


‚niemahls uneinig geweſen waren / wenn fich nicht 


der. eine Pater goch ins Mittel gefchlagen / und ges 


ſaget / weil de Thou der ältefte ware, fo müfte er auch 


der ftandhafftigfte feyn und dannenhero würde er 


demn blutigen Tod feines Freundes mit deſto mehrer 


Großmüthigkeit anfchauen koͤnnen. Darauf fragte 


er / welches am ſchrecklichſten wäre / zu erſt / oder zu 
letzt / ſterben? Und befam von dem Jeſuiten zur 


Antwort: der legte müfte mehr leiden. Alſo ließ ers 


— — 


bey dieſem Ausſpruch bewenden / und ſagte hierauf 


tete: Ach! ich habe euch leyder den Weg zum Un⸗ 


tergange gewieſen! doch wir wollen uns freywillig 


in den Tod niederwerffen / auf daß wir zum ewigen 


Leben wieder mit einander auferſtehen. Indem fie 


ſich alſo zuſam̃en unterredeten / gelangsten fie ar ch 


ju dem Cing-Mars; Wohlan / mein Here / ſo wolt 
ihr mir denn zu der ewigen Herrlichkeit den Weg 
weiſen? welches jener folgender maſſen beantwor⸗ 
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an den Richt⸗Platz / da fich denn der Herrde Thom 
bey Erblickung des Gerichtes nieder buͤckete / die Are 
me ausſtreckete / und die Hände mit fo muntern Ge⸗ 
berden zufammen fchlug / als ob ihn diefer Anblick 
recht hertzlich erfreuete/ Dahero fagte er auch zu Den? 
Cing-Mars: Mein Herr 7 hier ift der Dit + da wie 
in das Paradieß gehen müffen. Air werden bald 
bald da feyn. So dann Fehrete-er fich zu feinem 
Beicht Vater / und fagte; Mein Vater / iſt es moͤg⸗ 
lich daß eine fo ſchnoͤde Creatur wie ich bin / die 
gluͤckſeelige Ewigkeit befigen foll? Sobald nun die 
Qutfche vor dem Gerüfte file hielte Fam der Ges 
waltiger herzu/und deutete dem Cing-Mars any er 
müfte zu erft abfteigeny und fein Recht ausftehen / 
weiche Werordnung denn mit ihrem vorigen. Ders 
gleich wegen des Vorzugs-Nechts genau überein, 
traff / und alsdenn fagte de Thou zu ihm: Gehet / 
mein Herr’ die Ehre gebühret euch / erweifet / daß 
ihr wohl zu flerben wiſſet. Hierauf nahmen fie eins 
ander zum legten mahl beaierig in die Arme / und 


gaben einander diefen troftlichen Abfchied.: Am " 


Himmel wollen wir, ung bald wieder ſehen / und das 
felbft mit GOtt ewig vereiniget bleiben, Solchem 
nach (prang Cing-Mars in einem Caſtanien⸗ braunen 
Kleide mit guͤldenen Spitzen beſetzet munter und 
friſch zur Saroffe heraus und hatte einen Mantel 
von Scharlach um / womit er auf das Geruͤſte ſtel⸗ 
gen wolte. Er war aber kaum zwey oder drey Stufe 
fen in die Höher fo zohe ihm ein Neuter den Hut 
vom Kopffe und ſagte; Mein Ders / ihr muͤſſet 

| ein 
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ein wenig demuͤthig anftellen.. Adein der unerfehros 
ckene Cing-Mars ergriffe feinen Hut alfobald wieder | 
feste ihn hurtig auf / und Flettette vollends mit der 


groͤſten Hertzhafftigkeit auf ſeine Todes: Buͤhne. In⸗ 


deſſen Fam der Gerichts⸗Schreiber nahe au das Ge⸗ 


ruͤſte / und laß ihnen das Urtheil noch einmahl vor / 
worauf der Ausſchlag au der Kutſche auf der Sei⸗ 


an — 


te gegen dem Nicht⸗Platz zugemachet wurde / damit 
der Kerr von Thou, welcher nebenſt ſeinem Beicht⸗ 


Vater darinnen ſitzen blieb / die Executionnicht ſe⸗ 
hen moͤchte. Als Cing-Mars oben in der Hoͤhe war / 


gruͤſſete er alle Zuſchauer mit einem Reverenz, ſpa⸗ 


tzierete ein paar mahl auf und nieder / nachmahls 
gruͤſſete er wiederũ alles die er in das Geſichte bekam/ 


mit freundlichen und laͤchlenden Geberden / kehrete 
ſich hernach auf allen Seiten herum / und uͤberſahe 


Die groſſe Menge des Volckes zendtich blieb er ſtille 


ſtehen feßte den einen Fuß vor und ftellete Die lin⸗ 


cke Hand in die Seite mit ſo wohlanſtaͤndigen und 
freyen Geberden / als ob er in des Koͤniges Zimmer 


ſtuͤnde. Nachdem mittlerweile ſein Beicht⸗Vater 
auch hinaufgekommen war / empfieng er denſelben 


aufs freundlichſte / verehrete ihm den Mantel / wel⸗ 
then ihm: des Gewaltigers Leute zuvor hatten neh⸗ 


men wollen / warff den Hut vor die Fuͤſſe / kuͤſſete 


ſeine eigene Hand / reichte fie darauf dem Beicht⸗ 


Vater / umfaſſete ihn: freundlich und redete eine gu⸗ 


te weile mit ihm. Hernach kniete er vor dem hoͤl⸗ 
tzernen Plock nieder / umfieng ihn / neigte den Kopff/ 
legte Den Halß darauf / und fragte Den Scharffrich⸗ 
en ee 
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ler/ob er alſo recht waͤre > Als diefer mitya geantıwpra 
tet / richtete er ſich wieder auf / und redete wieder eine 
Beitlang mit dem Beicht⸗Vater. Folgends zohe «u 
einmit Diamanten verſetztes Bildnuͤß hervor / übers 
gab es ihm / nebſt einem Ringe, und bat er moͤchte fela 
biges verbrennen / die Diamanten aberzu gottſeeligen 
ercken anwenden. Nachdem er nundasCrucia 
&x in die Hand genommen hatte / wolte ihm de» 
Scharffrichter die Haare abkuͤrhen: Allein Cinq. 
Mars rieß ihm die Scheer aus der Hand / ſchnitte feine. 
Haar⸗Locken ſelbſten ab / und bate / der Jeſuite möchte 
fie nebſt dem Bilde verbrennen. Hierauf erfuchte 
erihn / ihm doch die letzte Ehre zu erweiſen / und das 
Haar kuͤrtzer abzuſchneiden: Dieſer aber gab ſie ſei⸗ 
nem Mit⸗Geſellen / der ihm ſolchen Liebes Dienſt vera 
richtete. Inzwiſchen ſahe er das Volck noch mit eis 
nern freundlichen Blick anzund fagte zu den Jeſuitent 
Ey lieber Bruder ich bitte euch, ſchneidet es fein Pur, 
ab. Sodann fehlugerdie Augen gen Himmel und 
fagte: Ach mein SOTTywas it die Welt Da nun 
das Haar herunter war / ſtriech er das uͤbrige micbeye 
den Haͤnden vorwärts / kuͤſſete das Crueiße abet⸗ 
mahls / machte das Hembd ſelbſten um den Halß her⸗ 
um loß / und ſeufftzete alfo: Dein GOtt / dit opffere ich 
mein Leben auf / und dieſe meine Straffe zur Verge⸗ 
bung meiner Suͤnden. Solte ich noch länger lebemſo 


wolte ich viel ein anderes Leben fuͤhren / als bishero gee⸗ 


ſchehen / weil es dir aber gefaͤllet / daß ich ſterben 

ſoll / ſo gebe und opffere ich dir meinen Tod und mein 

Blut zur Pergebung no. Sünden; Solches ir 
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ich auch williguund von ganzem Herten. Wen ader 








der Scharffrichter mit ſeinem Geruͤthe etwas lang⸗ 
weilig umgienge / ſahe ſich Cing - Mars ſtiſch nad) ihm 


um / und rieff: Was machet ihr dort? Worauf wartet 
ihr ? Hernach rieff er dem Beicht⸗Vater / und bat ihn / 


er möchte nun mit ihm beten / welches auch geſchahe / 
und mit dieſen Worten beſchloſſen ward· Nun es 


muuß geſtorben ſeyn! Mein GOtt erbarme dich mei⸗ 
ner! Hiermit kniete er nieder vor den Plock / umfaſſete 


denfelben hart neigete den Kopff unverbunden daruͤ⸗ 


ber / und fragte / ob er alſo recht laͤge? Als nunder Hens 
cker mit Ja antwortete / ſprach er: Schlag u! Die⸗ 


ſem zu Folge ergrieff der dume Doͤlpel / der in feinem 
6. Jahre in der Kunſt kaum vor einen Lehr⸗Jungen 


paſſiren kunte / ſein Hackmeſſer / und vollfuͤhrte einen fo 


ungeſchickten Hieb / daß er nicht gantz durch den Halß 


kam / geſtalt ſich denn der ungluͤckſeelige und ſterbende 
CEinq· Mars wiederum gantz empor richten. wolte / doch 
gleich wiederum nieder fiel / biß ihm der grobe Hencker 
den Kopff vollends abſegete / und ſelbigen fo plump auf 
das Geruͤſte warff / daß er auf die Erde herunter fielz 
Der abgeſonderte Coͤrper aber hielte den Plock nach, 
wie zuvor / feſte mit den Händen umfaſſet / worauf ihn 
der Hencker hinweg trug / und ſelbigen nebſt dem bluti⸗ 
gen Haupte auf die Seite unter eine ſchwartze Decke 
legte. Anietzo gedachte man nun auch an den Herrn 
de Thou, welcher / ſo bald der Ausſchlag an der Kutſche 
aufgemachet wurde / mit laͤchlendem Angeſichte her⸗ 


aus ſtieg / und die Umſtehenden ſehr hoͤflich gruͤſſete. 


Er ſtieg nebſt zweyen Jeſuiten huttig auf das Geruͤſte / 


hatte 
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hatte ein Tramer- Kleid an / den Hut aber in der Handy _ 
und den Mantel auf dem rechten Arm / den er oben von 
ſich warff / dem Hencker mit ausgeſtreckten Armen 
ſteudig entgegen lieff/ ſelbigen umarnıeter und ihn mit 
folgenden Worten kuͤſſete 3: Ach mein Bruder mein 
liebergreund! Ich muß dich billig umarmen und her⸗ 
hen / weil du mich heute zur ewigen Stückfseligkeit bes 
foͤrdern wilſt. „Du ſolſt mich in das Paradieß brin⸗ 
gen. Nachgeheuds kehrete er ſich auf die andere 
Seite der Buͤhne / entbloͤſſete das· Haupt / gruͤſſetr das 
Volck / worbey er den Hut hinter ſich warff / der dem 
eutſeelten Canq Mars auf Die erſtarreten Fuͤſfſe fiel. Ob 
er nun ſchon den Blut⸗gefaͤrbten Stock und ſeines lie⸗ 
ben Freundes bedeckten Corper erblickte / ſo war ee 
doch weit von der kleinmuͤthigen Furcht entfernet / 
wendete ſich zu ſeinem Beicht · Vatedund ſagte: Wir 
ſind der Welt ein Schau⸗Spiel worden / den Engeln 
und den Metiſchen. Und bald ſatzte er der Seufftzer 
hinzu: HErr / zeige mit deine Wege / und lehre mich 
deine Steige. Hierauf kniete er meder / entdeckte ſei/ 
ven Beicht⸗ Vater noch etwas / und empfieng den 
lezten Seegen / zohe darnach ſein Wammes ſelbet 
ausy erſuchte Die Umſtehenden um ih ve Vorbitte / und 
betete mit groſſer Andacht den us. Pſalm: Das iſt 
mir lieb / daß der HENN meine Stimme hoͤret ꝛtc. 
Nachte auch vom 10.biszuin letzten Verſe eine geiſt⸗ 
reiche auf ſeinen Zuſtand gerichtete Auslegung: Wor⸗ 
über iedermann voiler Mit» Leyden und Verwunde⸗ 
rung erſtaunete. Nachdem er wieder aufgeftanden 
war und der Scharffrichter fich naͤherte / in willens 
| | Pr2- ihm⸗ 
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ihm das Haar abzufchneiden, nahm ihm der Beichts 
Vater die Scheer Ausder Hand und gab ſie ſeinem 
Mit⸗Geſellen oderBruder : Allein de Thou grieff dar⸗ 


nach und ſagte: Wie? Mein Pater, meynet ihr / ich 


ſcheue ihn? Habt thr nicht geſehen / Daß ich dieſen 
Mann umfaſſet und gekuͤſſet habe? Alſobald reichte 
er ſie dem Hencker und ſprach: Da / mein Freund / ver⸗ 
richtet eure Schuldigkeit! Es jſt euer Amt / ſchneidet 
ihr mir das Haar ab. Dieſer fieng auch An abzu⸗ 
ſchneiden / weil er aber ein ſchlechtes Geſchicke hierzu 
hatte / nahm ihm der Beicht⸗Vater die Scheere wie⸗ 
der / und gab fie Dem Brubder / Der die Locken vollends 
abſchnitte. Inzwiſchen hub er die Augen gen Him⸗ 
melund ſagte: Laßt uns nicht ſehen auf das Sichtbha⸗ 
re / ſondern auf das Unſichtbare / denn was ſichtbar iſt / 
das iſt zeitlich / was aber unſichtbar iſt / das iſt ewig, 
Kaum war er des Haares beraubet / ſo warff er ſich 
wiederum auf die Knie / opfferte ſich GOtt auf / als eis 
nen der groͤſten Suͤnder / und danckte ihm vor das 


Vertrauen aufſeine Barmhertzigkeit / worbey er ie⸗ 


dermann erſuchte / vor ihn zu beten; Fragte auch den 
Beicht⸗Vater / ob man ihm das Angeficbte nicht ver⸗ 


binden wuͤrde / und als dieſer antwortete / es ſtuͤnde in 


ſeinem Belieben / ſo derlangte er / man ſolte es ihm ver⸗ 
binden / worauf er zu den Umſtehenden mit laͤchlenden 
Buicken ſagte; Meine Herren / ich geſtehe es / ich bin 
verzagt: Ich fuͤrchte den Tod. Und indem er auf des 
Cing-Mats aus geſtrecketen Coͤrper zeigete / fuhr er fort 
Dieſes Vorbild thut mir im Hertzen wehe· Wenn 
ich daran gedencke / ſo ſtehen mir En s 
— c 
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Ih zittere und bebe. So ferne ihr aber «einige 
Standhafftigkeit an mir verſpuͤret / ſo ſchreibet dieſel⸗ 
beGOtt dem HErrn zu welcher ſolche Wunder thut / 
damit er mich ſeelig machen möge. Denn es gehoͤree 
groffe Tapfferkeit darzu / in dergleichem Stande zu 
ſterben / darinnen ich mich anietzs befinde. Ich habe 
kein Hertz / ie doch haͤlt GOtt mein Herb in feinen Haͤn⸗ 
den / und daß ich einige Standhafftigkeit von mir bli⸗ 
cken laſſe / ſoiches ruͤhret von feiner Gnade her · Weil 
nun der Scharffrichter kein Band hatte / ihm die Aus 
gen zu verbinden / ſo grieff de Thou in den Schub⸗ 
Sock / und zoge das Schnupff⸗Tuch halb heraus _ 
ſteckte 8 aber geſchwinde wieder hinein / und bat bie 
Zuſchauer mit anftandiger Hoͤffligkeit / ihm dergleis 
chen zukommen zu laſſen. Alsbald wurden ihm 2. d⸗ 
derz zugeworffen / darvon er eines mit der Haudaufe 
fienge rund -fich verbindlich. bedanckte: Indem ihn 
nun der Hencker damit verbinden woltesfüffeteerihur 
mitungemeiner Demuth die Hand umarmete und. 
detziehe ihm: Auein weil der alte ungeſchickte Mann 
das Schnupff · Tuch ſehr uͤbel geſchlungen / alſo / daß 
ihm die Ecken darvon über den Mund hiengen / johe ex 
es ſelbſten wieder auf / und band es beſſer. Nach die⸗ 
ſem wiſchte ein Jeſuite mit feinem Schnupff ⸗Tuche 





dinvondemWhutedesenthaupteten inq· Mar⸗ noch 


gantz angefeuchteten Klotz ſauber ab / worauf ihn de 
Thou, gis erden Kopff ſchon nieder gelegt / fragte ob: 
et alſo recht loͤge? Dieſer aber berichtete ihn / er müffe 
das Haupt etwas weiter hervor laͤgen / welches er alſo⸗ 
bald bewerckſtelligte, Unterdeſſen grieff m der 
— 3 Scharff⸗ 





998 2. Ludovieus XIII. =. 

Scharffrichter an den Halß / und wolte ihm die Baͤn⸗ 
der am Hembde aufloͤſen / dahero de Thon ftagte % 
Was its Muß maun etwan auch das.Dembde hin⸗ 
‚weg thun ? Als er nun berichtet wurde / die Bänder 
muͤſſen nur hinweg / thate er es ſelbſten / ohe auch dag 
Hembde herunter / und entdeckte die Schultern. Wie 
ſolches geſchehen / ſtreckte er den geduldigen Halß unter 


das Beil / und betete dieſe letzten Worte: Maria, mater 


gtaʒiæ, tu nos ab höfte protege, & horâ mortis ſuſcipe - 
In manus tuas, Domine, commendo ſpititum meum. 
Hiermit fiengen ihm die Haͤnde an / vor dem erwar⸗ 
tenden Todes⸗Streich / zu zittern / der zwar geſchwin⸗ 
de / aber nach ungluͤckncher / als der erſte / erfolgete / ins 
dem er ihn gar zu nahe am Kopff traff / alſo / daß der 
Half kaum halb durchſchnitten wurde / woruͤber er 
zur lincken Seite vom Plock herunter auf den Ruͤcken 
fiel / die ſterbenden Augen gen Himmel kehrete / die Fuͤſ⸗ 


ſe bewegete / und die Haͤnde algemach in die Hoͤhe 


hub. Wiewohl ihn nun der Heucker wieder um⸗ 


wenden / und vollends boͤpffen wolte: Sowurde er 


doch durch des Volckes Geſchrey in ſolch Schrecken 
und Verwirrung geſetzet / daß er dem mit dem Tode 
ringenden 3. oder viermahl von forne zu in die Gur⸗ 
gelhieb / und.den Kopff elendiglich herunter metzelte. 
Der ungehobelte Scharffrichter zohe ihn hiernechſt 


aus / dergleichen er auch zuvor mit dem Cinq· Mars ver⸗ 

richtet hatte / und legte fie alle beyde in die Kutſche / wel⸗ 

che nach dem Fruillautinet ⸗Cloſter zuſuhre / alıwa 

Cinq -Märs vor dem groſſen Altar begraben / de Thou 

aber balſamiret / und ſeiner Schweſter der Frauen von 
8 u SEN 
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Pontac ausgehaͤndiget wurde / welche ihn in einen 
bleyernen Sarg legen / und in ihr Begtaͤbniß beyſetzen 
hieß. Im übrigen wäre dem Hencker ſeine Ungeſchick⸗ 
ligkeit uͤbel belohnet worden / wenn ihn das Krieges⸗ 
Bolck nicht aus des zornigen Poͤbels Händen vom 
Tode errettet haͤtte wiewohl er dennoch hernach ſoll 
umgebracht worden ſeyn. Man meynet / daß die 
Urſache warum man wider den de Thou fo ſcharff 
verfahren hätte / geweſen / weil deſſen Bater der bes 
ruͤhmte Thuanus in feinen LibrisHiftoriarum von des 
Cardinals Richelieu Vater etwas zufrey gefthrieben. 
Daher auch des Enthaupteten Schweſter / als fie etli⸗ 
che Jahr hernach gedachten Cardinals Grabmahl ge⸗ 
ſehen / mit Weinen die Worte Marthæ Joh.rr.y. 32. fol 
gedraucht haben: Herr / waͤreſt du hier geweſen / mein 
Bruder waͤre nicht geſtorben. Auf dieſen bewegli⸗ 
chen Trauer⸗Fall des Cing- Mars und des de Thou hat 
dazumahl ein ſinnreicher Poete folgende Verſe ge⸗ 
made: — — 

Morte pari periöre duo, ſed dipare causas, 
 Eftreus ille loquens, eſt reus iſte acent. 
Morte pari periere du», fed perdidit illum 
Frafta fides, alium perdidit arcta ſides. 
Von dieſer Geſchichte koͤnnen geleſen werden 
Journal du Cardinal de Richelieu p. 970. &c. Priolus 
. Lib.4Francifei Trauer⸗Saal Part.4.Hiltor. 33. 34. 
Harsdürffers Schau » Plas jammerlicher Mord⸗ 
Geſchichte 102. Trauer ⸗Begebenheit p. 349. &c. An 
dieſer und anderer Herren Untergange nun war der 
Cardinal Richelieu gar viel Schuld / endlich be⸗ 
Eur J p 4 IE am 





%00 2. Ludovieus XII. | 
— — nn — — — — — 
kam ihn der Dodt in feine Gewalt. Es war das Jahr 
1642. als er fich bereits in Mattio übel aufbefand / und 
fo über einigen febrilifchen Anfall beklagen mufte 7 
nnenhero er fich nad) Tarafcon an dem Pyrenäis 
ſcher Gebuͤrge begab / und dafelbft den Sauer Brunn 
rauchte. Ob es ſich nun zwar damahls derge⸗ 
alt mit ihm beſſerte / daß er auſſer Gefahr zu ſeyn 
ſchien / ſo befielen ihn doch zum oͤfftern ſolche Recidiva, 
Daß fein Leben hierdurch mehr und mehr abnahm. 
Den 16. od: ließfich der krancke Cardinal von Pariß 
nach Ruell bringen / allwo ihn der Koͤnig folgenden 
Dages beſuchte / und daſelbſt in feiner Gegenwart ge⸗ 
heimen Rath hielt. Den 2i. Odtober gab ihm auch 
Die Koͤnigin eine Viſite, welche er mit einem koſtbaren 
* uet beehrete. Den7. November ließ er die neue 
omoͤdie von Europa vor ſich ſpielen / und den 18. die⸗ 
Fes uoͤberfiel ihn ein ſtarckes Fieber / welches ihm den 
Tod verkuͤndigte; Daherd er das heilige Abendmahl 
Kerlangete. Als man nun ſothanes heilige Sacras 
wment in das Zimmer brachte fagte er: Siehe! da iſt 
mein Richter / der mir bald das Urtheil ſprechen wird / 
Den ich von gantzem Hertzen bitte / es mir zu verzeihen / 
wenn ich in feinem Dienſte / und in meinem Gemuͤthe / 
ein anders / ala die Wohlfarth der Religion und des 
Kdotgreichs beobachtet habe. Worauf er den 24. 
Moxember gegen den Mittag in feinem zu Pariß neu⸗ 
erbaueten balais, gar ſanffte / und / wieetliche fchrei⸗ 
den / als ein Chriſtlicher Philoſophus, verſchieden iſt / 
Ab er 58. Jahr gelebet hatte. San merkwuͤrdig iſt / 
daß die Aertzte bey Eroͤffnung feines Hauptes / alle Or⸗ 


gana 
— 
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gana und Werckzeuge feines Verftandes doppelt / an⸗ 
dere auch wohl gar dreyfach befunden haben :: Se 
bat auch diefer Cardinal nad) Belieben Thränen er⸗ 
zwingen / und weinen koͤnnen. Vor feinem Ableiben 
uͤbergab er dem Koͤnige ein Kaͤſtlein mit Brieffen / ſo 
derKoͤnig gang allein in feinem Cabinet revidirethat.: 
Uber diefes recommendirte er dem Könige den Cardi⸗ 
nal Mazarini aufs befte/ und übergab zugftich dem 
Könige eine fehrifftliche Inftrudtion : Wie er und feine‘ 
Nachkommen / zu Krieges und Friedens » Zeiten, zu 
Confervation ihres Staats ſich gouveraiten ſolten. 
Sein Teſtament hatte er bereitsin Majo zuvor verfer⸗ 
tiget/und darinnen dem Könige feinen koſtbaren Pa⸗ 
laſt mit. allen Meublen , die ſchoͤne Bibliothek alle 
Juheln und Silberwerck / nebfl 2600000: Francken 
an Baarſchafft vermacht; Da ſich denn unter dem 
Jubelen ein ſo groſſer Diamant gefunden / welcher 
aufrooooo. Francken geſchaͤtzet worden. Daslibtie 
geſeines Vermoͤgens fiel an die beyden Haͤuſer de Vi-) 
gnerot und de Maille, in welche ſich ſeine Schweſtern 
verheyrathet hatten. Das meiſte aber erbete doch 
die Königliche Kammer, maffen fie durch feinen Tod 
fonftaufden Staat diefesgardinals verweridet wer⸗ 
denmuften, . Man ſagte nach feinem Tode / er habe 
feinem Könige 3. Haupt⸗Schluͤſſel hinterlaffensneme 
lic) Perpignan den Schlüffel zu Spanien; Pignerol zu⸗ 
Italien / und Briſach zu Seutſchland. Deine wider⸗ 
waͤrtigen verfertigten ihm unterſchiedene Grabſchriff⸗ 
tn dariinen feines Ruhmes nicht ſonderlich gedacht 
Air „ Dps, DU 


jähtlich.über 4.Millionen Granckenerfpareter toelde 
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wurde Lnterandernlagmanineiner diefe XBorte: 


Damit die Ketzer nicht rebellirten / habe ich ihnen 300 


Schloͤſſer weggenommen. Ich habe den Proteftan- 
ten in Teutſchland gewieſen / daß ſie ihre Freyheit 
mehr / als die Religion achten. Er hat Franckreich be⸗ 
zwungen / Italien erſchreckt / Teutſchland erſchuͤttert / 


Spanien bedraͤngt / Portugall gekroͤnet Lothringen 


ein⸗ und Catalonien angenommen / Schweden gelieb⸗ 
koſet / Flandern verſtuͤmmelt / Eugelland verwirret / 


und gantz Europa bey der Naſe herum geführet- Der 


verſtorbene Coͤrper wurde hinaus gefuͤhret / ihm 
folgete eine groſſe Anzahl zu Roß und Fuß / und der 
junge Adel trug ihm brennende Fackeln vor niemand 
aber ein Creutz weil das. allgemeine Creutz auf der 
Baare lag. Nicht die Klugheit feiner Anſchlaͤge / ſon⸗ 
dern ihr glücklicher Ausgang machte ihn gluͤckſeelig. 
Seines Königes Geld fparete er nicht / aber wohl das 
Seinige; Und wenn er beleidiget wurde / war er grau⸗ 
ſam / in Beleidigung anderer aber/noch graufamerzc-. 
feine Epitaphia waren Folgende: — 
NMonumentum | 
Eminentisfimi Kardinalis, Ducis Richeliis 


Ta,Viator! mortale, quod habuit Armaddus Ples- 


8 (ejus, Cardinalis, Dux Richelius hic depoſuit. Sta, 


fi Gallus es, ad Armandi cineres, cujus conſiliis ftetie 
Gallia; Scä ‚fi-confoederatuses,ad Cardiunalis monu- 
mentum, cujus.cardine innixa caufa publiea fterit_. 
Sta; fihoftis os, ad Ducis.Richelii trophæum; cujus ' 
ad nutum ſtetit Occanus. Lege! Primum alli benaſi· 
res: 207 Ge —— ‚‘ cum 
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cium, nafei, proximum, agnoſci, majoribus.ornatus, 
majorum ornamentum epifcopatum majore dignita- 
te implevit. Edoctus in cœlo ſcripta ad cœlum ope- 
ra demonſtravit. Ad Status Secretariatum evectus 
eſt, qui Statum recturus erat. Regenti Matri adllicit, 
Regni Pater futurus, VolenteRege & cogentibus me- 
ritis, fic Roma purpnramconeeflit, ut dubitare liceat,. 
an plus Eminentiz contulerit purpuræ, quàm ab «are, 
tulerit; Eminentiflimum fecerat prior Virtus, uam, 
Roma, Adfülgorem purpur« fremuit Aguila, rugiit 
Leo,Rofa palkıit, nec poterat purpuram fugere, qui 
fi Martyrum infignia non tuliflet , hoftium fanguines 
tina ferre potuit,quitotabftulic, A Regina Matre=. 
recefhit ‚cum Regina voluit ee, non Mater, ‚Publica 
quietis amator, non fortunz, Odio fuit, quia nom 
potuit fatisamari, necin aula, nec in fluetibus fludtua- 
rit,immotus manfit, cujus ad obſequium commotæ 
funt rupes;& ſub Eo, confpiratione rebellium cedente, 
refpiravit undique Religio ‚ quæ fine eo paflım videba- 
tur exfpiratura. "Sic fibi vacavit, ut aliis non. videretur 
intentus,, fic aliis , ut non fibi, Mirabilia fecit totius 
orbis Miraculum, Felix , quod Jufto Regi platuerit, - 
felicior, quodita Regi Regnoque placuerir, ut utrum-, 
que fervaverit. Tandem :profligato Germano; cœſo 
Hifpano, pacato Regno, feque ipſo omnibus majore 
vidto; ſpretis umbratilibus terræ trinmphis,immarces- 
fibilem & Deo coronam aecepturus exceflit,incertum 
relinquens ‚an vixerit & rexerit felicius, an obieritfan- ° 
&ius? Abinvidia plandtum extorfit,,& quæ ;prefen- 
tem’ exercuerat;, abſentem luxit, Nes poterat ultra 
2 ey | - progie- 





is 


- 


u * Ludoviens x. 
— — ———— — 


— — — 
— fimmum at attigerat, Exuvias moxtisSorbo- 
ne dedie, qui vivens Sorbonä fuerat animatus,in Sor⸗ 
hona , quam dilexit, tumulum. elegit, & in finu ejus 
jacere voluit ‚quam jacentem invenit & erexit, etiam⸗ 
Sorbonæ genium ‚fi jacuiſſet, ſolus erecturus. Debel- 
latis undique hoſtibus ſoli morti ceſſit, mortis victot, 
ſuique ſuperſtes, dum in omnium ote See vi⸗ 
— re Vale! J 
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Fri 
—* venant pP: — 
Mous apporta la Paix en terre 
* il für venu de.Riche:Lien, 
Bea nous eitt pore⸗ la guerres 


u 2 Armand de Richelieu: Be 

{ us ft des chofes admirables, 

Bm chetif corps eff en.ce lien, - 
— fon eßrit — ons 6. les Diablesa 


® gie un Din ; * pet: .de fernblable, 
Dont la foudre devoit les memhres ecraferg 


© Erquschacm donnost de fibonceur an diable, u 


Auele diable Mau ſin ne apursfufer: 


Dieſes war nun der groſſe Cardinal Richelieu, def | 


ſen ungemeiner Berftand-eine ſonderbare Bewun⸗ 
Derung meritirte / und kan man es feinen Schmeich⸗ 
lern einiger maſſen zugeben / daß fie ihn dem Salo⸗ 
J a 6 wenn Bea Dale Dad 


ABEL T. 
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wie jener feine Weißheit mehrentheils zum Gutemn 
alſo dieſer wehrentheils zum Boͤſen angewendet ha⸗ 
be. Er war der Frantzoͤſiſchen / Lateinifchen / Glie⸗ 
chiſchen / Italiaͤniſchen und Spaniſchen Sprache 
vollkommen mächtig / und ſeine geleiſteten Biem⸗ 
koͤnnen ihm weder Die Crone, noch die folgenden Kb⸗ 
nige / gnugſam verdancken. Denn durch ihn wur⸗ 
de der Koͤnig / deſſen Macht bisher durch die immers 
waͤhrenden Stadthalter von Franckreich ſehr nme 
ſchrenckt geweſen / in feinem Reiche fouversin; und 
die Conquelten / wodurch er Franckreichs Grentzen 
mercklich erweitert / hat der Königliche Geographus, 
Samfon d Abbeville, An. i645. in einer Land⸗Char⸗ 
sen entdecket / darinnen die Grafſchafft Roumlion, 
Cerdagne und Barcelona, Catalonien sein Theil von 
— Artois, Hennegau /Zuyenburg und Hoch⸗ 
urgund / die Hertzogthuͤmer Bar und Lothringen / 
das a un Det das Sürflenthum Sean 
die Grafſchafft Pfirt und das Sundgoͤw / etliche 
Derter in Piemont / die Marggraffichafft von Salu- 
cos ‚Das Fuͤrſtenthum Monaco in Itallen / und ande» 
ze mehr zu fehen ſind; zugeſchweigen vieler Plaͤtze 
in Teutſchland / welche nad) dieſem / auf ſeinen Rath/ 
von Franckreich conqueſtiret worden / darunter Brise 
ja) nicht der geringſte iſt / maſſen Richelieu ſtets ei⸗ 
frig gerathen: Sich ja einen ſichern Paß am un 
ne zu ſchaffen. Die Erhaltung feiner Hoheit ließ ex 
ſich dergeſtalt angelegen ſeyn / daß er ſich / gleich dem 
Könige / eine eigene Leib⸗Guardie zulegte; und als 


das Mißtrauen und die Furcht vor feinen Bm. je 
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wit den Fahren zunahmmy Durffte er gar von dem Kor 
nige begehrten: Daß / wenn er ihn zu beſuchen kuͤme / 
feine Guardie mit in den Pallaſt gelaſſen / und in glei⸗ 


— Anzahl / ſo lange er deh dem Koͤnige waͤre / mit 


der Köniaf: Euardie vermenget ſeyn ſolte. Gleich⸗ 
wohl verminderte ſich zuletzt die Konigliche Guade / 
und feine allzugroſſe Gewalt und heimliche Feinde⸗ 


“ ermweckten bey dem Könige einfolches Nachdencken/ 


Zee IE — 29 


welches eine Zeuge⸗Mutter ſonderbaren Uberdruſſes 


war; jedoch wolte: ihn fein beſtaͤndiges Gluͤcke ſo 


eo — 


wenig verlaſſen / daß er cher ſterben / als falen ſolte. 


Dieſes muß letzlich noch von dieſem Welt ⸗beruffe⸗ 
nen Manne gemercket werden: Als er ſich vorgeſe⸗ 


het hatte / Franckreich dem gantzen Europa formida- 


ble zu machen / ſo war ev darauf bedacht / wie er an 
‚allen Euröpzifchen Höfen genaue Correlpondenz 
haben möchte: Nun war es unmoͤglich / daß die 
Frantzoſen fo vieler Nationen unterſchiedene Muts 


ter, Sprachen fü perfedt fernen ſolten / daß ſie allent⸗ 


halben unvermerckt ſpioniten koͤnten; deß wegen mu⸗ 


fie man darauf dencken wie man die Frantoͤſiſche 


Sprache in Europa zum wenigſten unter denen Pos 


Htieis gemein machen koͤnte. Aus dieſem Abſehen 
ſtifftele der Cardinal Richelieu An. 1639; Die ſo ger 
nandte Academic Royale zu Verbefferung der Fran⸗ 
tzoͤſſchen Sprache / und weil dieſe Socierzt aus 42. 
gelehrten Maͤnnern beſtund / ſo ward dieſe Sprache 
in kurtzer Zeit aus der maſſen excoliret / und durch 
Hochhaltung der Studien wurden die ſchoͤnſten Inge- 
nia aufgemuntert, Dergeſtalt kam ein sr 


| von 16104 == 1643. 60% 
Buch nach dem andern in Srangofifcher Sprache 
heraus / und fünderlich-flogen allerhand: luſtige Ro» 
mainen indie Welt / wodurch dieſe Sprache bey 
jungen Leuten / und ſonderlich bey dem Frauengim̃er 
ungemein beliebt ward. Und weil ein jedweder der 
Sprache wegen nicht kunte nach Franckreich reiſen / 
ſo kamen gantze Eſquadronen Exercitien⸗Meiſter aus 
Franckreich / daß es endlich nichts neues mehr war⸗/ 
wenn ſich ein Frantzoſe an einem Orte aufhielt. 
Hierdurch erhielten ſie ſo viel / daß ſie wiſſen kunten⸗ 
was in der gantzen Welt vorgienge. Von dieſer 
Academie iſt etwas zu ſehen in Mothoñi Pulyhiſtore 
P.1.Q.148:.de8. Cardinals Leben und Thaten aber 
beſchreiben: Da Vie:d’ Armand Jean Cardinal Ducde 
Richelieu, Vittorio: Siri Part 2. Lib.2: SpondDupleix 
Vulfon, in Elög, Hiſtor.Vitot.in Gallia illuſt. 

Und ame... 1, 2 uno Sm ehe nn 
2): Mitden Hugonotten. 

Hieran war der Cardinal Richelieu ſchuld: Det 
diefer gab dem Könige ein / wie er feine Majeſtaͤt feſt 
ſehen / und das innerliche Ubel von. Franck: gruͤnd⸗ 
ih heilen moͤchte; Das Fundament hiervon beſtund 
darauf / daß er denen Hugonotten die Kraͤffte / Scha⸗ 
den zu thun / benehmen ſolte / als bey welchen vie 
Nikveranügtenund Aufruͤhrer allezeit Zuſlucht und 
Hülffe faͤnden. Hierzu ward nun der Anfang ge⸗ 
macht / als der Konig die Catholiſche Religion / in ſei⸗ 
Mt PatrinioniaProving Bearn (unterm N 
ee F de / 


N 2, Ludovieus XUI, 4 
nn — — 

dẽiẽ wenn er in denen Navarriſchen Tandſchaff 
te an das Edict von Nantes nicht gebunden waͤre) 
wiederum einfuͤhrete / weßwegen Die Hugonotten / 
die ſolches ſehr verdroß / ſich wieder zu regen begun⸗ 
ten. Sofort nahm ihnen der König unterſchiedene 
Miatze ab / litte aber hingegen auch in der Belage⸗ 
sung vor Montauban groſſen Schaden / bie endlich 


denen Hugonotten / mit dieſem Bedinge / Friede ge⸗ 
geben wurde: daß ſie die neu⸗ aufgefuͤhrten Wercke 
don allen ihren Städtensaudgenommien Montaubarz | 


und Rochslle niederreiſſen. Nach dieſen wurde 1625. 
der Friede wieder zerriſſen weil die zu Rochelle_, 
Das Fort Loys, fo ihnen vor die Naſe gebauet 
wars. nicht leiden wolten. Und da-faffete Ri- 
elien Den Entſchluß / mit der Eroberung Rochel- 
le dieſem Kriege ein Ende zu machen / maſſen er auch 


zu Ende des 1627. Jahres die Stadt blocquirte / und 
ſperrete ihr nicht allein allen Zugang vom Lande / ſon⸗ 


dern auch den Hafen, mit Verſenckung einiger Bars 


auen. Die firenge' Kälte äncommodirte jwar mit 


Ben Eintritt des 1638. Jahres das Königliche Lager 
gexyaitig / und ein Sturm erbffnete den «Hafen mit 


SGewalt; Jedoch kunte ſolches die Belagerer von 


‚ihrem feindſeeligen Vorſatz im wenigſten abſchre⸗ 
"ten / ſondern es wurden 6. Meilen umher alle leere 
gofe und 15000, ſtarcke Bellen / fo 10: Schuh 
ng waren / herbeygeſchaffet / um.den Canal vol⸗ 
lend zu ſchlieſſen. Waͤhrenden Sturm, Windes 
verſuchten die Belagerten einen Ausfall / wurden a⸗ 
ber bald wiederum zuruͤcke getrieben und canunit- 
\ | Eu ten 
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ten fo dann unaufhoͤrlich auf ernannte-Fortrefle, 
Fort Louys genannt.- Den 21. Jenner wurden 12. 
Schiffe mit Steinen in den Kanal geſencket / ſo Die 
Delagerten nicht verhintern kunten. Immittelſt rifs 
fen unterfehiedene Seuchen im Lager ein/denen uns 


genthter fich jedoch der Koͤnig perſoͤnlich darinnen 
fand. Dazumahl verftärckte der Spanifche Ads 


mital Don Frederico de Toledo, Die Frantzoͤſ. Flot⸗ 
te / er ſelbſt aber begab ſich bald wieder zuruͤcke und 
zwar aus Verdruß: Weil ihn der Koͤnig waͤhren⸗ 
der Rede / als einen Grand d’ Efpagne, nicht hatte 
das Haupt bedecken heiffen; da hingegen die Fran⸗ 


bofen fagten ; Er wäre aus Furcht weggegangen / 


weil er gehoͤret / daß die Engelländer im Anzuge waͤ⸗ 
sen, Mittlerzeit gelangete auch der Spaniſche Ge⸗ 
neral/ Marquis de Spinola ; im Lager an / welcher von 
dem Könige fehr wohl empfangen wurde; Und als 


er die Wercke befichtigte/ fagte er: So man den 


Canal fperret zund die Soldaten wohl bezahlet / iſt 
es um die Stadt geſchehen. Sodann verlieh er wie⸗ 


der das Lager. Den 10. Hornung gieng der Ko⸗⸗ 


nig wieder nach Parieß / und fo danndirigicte der 
Cardinal Richelieu Die gantze "Belagerung bis auf 
den April da der König wieder im Lager anlanges 


te / und Die Stadt durch einen Herold und 2, Trome' 
peter auffordern ließ welche fich aber allzuſehr auf 
Englifchen Entfaß verließ/und dannenhero eine ab⸗ 


fehlägige Antwort ertheilte. Es war aber eine ſtar⸗ 
de Flotte aus Engelland unterwegens / um die Ber 


lagerten au entſetzen / dannnenhero muſterte Dev. Koͤ⸗ 
| 24 nig 
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nig feine Armee zu Sande > und befand folche «er 


qivyè 25000. Mann ſtarck / die Flotte aber beftund 


in 26. Kriege Schiffen z.nebfi. vielen andern Fahr⸗ 
zeuge. Den May ließ fich die Engliſche Flotte ſehen / 
woruͤber die Belagerten groſſe Freude bezeigeten. 


Als ſie aber den Canal nicht zu paſſiren vermochten / 


kehreten fie ihre Segel wieder nach Hauſe / und lieſ⸗ 
ſen die bedraͤngte Stadt in ihrer Noth ſtecken: deſ⸗ 


fen ungeachtet wolte Rochelle von keiner Ubergabe 


hoͤren / maſſen Des Hertzogs von Roan Mutter und 
die Geiſtlichkeit ſie eines gewiſſen Entſatzes uͤber 
Land von den Religions⸗Verwandten vertröfteten, 


Es ereignete ſich aber bereits ein grofjer Mangel an 


Proviant in der Stadt / dahero begunten ihrer viel 
vom accordiren zu ſchwatzen / alſo Daß deßwegen 
ein ſtarcker aufllauff entſtund. Weil aber diejeni⸗ 
gen / ſo von feinem Accord wiſſen wolten / weit ſtaͤr⸗ 
cker waren / ſo muſten jene ſchweigen / und ſich bald 
daͤmpffen laſſen. Mit dem Anfange des Augufti 
war bereits in der Stadt fein Brodt mehr zu bes 
kommen / ja es war Die Noth fo groß / daß alle Pfer⸗ 
de / Hunde / Katzen / Matten und Maͤuſe aufgezehret 
waren; des Hertzogs von Roan Mutter und Schwe⸗ 
ſter hatten ſich mit ihren geſchlachteten 4. Kutſch⸗ 
Pferden ſchon zwey Monat beholffen / und. andere: 
kochten alles Leder von Schuhen / Stieffeln / Pan⸗ 
toffeln und Spornen / ja ſo gar die unflaͤtigſten Soh ⸗ 

len in Doͤpffen / und warffen Unſchlit daran / um das 
harte Leder nur etwas gefuͤge und weich damit 
zu machen. Als man nun auch kein Leder mehr 
ee | —A en 
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ben kunte fuchte man alles Pergament hervorifo mie. 
jaltem Waſſer gewaſchen zin einen Topff geihan / 
und zu einem Muffe oder Brey gekochet wurde. Weñ 
nun ein wenig Zucker Dazu kam / ſo war es eine der 
aclicateſten Speiſen: Und ſolcher geſtalt wurden 
alle Inſtrumenta Notariorum — Viel lief⸗ 
ſen aus der Stadt / und ſuchten Kraͤuter / wie auch bey 
ablauffender See, Muſcheln und Schnecken ifo ih⸗ 
nenaber der Feind mit Gewalt verwehrete / darüber 
mancher auf Dem Platze blieb, Diefe Noth brach⸗ 
te den Rath Inder Stadt zuſammen / hieruͤber zu con« 
fuliren/ als aber ein Rathsherr die Übergabe rieth / 
Yabihm der Ober⸗Schuldheiß eine derbe —— 
darüber bey nahe ein blutige Tumult entſtandẽ waͤre / 
tern nicht der Rathsherr ſo fort die Stade geraͤumet 
haͤtte. Die Belagerer aber hatten auch wenlg Ur⸗ 
ſache / Jubel⸗Feſte anzuſtellen / maſſen die rothe Ruhe 
und gifftige Fieber Das Lager ſehr ſchwaͤchten / ſo gar / 
daß ſich der König und Kardinal retiriren und reine 
Lufft füchen muſten. Es hatte aber der Englihe 
Hersog von Buckingam der armfeeligen Stadt 
Hoffnung machen laffen: Sie zu entfeßen / fülte es 
auch) fein Leben koſten. Und zwar hatte fich beſagter 
Hertzog in die Königin von Franckreich verllebet; 
udem Ende denn ſelbiger vorhabens war / eine Ama 
baſſade nach Franckreſch anzutreten / damit et unter 
diefem prætext fein Gluͤck alda verſuchen koͤnte. Dee 
‚ Kardinal Richelieu abet / welcher gleichfalls ein Auge 
aufdie Koͤnigin geworffen / brachte es dahin / daß ihn 
da Koͤnig von Franckreich nicht annahim / ſondern 
4 | Sy 0° dem 
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dem Könige von Engellandzuentbietenfieß: Er moͤch⸗ 
te ſchicken / wem er wolte zauffer Bucfingam fo ſol⸗ 
te er wohl aufgenommen werden. Solche Alfront 
nunserdroß den Hertzog dergeſtalt / daß er fich zu 
revengiren ſeinen Koͤnig auf der Hugonotten 
Seite brachte. Dieſemnach fertigten ſie einen Bo⸗ 
ten nach Engelland ab / der ihren ſchlechten Zuſtand 
berichten / und einen ſchleunigen Entſatz ſollicitiren 
ſolte. Allein dieſer wurde aufgefangen / und als er 
bekennete / wie er ſeine ſchrifftliche Verrichtung in 
einer ſilbernen Mandel eingeſchlucket haͤtte / gieng 
dieſe nach 4. Tagen von ihm / und ſo dann wurde er 
aufgeknuͤpffet. Deſſen ungeachtet kam im Septemb. 
ein abermahliger ſtarcker Entſatz aus Engelland zum 
WVorſchein 7 welcher in 140. Segeln beſtund. Es 
kam zwar zum ſcharffen Gefechte / jedoch war alle 
Bemuͤhung der Engellaͤnder vergebens’ und weil zu⸗ 
gleich ein hefftiger Sturm die See beunruhigte / gien⸗ 
gen dieſe unverrichteter Dinge wieder nach Hauſe. 
Ber fo geſtallten Sachen war es mit der Stadt 
- aufs Aufferfte gefommen. Binnen 6. Monaten wa⸗ 
ren über 13000. Menſchen mehrentheils vor Hun⸗ 
ger geftorben / und der Reft an 5000. Perſonen / ſahe 
mehr den Todten / als Lebendigen aͤhnlich. Weil 
ſich nun gleichſam Himmel und Erde wider ſie ver⸗ 
ſchworen hatte / ſo brach endlich die Noth ihre Fel⸗ 
fensartige Gemuͤther / alſo / daß fie 12. Deputirten nach 
dem Lager abfertigten zum Gnade und Accord zu ſu⸗ 
chen. : Den 29, Octobr. kamen diefe aus der Stadt / 
welche der Marſchall Ballompierre m. ri 
es fehlicht 


von 1610, "164 ° 6B. 


— — —“ 


fehlicht war; Weil fie aber vor Hunger kaum auf 
den Fuͤſſen ftehen Eunten wurden ihnen Pferde ge⸗ 
geben auf. welchen fie fich nad). des Koͤnigs Quar⸗ 
tier begaben. Hundert Schritte vor des Koͤnigs Ges 
zelte fliegen fie ab /da fie denn der Cardinal vor deg 
Shüreempfieng/und als fie vor den König gelans 
geten / fielen-fie ale auf ihre Knie und einer unter - 
ihnen hielt folgende Rede: Allergnaͤdigſter König 
und Herr! Gleich wie diejenigen, welche eine lange 
Zeit in einem tunckeln Gefaͤngnuͤß geſeſſen wann 
fie herausfommen/das Licht der Sonnen ohne Au⸗ 
genbiendung nicht anfchauen koͤnnen: Alſo Fünnen 
auch wir / die wir eine geraume Zeit;in den Rings 
Mauern unferer Stadt verfchloffen geweſen und 
iegund vor Euer Koͤnigl. Majeſt. erfcheinen / Dero 
Majeſtaͤtiſchen Slang nicht vertragen fondern muße | 
fen unfere Augen niederfchlagen / und uns ſchaͤmen / 
in Betrachtung der groſſen Mißhandlung / womit 
wir Euere Majeſt. zum hoͤchſten beleidiget haben. 
Die weltberuhmte Guͤtigkeit aber’ fo Euere Majefl. - 
auch 1507 inde ſie uns Unwuͤrdigẽ fo. gnädige Audienz . 
verſtattet / von fich ſpuͤren laſſen giebet ung die untere 
thaͤnigſte Hoffnung’ daß EuereKönigl.Maj.dero ars 
men / betruͤbten u.ausgemergelten Unterthanesmwelche 
ihr groſſes Verbrechen von Hertzen erkennen und 
bereuen / alles verzeihen / und ſtatt verdienter Straf⸗ 
fe / Gnade und Barmhertzigkeit wiederfahren laſſen 
werde. Eure Koͤnigl. Majeſt. nehmen dieſe unters 
thänigfte Verſicherung von ung any daß fo wider⸗ 
ſpenſtig nnd halsitarrig wir vor dieſem geweſen / fo 
| Dq3 | sten 
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treu und Gehorfanm uns hingegen Fünfftig erjeigen 


wollen. Und warum wolte Euere Koͤnigl. Maj. der 


Stadt Rochelle nicht gnadig ſeyn / angeſehen fie Den 


ro Herrn Vater / Heinrichen deu groffen / jederzeig 
ſo getreu und in ſeinen groͤſten Widerwaͤrtigkeiten 
ihm eine ſichere Zuflucht geweſen iſt? Wir bezeu⸗ 
gen hiermit / in tieffſter Unterthaͤnigkeit / mit Mund 
und Hertzen / daß wir in dem Gehorſam / den wir 
Euer Koͤnigl. Maj. ſchuldig ſind / leben und ſterben / 
und ing kuͤnfftige alſo aufführen und bezeigen wol⸗ 
len / daß ſie uns vor dero getreueſte und gehorſamſte 
Diener und Unterthanen erkennen werden. Hierauf 
hat der König in Perſon dieſe Antwort ertheilet: 
Gott gebe! daß dieſe euere Rede nicht aus der 
Noth / darinnen ihr ietzunder ſtecket / fondern aug 
auftichtigem Gemuͤthe und bußfertigen Hertzen her⸗ 
flieſſe. Ich weiß zwar wohl / dag ihr jederzeit bos⸗ 
hafftig und betrieglich / auch ſteis beinuͤhet geweſen / 
Das Joch der Unterthaͤnigkeit von euch zu werffen; 


Dichte pie ai verzeiheich euch euere Rebel» 


Kon ‚undfo fern ihr mir hinfuͤhro / nad euern Ver⸗ 
fprechen s treu und gehorſam ſeyn und bleiben wer⸗ 
det / ſollet ihr einen gnädigen Deren an mir haben ; 
nur fehet zu / daß die That mit den Worten überein 
komme. Hierauf wurde der Königliche Pardon in 
Schriften abgefaffet  darinunn die vornehmften 
Pundte diefes Inhalts waren: 1.) Solte allen Eins 
wohnern ein General-Pardon ertheilet / ihnen das 
Leben geftbencket und ihre Religion freugelaffen 


2.) Wie auch alles ihr Vermögen / ungeachtet 4 
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ches dem Koͤnige heimgefallen, ihnen mieder geſchen⸗ 
det werden. 3.) Die Stadt foll den 30. Odtober 
in des Königs Hand übergeben werden; 4.) Die 
Beſatzung aber fol mit weiffen Stecken in der Hand 
ausziehen’ und endlich angeloben: die Waffen wie 
der Konigl. Maj. niemahls mehr zu führen. Solcher 
geſtalt wurden den 30. Odob. Morgens um 6, Uhr 
die StadteFhore eröffnet und der Marfchall von - 
Schönberg hielt mit 6. Fahnen Schweigern und 14. 
Eompagnien zu ‘Pferde vonder Guarde feinen Eins 
zug / auſſer welchen niemand in die Stadt gelaffen 
wurde Der Stadt Schultheiß übergab vorden . 
Thore de Lognes dem von Schönberg die Schlüfe: 
fel mit einer Kleinen Mede der aber der vor Schoͤn⸗ 
berg antwortete: Shr feyd jetzt nicht mehr Schulte - 
heiß darum gehet heim in euer Hauß; welchem er 
auch alfofort nachlebete. Don der Beſatzung zo⸗ 
gen nur 64. Frangofen und 90. Engelländer aus deg 
Siadt / welche ſehr elende ausfahen: Die König 
Voͤlcker aber befegten fo fort alte Thore / Pollwer⸗ 
de und andere Poſten der Stadt / welche der König 
noch felbigen Tages von auffen herum befichtigte / 
dabey die Bürger ein vielfaches Vive le Roy über 
de Mauern erfchallen lieſſen. Es war fchreiflich an» 
jufeheny wie die Stadt voller Todten lag und die 
noch apa hatten nicht ſo viel Krafft/die Tode | 
een nur mit Erde zu bedecken / dahero noch felbigen 
Tages über noooo. Brodte ausgetheilet wurden. 
Den 1, November hielt der König nach Mittage 
finen triumphirlichen Einzug in die Stadt / dabey 


. 
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der Sardinal allernechſt vor dem Könige gang alleine 
herritte. Vor dem Thor an den Stadt, Graben 
lagen 300. Bürger auf den Knien / und rufften: 
GDtt bewahre den Königs der und atmen Leuten 
ſo groffe Gnade bewiefen hat. An dem Thore pr&= 
ſentirte fich der Rath in 16. Perſonen / und in der 
Stadt ſtunden ein Dauffen Weiber +. welche vor 
Hunger gang ſchwartz nnd gedoͤrret ausfahen,dans 
. nenhero der König ftille hielt / und fie. mit. groffen 
Mitleiden betrachtete.: . Als er aber befahl: Ihnen 
Brod zu reichen / rufften fie überlaut: O des from⸗ 
men Koͤnigs! wir hatten den Tod verdienet / und 
er laͤſſet uns noch darzu ſpeiſen. GOtt verleihe ihm 
ein langes Leben. Es ſturben aber ſelbigen Tages 
über 100. Perſonen / welche die Speiſe allzu geitzig 


zu ſich genommen hatten. Der Koͤnig ſtieg bey der 


Kirchen St. Margarethaͤ ab / und wurde von der 
Cleriſey in Die Kirche gefuͤhret / auch darinnen das 
Te Deum landamus geſungen / bald aber hierauf bes 
gab er fich wieder aus der Stadt nad). dem Lager? 
Da immittelft die Mutter. des Hertzogs von Roan 
gefangen genommen’ und auf das Schloß Niort ge⸗ 
führet wurde. Hierauf wurden der Stadt alle ih⸗ 
xe Privilegien’ Freyheiten und Kirchen genommen / 
der Koͤnig aber behielt ſich einen Ort vor / ihnen zu 


ihrem Gottesdienſte einzuraͤumen. Alle Mauern 


und die gaͤntzliche Fortification der Stadt wurden eins 
geriſſen und geſchleiffet / die Gräben ausgefuͤllet / und 
zu ewigen Zeiten verboten / einige Befeſtigung wie⸗ 
Der auſzubauen. So wurde anne Sichehe afft 
| aha 
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gaͤntzlich entwaffnet/ und erfuhr ſpaͤte / daß ſie des 
Koͤniges Gnade allzuzeitig geruͤhmet hatte. Hier⸗ 
auf ſahe man eine Muͤntze / auf welcher die erober⸗ 
te Stadt mit dieſer ſtoltzen Uberſchrifft præſentiret 
ward: Tribus Regibus invitis. Auf einer andern Me- 
daille ſtunden dieſe Worte: Injecta oceano frenaz 
Rupella capta, Hæreſis conclamata. Obſtupeſcis & 
miraculi autorem quæris? Non eſt unius hominis tan- 
tum opus. Duo ſunt: Ludovicus fecit: Armandusin- 
venit. Solcher geſtalt hatte der Cardinal Riche- 
lieu mit Rochelle der Hugonotten Macht in Franck · 
xeich dergeſtalt geſchwaͤchet / daß ſie ſich folgendes 
Jahr allenthalben bequemen muſten / und alſo dieſe 
ſo langwierige innerliche Unruhe voͤllig geendiget 
wurde. v. Theatr. Europzum Tom. I. p. u24. 130, & 
Gramoadus Hiſtoriarum Lib. 18. PORT 


2.) Mit Spanien und Oeſterreich. 

Der Anfang zu diefem Kriege ward folgender 
Geſtal gemacht: Es hatte das Valtelin Anno 1624, 
wider die Graupündter rebelliset/ und fich in den 
Schut des Hertzogthums Mäpland begeben / weswe⸗ 
gen de Graupuͤndter mit Spanien übel zu frieden 
waren und fich nach Frantzoͤſiſcher Hulffe umſahen / 
welcheſie auch gar leichte erhielten: Es verglichen ſich 
aber nichgehends die Graupuͤndter wieder mit Spas 
nien / weil fie merckten daß die Frantzoſen fich des Lan⸗ 
des zu )»emaͤchtigen willens waren; Fuhren demnach 


jaͤhling zu / treben die Frantzoͤſiſchen Trouppensfoder - 


Hertzeg von Roan commandirte / aus dem Lande / und 
> 5 be⸗ 
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bekamen das DValtelin von denen Spanern role 
der.  ABiemwohletliche mehnen / det Herrog von Ro⸗ 


— R 


— 


an fo eyfrig Calviniſch war / habe ſelbſt den Grau⸗ 


puͤndtern die Reſolution unter den Fuß gegeben. vo | 


Burneiti Reife» Befchreibung ps m. 222- 

brachte es Pabſt Urbanus VL. dahin / Daß alles wie⸗ 
der in voriaen Stand gefeßet wurde. | 
Nach dieſem gab es wegen des Hertzogthums 


Mantua etwas zu ſtreiten: Es war nemlich An. 1626. 


die regierende Linie der Hertzoge von Mantua mit 
Vincentio I. abgeſtorben / und hatte Carolus, Her⸗ 
tzog von Nevers das naͤchſte Recht zur Succeflion, 
Der Känferund König in Spanien aber wolten dies 
ſen Brangäfifchen Vafallen nicht gerne zur Succeflion 
laſſen: Der König in Ftanckreich hingegen nahm 
ſich des Hertzogs von Neveis eyfrig an und Fam es 
endlich zu den Waffen. Die Spanier belagerten 
Caſal / welches Koͤnig Ludovicus XIII. zu emſehen ei⸗ 
nie Armee int Italien ſchickte: Als er ſich aber tes Paſ⸗ 
ſes bey Sufa bemaͤchtiget / huben die Spanierdie Bes 
lagerung freywillig auf. So bald nun der König wie⸗ 
der nach Franckreich gegangen, ruͤckten jene von neue 
en davor; Hierauf zogen auch noch die Frantzoſen ih⸗ 
ve Macht abermahl in Eylzufammen / und da ihnen 
der Hertzog von Savoyen Den Paß verwigerte / 
nahmen ſie die Feſtung Pignerol (durch Zaqhafftig⸗ 
keit des Commendanten / Darüber auch der Hertzog / 
welcher eben der Stadt zu ſuccarriren unter vegens 
war / ſo ungedultig ward / daß er die ausgtzogene 
Beſatzung / ſo ihm auf dem Wege brgeonee — in 

| | — | tucken 
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@ticken hauen ließ) hinweg, und rückten fofort biß 
ins Geſicht der Spaniſchen Armee vor Caſal: Durch 
Mazarini Vermittelung aber wurde auch dieſesmahl 
von denen Spaniern die Belagerung gutwillig quit⸗ 
titet und nachgehends / weil der Cardinal Richelieu 
inder Kbniglichen Frau Mutter Ungnade fiel / under 
ſich folcher maſſen vor einer innerlichen Unruhe in 
Franckreich befuͤrchtete / An. 1630, zu Regenſpurg 
dollends gar dießfalls Friede gemachet: Allein nach⸗ 
dim der Cardinal Richelieu die Dber- Hand behal⸗ 
len / wolte ſelbiger an dieſen Frieden ſich keines weges 
binden / untern Vorwand / es haͤtten die Königlichen 
Geſandten ihre Vollmacht uͤberſchritten. Muſte 
demnach ſolcher Streit zu Chierafco aufs neile vorge⸗ 
nommen werden / worauf auch letztlich An: 1631. ein 
beftändiger Friede auf folgende Conditiones geſchloſ⸗ 
ſen worden: Daß nemlich der Käyfer dem Hertzoge 
von Mantua Die Lehn reichen, diefer auch farmt dem 
Hertzoge vun Savoyen alles, was fie vor dem Kries 
ge gehabt / wieder bekommen, jedoch dein Letztern 
aus dem Montferrat fe viel Ländereyen zugeſchlagen 
erden folten / die fich bis nufısooo, Ducaten jaͤhr⸗ 
licher Einfünffte beliefen, Krafft ermeldeten Ver⸗ 
gie härte nicht minder Dem Sergoge von Savoy⸗ 


endie Feſtung Pignerol wiederum eingeraͤumet wer⸗ 


denſollen: Allein dieſelbe war ſchon vorher in Gehelm 

von beſagtem Hertzoge an die Frantzoſen verkaufft 

worden. Denn weil die Spanier von keinem Frie⸗ 

dewiſſen wolten / bevor pignerol dem Hettzoge reſti. 

tuiret wuͤrde / wurde die Sache gar heimlich — 
| | Ä u 
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und durch Vermittelung des Mazarini alſo angeſtel⸗ 
let / daß zwar in dem Tractat zu Chieraſeo zum 
Schein die Evacuation des Orts bedungen ward; 
Allein als es Dazu. kommen ſolte / verſteckten 
die Frantzoſen 500. Mann in die Keller / und lieſſen 
bey Ankunfft des Spaniſchen Commiſſarii die uͤbrige 
Beſatzung ausziehen. Worauf auch dieſer / weil 
ihm von der verſteckten Soldateſca nichts bewuſt war / 


eine Verſicherung ausſtellete / daß die Frantzoſen Pi- 


gnerol dam Friede gemaͤß exacuiret hätten. Allein 
’ ge. war kaum zur Stadt hinaus / als die verſteckten 
300. Mapn hervor kamen / Thore und Waͤlle beſetz⸗ 
ten / die übrige Beſatzung zuruͤcke rufften und kam 
darauf der Verlauff des zwiſchen Franckreich und 
Sapoyengefchioffenen Handels wegen der Feſtung 
ans Licht. Von ſolcher Zeit an iſt dieſer Schluͤſſel 
Italiens gantzer 66. Jahr in Frantzoͤſiſchen Haͤnden 
geblieben. | en 

, An. 1641.ttieb Der Fuͤrſt von Monaco, ſo bisher 
unter Spaniſcher Protedtion geweſen / die Spanifche 
Beſatzung aus der Feſtung Monaco, und nahm 
Frantzoͤſiſche Garniſon an / von welcher Zeit an auch 
dieſe Feſtung in dero Haͤnden geblieben. Der Her⸗ 
tzog aber bekam eine jährliche denſion, den Koͤnigli⸗ 
chen Orden / ein Regiment zu Fuß / und das Hertzog⸗ 
thum Valentinois, davor zum Recompens. Als An. 
1634. nach der Noͤrdlinger Schlacht die Schwedi⸗ 
ſchen Sachen in Teutſchland uͤbel ſtunden / und da⸗ 
Durch das Hauß Oeſterreich wieder empor kam / 
drach Franckreich offenslih mit Spanien, or 
5 a Br 141147 
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Oeſterreichiſche Macht das Gewichte: verlichren 
möchte: Die Urfache hierzu war diefe / weil vie 
Spanier An, 1635. Trier bberrumpelt/ und den Chur⸗ 
Fuͤrſten der unter Frangöfifther Protetion ftund 
daraus entführet umd gefangen gefesthatten. : Des⸗ 
wegen nun erregte Franckreich einen Kriegs welches 
in Falien / Teutſchland / Niederland und Roucilion 
geruhret ward / dabey die Frantzoſen endlich doch das 
Veſte davon trugen. Es hatte Franckreich auch 
ſchondorher An, 1631. mit Schweden eine Alliance gea 
macht / und gabjährlich gewiſſe Sublidien / die Macht 
des Hauſes Oeſterreich in Teutſchland deſto beſſer ju 


brechen, An. 1633.nahm der König in Franckreich 


dem Hertzogen von Lothringen fein Land weg / weil er 
fich zu der Käyferlichen Parthey geſchlagen. Die- 
vornehmſten Sachen von diefem neuen Kriege nun: 
mit wenigen zu berühren / fo gerieth An. 1635. der erſte 
Einfall in Niederland den Fransofen gar ſchlecht / 
denn ob fie gleich die. Spanier bey Aven- | 
nesſchlugen / fomuften fie doch mit groffem Verluſt 
vor Loͤden wieder abziehen. An. 1636. fiel-Piccolo- 
mini in Piecardie ein / nahm Chapelle, Chattelet (und 
war deswegen, weil fie mit. Munition. gar nicht ver⸗ 
ſehen waren indem Der Marechal de Meillerage , als 
Grand’Maitre del Artillerie ‚dem König zwar jährlich 
eine groffe Summe vor Munition in Die- Feſtungen 
berechnei / das Geld aber meiftens in feinen Beutei 
geftecket/ ) und Corbie hinweg / und ftreiffte faft bis. 
— Auf der andern Seite brach ingleichen 
da Kaͤhſerliche General Gallasin Burgundien — 
Kine 
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elagenteßt, Jeandel Aune, twovon er denngch under» 


b | 
richteter Sache abziehen muſte / daß alſo dieſer Feld» 


zu. 


von welchem ſo groß Prahlen war gemacht wor ⸗ 


den’ ohne ſonderlichen Wugenabgieng. Theils ha⸗ 
ben die Urſache davon auf die unverſehene Ergieſſung 
der geworffen. Nani in Hiltor, Venet. L. 
10. p. 473: giebt vor / es habe Gallas Ordre gehabt, die 
Armee durchaus zu conferviren / Damit man den 
Chur/ Fuͤrſten (0 Damabls zu Regenfpurg ivegen 
der Wahl eines Roͤmiſchen Koͤniges verſammlet mas 
ren / und nicht in der Guͤte Ferdinandum III. erwehlen 
wolten / die Force zeigen koͤnte. Andere hingegen be⸗ 
haupten / daß Gallas von dem Cardinal Richelieu bes 
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chen geweſen. Und weil inzwiſchen die Spanier 


ich auch wiederum zuxuͤcke gezogen fo gerieth Corbie 
wieder in Der Frangofen Gewalt... An..1638. ſchlu⸗ 
en die. Grangofen die Belagerung vor Leucate in 
Rousilhnauf, und der tapffere Hertzog Bernhard 
von Sachſen⸗ Waͤhmar eroberte die Feſtung Bri⸗ 
ſach / der mit Franckreichs Gelde Krieg fuͤhrete. Weil 
nun dieſer Hertzog bald darauf / von Gifft / ſo ihm der 
Cardinal Richelieu fol haben beybringen laſſen / To⸗ 


des verfuhr / zog Franckreich ſo wohl ſelbige Feſtung | 


als auch die ſo genannte Waͤhmariſche Armee von 
ooo. Mann / durch Geld an ſich. Jedoch thaten 
die Frantzoſen noch ſelbiges Jahr einen Fehl⸗Streich 
vor St. Omar und Fontarabien / vor welchem letz⸗ 


tern Printz Conde groſſen Schaden erlitte. An: 1639. 
bekamen die Feangofen Schläge vor Diedenhofen / 
hingegen esobersen fie folgendes Jahr Die berühmte: 


Feſtung 
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— Feflung Xrras im Angefichte der@paniichenOlhmen, 
Als die Frantzoſen diefelbe annoch in ihrer Gewal 
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hatten / war über einem Stadt⸗Thore eine Katze zu 
ſchen / Die eine Ratte verfolgte mit der Unterſchriff 
Les Francois prendvont Ara, - .' 

Lors que ve Chat prendia tes Rats.‘ - 
Damit nun diefe ſchoͤne Invenrion unzerſtuͤm⸗ 
melt btiebe / hat man an dem Worte: Prendront, den 
exſten Buchſtaben ausgeleſcht / und wird ariett das 
geleſen: Rendront. An, 1642. belagerte der Koͤnig 
und der Cardinal / in eigener Perfon die Feſtung 
Perpignan , melche fich auch ergeben muſte. Die 
Spanier hingegen eroberten Labafle und Lents, ſchlu⸗ 
gen auch den Frantzoͤſiſchen General von Griche bey 
Bun Anftifften des Cardinals Richelieu dieſen 
Streich habe anbringen laffen. Das Ubrige von 
diefem Kriege wird unter folgendem Könige vor⸗ 


kommen. | 
IV. Seine Qualitæten. 


Ludovicus XIII, hatte von Jugend auf: groffe 

Luſt zur Neiger Beige und Falken» Merck, dara 
innen er fo erfahren wars daß er alle Arten Bogelabe 
richten / und zum Fluge bringen koͤnnen. So war 
er auch ein Meifter der Jaͤgerey und zugleichein vor⸗ 
teeflicher Schuͤtze. In der Mathemarie mar er volle 
kommen / yud gab einem Ingenieur etwas bevor. 
Don Tugend an ergab er-fich Denen Kriegs - Lbuns 
gen / richtete ſich auch eine Compagnis junger Herre 
. ‘ 9 


Thattelet. Wiewoh einige meynen / daß er ſich mit 


lei⸗ 
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gleichen Alters von i0. Jahren / auf / die er Mußque⸗ 


ten und Piquen zu fuͤhren / fo hurtig lernete / daß fie 
wohl denen Groſſen würden zu rathen aufgegeben has 
ben. Im Reiten perfetionirte.ihn der beruͤhmte 
Pluvinel , ſo war er auch ein groſſer Liebhaber der Mu⸗ 
ſicke. Seine Geſtalt zeigete einen ſchoͤnen geraden 
Leib / die Farbe feines Geſichtes war etwas blaß / an 
Haaren und Augen aber ſchwartz. Weil ihm aus, 
Gerſehen derer / die ihn auferzogen die Zähne in ges 
doppelten Neihen gemachten waren, ſo verhinderte 
ihn ſoiches mercklich an dev Rede / zumahlen die Zun⸗ 
eöffters dergeſtalt zwiſchen die Zähne Fam, daß er 

e nicht wieder zuruͤcke ziehen kunte / ſondern ſolche / 
mit Vorhaltung der Hand / mit einem Finger loß ſtoſ⸗ 


ſen muſte / daher er ſich / mit Fremden zu reden / ſchaͤ⸗ 
mete. Er ſtellete ein Majeſtaͤtiſches Anſehen vor / 


bezeigete ſich aber doch gegen Soldaten und gemeine 


Leute freundlicher / als gegen vornehme. Er war 


guten iIumeurs, jedoch ziemlich zur Melancholie ges 


neigt ‚welche fein tieffes Nachſinnen / wegen der ewi⸗ 


gen Hoͤllen⸗Pein / nicht wenig befoͤdette. Er trug 


eine Tod⸗ Feindſchafft gegen alle Heuchler / daher cr 


auch dem Monfieurde Gigny , welcher einen Fuͤrſten 
fälfehtich verläumdet/ An. 1617. den Kopff vor die 
Fiſſe iegen lief. Sein Emblema wat die fisende 
Gerechtigkeit / welche eine gleich « haltende Wage 
hielt / mit dieſer Überfebrifft: - Zar: 
ut gentes tollaique prematque, | 
—V. Seine Ehe 
An. 1612, wurde König Ludovicus XI, im ır; 


Jahr 
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Sobr feines Alters mit der Spanien Infantin, An- 
na Maria Mauritia, Königs Philippi ILL in Spanien - 
Tochter, und.Philippi IV, Schweſter verwaͤhlet und 
den 7. Oob. A, 1615, zu Burgos mit derfelben vertraue 
at, iedoch mit dem Bedinge / daß fie der Damablige 
vierzehen « jährige Pring nicht eher / als An. 1621 cha 
lich berühren folte.. DiePrincefinwarnurs: Tage 
aͤlter als diefer ihr Königlicher Bräutigam rbeydß » 
zuſammen aber machten nichtmehr vis: 28. abe 
aus. Zu gleicher Zeit: gab Ludwig feine: Schweſter 
an den’Pringen von Spanien/und ward: dns Beya 
lager zu‘Burdegal gehalten, Nun geſchahe zwar 
zwiſchen Ludovico Xlil. und feiner Gemahlin/ auf 
beſtim̃te Zeit / die Voliehung des Beylagers / eine 
18-jährige Unfruchtbarkeit aber betrübete: Hoff und . 
Neich. Piafecius in Chran, ad Ann; i38. ſagt / daß 
ein Cathatrus, ſo dem Koͤnige auf die Lunge gefallenz 
verurſachet habe / daß er ſo lange Feine Kinder zeugen 
koͤnnen / nachdem aber ſolcher durch einen erfahrnen 
Medicum euriret worden / ſo ſey dieſes die erſte Probe 
bon: Des. Koͤniges Reeonvaleſcene geweſen / als die 
Koͤnigin von ihm ſchwanger worden· Wiewohl ei⸗ 
nige melden / Daß Die Koͤnigin ſchon Ans ı6ar. ſchwan⸗ 
ger geweſen / allein / weil fie einsmahls gefalien / ab⸗ 
ortiget habe, An. 1637. ließ ein gewiſſer Geiſtlicher 
der Koͤnigin andeuten: Er hätte eine fonderbare 
Göttliche Offenbahrung gehabt / Krafft deren ſie bin⸗ 
ven Jahres Friſt eines jungen Printzens geneſen wuͤr⸗ 
de. Und mit dem Anfange des Jahres 1638. erfuůli 
ke gantz Franckreich Diebe ehte Nachrichia Die a 
| r nigin 
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nigin fan ſGwanger · Ob nun / gemeiner Säge 
nach der Cardinal Richelieu: einen verliebten. Blick 
ausdem Staats» Cabiuete dufLudovici Che ⸗Bet⸗ 
ge geworfen / iſt mie nicht bebannt.. Es wariaber zu 
derwundern / daß ſich bey der Königin eine 7 bey den 
- Schwangern gewöhnliche Anzeigungen ſpuͤhren liefe 
fen / bis der erhoͤhete Leib iedweden die Wahrheit vor 
Augen ſteete. Nunmehro trieb iedweden Freude 
und’ Begierde / aus denen natürlichen Anzeigungen 
dorzufagen: Ob ein Printz das Reich erfreuen wuͤr⸗ 
de? Ja ihrer vielſtelleten hohe Wetten deswegen au. 
FJe mehr aber die Zeit der Niederkunfft herbey na⸗ 
 beterje ſtaͤrcker wurde der Zweiffel / daß es ein Printz 
feyn wuͤrde · Liber dieſes wolten theils ſo gar Dem 
Geburts· Tag wiſſen / und benenneten Den 22. Die 
meiſten aber den 25. Auguſti ſtyli novi, als den Tag 
Ludovici Ein gemeiner Kuͤh⸗ Hirte aber im Dorffe 
S:Genevere des Bois bey Monilehery, traff · es am be⸗ 
ſten / welcher den 4. Septambet (25. Augufti zxum Ge⸗ 
baris⸗Tage ernenynete. Und dieſes erfolgte auch Ders 
deſialt / daß die Koͤnigin den 25. Augulti, Nachts um 
mUkhr / auf dem Koͤnigl. Schloſſe 8S. Sermain en Laye, 
emige Geburts⸗Wehen verſpuͤrete. Ob ſich nun 
wat ſoiche gegen 2. Uhr verlohren / ſo kamen ſie doch 
he Mwiſchen 2. uñ 3. Uhr deſto ſtaͤrcker wieder. Uns 
4: Uhr muſte der Biſchoff von Lifieaux im Gemach 
eine Meffe leſen / worauf ſich Die Wehen vermehre⸗ 
sen welches bald dem Könige hinterbracht wurde. 
Dieſer verlieh ſo fort das Lager / und begab ſich zu 
der ireiſſenden Gemahlin / die ihn aher une ae 
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wieder zur Ruhe ju begeben / weil er einige Wo⸗ 
chen her mit einem dreytaͤgigen Fieber behafftet war⸗ 
Nach 10. Uhren beſuchte der Koͤnig abermahls die 
Koͤnigin / und begab ſich ſo dann zur Tafel: Kaum 
aber war eine Viertelſtunde verfloſſen / ſo genaß die 
Koͤnigin Mittags zwiſchen io, und u. Uhren den 26. 
Auguſti, an einem Sonntage / eines jungen ſtarcken 
Printzens / welcher zugleich 2. Zaͤhne im Munde mit 
auf die Welt brachte / mit welchen ev deuenjenigen / 
fo ihn geſtillet / die Bruͤſte dergeſtalt zerriſſen / daß 
man faft nicht genung Ammen vor-ihn.befommens 
koͤnnen 7 welches viel vor ein boͤſes Omen gehalten» 
Grotius, welcher damahls gleich in Pariß war / bes 
jeuget ſolches in feiner 1089. Epiftel anden Schwe⸗ 
iſchen Reichs/⸗Cantzler Ochſenſtirn / wie auch in der 
1090. 1101. Und nor.· an die Koͤnigin Chriſtina, und 
judicirt daruͤber folgender Beltalt ; Caveant ſibi vi⸗ 
cini mordacitate hujus Principis. Monſieut Kolberf 
ſelbſt ſchickte deßwegen Leute in Itallen zu denen 
—— dieſe Erklaͤrung thaten: Einen 
Zahn wuͤrde er wider feine Unterthanen / den andern 
wider die Nachbarn hrauchen. So bald dem Koͤ⸗ 
ige dieſe erfreuliche Zeitung von det Geburt eines 
ringen über die Tafel gebracht wurde 7 verlieh eb 
jeſe und eilete nach Dem Wochen⸗Zim̃er / da ihm die 
| arggraͤfin von Senegeysder Konigin Kamer⸗ Frau⸗ 
entgegen kam / und ihn der gluͤckllchẽ Geneſung noch⸗ 
nohls verſicherte / Sr. Peronne aber / Koͤnigl· Weh⸗ 
rauzzeigete Dem Koͤnige den neugebohrnen Prin⸗ 
Ka —— 
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te den gangen Hof / und die häuffigen Curriers mach 
ten gang Franke. Diefer Freude theilhafftig: . Dieo 
fer Geburt haben’ der Gewohnheit und Herkommen 
nach / des Königs einiger Bruder’ Hertzog von Or- 
leans, Gaſton Johannes Baptilta (deſſen Freude abes 
hierüber gar ſchlecht war dem als ihm der neuger 
bohene Pring mit dieſen Worten gezeuget wurde: 
Sehet / hier iſt der Erbe zur Crone Franckreich; 
ward: er darüber fo ungeduldig und ſagte: Ich ſehe 
wohl / daß er herauskommen iftzaber der Guckguck 
mag wiffen wie er bineinfommen ift.) Die Prin⸗ 
eeßin von Conde ‚die Gräfin von Soilons, die Here 
Kogin von Vendofme , die Dergogin von Bouillon. 
- und andere hohe Standes Perfonen mehr / perfüne 
lich beygewohnet. Noch felbigen Tages aber wur⸗ 
de der Dauphin in der Koͤnigin Zimmer / Angeſichts 
genandter Perſonen / von dem Biſchoffe zu Meaux 
eingeſeegnet / getaufft und Dieu Donue, von GOtt 
gegeben! benahmet; wiewohl man ſolchen Namen 
nachmahls A. 1643. den 10. Aprilin Ludovieym XIV. 
verwandelt hat. Nach vertichtetem Adtu ertheilte 
der König Befehl’ aller Orden Freuden-Feuer ano 
zuſtecken und den Brunnen mit den Delphinen ode 
der Kirchenden gangen Tag mit Wein fpringen zu 
laſſen. Eine Stunde Nachmittage begab fich der 
oͤnig mit der gantzen Hof⸗Stadt in Die HofCa⸗ 
pelle des alten Schloffes und ließ dafelbft das Te_ 
Deum laudamus anſtim̃en. Folgendes wurde dem 
jungen Dauphin die Frauvon Girardiere zur Saͤug⸗ 
Amme zugeordnet / und er zwifchen der zu beyden 
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Giiten ſtehenden Guarde in ſein Gemach getragen 
welches mit weiſſen Damaſt bekleidet war / woſelbſt 
a der Marggraͤflichen Wittwen de Lanſac, als Hofs 
meiſterin / untergeben wurde: da immittelſt zu Pariß 
und andern Städten des Königreichs nichts / als 
mufend Freuden⸗ gen / mit Feuerwercken / 
Ehren⸗Pſorten / Comoͤdlen / Balletten / und andern 
Etgotzligkeiten / angeſtellet waren: So ſahe man 
auch allerhand artige Erſindungen gelehrter Koͤpffe 
über dieſe Geburt. Hier ſtrahlte eine aufgehende 
Sonne mit dieſen Worten: Quantus meridie! wie 
groß wird fie am Mittage ſeyn! Dort eine anderes / 
weite denen Leuten unter dem Polo nad) vielen Mo⸗ 
naten erft voieder aufgehet/umfchrieben: Gratiorex 
mora. Angenehmer dusch den Verzug! Und anderes 
wo mahlete man die Konigin als die Aurora, mit dem 
Lemmate: tum fert iſta diem. Dieſe bringet den 
erwuͤnſchten Tag. Am praͤchtigſten aber war eine 

dene Muͤntze / auf derer einen Seiten des Konigs 

iddnuͤh / und auf der andern die Diſpolition des 
Himmels / zu ſehen / mitten durch aber fuhr die Sons 
ne mit ihren Pferden / bey weichen Die Victoria here 
flog / und folche regierte mit diefen umfchriebenen 
Morten ;- Ortus ſalis Galliei. Der Aufgang der 
Srangdfifchen Sonne. Die beilige Maria zu Loret- 
to zog auch aus der Geburt diefes Pringens ihren - 
Nugen: denn fie ward mit einem filbernen. Engel ' 
neo. Pfund ſchwer / beſchencket / welcher ein guͤlde⸗ 
is Jeſus · Kindlein von 250, Pfund auf den Armen 
da, Que Jah beraad, har Diefe Seangöfhe 
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teren philippum-⸗Hettzogen von Orleans, zur 
elt gebracht. —— a — a —— — — 
VI. Seinen Todd. 
So bald der Catdinal Richelieun geſtorben mar / 
fiel auch der Koͤnig imeine gefaͤhrliche Schwachheit / 
mit welcher es ſich bald beſſerte / bald verſchlimmer⸗ 
ge.» Endlich aber als ſich ſchlechte Hoffnung zu ei⸗ 
niger Geſundheit blicken ließ / empfieng der Koͤnig die 
letzte Oehlung / und machte ſein Teſtament zum Be⸗ 
ſten Des Reichs und ſeines Koͤnigl. Hauſes Hier⸗ 
auf erfolgte der Todesfall dieſes groſſen Fuͤrſtens 
An. 1643. zu 5. Germain; allwo er den 4. Mah Nach⸗ 
wittag zwiſchen 1. und. Uhren / und alſo eben an dem 
Dage / und faſt in der Stunde verſchied / darinnen 
vor 33: Jahren fein Dew Vater / Henricus IV. erſto⸗ 
chen worden. Sein Alter erſtreckte ſich auf 42. Jahr. 
Der tode Corper wurde halſamiret und eroͤffnet / dar⸗ 
innen das Eingeweide meiſt anbruͤchig war. Un 
dem Melenterio⸗ hieng ein kleines Geſchwuͤr / und 
Rie Zunge war in Form einer Kugel / angefuͤllet mit 
boͤſen Feuchtigkeiten und voller Wuͤrme / darunter 
giner von ziemlicher Groͤſſe / an den Ribben und dem 
Magen angehenckt. Es waren des Cardinals Ri- 
chelieu Freunde nicht in wenigem Verdacht / ob haͤt⸗ 


een ſie gar den König durch Gifft zu Grabe befoͤr⸗ 


dert / deßwegen fie ſich auch weder bey Hofe / noch 
au Pariß durfften betreten laſſen: Dieſe Eroͤffnung 
aber hezeugete ihre Unſchuld / und befreyete fie alſo 
venahen Agwehn. Den: May wurde der mn 


. 
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nam nach S. Denys gebracht / und Dafelbft im Junio | 
prächtig‘ bengefegetimaffen 4 4000. Perſonen Hefpeis 
fet und 400. Armen in die Trauer gekleidet wurden. 
Dergeftalt ſturben in einem Fahre der Cardinal Ri- 
eheligu ‚der Konig und feine Frau Mutter. Weil 
nun der fterbende König: indenen Gedancken ſtund / 
als wenn ſeine Gemahlin in der Conjuration des Ca- 
lais mit impliciret geweſen / auch dahero wenig gu⸗ 
tes Vertrauen zu ihr hatte / als vermachteer ihr zwar 
die Regierung und Vormundſchafft feiner noch uns 
mündigen Söhne / wiewohl mit ſo haufen Condi- 
tionen / daß fie in der That wenig: Gewalt: bebieltz 
Das Partament aber: zu Pariß callirete alſobald 
Des Koͤniges Verordnung / und trug der Koͤnigin das 
unumſchrenckte Regiment waͤhrender Minderjaͤh⸗ 
rigkeit auf · Auf tolche Art gieng dieſer gluͤckſeelige 
und ſiegreiche König fruͤhzeitig zu Grabe nachdem 
er die Macht der Hugonotten in Franckreich gang» 
lich unterdruͤckt / den Hertzog von Savoyen von den 
Spoaniern errettet / den Hertzog von Mantua erhal⸗ 
ten / Lothringen / Catalonien und ein Theil der Nie⸗ 
derlande an Franckreich gebracht / und d feine Neichee | 
Grentzen gegen Deutichland bis an den Rhein er⸗ 
weitert / auch 40. Belagerungen perſoͤnlich beyge⸗ 
wohnet hatte, v. ITheatrum Europzum Tom.i.a.3.4. 


&5. pag. sie. 
3. LUDOVICUS XIV. MAGNUS. 
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IE J. Seine Familie. 9° 9 
“ .. Daß diefes groſſen Pringens Heer BaterLu- 
dovicus XII. und feine- Frau Mutter Anna Mariä 
Mauritia Infantin aus Spanien gervefen / welche ihn 
nach-langer Unfruchtbarkeit An, 1638. zur Welt ge 
bracht / iſt ſchon alles; unter vorigem Könige geſaget 
vorden. Was die Vermaͤhlung dieſes groſſen Lud⸗ 
wigs anlanget / ſo that er An. 1659. eine Reife nach 
Lyon , umidafelbft Die Hertzogin von Savoyen / 
Entiſtinam, Koͤnigs Henrici IV. aus Franckreich 
Dochter / ſo mit ihrer Ptinceßin Margaretha dahin 
kommen wolte / zu empfangen / und zwar auf Eins 
rathen des Card inals Mazarini, welcher denen Spa⸗ 
niern eine Furcht einzujagen ſuchte / als ob eine Hey⸗ 
rath mit der Savoyiſchen Princeßin unter Händen 
wäre damit ſelbe hierdurch bewogen wuͤrden um 
Bo viel eher Friede gu; ſchlieſſen / und darneben ihres 
Koͤniges aͤlteſte Tordter an den König von Franck 
teich zu verheyrathen; es gieng auch diefer Anſchlag 
cklich von statten. Denn fo bald die Spanier 
dachricht von folcher Neife:erbielten / febießten fie 
eilend Don Piementel an den Cardinal Mazarini, 
und lieſſen feinem Koͤnige ihres Königeg°Philippi TV, 
uͤlteſte Tochter / Mariam ThereGam nebjt hauptfäce 
lichen.- Genditiönen anbieten. - Hierauf wurden 

ſtracks die Heytaths⸗Tractaten mit der Savoyi 
Prineeßin abgebrochen : Jedoch damit ſelbe nicht 
Me: umſonſt zurück zoͤge / gab ihr der König eine 
chrifftliche Verſicherung / daß wenn die Heyrath 
mit der Spanifchen-Princeßin nicht vor ſich Da 

ee moͤchte / 
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— er ſo denn keine andere / als ſie heyrathen wol⸗ 
ſi. »Priolusderebus Gallicis Lib. 10. S. ꝛo. In ſol⸗ 
gendem Jahre 16000. that König Ludwig eine Reiſe 
nach dem Pyrenaͤiſchen Gebuͤrge / alwo der Koͤnig 
von Spanien zu ihm kam / und die Heyrath zwiſchen 
ſelben und der Spaniſchen Infantin den 9; Juni voll⸗ 
zogen wurde. Dieſe Princehin war An. 1038. den 
53 · deptomber zur Welt kom̃en / und alſo in eben dem 
Jahre und Monat / darinnen ihr Gemahl gebohren 
worden. Daher viel aus der Gemein⸗Habung der 
Conſtellation und Horofcopi Die Gleichheit der Ge 
muther judiciren wollen. Als dieſe Hevranh-gefehloß 
ſen wurde / renuneirte Maria Thereſia auf die-Suecefli- " 
onin Spanien uñ zwar ſo / daß auch ihre Machkom⸗ 


‚ Mennichedie geringfle Hoffnungaufdie Sparifchen 
Kinder haben folten / es möchten Geſetze und Ver⸗ 


Könungen gemacht werden / wie da wolten, Und 


damit dieſer Vortrag deſto beſſer beobachtet werden 
wvoͤchte / ſo erſuchte man den Pabſt / den Apoſtoli⸗ 
ben Seegen darüber zu ſprechen. Der Königin 


| 
| 


Ftanckteich approbirte: gleichfalls dieſen Schlußr 
amd richtete deßwegen ein Inftrument auf / welches 
mit eigener Hand zu Toulonfe den 24. Novemb, 
An, 1659. unterſchtieb. Solches ward auch nach» 
mahls in Die Tractaten des Pyrenaͤiſchen Friedens 
mit. eingeruͤcket und von LudovicoXIV, mit einem 
doppelten Eyde beſtaͤtiget. v. Reflexions fur une let- 
we ecrit d' Anvers p. 37. Eben diefe Renuncirung . 
ward in dem Teftament Königs Philippi IV, in Spa⸗ 
Dim wiederholet. v. Remarques ſur la ſueceſſion da 

Res | Due 
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Dut d Adjoup.92.&ce. conf. des Hru· Baron von Abs 
ſchatz Diſputation de Teitamentis funmomumImpe- 
rantiom/ſpexiatim Caroli Il. Hiſpaniæ Regis/ Cap. 2: 
Heaa.“ Mer prächtige Einug / welchen dieſe Königin 
An. is6so den 6. (155) Angufti in Parieß hielt / iſt im 
Diario Luropæo Append.ad P.V. beſchrieben. Es 
ſtarb dieſelbe An. 1033. den 30. Julii ft. u. nachdem ſie 
dvorher Am. 166. am i.Novembr. den Dauphin/ Lu- 

doxrxicgum XV.zu Fontainehleau gebohren hatte: Die 

Rrauffe ward zu 8/Germain im alten Schloß⸗Hofe 

Den 244 Mortii An. i1668. durch den Cardinal Antoino 
Batbarin derrichtet. Die Pathen waren Pabſt Cle- 
mensIX. De Koͤnigle Frau Wittwe in Engeland / und 
Des verſtorbenen Koͤnigs in — Fr. Schwe⸗ 

ſter / da denn des Pabſtes Stelle Der Cardinal von 

Vendafme ‚Ludiwig:von.Bourbon ‚vertreten Seine 
Dber-Hofmeiiterin mar die Frau Julia Lucina von 
Angennss und Rambouillet, Marggraͤfin von Mor- 
toſier· nachgehends aber Res Marſchalls de la Mom 
ge Haudaneonr hinterlaſſene Wittib; Die Unten⸗ 
Hofmeiſterin die Frau von Cheſnaye Louiſe von 
Fauerny; Die Ober⸗ Saͤugamme die Frevon Lac, 
Margareth von Fleur, anderer Bedienten zu ge 
Schweigen. Diefer Dauphin wird vomben meilten - 
vᷣor weibiſch gehalten / ſoll auch gar eine weibiſche 
Syrache haben. v. Curicuſe und oolfiändige Neife- 
Beſchreib. von gang Italien PL. ps Gleichwohl 
Finden: fich anderes welche ihn: wegen feines friedlie⸗ 
diebenden Gemuͤths und Ionderbaren Guͤtigkeit hoch 

erheben: Zum wenigſten wolte Doch fein · Herr 2 
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An, 1693. dem Tuͤrckiſchen Kayfer gar einen: ans 
dern Concept don ihm beybringen / als er demſelben 


duch einen eigenen Courrier Berichten ließ daß der 


— das Roͤm. Reich allenthalben mit fieahaffe 
ten Waffen bezwingen und Dadurch den Tuͤrcken in 
Ungarn Lufft machen wuͤrde Es gieng⸗ auch der 
Dauphin ſchon 1692. mit feinem Herrn Vater in die 
Niederlande / doch fagen die Hiftorten nichts von 
feinen Berrichtungen daſelbſt. Andor6H5..aber 
wolte er nicht mit zu Felde gehen, fondern fuchte da⸗ 
zuwahl feinen Zeit- Vertreib anf Dem Luſt⸗Hauſe zu 
Choify, welcher ihn bey nahezu — 
als der gefaͤhrlichſte Feldzug: hätte Bringen ſollen. 
Denn wie er fich einsmahlsnebftder Princehin von 
Conty von dar wiederum zurück nach Pariß mach⸗ 
tesfo ward der Kutfiher von dem unverhofft entſte⸗ 
henden Blige dermaſſen geblendet / daß er eben um⸗ 
ſchmieß / wie er durch die Tuillerie fahren ſolte / und 


deſſentwegen Fein geringes Schrecken verurſachts 


 An.1688. wolte er ſich bey Der Belaͤgerung Philipps⸗ 


burg etwas: tapfferer erweiſen / indem er ſelbſt ale 
Generalisimmus der wuͤrcklichen Attaque in Perſon 
heywohnete. /Zwav ließ er ſich wenig für den Be⸗ 
Kigerung ſehen / und hatte ſein Quartier zu Rhein⸗ 
haͤuſen / alwo er continuitlich in Stieffeln und Sporn 
geng. An. 1690, verurſachte feine beſorgende Un⸗ 
Mkligkeit/ da er ſich mit dem Stieffel an einen Fuß 
biesiretzumd wieder nach Straßburg zurück gangen / 
deß auch die Frangofen am Rhein gat'wenig aus⸗ 
Yhtetehr .: In vorigem Jahre A. zo Den 29: Mertz 

LAT, 
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Herfiel det Dauphin zu Rachein eine aehlinge Kr Er 
heit / wodurch der Koͤnigl. Hof in groſſe Beſtuͤrtzung 
t wurde. Denn als er den vorhergehenden 
as ein wenig Brod und Chocolat zu ſich genom⸗ 
men ‚darauf zu Mittag ſich mit einer Jagd erluſti⸗ 





get / und des Abends mit feinem Herr Waters dem 
Khnige sgefpeifet rauch. bey feiner Majeft-bis um ız, 


Use in.dero Cabinet geblieben / sieng, — Kay in 
fein Schlaff⸗Gemach und ließ ſich entkl 

nun der Kammer · Diener merckte / daß * an ——— 
Halſe einige Geſchwulſt ereignete / ließ er gleich den 
Leib⸗ Medicum und den Wund⸗Artzt / Monſ. Fellix, 
—**8 un letztere ihm mit groffer Muͤhe eine A⸗ 


Unterdeſſen uͤberfiel den Dauphin eine 


| = N nmadht/fs daß er in zwey Stunden kein 
reden kunte / weßwegen man bemuͤhet war / 
allerhand Fräfftige Artzneyen ihm beyzubringen. Der 
Koͤnig / der ſich biebey ängftlich bezeugete / und zu uns 
terſchiedenen mahlen: Mon fils, mon ũls, ruffte / blieb 
nebſt der Hertzogin von Burgund / zwey Stunden 
lang in deſſen Zimmer / und dieſe leiztere wolte ſich 
nicht eher zur Ruhe begeben / als bis man ſie her 
cherte / daß Se. Koͤnigl. Hoheit auſſer Gefahr wäre, 
Wan meynet / wo dieſer Zufall dem zu im 
Schlaff zugeftoffeny würde es ihm unfehlbar Das Lea 
ben gekoſtet haben wie man denn vonfeinem Tode 
in, Holland fehon gewiſſe Nachricht Haben. wolte. 
Des Dauphins Gemahlin war Maria Anna Chri- 
flina Vitoria , Churfürft Ferdinandi Marie in Baͤh⸗ 
ring ihm An. 1680. vermaͤhlet ward = 


— 


id An.1690.den 20. April ſtarb. Sie bereitete ſich 
vortrefflich zum Todes und ſagte many daß ſie den 
Biſchoff von Meaux zu fich beruffen laffen/ und von 
ſeldigem verlanget / daß er nach ihrem Tode den Reichs 
Sermon verrichte / doch darbey ausdrücklich befohlen / 
alle ͤberfluͤßige Lob» Meden zu unterlaſſen / weil fie 
vergnuͤgt waͤre / daß ſie aus einem Durchlauchtig⸗ 
ſten — Europa herſtamme / und zu Erhaltung 
des Hauſes von Bourbon 3. Bringen zur Welt ges 
bohren haͤtte. Als man ihr vorgetragen / ein Teſta⸗ 
ment zu machen / hat ſie es abgeſchlagen / mit Ver⸗ 
welden / Die 3. Printzen ſolten ihren Mahlſchatz unter 
einanter the ilen / was aber ihren Schmuck / Kleider 
und andere Mobilien anlangete / moͤchte es der Koͤnig 
nach ihrem Tode damit halten / wieerwolte, Den 
26. Aprıl wurde der Verſtorbenen Hertz nach Val de 
Grace gebracht / und der Leichnam des Nachts gegen 
den 1. May / mit eben dergleichen Ceremonien, wie 
bey denen Koͤniginnen von Franckreich zu geſchehen 
pfeget / nach 8. Denys gefuͤhret. Die Frantzoͤſiſchen 
Briefe haben damahls gemeldet / Daß Die Madame, 
kaum verſchieden geweſen / als man ſchon wieder zu 
tathſchlagen angefangen / auf was Weiſe man vor 
den Dauphin wieder eine Gemahlin erwehlen moͤge / 
und ſoll vor andern Die lafantin von Portugall ik 
Vorſchlag kom̃en ſeyn / ſelbiges Reich dadurch voͤllig 
dem Frantzoͤſiſchen Interefle zu bringen: da hinge⸗ 
gen andere die Princeßin von Tofcanien vorgeſchla⸗ 
gu fie jung / ſchoͤn und reich / auch Dadureb-in 
atroas gutes zu ſtifften waͤre. Es iſt aher kei⸗ 

ne 
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ie von beyden zu dieſer Ehre gelanget / ſondern der 

Dauphin iſt bis dato ein Wittwer blieben. 
Dieſe Princeßin hat dem Dauphin 3. Printzen 
gebohren: Der erſte iſt Ludoyicus Hertzog von 
Burgund/ gebohren Au:16g2 den 6. Auguſti, und 

webſt ſeinen uͤhrigen 2. Bruͤdern As. 1687. an dem 
Heil. 3. Korig · Tage getaufft / wobey er auf alle vor⸗ 
gegebene Fragen geantwortet. Hieruͤber war zu 

Verlailles ſehr groſſe Freude und erſchien haben der 
gange, Hof überaus prächtigs. maſſen der Koͤnig / ſo 
allein auf Die ꝛo. Millionen von Edelgeſteinen um 
ſich gehabt / nebſt Madamen d Orleans den aͤlteſten / 
der Hertzog von Orleans und Mademoiſelle de Mont» 
penſier den andern / und der Hertzog von Chartres 
nebft Mademoiſelle de Orleans: den Dritten aus der 
Tauffe huben· Der Abt-Venelon war aller drey⸗ 
er Printzen Informator. Anne 16 98: wurden der 
Abt von Beaumont, einer von den UntersInforma- 
torn. gedachter 3. Pringens-ingleichen der Abt des 


Langeron ihres Amtes entſetzet / und befehliget  fich 


fchleunigft vom Hoffe zu entfernen. aus Urſache / weil 
fie der, Lehre gedachten Eenelons , damahligen Ertze 
Biſchoffs vom Cammerich / {oder Roͤmſchen Cleri⸗ 
fen zu wider mars angehangen· Mac dleſem hat 
der. Koͤnig / an ſtatt des Abts von Beaumont, den 
Herrn Videmant, Directoten yon Der; Sorbenne und 

eweſenen Rectoren der Parififchen Unixerſitaͤt zum 
Unter ⸗Lehrmeiſter der 3 Paingens und an ſtatt des 
Abts de Langeron ; den Seren le Feburg, ebenfalls 
Doktoren von der dorhon a Ror⸗tan 


. 
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uanet.. MederHerkohvonBeauvillers Diefelbein» — 


kalliyete / ſagte er: Sie fülten.die Printzen mehr in 
Dugenden / als Wiſſenſchafften unterweiſen. Dig 
aͤteſten z. Bringen haben den Koͤniglichen Orden 
An.1695. exhalten / und wurden / da man, ſie mit ge⸗ 
woͤhnlichen Ceremonien eingekleidet / der erſte von 
dem Dauphin ſelbſt / der andere aber von. dem. Her⸗ 
joge von Orleans gefuͤhret. Denn / obgleich alle 
Königliche. Printzen von Franckreich ale Nitter ge» 
bohren werden 4 fo: giebt man ihnen doch Das Haiß⸗ 
Band nicht cher / als bis ſie zum erſtenmahle com⸗ 


woniciret haben / und dieſes war ohne Zweiffel die 


Urſache / warum der dritte Printz des Dauphins das 
mahls ausgefchloffen. wurde · An; 1696: ward ber 
ſagter Hertzog von Burgundien mit Maria Adelhais 
de, Hertzogs Victoris Amadei von Savopen aͤlteſter 


Princeßin vermaͤhlet. Dieſe Heyrath ward auch 


zu Turin in der Hoff ⸗Capelle geſchloſſen / dabey ſich 
Franckreich und der Hertzog von. Burgundien Der 
Graffſchafft Suſa, an welcher fonft die erſtgebohrne 
Minceßin Recht hat / begeben muͤſſen. en7. Od 
nahm dieſe Printehin Abſchied / langte darauf den 13. 
m Caberey mit groſſem Geſchtey Der Einwohner. any 
kam den 15. nach Eſchelles / und den 10. nach Pont 
Beauvifin; allwo ſie der Marquis de Dronero auf; Der 
Brücke an den Graffen von Brionns, Die, Hertzogin 
bon Lude ; und 4. andere Damen uͤberlieferte / mit 
welchen und der Prinoeßin von Ciſterne ſie in des Koͤ⸗ 
wos Kutſchen trat / und indem vor fie. zuberelteten 
Quastieg aniangete bis ſieendlich den 17, hath Beur- 
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 goin,;undden:g. nachLyon kam / nachdem der König 
zuvor unser alle Diejenigens fo fie begleitet’ koſtbare 
Geſchencke hatte vertheilen laſſen. Che diefe Prin⸗ 
ceßin nach Pariß gelangete / gab es Streitigkeiten / 
ob die Hertzogin von Chartres vor ihr / oder ſie vor ge⸗ 
dachter Hertzogin den Rang haben ſolte / welche von 
dem Koͤnige ſo entſchieden wurden J daß ſie ſich bis 


zum Beylager aller Zuſammenkuͤnffte enthalten / und 


nicht anders / als im Bette / die Viliten annehmen ſol⸗ 


t der Koͤnig fuhren ihr nebſt 


ten, Seine Maj 
dem Dauphin und g von Orieans bis Mon⸗ 


tangis entgegen / und empfiengen ſie daſelbſt an der 
Kutſche; Die Princeßin / wie ſie aus dem Wagen 
ſtiegen / kniete vor den Koͤnig nieder / aber Seine 
Maieltät haben diefelbe bald wieder auf/ und umar⸗ 
meten jie mit fonderbarer Freundligkeit / wobey fie 
fich unter andern.diefer Worte vernehmen lieffen: 

| * ſeyd meine Tochter! Die Princeßin kuͤſſete indeſ⸗ 
en 


Seiner Majeſtaͤt zu unterſchiediichen mahlen die 


Hand; Hieraufführetder König ſie in das vor ſie zu⸗ 
bereiteie Zimmer / und hielte mit ihr die Abend⸗Mahl⸗ 
zeit; Folgenden Dages ſetzte ſich der Kbnigin feine 


 Rutiche / neben ihm ſaß der Hertzog von Orleans / ge⸗ 


gen dem König über dee Dauphin / uund neben ihm die 
Vrinoeßin von biemont in dem einen Schlag aber 

se vornehmſte —— die Hertzogin von 
Luck, der andere | e vor dem Hertzog von 
Burgundien ledig gelaſſen / dieſer kam ihnen bey Ne⸗ 
mours entgegen / allwo er aus ſeinem Wagen ſtiege / 
und die Priuceßin / feine: Braut / begruͤſſen wolte; 


Seine 
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Seine Majeftät aber fagten zuihm: Sr ſolte ſich vor 
ieg0 auf Den wor ihn gelaffenen Platz nieder ſetzen / 
maſſen er: zu Fontainebleau ſchon Gelegeriheitfinden 
wuͤrde / mit ſeiner Braut zu reden, Doch unterlieſſe 
er nicht / der Princeßin die Hand zw kuͤſſen ziwelche 
dabey erroͤthete; Des Abends gegen;. Uhr kamen 
fie. zu Fontainebleau any allwo im Hoff» Pas die 
Gens d’ Armes; leichte Pferde und: Leib Gůarde ins 
Gewehr ftunden s Dor Koͤnig führete: zu erſt Die 
Princeßin in die Capelle / und begehrte / daß ſie GOtt 
vor ihre gluͤcknche Ankunfft dancken möchte; Nach⸗ 
gehends begleiteten. Seine Majeſtaͤt dieſelbe in der 
verſtordenen Koͤnigin Zimmer / allwo fie Die beyden 
Jüngern Soͤhne des Dauphins / wie auch die Hertzo⸗ 
gin von Orleans und alle uͤbrige Printzen und Prin⸗ 
cehinnen antraff / welche fie ſaͤmtlichen bewiükom⸗ 
met. Der König uͤberſendete ihr bald darauf ein 
Præſent von mehr / als i2. Millionen / welches aus den 
rareſten Jubeln beſtund / ſo die verſtorbene Könige 
hinterlaſſen und die Gemahlin des Dauphins nur 
als gelehnet / gebraucht hatte. Diefer Hochachtung 
Des Koͤniges folgeten die Übrigen vornehmen Perſo⸗ 
nen:am Hoffe fleißig nach / und wuſten gedachte 
rinceßin wegen ihrer Schoͤnheit und artigen Auf⸗ 
sungnicht genung heraus zu ſtreichen. Nur al⸗ 
lein der Pater la Chaiſe ſchien mit ihr nicht wohl zu frie⸗ 
den zu ſeyn / weil: ſie ein Gebet⸗Buch mitgebracht 
hatte / welches von einem Janſoniſten war aufgeſetzet 
worden, Wie ſich denn gedachter hater beyni Koni⸗ 
3 > — | 
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Seine Majeſt. ſo prächtig Beiden / daß man derglei⸗ 
chen niemahls in Pariß ſoll geſehen haben. Dem 
Hertzog von Burgund / als Braͤutigam / wurde un⸗ 
ter andern ein Kleid aus-fchiwargen Sammet ge⸗ 
macht’ und mit Denen: reichften Drientalifchen Per⸗ 
len uͤber und ‚über bedecket. Der König: und der 
Dauphin lieffen ſich in die. beften: güldene Stücke 
Heiden / und find die Darzu genginmene Diamanten 
ne Knoͤpffe unfchägbar geweſen. Doch war dieſes 
nichts zu achten gegen dem Rock / welchen ſich die 
Marſchallin de Bouflers.auf dieſe Hochzeit machen 
laſſen / indem eine eintzige Elle Stoff / wovon er ger - 
macht wurde / 400. Pfund koſtete. Gedachte Ver⸗ 
maͤhlung ward endlich Den 7. Dec. beſagten Jahres 
vollzogen / wobey Der gervefeneund nunmehr verſtor⸗ 
bene Koͤnig von Engelland / Jacobus, dem Hergoger 
und die Königin der Herkogin das Hembd gerein 
chet / nachdem vorhero der Kardinal von Coaslin den 
Segen über das Brauts Bette gefprochen hatte. 
Die Beywohnung derer. beyden Setrauten ſolte eher 
nicht / als in 2. Jahren geſchehen / da denn der Her⸗ 
tzog 18, und die Hertzogin 14. Fahr alt ſeyn wuͤt den. 
Diefe Princeßin nun weiß ſich überaus wohl nach 
dem Koͤnige zu accommodiren’ und als derſeibe An. 
1699. fein Mibfallen wegen der ungeheuer-groffen 
Peruquen und Fontangen oͤffentlich zu erkennen gab? 
ließ fie fich alfobald einen neuen Haupt, Schmuck > 
lcher ſehr niedrig war machen, woruͤber fich der 
Koͤnig fehr erfreuete; und weil ihr hierinnen alfofort 
Dis meillen, Dora Solgegen /ſo wurde folbe: 
* | fi neut 
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neue Mode mit dem Namen La petite Bourgogne» 
benennet. Der Hertzog von Burgund iſt ietzo in die 
Niederlande zu Felde gegangen. BER 

: Der andere Pring des Dauphing ift Philippus, 
Hertzog von Anjou ‚welcher den 19. Nov, An. 1683, 
gebohren / und 1700, Koͤnig in Spanien worden ifts 
An.ı7or, vermählet er ficd mit Prinseßin Mari. 
Louyfe Gabriele, des Hertzogs von Savoyen ans 
derer Tochter. - ' | Ä | 
Der dritte Pring ift Carolus , Hertzog von Berry; 
gebohren den 31. Augufti 1686. Im vorigen Jahre 
1701. ertheitete ihm neb Dem. Hergoge von-Orlcans, 
fein Herr Bruder der Konig in Spanien, den Dre 
den: des güldenen Vlieſſes / und hat der König in 
Franckreich den 7. Augufti Mittags nach gehaltener 
Meſſe in feiner -Eapelle ihnen denfelben mit folgen» 
den Ceremonien übergeben. Auf die Tapeten dor 
dem hohen Altar wurde ein Arm⸗Stuhl geſetzet / wel⸗ 
ber mit Purpur⸗rothen Sammet bekleidet war 7 


auch wurde das Evangelium fammt dem Ereuß dar⸗ 


neben auf ein Tiſchgen gelegt. Der König ſetzte ſich 
mit. bedeckten Haupt in dem Stuhl; Hierauf Fas 
men Der Marquisde Torcy, als Lanyler vom Drden 
des Heiligen Geiſtes und Monfieur de Granges, als 
Ceremonien. Meiſter / welche nach) der alten Manier 
gu erſt den Altar / und hernach den König grüffeten 7 
woben Se. Maj-für ihnen den Hut abnahm. Der 
Marquis de Torcy holete den Hertzog von Berry, wel⸗ 
cher einen Burgen ſchwartzen Mantel mit einem Spas 
niſchen Kleine anhatte 5 Dieſer gruͤſſete ben 


\ 
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amd. den König auf die vorige Weiſe / ſetzte ſich her⸗ 
nach. mit dem rechten Knie auf den Bet · Schemel / 
und legte / nach vorher abgeleſener Vollmacht und 
der Inſtallirung des Ordens / den gewoͤhnlichen Eyd 
ab. Der Kbonig haͤngete ihm das Ordens⸗Zeichen / 
mit denen dabey gebraͤuchlichen Worten / um die 
Schulter, worauf der Hertzog von Berry ſich mit 
mochmahliger Reverenz wie vorher zuruͤck begabe. 
Eben dieſes wurde auch mit dem Hertzog von Orle⸗ 
ans beobachtet / wiewohl mit dieſem Unterſcheid / daß 
der Koͤnig den Orden des Hertzog von Berry mit Dia⸗ 
— an dem Werth 25000. Pfunden hatte zieren 
daſſen. aut .. ‘N 

Dieſe 3; Pringen hat der Dauphin-mit feiner 
rechten Gemahlin gegeuget : Sonſt hat er auch eine 
Maitrefle geliebet / und das war die Öräfin von Rour⸗ 
re. Ihr Herr Vater warder Duc de la Force; Die 
Frau Mutter/die Marg + Gräfin de Cautaumer; wels 
che fich von ihrem erſten Gemahl Marquis de Langet, 
den fie einiger Unvermügenbeit beſchuldigte / nach 7». 
jährigen Eheſtande / ſcheiden ließ dafür aber Mon- 
fieur de Langet;, als er ihr / dieſen Schimpff zu revea- 
giren die Augen auskragen wollen fie fo abſcheulich 
zugerichtet / daß fie ſich kaum mehr ähnlich gefeben. 
Nach der Zeit haben ſich beyde Partheyen wieder 
verheyrathet / und iſt die geſchiedene Marg⸗ ** 
de Langet an den Duc dela Force anderweit vermaͤh⸗ 
Jet worden / mit dem fie auch eine Tochter gezeugetr 
welche bey Der Madame la Dauphine, als Staates 
Aungfer employret / und heinach an den Comte de 
us &f 3 Rourre 
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Kourre vermälylet worden / fo 1690. in der Schlacht 
bey Fleury geblieben? nach deſſen Tode zwar der 
Dauphin fie aufsinene zu feiner Amour Auserfehen. 
Allein 1694. im Monath O&ober mufte fie den Hoff 
quittiren / und zu ihrem Better indie Normandie fich 
rotiriren / woſelbſt fie auch einer jungen Princeßin ſoll 
geneſen ſeyn. | 

- Bon des Koniges Maitreflen muß an diefem 
Orte gleichfalls etwas gemeldet werden. "Die erfte 
Liebe warff diefer groffe Prins auf Mademoifelle de 
Mancini ‚eine Berwandtindes&ardinale Mazarin, 
Deren Schoͤnheit doch folches Stücke nicht verdienete. 
Denn ihre Seftalt ſahe ſehr Übel aus / weil fie dicke 


und kleine war; Ihr Geiſt wird von etlichen hoch ers 


hoben / von andern getadelt. Ob nun gleich der Car⸗ 
Dinal Mararin dieſe Liebe zu hindern ſuchte / ſo kunte er 
gleichwohl wenig ausrichten / und gieng die Mad, von 
Mancini ziemlich vertraut mit dem Koͤnige um. Eins 
ſten ſahe fie von weiten einen von des Königs Kam⸗ 
mer⸗Junckern / weicher dem Koͤnige in der Starur 
siemfich gleiche kam / und weiter ihr. den Rücken zu⸗ 
kehrete / ſahe fie ihn vor. den König felber an / lieff mit 
ausgeſtreckten Armen auf ihn zu / und ruffte: Ha mon 
 pauvreSire. Als aber der König mit der Spaniſchen 
Infantin vermaͤhlet war gab die Mancini dem Con- 
metable Colonna endlich Gehoͤr / und verſprach ihm 
ijhre chjeliche Liebe, "Bat darauf beym Königeum Er⸗ 
laubnuͤß / die Reife nach Stalten anzutreten / welches 
übe auch vergönnet ward. Doch gieng folcher Ab⸗ 
ſchled dam Könige gar ſehr zu Hertzen. — 

— zeſe 
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dieſe Dame den Koͤnig / der ſie zur Kutſche gefuͤhret / 
gantz beſtuͤrtzt und verzweiffelt vor ſich ſtehen ſahe / 
daß ee mehr einem Toden als Lebenden ähnlich ſchie⸗ 
ne / ſagte fie gar nachdencklich: Sire, was weinet ihr / 
iht ſeyd ja Koͤnig; Waͤre es wahr daß ihr mich lies 
— wuͤrde dieſe Reiſe nicht haben antreten 
dürffen. u ee ee 
Nach der Mancim nahm die Madenoifelle 
Louife Francoife de la Beaume Ile Blanc , nachmahls 
Hertzogin de la Valiere genannty des Königs Hertz 
ein. Die Schönheit hatte diefe Perſon nicht-fons 
derhch verforget / denn fie war von einer mittelmaͤßl⸗ 
genund geſchlancken Taille, hatte gar einen ſchlimmen 
und hinckenden Gang / war ſonſten im Geſichte weiß 
und blaß / und hatte noch unterſchiedene Zeichen von 
den Blattern. Die Augen ſahen gantz ſchwartz / und 
kunten überaus annehmliche Mienen machen / der 
Mund war etwas groß und aufgelauffen / die Zaͤhne 
heſſen ſich nicht wohl anſehen den Halß kunte man 
ſaſt gar nicht erkennen / und die Haͤnde waren ziemlich 
klein gerathen. Im UÜbrigen fehlte ihrem Geiſte 
nichts an Freyheit und Lebhafftigkeit / die Rede ließ 
ſich wohl hoͤren / und war meiſtentheils gelehrt und 
gruͤndlich. Ihre Schreib s Art war Wunderns⸗ 
wuͤrdig / ihre Seele großmuͤthig / und nicht eigennuͤ⸗ 
tzig / aufrichtig und getreu. Alle Liſt / allen Betrug⸗ 
und alle heimliche Kuͤnſte haſſete fie aufs allerärgeftey / 
und liebete hingegen ihre Freunde aufs moͤglichſte. 
Sie war aus der Proving Touraine gebuͤrtig / und 
rechnen etliche ihre Eltern zum Adel andere machen 
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and ihnen nut, gemeine Leute: · Sie war zur felben 


Zeit eine Cammer⸗ Jungfer bey Henrietta Marra dep 
Hertzogin von Orleans / als fie der Konig / oder viel⸗ 
mehr ſie den Koͤnig zu lieben onfieng. Denn ſie hatte 


ſchon laͤngſt vorher ein hitziges Auge quf hn gewore 


en / und ſol offters zu einerihrerverteauteften Freim⸗ 

dinnen ſeufftzend geſaget haben: Sie wuͤnſchete von 
Hertzens/Grunde / daß ar nicht von Koͤniglichem 
Stamme gebohrtu / ſondern durch das Geſchicke von 
einem Schäffer erzeuget waͤre. Dieſe Schertz⸗ 
Reden / ſo ihme von dem Roquelaure zu Ohren ge⸗ 
bracht wurden / verſchafften daß unſer Monarch mit 
Der Liebens⸗ würdigen Schaͤfferin in Bekantſchafft 
zu kommen / von Stund an trachtete. Wenig Ta⸗ 
ge darauf beſuchte der Koͤnig die Hettzogin von Or⸗ 
leans / und als ihm daſelbſt eine ſch 
Jungfer vor die Augen kam / ſagte er zu Roquelaure: 
Ich wolte / daß dieſes Valiere wäre. Roquelaure 
ſagte / ſie iſt es nicht; Doch wie er das Wort kaum 
ausgeredet hatte / ſo kam ſte auf der andern Seite ge⸗ 
gangen / und gab ihm Gelegenheit / daß er ihre Sr 
ſtalt dem Könige: zeigen kunte / welches er nicht allein 
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shat / ſondern auch mithelem Halſe zu ihr ſchtie: Ua -· 
demeifelle kommet doc) ein wenig naͤher / hier ſind die 


Augen / ſo euch entzuͤndet / ich weiß wohl / daß ihr ſol⸗ 
«he nicht achtet / wenn fie nicht bey einem groſſen Mo⸗ 
narchen anzutreffen find. Liber dieſen unverhofften 
Zuruff ward Vahere Nicht wenig herwirret / und kam 
faft auffer ihr ſelber doch. der König bemuͤhete ſich / 





groffer: 


ihr dieſes Schrecken zu benehmen / grüffete fie mie 
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geoffer By Migkeit/ und ſchwatzte hernach eine lange: 
zeit gar artig mit ihr. Einige Tage hernach vedere 
der Koͤnig zwey gantzer Stunden mit ihr alleine und 
verband-fein Gemuͤthe mit dem Ihrigen. Die Koͤ⸗ 
pigliche Frau Mutter bemuͤhete ſich auf des Her⸗ 
zogs von Orleans Anſuchen / die ſe Liebe zu hemmen / 
ind redete ihrem Printzen aufs ſchaͤrffſte zu. Der 
Koͤnig hoͤrete zwar Der Straff⸗Predigt fleißig zur / 
ſagte aber nach deren Endigung: Einer ſolchen 
Straff⸗Predigt / Madame, hätte ich mich nirgends 
wenlger / als allhier / verſehen. Nach einem Monat 
kam der Koͤnig in Begleitung des Grafen de Guiche 
ahermahls zur, Hertzogin von Orleans / traff aber die 
geliebte Valiere nicht an / welche Dem: Vorgeben 
nach zu ihren ‚guten Freundinnen gegangen war. 
Der König lieff ſelbſt / und wolte fie hohlen; Wobey 
gedachter Graff zur Hertzogin ſagte: Entweder der 
König iſt verliebt / oder der, Hoͤfligſte Menfch von der 
Welt. Der Hertzogin ſtand dieſer. Handel 
ſelbſt nicht an / weil fie lieber des Koͤniges Affection 
vor ſich behalten haͤtte. Allein ſie kunte nichts aus⸗ 
richten / ſondern der Koͤnig gab Ordre, daß Valiere 
mit vitlen Edelgeſteinen in das Zimmer kommen fol 
ter und wie die Hertzogin uͤber dieſen koͤſtlichen Putz 
in Verwunderung gerieth / und gerne wiſſen wolte / 
wo ſie dieſes alles bekommen hätte? Gab der Koͤnig 
ſelbſt vor ſie die Antwort: Daß es von ihm herkom⸗ 
men ſey. Endlich uͤbergab die Valiere dem Koͤnige 
Ihr Hertz / und er verſprach ihr / hinwiederum nichts 
u verſagen / wenn es auch die Koͤnigliche Crone bes 

Sſ5 traͤffe. 
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kraͤffe. Die Königliche Frau Mutter / die Königin 
und vie Hertzogin von Orleans lieſſen hierauf die Va- 
liere vor ſich · kommen / und richteten fie aufs aller⸗ 
ſchimpflichſte aus / welches denn bey der Valiere ſo viel 
wirckete daß fie ſich nach Chaliot wendete / und alda 
eine Zelle zu ihrem Behaͤltnuͤß erwehlete. Als ſol⸗ 
ches der König erfuhr / gab er gleich dem Spaniſchen 
Abgeſandten Audienz, er ließ aber denſelben alleine / 
ſatzte ſich zu Pferde / und ritte nach dem Cloſter Cha⸗ 
Hot zu / allwo er / wie auch die Valiere nebſt allen an⸗ 
dern Nonnen daſelbſt / ſo haͤuffige Thraͤnen vergoß / 
daß auch Koquelaure, der dem Koͤnige gefolget war / 
uͤber dieſem weinenden Anblick zu einem ſeiner ver⸗ 
trauteſten Freunde / ſo bey ihm ſtund / ſagte: Meiner 
Dreu / die Leute weinen ſo artig mit einander / daß 
mich bald die Luſt ankommen wird / zu lachen. Alſo 
nahm Der König feine Valiere wieder mit ſich nach 
Hoffe. Zuletzt / nemlich 1670. ſtach doch die Mada- 
ime de Monteſpan die Valiere gb / und giong dieſe 1075. 
in ein Carmeliter⸗Cloſter / unter dem Nahmen Loui- 
ſede la Mifericorde, woſelbſt ſie auch An. 1702. den 12. 
ulü im 56. Jahre ihres Alters geftorbenift. v. Die Lie⸗ 
be Ludwigs des XIV. mit der Hertzogin von Valiere. 
Mit dieſer Valiere hat der König gezeuget 1.) Mariam 
Annam de Bourbon, Mademoiſelle de Blois und Her⸗ 
tzogin von Vaujour, gebohren im October 1666. ver⸗ 
maͤhlet 1080. den 16. Januarii an Ludovicum Arman- 
dum von Bourbon, Printzen von Conti, welcher aber 
1685. zu Fontainebleau ohne Kind geſtorben.ꝛ.) Ludes- 
vicum von Bourbon, Hertzogen von — 
ur \ De Gran 


. von 1643. bis ietzo. ‘ögt 


——— — — — — 
FErand- Admiral ‚von Franckreich / Chef und Surin- 
tendent Generalder Commercienund Navigationew/ 


“ —— — — — — — 


gebohren 1667. und nebft feiner Schweſter 1669. le- 
gitimiret / ſturbe zu Cortryk 1683. | 

Auf die Valiere folgte Francifca Athanafıa de 
Rochechouart, Gabrielis Printzens von Mortemar 
Tochter / und Henrici Ludovici de Pardaillan, Mar 


quis de Montefpan, Gemahlin.  Dieft mar ein rech⸗ 


tes Muſter ungemeiner Schönheit und Des kluͤgſten 
Verſtandes / machte ſich aber uͤber nichts ein Ge⸗ 
wiſſen / und bemuͤhete ſich gar zeitig um des Koͤnigs 
Vebe / welche fie auch endlich erlangete. Und Die 
fes gefebahe auf eine gar artige Manier; Als ſie ein⸗ 
ſten dev König bey der Valiere, bey welcher fie ſich 
trefflich infinuiret hatte im Luſt⸗Garten antraff / und 
ſie / ihr zwar unwiſſend von dem Verhaͤngnuͤß fine 
gen hoͤrete / chatmirte fie ihn fo ſehr /daß er alsbald 
au ihr gieng / und ihr befahl / ſich auf einen gewiſſen 

Tag / ſo ihr der König beniemeie / bey ſeiner Gemahlin 
und ihrem Frauenzimmer einzuſtellen. Da ſie nun 
dem Befehl gehorfam war / und beſagten Tages er⸗ 
ſchiene / trat auch alsbald der König ins Gemach⸗ 
und gab ihr / nach einer: Meinen Carefle ; ſo viel zu 
verfiehen / daß fie am Hofe bleiben / und. Die Lies 
be/ fo fie ihrem Gemaͤhl verfprochen / nunmehr 
mit ihm theifen möchte / welche fich endlich auch 


- gar leicht behandeln hieß. Inzwiſchen wurde dem 


Marquis de Montefpan bey fo langen Auffenbleis 
ben feiner Gemahlin Die Zeit ziemlich lang/ bipende 
lich ruchthat wurde / daß ſie nunmehr dem — in 

ei⸗ 
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feinen Armen liege.. Worauf fich der Mar —* quis afde 
bald: wieder aufs Land und auf ſeine Güter begab. 
Endlich Bam er nach einem Viertel Jahre wieder 
nach Pariß / und bald Darauf nach Hofe / in einem 
it Tuch: erzogenen Wagen und langen Drauer⸗ 
Mantel; As der Koͤmg ihn fragte: warum er fr 
ſolchem Habit erſchiene? gab er zur. Antwort: Es 
eunlängft-feine Sraugefiorben. Woruͤbet zwar 

Der Koͤnig hertzlich lachte / Ihm aber feine Liebſte nicht 
wieder gab / ſoodern noch van noͤthigte / dah er mu⸗ 
ſte Land · fluͤchtig werden. Im vergangenen Jahte 
2701, im December iſt er auf feinen Guͤtern / unweit 
- Touloufe; geftorben, Nach einiger Zeit verließ die 
Madame: de Montefpan den Hof / Und: gteng 169 2 
gleich ihrer Vorfahrin / ins Kloſter / in Den Gonvene 
Der. Junsfern von St. Joſeph. Anfangs meynete 
man / fie würde wegen ihrer extraordinair - kleinen 
Statur keines Kindes geneſen / es wieſe ſich aber nach 
Der Zeit anders aus / und hat der König mit ihr ge⸗ 
geuget: r.) Ludovicum Auguſtum de Bourbon, Her⸗ 
tzogen von Maine, Printzen von Dombes, General- 
Capitain der Schweitzer / und Groß⸗Meiſter der 
Artollerie, gebohren den zi. Mertz 17 0. legitimiret 
Den 22. Decemb.i673. vermaͤhlet 16 92: mit Anna, 
Louife , Henrici Juliı , Pringens von Conde dritten 
Dochter / fonjt Medemoifelle de Charlois genannt. 
Diefe Princekin gebahr ihm 1695. einen Printz / wel⸗ 
eher Hertzog von Dombes genennet wird / und ward 
ſie dazumahl von dem Koͤnige viermahl in den Wo⸗ 
chen beſuchet. Annoi700. den ız. May — 


— 1543 bisieg. ____ 6% 
Sergogund Die Hertooin von ‘Burgund DiefenPzine 
ken. aus der Tauffe gehoben. und. reichlich befcbens 


ft, - 2) Ludovicum Cefatem von Bourbon ‚Grad 


fen von Vexin ,.gebohren 1672; legitimiret 1673. ge⸗ 
ſtothen 1683. . 3.) Ludovicum Francifeum 'de:Bour« 
bon, Mademoifelle de Nantes, gebohren und:legitis 
nit 1673. vermählet 1685. an Ludovicum ; Hertzog 
von Bourbon „Pring Heinrichs Juli Sohn: — 
gebaht 1692. den 18. Auguſti zu Verſailles einen Prin⸗ 
zen. 4.) Ludovicam Mariam Annam de Bourbon, 
Mademoiſelle de Tours, gebohren und legitimirt 1676 
gefiorben 1681. 5.) Ludovicum Alexandrum dei; 
Bourbon „Comts de Touloufe, Grand-Admiral von 
Franckreich / gebohren den 6. Junii 1678. legitimiri 
im Novemb;, 1581, . 6.) Francifcam Mariam de Rour- 
bon, Mademoiſelle von Blois, gebohren undilegitimirt: 
1681. im Novemb, verheyrathet den 9. Jan. 1692. art 
Philippum Due de Chartres, nunmehro Duc.d’ Orle- 
a0, Der König verehrete ihr zwey Millionen zung 
Heyrath⸗Gut / 200000. Rthlr. an Juwelen / und 
dem Hertzoge / ohne diejenigen ſoooo. Cronen / ſo er: 
als Print vom Gebluͤte bekommt / annoch eine Pen- 
fion von 5ʒ0000. ſammt dem Kbnigl. Palaſt zu Pa⸗ 
uß zum eigenthuͤmlichen Beſitz / wiewohl der Palaſt 
Hertzoge von Orleans:z als des: Braͤutigams 
Hern Vatoer / auf ſeine Lebenszeit uͤberiaſſen ward⸗ 
Worauf ſie nachgehends / als der nach Rom abge⸗ 
hickte Currier vom Pabſte die Diſpenſation mit⸗ 
— = 18. Februarii Pr nt 
halten. Gs iſt aber dieſe Princehin 1694. wieder 
| Horben, 1 Dee 
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Der Madame de Montefpan Stelle vertrat: nach 
diefem die Madame de: Fontange ;fonft Maria Ange- 
lica de Sortailles genannt / des Marquis de Rouflille 
Dochter. Sie mar eine ſehr fehöne Dame, und da» 
ber des Kuniges allerliebfte Maitrefle , von welcher 
auch die fo genannten. Fontangen des Frauenvolcks 





ihren Urſprung und Dramen befomenhaben: Denn 


wie fie einften mit dem Könige auf die Jagd gerit⸗ 


ten / und ihr ohngefehr / als fie unter einen Baume ges. | 


feffen / ein Buſch auf das Haupt gefallen warı nahm 


dhaͤher der König Anlaß mit ihr zu ſchertzen wiedaß 


derſelben noch niemahls ein Habit ſo galant, als die⸗ 
fer Blaͤtter⸗Putz / gelaſſen hätte; weßwegen fie auch 
in ſolchem Aufſatz von Bande des andern Tages 
ben Hofe erſchienen / und damit den Koͤnig über Die 
maflen vergnüget hats worauf das übrige Frauen⸗ 
simmer/ fo ihre Schoͤnheit zu erhoͤhen geſucht / dies 
fer Dame nachgefolget/und folcher. geftalt:die Mo⸗ 
de der Welt⸗bekannten Fontangen erfunden haben. 
run: hatte zwar folches den Eſtim der Uhrheberin 
dieſer Galanterie bey Dem Könige vergroͤſſert aber‘ 
auch bey andern Frauenzimmer / abfonvderlicd) bey 
der Madame de Monteſpan eine hefftige Jalouſie ver⸗ 
urſachet / und ihre kurtz darauf erfolgte Fatalitæt be⸗ 
foͤrdert / maſſen fie bald nach einer ungluͤcklichen Nie⸗ 
derkunfft nicht ohne groſſes Leidweſen des Koͤniges 
ihr Leben gar miſerable endigen muͤſſen; wobey nicht 
ohne Grund zu muthmaſſen / daß obgedachte Mada⸗ 
me de Monteſpan dieſe ſchoͤne Rivalin mit Giffte vom 


ofe gebracht. 1% Die erblaßte Liebe, Lud wigs Se 
— e 


roſſen. 


von 1643.bis ietzo. 655 

Die letzte Maitrefle Ludovici XIV. iſt die annoch in 
ſolcher Qualite florirende Madame de Maintenon-, 
Vilhelmina genannt welche der König wegen ihres 
hohen Verſtandes hoch liebet. Diele Dame: hat 
nundevliche Fata gehabt:: Denn fü. bald ſie auf Dex 
Nſul Martinique in America ( woſelbſt fie in Scla⸗ 
ven gebohren) das fiebende Jahr ihres Alters zu⸗ 
uͤcke geleget hat ſie ihre Pathe / eine vornehme Da» 
ne aus Weſt⸗Indien nach Bas Poitu in Franckreich 
mit ſich genommen / bey welcher ſie auch bis ins 15. 
Jahr vor Zofe dienen muͤſſen / nach deren Tode fie 
anderweit als Kammer: Mädgen accommodiret wur⸗ 
de. Jaſie hatte das Gluͤcke daß auch der Marggraf 
von Cherreuſe bey ihr Amour machte und ſie etliche 
Jahr als Maitreſſe bedienete. Allein wie ſie deſſen 
Kaltſinnigkeit / und daß er ihrer gerne wiederum loß 
ſeyn moͤchte / verſpuͤrete / nahm ſie ſelbſt ihren Ab⸗ 
ſchied und gieng nach Pariß / wofelbft ſie ſich an ei⸗ 
nenvortrefflichen Poẽten / aber hehlichen Mann / Na⸗ 
mens Scaron, verehlichte; welcher aber als er ihre 
Galanterie und Untreue nicht vertragen kunte / vor 
Unmuth bald geftorben, Nach deffen Tode gelanges 
te fie an. den Koͤnig nachdem fie fich in Des Madame 
deMontefpan Aufwartung begeben und durch) ihre 
Uuge Conduite fich hey dem Könige, trefflich infinuis 
rt hatte welche Gnade fie auch bis dato genieffet, 
Nun diefe Dame halt getreulich bey dem Könige 
aus und Hieng An. 1693. mit ihm in die Spanifchen, 
Niederlande zu Felde zund nicht allein fie / ſondern 
auch noch andere. 23. Srangofifche RAINER 
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 Jumbffteenmitdem Könige und.denen.Ofhcitern 96 | 


heimen Kriegs⸗Rath gehalten haben, in welchem Die 
Madäinie de Maintenon Præſidentin war / als Die Der 
König auch bereite zur Gubernantinin Dentermond 
rege og wenn folder Ort in feine Gewalt ges 
- gatden wäre, Diele Treueder Madame de Mainte- 
non belohnet auch ihr diebhaber / der Koͤnig / mit view 
lerley Gnaden⸗Zeichen / und als An. 1098. eine von 
ihven Anverwandten / nemlich des Grafen von Au- 


— — 22, — — 


—— 


itne eintzige Tochter mit dem Grafen von ayen⸗ 
Bepyiager hielt / verehreten Se. Maj. in Kegard der 
‚Madame de Maintenon, der neu⸗vermaͤhlten Graͤfin 


men ſehr koſtbare Ohren⸗Gehaͤnge / nebſt 2000. Pi⸗ 
ſtoletten / zum Hochʒeit⸗Geſchencke. Jedoch kan ſich 
diefe Madame in ihren Gluͤcke gar wohl moderiren / 
denn als wegen iegtgebachtem’Denlager unterfchies 

dene zu Pariß anwefende Ambafladeurs bey der von 
Maintenon die Comiplimenten: ablegen wolten ließ 
fie ihnen zus Antwort wiſſen: Sie waͤre ihnen zwar 
bor ſoiche Hoͤflichkeit ſehr verbunden; allein weil ſie 
eine Particular· Perſon waͤre / erkennete fie ſich vor 
unwuͤrdig / den geringſten Reſpect von ihren hohen 
rincipalen zu genieſſen / und blieben alſo dieſe Viſiten 

nad). Indeſſen hat man gleichwohl / als etwas bes 


fonders in acht genommen / daß / indem der gange 


Hoff / und zumahl das Frauen» Zimmer, ſie dißfalls 
eomplimentiyet/ dieſelbe in ihrem Vette gelegen / und 
in ihrem Zimmer keine Stuͤhle gehabt / daher die Her⸗ 


hogin von Burgund / als ſie ſolehes geſehen / ſich zu 


 Ahraufdas Bett geſetet hatte. Vielleicht har Jich 


da- 


zu — — En — — 


— 
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ö— ————— — — —— — 
Madame von Maintenon ſchon zuweilen gar von der 
Koͤniglichen Crone traͤumen laſſen. — 

Weil nun der Koͤnig von feinen Maittelſen fü 
viel natuͤrliche Kinder gezeuget: So hat er An. 1667 
einfonderbaresEdidt publiciret / worinnen enthalten 
gervefen / daß die natürlichen Kinder Denen ehrlichen 
und vechtmaßigen folten gleich geachtet werden: 
Nan zweiffelt aber / ob felbiges auch auf die Succes= 
fon inder.Cronezuextendirenfty, 

Zuder Familie Ludovici XIV: gehürete auch fein 
Herr Bruder Philippus Hertzog don Orleans / ge⸗ 
bohren 1640. den 2i. September, und geſtorben 1964 
den 4, Juniis Zum erftenmahl vermählere fich Ders 
felbe 1661: den 31. Mertz mit Hentietta Anha Stua 
arta,Caroli I, Kunigs von Engelland Tochter. Selbe 
ſtarb den 30. Junii 876. Von ihr find gebohren .) 
Matia Louiſe den 27. Mertz 1662. ward 1659. den 
19, November Catoli IL, Königs in Spanien eiſte Ge⸗ 
mahlin/ ſtarb aber Den 12. Febr. 1889, ohne Kinder, 
3.) Anna Maria den 27, Auguſti 1669, Vermaͤhle⸗ 
den 9. April, 1684: An Victorem Amadeum , Hertzo⸗ 
gen von Savoyen. Zum andernmahle vermaͤhlete 
ſich gedachter Hertzog Den 11. November 1631. mit 
Charlotta Elifabetha, Chur: Fürft Carl Ludwigs in 
der Pfaltz Tochter / nachdem fiefich vorher zur Papi⸗ 
ſtiſchen Religion bekannt hatte. Zur Zeit des Beh⸗ 
logers wurden auf Befehl des Koͤniges alle Teut⸗ 
ſhen durch gantz Frankreich drey Page herrlich tra= 
diret. Und dieſe Charlorteift eben die ſo offt genan⸗ 
N Madame dꝰ Orleans, — auf die Pfaltz — 
er — | of 
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fion gemachet / und darüber fo viel ſchoͤne Staͤdte ſiud 
xru niret worden. Von dieſer Gemahlin find erzeu⸗ 
get worden 1,) Philippus von Orleans, Duc de Chattres, 
nunmehro Due de Orleans, gebohren 1674. den 2. 
Auguſti, vermaͤhlet 1692: an Francilcam Mariam, Koͤ⸗ 
nigs Ludovici XIV. von der Monteſpan erzeugte na⸗ 
tärliche Tochter / welche aber 1694. wieder geſtorben. 
Diefer Printz bekam 1701. vom Koͤnige in Spanien 
Das güldene Vließ. 2.) Elifaberha Charlotta, Ma- 
demoifelle de Chartres, gebohren Den 13. Sept: 1676. 
vermählet 1698. an Leopoldum Tofephum Carolum, 
Hertzog von Lothringen. Und dieſes fey genugvon 
Ludovici XIV. Familie; Jun erwegen wir: | 


IL, Seine Qualitzten,  - 

Ludovicus XIV. ift nicht nur nach feines Frans 
tzoſen / ſondern auch vieler Ausländer Worten / ein 
Here von fonderbaren Eigenſchafften. Er iſt von 
groſſem Verſtande / anſehnlicher Statur, großmuͤthig / 
dolier Lebhafftigkeit und Courage, redet wenig / aber 
wohi / hat ein ernſthafftes / jedoch dabey ziemlich lieb⸗ 
reiches Geſichte / iſt in ſeinen Vorſaͤtzen beſtaͤndig / 
arbeitfam / guten Gedaͤchtnuͤſſes / friſcher Geſundheit / 
ein Here uͤber die meiſten Affecten / läffet Die meiſten 
und wichtigſten Geſchaͤffte Durch feinen Kopff gehen? 
auf feine Miniftros ‚wiewoht fie ihm getreu und fleife 
"fig feyn 7 vertäft er ſich nicht zuviel / fondern gehet 
ſeiber ale Tage 3. oder 4. Stunden in den Rath. 
Die Exercitia und ſonderlich die Kriegs⸗Wiſſen⸗ 
ſchafft verſtehet er volllommen wohl / iſt . 
N | reine 


f 
’ 


Ä { 
a. von i64. bis ietʒo. 69 
feine Frouppen und viele Armeen flug und tapffer zus 
commandiren / und fiehet/ gleich im erften Anblicke / 
wo einem Plage beyzukommen / oder nicht: Den 
frembden Ambafladeurs giebet er fertigen Beſcheid z 
Gegen die Frembden erweiſt er- fich höflich ‚und bey 
feinen Unterthanen gefprächigs alfo + daß mancher 
durch feine Freundligkeis beffer vergnüget wird’ als 
durch. die Babe ſelbſten. Er iſt immerdar froͤlichen 
Gemuͤthes / und. lieber alle ehrliche Ergügligkeitens 
Fr verfteher fich wohl auf die Mufic/ hat auch groß 
5 Belieben daran. Im Effen und Trincken ift es 
nicht delicat, uͤppig oder eckelich; fragen wenig dar⸗ 
nach / ob ihme die Speiſen kalt oder warm aufge⸗ 
legt werden z und wenn er etwas unreines in den 
Speifen findet  machet er nur einen Scherg dar» 
dus; achtet es anch manchmahl nicht, wenn es ihm 
(hen gaz in die Schüffel regnet. Alle feine Unter⸗ 
thanen / auch die hohen Ofkeirer 7 hangen ihm mik 
ſo fefter Liebean daß fie fich freuen wenn fie Gut 
und Blut / zu ihres Königs Dieniter aufopffern koͤn⸗ 
nen. Er ift auch fo guͤtig / daß wenn einer nur Das 
Glͤcke Hat fuͤr ihn zu kommen / er gewiß einer Gut⸗ 
that von ihm gewaͤrtig iſt; er will aber niemand / 
denn die aufrichtig und gehorſam ſeyn / bey ſich lei⸗ 
den. Er iſt ſehr klug / und laͤſt ſich nicht mehr / als ein⸗ 
mahl betriegen; Denn er ſiehet denjenigen / die mit 
ihm reden / wohl ins Hertze hinein. Wegen dieſer 
Scharffſinnigkeit gebraucht er auch eine ſonderli⸗ 
de diſcretion: Denn / wenn eine Stelle zuerſetzen 
ſt / weiß er unter den — ſo treflich zu wi 
| | 
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ken daß ein jeder / der unpartheyiſch iſt / gleich beken⸗ 
nen muß / er habe das Subjectum darzu auserſehen. 
Dieſes alles bringet Ludovico groſſen Ruhm / das 
aber hat ihn bey der Welt ſehr verhaßt gemacht / 
daß er vielmahl weder goͤttliche / noch weitliche Rech⸗ 
te reſpectiret / und offtmahls weder Treue / noch 
Glauben haͤlt / wenn es ſein Intereſſe erfodert. Die 
Wolluſt / ſonderlich in Liebes⸗Haͤndeln / wird ih 
billich vor einen Fehler ausgedeutet. 


III. Seine Regierung. 
Diefe aber ward geführet, theils von dDemMaza- 
zini, theils von dem Koͤnige felbft. 


1.) Bon dem Mazarini. 

Diefes waͤhrete von An, 1643. bis 1661. Da ers 
wegen wir h | | 
+ (D Des Mazarini geben und Gluͤck. 
Petrus Mazarin , ein. Rauffmann.zu Panorme in 
Sicilien / dahin fich fein Geſchlechte im 16. Seculo 
aus dem Genueſiſchen Gebiete nemlich von Mon- 
taldeo gewendet / hatte ſich in feinem Handel derge⸗ 
ſtalt verſtecket / daß er endlich banquerot ſpielen / und 
ſich unſichtbar machen muſte. Sodann ſuchte er 
Sicherheit vor ſeinen Glaͤubigern in Rom / allwo 
es ihm fo wohl gefiel, daß er Hortenfam ‚des Ger 
feblechts Buffalini, heyrathete/ und fich wuͤrcklich in 
+ Pifeina niederließ. Hieſelbſt nun wurde ihm in des 
Behauffung feines Schwagers / des Abts Buffali- 
‚ni, den 14-Jul.A0.1602, von feiner Frauen ein — 

| ae gebo 
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Mohren / welchen er fo fort tauffen/und Juliusbes 
nennen ließ. Merckwuͤrdig war bey diefer Geburt 
und wurde als ein Zeichen vortreflichen Gluͤckes auss 
gedeutet Daß er 2. Zaͤhne in feinem Munde mitauf 
vie Welt brachte / und in eine abfonderliche Haut? 
gleich als ein Kleid / eingewickelt mar. Diefer Ju 
lus Mazarini ergab fich von Jugend any fo bald es 
nurdie Fähigkeit feines Alters erlaubte, denen Scu- 
dis, deren Grund er zu Rom legte / folche aber her⸗ 
aach zu Alcala in Spanien / dahin er mit dem Abt Hie- - 
tonymo Colonna, nachmahligem Cardinal / reiſete / 
gluͤcklich vollfuͤhrete und daſelbſt Doctor Juris wurde. 
Er war eines unvergleichlichen Verſtandes / hurtigen 
Kopffes / und ſo verſchlagen / als ob er vorlaͤngſt des 
eflichften Machiavelliſten Schuͤler geweſen waͤre. 
Nach feines Waters Ableiben gieng er als ein Sol⸗ 
dat / waͤhrender Veltliniſchen Unruhe / mit der Paͤbſt⸗ 
lithen Armee zu Felde / da er denn Gelegenheit bekam / 
ſich dem Paͤbſtlichen Commiſſario Sacchetta und dem 
Eatdinal: Antonio Barbarino aufs beſte zu recom- 
wendiren / welche ihn auch wegen feines hurtigen 
Geiſtes in unterfehiedenen Staats » Händen mit den 
nen Frantzoͤſ⸗ Span » und Savoyifchen Geſandten 
gebrauchten, wodurch er zu einer fo vollkommenen 
Geſchickligkeit gelangete / daß er Die Tractaten zwi⸗ 
hen Spanien und dem Hertzoge von Nevers, Krafft 
deren dieſer letztere im Hertzogthum Mantua und 
Nontferrat beſtaͤtiget wurde / zu Chierafco gluͤcklich 
ſhleſſen halff. Hiedurch legte er die erſte Stuffe 
ſeiner Wohifarth in Franckreich / angeſehen er ven 
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. Handelder Feftung Pignerol, welche Franefreich von 
Savoyen um494008. Kronen kauffte / befürderte/ 
und alfodenen Frantzoſen die Thuͤre in Italien oͤffne⸗ 
te. Algen von dar wieder zuruͤcke nach Rom kam / 
fo wurde er von Pabſt Urbano VIII. aufs gnädigfte 
empfangen mit unterfchiedenen geiftlichen Ehren⸗ 
Siellen begnadiget zund endlich gar als Päbftlicher 
Extraordinair- Nunciusan Ludivig den XI. König 


in Franckreich abgefertiget. : Bey diefer Geſand⸗ 


ſchafft wuſte er fich nun durch feine Statiſtiſche Ge⸗ 
ſchickligkeit dergeſtalt das Gemuͤthe ernennten Koͤni⸗ 
ges / und des Cardinals Richelieu zuzuneigen / daß er 
durch beyderſeits hohe Recommendation Anno 1641. 
Den ı5. December einen Cardinals⸗Hut davon trug. 
So bald aberRichelicu den 24. November 1642. den 
Staat und die Welt geſeegnete / ſo wurde dieſer Car⸗ 
dinal Mazarin von König Ludwigen in Franckreich 


beruffen / zum Staats⸗Rath und Beyſitzer im Par⸗ 
lament ernernet / und ſo gnaͤdigſt angeſehen / daß ihn 


auch der folgendes Jahr ſterbende Koͤnig nebſt feiner 
Gemahlin und einigen andern Herren zum Vormun⸗ 
Den des jungen Printzen / und Executorem ſeines letz⸗ 


gen Willens / feste und beſtaͤtigte. Zu folchem An⸗ 


fehen hatte fich Mazarin bey dem Frantzoͤſiſchen Ho⸗ 
fe gebracht durch. feine ungemeine Staats» Klugheit 
und alle Iatriguen auszuführen verwundernde Lift 
und Verſchlagenheit * Hierzuhalff nicht wenig fein 

| grobmürtigee Derfaburn und fonderbare Freygebige 
eit / voelche ex vornewlich zu zweenmahlen von fich 
biichenlofen. Dennalser aus Ztalien. an den * 
FA wvigli⸗ 


/ 


n. 
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siglichen Frantzoͤſiſchen Hof gelanget / hat es ſich kurtz 
darauf begeben / daß der König nebſt feiner Hofſtatt 
auf die Jagd unweit Pariß geritten / welcher Luſt 
beyzuwohnen / auch der Mazarin eingeladen worden 
iſt / ſo darum geſchehen / daß ſich der. Kuͤnig deſſen Na⸗ 
lur und Zune igung recht erkundigen moͤchte / weil er 
geſonnen war / ihn in feinem Dienſte zu gebrauchen. 
Diefe hohe Gefellfchafft num langete nicht weit von 
der Königlichen Refidenz Pariß in einem Flecken ans 
umalda Mahlzeit zu halten da fich es denn gefuͤget / 
daß ſie in einen Bauer: Hof kommen / darinn man 
eine Hochzeit hielte / und ſich mit allerhand Muſic lu⸗ 
fig machete. Die Braut wurde durch Ankunfft 
des Koniges und Hofes ſehr erfreuet / nahme fich auch: 
die Freyheit dem Koͤnige mit demuͤthigem und 
freundlichem Bitten einen Tantz anzubieten’ welcher. 
iht folchen auch nicht abfchlugs ſondern gnaͤdigſt ans 
nahm / und voraus tautzete feinen Hof⸗Leuten und. — 
Anwefenden Herren befehlend / daß fie ihm folgen 
mochten. Welches auch alſo geſchahe und tantzete 
Mazarin gleichfalls auf feine Italiaͤniſche Art mit. 
Vachdem nun die-Luft-geendiget ward / nahm Die, 
Braut nach Landes» Gebrauch eine Schäffel um 
Sefihencfe von folchen fürnehmen Herren zu fanlen. 
Und als fie zum Könige kam / gab er ihr einen fehr koſt⸗ 
baren Diamant⸗Ring / den er vom Finger zoge / die 
andern beſchenckten ſie auch reichlich. Als ſie ſich a⸗ 
ber zu dem Mazarin verfuͤgte / wuſte er nicht / was er 
eben ſolte / maſſen er von einigen oder andern zum 
eſchencke bequemen Sachen nichts bey ſich hatte; 
— — End⸗ 
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Endlich aber grieff ev in die. Taſchen / und zog eine 
Beutel heraus / der mit Louis d' Or angefuͤllet war / 
denſelben legte er in die verdeckte Schuͤſſel. Nach⸗ 
dem nun die obbeſagte Braut von allen beſchencket 
worden / bedanckte ſie ſich gegen den — und An⸗ 

weſende unterthaͤnigſt für fo überaus groſſe Vereh⸗ 
rung; Welil aber der Koͤnig ſehr begierig war zu ver⸗ 
nehmen / wie viel Geldes Indem von Mazarin verehr⸗ 
gen Beutel geweſen / ließ er der Braut Mutter / ſo das 
Geſchencke in Verwahrung genommen / zu ſich for⸗ 
dern / und fragte fie / wie viel Geldes darinnen gewe⸗ 
fen? Da befand ſichs / daß der Mazarin mehr / als der 
König felbft gegeben hatte / worüber fich denn der Koͤ⸗ 
nigbiliig verwunderte / weil er wohl wuſte daß Ma« 
zarin Feine groſſe Mittel hatte / ſchloß derohalben aus 
dieſem / daß er müfte eineserhabenen Gemuͤths / und 
vicht eigennuͤtzig noch geisig ſeyn gewann ihn auch 
dahero von Tagezu Tagelieber und hieltihn vor ge⸗ 
Mickt / in hohen Geſchaͤfften gebraucht zu werden, _ 
Mazarin hatte es aber ausdrücklich zu Dem Ende ge⸗ 
than / daß er von dem Könige und deſſen Magnaten / 
auch von iedermänniglich vor einen grofmuͤthigen 
Wexaͤchter des Meichthums gehalten werden / und 
ich Dadurch: bey jedermann in Gunſt fegen müchte. 
nd dieſe Sroßmürbigkeit pradicirte er bald darauf 
noch einmabl: Denn ale fi Eurg näch voriger Luſt⸗ 
Meife die vornehmſten Hofe Leute im Louvre zu Pas 
rieß in ein Chartens Spieleinlieffeny noͤthigten fieden 
Kardinal auch darzu / welcher zwar ungern’ aber doch 
endlich Reipedts- halber mit machete; Es — 
— er / 
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cheꝛ / daß hohe Sum̃en Geldes auf dem Spiel ftunden/ 
und Mazarin ſonderlich das Gluͤck hatte / daß er eine 
nach dev andern einzog: Indem nun Der Mazarin ſo 
guͤcklich war / breitete fich Das Gerüchte davon bald 
durch das ganke Schloß aus / uñ kam auch für der Koͤ⸗ 
nigin Ohren / welche ſich mit ihren Hoffleuten alsbald 
* dahin verfuͤgte / dem Spiel zuzuſehen; Da hat es 
ſich begeben / daß gleich bey der Koͤnigin Ankunfft der 
Mazarin wieder eine groffe Summe gewann / daher 
er Gelegenheit nahme / der Koͤnigin ein Compliment 
zumachen / und ſolches fein Glück der Königin An⸗ 
kunfft und gnaͤdigſter Gegenwart zuzuſchreiben / ſa⸗ 
gend:Es haͤtte das Gluͤck nicht ſo wohl auf ſeine Per⸗ 
ſon / als auf derſelben Majeſtaͤt ein Abſehen gehabt / 
daß es ihm ſolchen Vortheil gegoͤnnet / hube darauf 
auch das Spiel auf / und bedanckte ſich vor die Ehre 
gegen die Compagnie. Der Gewinſt des Mazarins 
helieff ſich auf go. bis 00. tauſend Thaler / und damit 
eenichtangefehen wuͤrde / daß er einen Gewinſt durch 
das Spielen verlange / ſo hat er unter die Bedienten 
und Zuſeher aufizoco. Thaler ausgetheilet / ſoooo. 

ler ſandte er der Koͤnigin mit dieſem Compli- 
ment: Es habe die Koͤnigin mit ihrer gnaͤdigen Bey⸗ 
wohnung ihme ſolches zu wege gebracht / und alſo ge⸗ 
hoͤre es hr auch billich. Sie hat es zwar anfangs 
nicht wollen annehmen / aber nachgehends hat fie ſol⸗ 
ches Geld behalten, es ihme aber bald hernach wieder 
vielfältig einbracht. In vielen andernFaͤllen erwieß 
ſich Mazarin als einen klugen Mann; Die Gemuͤther 
der Menſchen kunte er genau erforſchen. Und ſagt 
ET ts | Wicque- 
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Wicquefort in ſeinem Ambaſſadeur Lib.2.Sed.g.von 
ihm „Julius Mazarin ließ fchon / ale er noch nicht 20. 
Jahr alt war eine folche Sefchickligkeishierinnen an 
fich blicken / daß er Den Hertzog de Feria, Mäyländis 
chen Gouverneur ‚zu Zorn bewegen / und alfo defto 
effer hinter feines Hertzens Gedancken Eommen kun⸗ 
te. Im Simuliren war er ein perfedter Meifter/ und 
wufte fich complaifant aufzuführen / deßhalbener fich 
auch Kleider von allerhand Arten machen laſſen / dar 
mit er ſolche zur Noth Diefes oder jenes Orts ge⸗ 
ſchwind haben kunte. Ob nunzwar nach Abfterben 
Koͤniges Ludovici XIII. Die Koͤnigliche Frau Wittwe / 


eine Mutter des ietzigen Koͤniges Ludovici XIV. wel- 


cher damahls ein Herevon.s. Jahren wars zur Re⸗ 
gentin erwehlet und beſtaͤtiget worden / ſo war doch in 
der That Mazarin alles / indem ſie denfelbenzu ihrem 
geheimften und vornehmften Staats = Minilter ges 
machtinichtsohne ihn vornahm / und was er. vor ge» 
nahm hielt / dawider durffteniemand von den uͤbrigen 


zugeordneten reden. Dieſes alles brachte den Car⸗ 


dinal in groſſen Haß und verfolgten ihn fonderlich Die 
intzen vom Heblüte aufs aͤuſerſte / wovon hernach 


fol geſaget werden. Hier mercken wir nur ſo viel 


daß die nude vom Geblüt und das Parlament 
000. Kronen aufdes Cardinals Kopff ſetzen laſſen / 
welche demſelben ſolten ausgezahlet werden, der ihn, 
kiefernwürde, NRun begegnete einsmahls. der Ki 


- Big dem Cardinalin einem ſeinen Luft, Gartens 100% 
ſelbſt fich der Konig mit einem Feuer» Mohr ewercir- 
> und fagte um Mazarin ſcher hend: Hert Catdinal / 


weun 
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wenn ich wolte / fo Eünte ich iegt gefchtwinde sooo, \ 
Cronen verdienen. Dadurch verfiehend/ wenn er ' ' 
ihn niederfchieffen und nachmahls deffen Kopff den 

ringen liefern wolte. Mazarin aber lächelte und: 
agte: Sire, mein Kopff ift Euer Majeſtaͤt nuͤtzlicher 
in Rathſchlaͤgen / als denen Drinsenim Bhute. Die⸗ 
ſer kluge Staats» Mann ſtarb An. 1661. wopvon un⸗- 
ten ein mehres vorkommen wird, _ Sin denen Memoi- 
res de Meſſite Roger de Rabutin wird dieſes an dem 
Kardinal Mazarin getadelt / daß er alle Aemter ſehr 
teuer verfauffet und feine Zufagungen gar fehlecht 
gehalten habe. Conf. Adta Eruditorum Lipfienfium 
An, 1698.p. 24. 25. Wie weit Mazarin Dem Richelieu 
gleich oder ungleich gewwefen hat Keucheniusin Com. 
paratione Cardinalium Mazarini & Richelii darge⸗ 
than / welcher endlich mit dieſem Epiphonemate be⸗ 
fhlieffet: ' LEBE 

Par impar ‚tamen ambo paresvirturibus,amba 
: Imgeniod, pares , Imperiog, pares. | 

Kichelius Regni fautor fit Julius Autor , 
Ambo decus fteptris conſtituere Tuis. | 
. Difie , quod advertas, pia Gallia, difcequodifis , 

Rexerit Imperium dextra finiftra Tuums 

Nempe falus, Lex: ſumma, Memis, Rex, omnia Regie 

Omnia Cardinibus rite fletere ſuis. 

Bey fotcher Vergleichung Pan auch dieſes ges 
mercket werden‘ Richelieu hatte ein hitzig und biute 
dürftig Gemuͤthe / Mazarin hingegen war Paltfinni« 
ger zund ftraffete feine Feinde nicht am Leben / ſon⸗ 
dern an Gütern / Daher die Frantzoſen im — | 

| — wer 
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wort fagten : . Richelieu fchlägt Tehlägt feinen Fe Feinden die 
Kopffe weg / Mazarin nimmt ihnen Haab und Gut. 
Des Mazarini eben hat Galeatius Gualdus befchries 
ben ‚unter dem Frantzoͤſiſchen Titul: Hiſtoire du Mi- 
niftere du Cardinal Mazarin. Von feinen Thaten be⸗ 
richtet auch unterfchiedenes der Autor Vitz & Mini- 
ſterii amborum Richelii & Mazarini , fiber weiches 
Buch der Gleßiſche Profefforle Blanc Notas, — 
er Lilietum nennet / geſchrieben hat. 


(2) Den innerlichen Krieg. 

An. 1643. [aß Ludovicus XIV: als ein Kind vor 
Jahren / ſchon auf dein Frangöfifchen Throne, die 
. Frau Mutter führete den Namen einer Regentin / 

der Cardinal Mazarin aber war in der T’hat alles. 
Denn: obſchon anfangs der Biſchoff von Beauvais 
bey der Königin die beflen Partes hatte / fo ftach ihn 
doch der Cardinal Mazarin bald ab / und bekam das 
Hefft in die Haͤnde. Das Reich ſtund damahls in 
gloſſem Flor, aber iedermann wolte fich bey des Koͤni⸗ 
ges Dinder ahrigkei aus deſſen Seckel bereichern / 
und damit Mazarin ſich Die Gemuͤther zuneigen moͤch⸗ 
te / ſo ſpendirte er reichlich aus des Koͤnigs Beutel. 
Indem er aber die gemeine Caſſe auf ſolche Weiſe er⸗ 
ſchoͤpffet / ſo muſten die Beſchwerungen auf das 
Wolck nothwendig vermehret werden / welches viel 
Mißvergnuͤgen gegen die Regierung erweckte. Je⸗ 

doch wurde die erſten s. Jahre die innerliche Ruhe ers 
halten weil man gnungmit auswärtigen Kriegen zu 
von hatte. Sobald aber 1648. Der . 
| | viede 
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Friede gefchloffen war  forourde der Kriege- Tempel 
in Franckreich eröffnet: Deffen vornehmſte Urſache 
der Frantzoſen Neid gegen Den Mazarin,'als einen 
Ausländes/ warı welchem fie durchaus das Otaats⸗ 
Ruder aus den Händen reiffen wolten / und ſolches 
mit fo viel defto groͤſſeren Ungeſtuͤmm / weil fie des 
Koͤnigs Jugend / und der Königin Schwachheit we⸗ 
nig febeueten. Diele von denen Groſſen abertrache 
teten ſelbſt darnach / wie fie fich zum SchiffesParon 
dieles geoffen Reichs Schiffes machen möchten. 

Bevoraus muͤhete fich der Bring von Conde eifrigſt / 
ſich ber den Kardinal zu ſchwingen. Solches wur⸗ 
de von dem klugen Mazarin bald bemerckt / daher er 
ſich den Printzen durch Schwaͤgerſchafft verbind⸗ 
lich machen wolte; allein / da dieſer ſahe / wie 
ihm der Candinal deßwegen Doch nicht weichen wol⸗ 
te / ſo ſchlug er dieſes / als eine feinem Haufe unan⸗ 
ſtaͤndige Heyrath / hochmuͤthig aus. In dieſes We⸗ 

ſen miſchten ſich auch einige unruhige Weiber / un⸗ 
ter welchen Madame de Longueville, des von Conde 
Schweſter / Madame Chevreuſe, Mombazon und ans 
dere die vornehmſten waren. So dann ſahe man 
An.1648. eineGeſellſchafft / welche ſich die Schleu⸗ 
derer nannten / und den Cardinal / wie David den 
Goliath / mit der Schleuder ihrer Macht / nieder zu 
werffen droheten deren Haͤupter DucdeBeauforr..., 
und Sondi, Ertz⸗Biſchoff zu Pariß / hernach Cardi⸗ 
nal de Rez genannt / waren. Der Anfang wurde 
mit Schmaͤh⸗Schrifften und Paßquillen gemacht, 
wæelche taͤglich ſo haͤuffig herum flogen / daß es ri 

| | O 
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ob hätte Basquino von Nom feine Werckſtatt in Pa⸗ 
riß aufgefchlagen: Die zur Schleudere,-Compa-+ | 


gnie gehoͤreten / trugen ein Püfchel Stroh auf dem 
Hute / deßwegen fie Factio Palcata genennet wurde; 
die aber des Sardinals Parthey hielten, fteckten Pas 
pier auf den Hut / und formirten alfo Fadionems 
Chartaceam, Das Parlament ward auch garaufs 
faaͤtzig: Denn als die Caſſe obgedachter maffen ers 
ſchoͤpffet war / fchlug Der Ober »Kinnehmer Emery 
vor / man folte das Geſetze Pauletta genannt, Krafft 
deſſen die Stellen im Parlament und andere gegen 
Eriegung einer geringen Summe Geldes erblich 
feyn / ſupprimiren / fo würde man die verledigten 
Chargen ziemlich theuer verfauffen Fünnen: Lber 
diefen Vorſchlag fieng das Parlament an zu murs 
ren / und ward zum fie zu. befriedigen der Ober⸗ 
Einnehmer feiner Charge entfeget. Allein als auch 
diefes. nicht helffen wolie / ward die Königin unge 


duldig / und ließ einige von den Raͤdelsfuͤhrern ald 


Brouflel und Blancmenil unverfehens gefangen neh⸗ 
men. Hieruͤber gerieth gang Pariß in Alarm ‚das 
Volck ergriff die. Waffen / fpannete Die Ketten-vor 

die Saffen / und wolte kurtzum die Gefangene loß 


haben / welches auch die. Königin um groͤſſer Un⸗ 


glück zu vermeiden/endlich einräumen mufte, v;Prios 
lum Refum Gallicarum Lib. 3. p.97.&c.' Allein als 
Das Volck hierdurch allyuvermegen ward, und die 
- Königliche Autoritæt nicht weitet reſpectiren wolte / 
verließ die Königin nebſt ihrem Printzen einsmahls 
unvermuthet in der Nacht Parih / und ließ —— 


ocqui. 


von 16113. bis ietzo. ort 


blocquiren / wobey der Pring von Conde mit ſolcher 
Geſchickligkeit das Commando führete / daß diefe 
groſſe Stadt nur. von 8000. Mann ausgehungert 
und zu aceordiren gezwungen ward, Als ſich aber 
die Schleuderer noch nicht beſaͤnfftigen laſſen wol⸗ 
ten/fondern eine und andere Unruhe verurſachten / 
(0 begab fich der König 1649. zum andernmahl aus 
de Stadt. Worauf das Parlament den Cardi⸗ 
nal Mazarin Hffentlic) verdammete und einen groͤſ⸗ 
een Anhang befam. Zwiſchen dem ‘Pringen von 
Conde und Kardinal. Mazarin entftund eine neue 
Zwieſpalt / weil der Printz nicht zugeben wolte / daß 
des Cardinals Nicce an den Hertzog von Mercour 
verheyrathet werden ſolte. Hierzu kam / daß / als 
die freye Graffſchafft Muͤmpelgard damahls dem 
Printzen zu feilen Kauffe angebothen ward / der 
Cardinal ſolches verhindert. Als nun Mazarin ſa⸗ 
h / daß ihm der Printz auf den Halß gewachſen wars 
beſchloß er denſelben zu unterdruͤcken; weil er aber 
beforgetev es möchten die Schleuderer fich opponi+ 
ten; Als war vonnoͤthen / daß er zufoͤrderſt / ſie und 
den Printz in einander hetzete. Zu dieſem Ende ſag⸗ 
te er einsmahls zum Printzen von Conde, welcher 


bey ſpaͤten Abend aus dem Louvre nach Hauſe fah⸗ 


ten wolte: Et hätte erfahren / daß etliche Meuchels 
moͤrder beftellet wären’ des Pringens Earoffe zu ar- 
taquiren / un möchte er / um die Wahrheit zu erfahren / 
nur die ledige Caroſſe mit dem gewoͤhnlichen Gefolge 
haſchicken. Als der Printz dieſes that ward die Ca⸗ 
tie durch etliche von dem Cardinal felbft beein 
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Verwaſquirte attaquivet / und einer von Des Prin⸗ 
eng Pagen erfchoffen. Dieſes nun beredete der Car⸗ 
dinal dem Printzen / waͤre von den Schleuderern ges 
ſchehen. v. Priolum Rer. Gallic,L.4.p.136. &c.. Nun⸗- 
mehro waren beyde Partheyen gnung ineinander ge⸗ 
hetzt / und bediente ſich der Rachgierige Mazarin ſol⸗ 
cher Gelegenheit dergeſtalt / daß er 1550.den von Con⸗ 
de, nebſt feinem Bruder Conty und ihrem Schwa⸗ 
ger / Ducde Longuivillein Arreft nehmenließ. Allein 
diß war Oehl ins Feuer gegoſſen / und der Printzen 
Gefaͤugnuͤß verurſachte einen allgemeinen Haß ger - 
genden Cardinal / inmaffen die Stadt Bourdeaux in 
uffenliche Rebellion ausbrach / aber non der Königin 
bald wieder zu Paarengebracht ward; Der Mare» 
‚chal de Turenne griff zu den Waffen / und wolte die 
‚Pringen frey haben’ allein er ward von dem Marechal 
de Pleflis Pralin gefchlagen ; Die Schleuderer aber, 
als fie fahen Daß durch des Pringen von Conde ges 
faͤngliche Hafft der Cardinal zu maͤchtig wurde / hats 
sen fichindeffenwmitjenem heimlich verglichen / daß der 
ring von Conty das Fräulein von Chevreufe neh» 
menfolte. Weil nun auch das Parlament und der 
Hertzog von Orleans mit guoffemlingeftumm aufder 
Hringen Befreyung drangen’ fo war es dem Cardi⸗ 
nal ſehr rathſam / fich bey Nacht und Nebel unfichts 
borzumachen. So dann ruffte gang Pariß: Gluͤck 
zu dem Könige weg mit dem Mazarin ! Und die Prin⸗ 
Gen wurden alſo fort / zu groſſem Frolocken des 
Volcks / ihrer Hafft erlaſſen. Jedoch begienge hier 
der Cardinal eine ungemeine Staats» Klugheit / daß 
| a er / 
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er / als er vernahm / wie die Prinhen folten erledigen 
werden / mit 300. Pferden ſelbſt nach Havre de Gra« 
ce eylete / Das — perſoͤnlich eröffnete, und 
nach grofjer Ehr⸗Bezeugung denen Pringenandeus 
tete / wie ſie nun hiemit Dusch feine Macht ihre Freye 
heit haben ſolten / dabey er nicht unterließ die Schufp 
ihrer Hafft moͤglichſt von fich abzulehnen; darauf As 
ber Printz von Conde nichts mehr / ale dieſes / ante 
wortete: Er haͤtte alles geſchehene vergeſſen wenn 
fie aber Die Freyheit haͤtten / herauszugehen / ſo folge 
man die Kutſche anſpannen. Hierauf gieng der Ear⸗ 
dinal nach Colin, / und wurde daſelbſt vom hur⸗ Fee = 
ſten prächtigftempfangen / imwiſchen daß der König - 
volljaͤhrig erklaͤret / und des Mazarins ewige Verban⸗ 
nung aus Franckreich beichloffen wurde. Co bald 
aber der Printz von — Freyheit gelanget war⸗ 
vergaß er aller Promolen ‚die er denen Schleuderern 
gethan / wolte auch nicht indie Heyrath feines Bru⸗ 
ders mit dem Fräulein von ‚Chevreufe einwilligen - 
fondern fegte dieſem eine Jaloufie in den Kopff more 
ber fich der gange Vertrag zerſchlug. Weil er aber 
hiedurch die Schleuderer fich auf den Halß geladen ⸗ 
auch ſonſten Wind bekam / daß die Kinigin ihn aufs 
neuein Verhafft nehmen laſſen woltes retirirte.er ſich 
von Pariß / zog die Trouppen / ſo ihm anhiengen zus 
ſammen / und ließ ſie an der Loire ſiehen; ‚Er ſelbſt as 
ber retirirfe ſich nad) Guienne, da er groſſen Anhang 
zu finden vermeynte; Allein als dieſe Hoffnung 35 
ſchlug / und ihm fuͤr ſeine Armee an der Loite leyd 
ward / muſte er ſich ſelbſt ſecht Durch tauſend Gi 
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uu ſelbiger begeben. Als et daſelbſt angelanget / uͤ⸗ 
berfiel er alſobald den Marechal yon Hocquincourt, ſo 
einen Theil der Koͤniglichen Trouppen commandirte/ 
ſchlug ibn indie Flucht / und eroberte alle ſeine Baga⸗ 
ge, Von dar begab er ſich nach Pariß/ und verleg⸗ 
le ſeine Trouppen um Eſtampes: Die Koͤnigliche Ars 
mee hingegen umringelte ſelbige von weiten / wuͤrde 
fie auch ohne Zweiffel durch Hunger zur Übergabe ges 
noͤthiget haben / wenn nicht indeffen die Spanier 
den Hergog von Lothringen zum duccurs geſchicket 
hoaͤtten / welcher / Damit et ſeine Trouppen nicht ha⸗ 
os zardiren moͤchte / ſich mit Der Koͤnigin verglich daß 
dieſe ihm ein gut Stuͤck Geldes zahlen / und die Bloc- 
qvade por Eſtampes aufheben folte: Hingegen wolte 
ee aus Frankreich wieder zurücke ziehen. "Nach 
diefem verlegte Conde feine Trouppen in die Nach⸗ 
barſchafft von Pariß: Allein als ihm die Königliche 
daſelbſt auf den Halß fielen / ward er gegwimgen in 
der Vor⸗Stadt St. Antoine mit ihnen ſich in ein 
reifen einzulaflen / in welchem er aber nothwendig 
den Kuͤrtzern würde gezogen haben / woſern nicht Ma- 
demoiſelle de Montpenſier die Pariſer aͤuf ſeine Sei⸗ 
te gebracht und aus der Battille unter die Koniglichen 
haͤtte laſſen Feuer geben. Wiewohl nun Conde auf 
diefe Art der Gefahr enteiffen worden / ſo fahe er doch 
wohl / daß er dem Koͤnige zu ſchwach wäre / hielt auch 
davor / weil es dem Hertzoge ſo gegluͤcket / daß er / un⸗ 
geachtet er nicht einen Fuß breit Land hatte / gleich⸗ 
wohl iederzeit eine Armee von 10. his 12000. Mann 4 
auf anderer Leute Unkoſten / unterhielt / und — 
1J — en / 
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Imzdiefer Trouppen halben / carefliret wurde / ſo můü⸗ 
fe es ihm / weil er von groͤſſerer Kriegs ⸗Experiena 
waͤte / auch angehen. Demnach verließ er Franck⸗ 
reich / und begab ſich in Spaniſche Dienſte / woruͤber 
aber der Koͤnig fo ungeduldig ward, daß er ihn hohen 
Verraͤtherey befchuldigen und im Bildnuͤß executi= 
tenließ, Solch Vornehmen des vonConde beweg⸗ 
tedie Königin den entwithenen Kardinal folgendes 
Jahr wieder in Franckreich zu beruffen / allwo er auch 
iteinigenzufammen gebradjten Trorppen anlan⸗ 
gete/ Die Koͤnigliche Armee damit verſtaͤrckete / und 


überaus gnädig von dem Königeempfangen wurde / 


ungeachtet er hin und wieder nicht wenig Schimpff 
edulden mufle. Ob auch nun gleich der Haß des 
Parlaments und der Schlenderer wider Maͤzarinen 
beitändigft waͤhrete / und fieöffters bey dem Könige 
um deffen Berftoffung anhielten fo wolte doch’ dee - 
Koͤnig fo wenig davon hören / daß er ernſtlich befahl 
nicht dag geringſte hievon mehr zu erwehnen. Ende 
lit) faffete Der Staats⸗kluge Kardinal diefen Ente - 
ſchluß / um fich anzuftellen / als wolle erum Ruhe und 
Friede: willen aus dem Reiche weichen damit dee 
Verdacht innerlicher Unruhe allein auf :den Conde 
ſallen moͤchte. Und dieſes wuͤrckte jo gluͤcklich da 
dem Volcke die Augen aufgiengen /und es ſahe / wie 
der Cardinal des Königs und des Reichs / Tonde a⸗ 
ber ſeinen eigenen Nutzen geſuchet hatte: Als auch 
wittler Weile Grevelingen und Duͤnkirchen verloh⸗ 
en gieng / fo war der Haß gegen den von Oonde bes 
ſiͤciget. Dieſet / als er die verlohrne Gunſt ey 
Mar | dem 
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em Volcke merckte, begab ſich mit feinen Dreuppen 
in Niederland zu den Spanien und -agirte als ein 
geſchworner Tod » Feind wider den König. Hie⸗ 
durch kam der Kardinal wieder nad) Hofe / Pariß be⸗ 
quemete ſich / die Parthey der Schleuderer ward auf⸗ 
gehoben / Due d’ Orleans verließ den Hof / Routdeaux 
wurde zum Gehorſam und Rez in — al⸗ 
ſco / daß alles zu des Cardinals Vergnuͤgen ausſchlug / 
‚welcher auch von der Zeit an die hoͤchſte Verwaltung 
Des Reichs / bis an fein Ende unverhindert geführee 
hat / nachdem ihm die Königin eine befondere Leib» 
Wacht zugeordneneteee. 
65 Den Krieg mit Teutſchland. 


Franckreich war auch iu den Teutſchen zojaͤh⸗ 

rigen Krieg verwickelt / und was unter Ludovici XIV, 
WRecegierung die Frantzoſen darinn gethan / ſoll alhier 
mit wenigen beruͤhret werden. An. 1645. ward der 
Frantzoͤſiſche General Turenne von denen Baͤperi⸗ 
ſchen bey Mergentheim geſchlagen / und General Ro» 
fe gefangen / worauf ſich Graf Koͤnigsmarek mit dem 
DTurenne / und der Hertzog von Enguien mit denen 


Aubiirten conjungirfe. . Als fich nunder Hergog von 


Enquien etliche Tage um Heydelbera aufgehalten / 


machteerfich nach Heilbrunn / und feblug fein Läger 


diſſeits des Necker · Stroms auf. Bald nach Dies 
ſem brachte er Wimpffen / darinn 120. Baͤyeriſche 
Muſquetirer lagen / ohne Accord in ſeine Gewalt / 


gieng daſelbſt uͤber den Necker - Strom nach Neu⸗ 
ſtadt an dem Kocher. Von dar zog er nach Dergen, | 
ER: . | re ) 
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hal und Notenburg an der Tauber zundete untere 
wegens viel Derter any weil man die Leute beſchul⸗ 
digte: Sie waͤren bey der neulichen Niederlage mit 
den Fransofen inder Flucht übel umgenangen. Ro⸗ 
tenburg ergab fich nad) wenig Canon » Schöffen ohne 


Accord ‚180. Mann von der "Befagung wurden bey 


denen Frantzoſen untergeftecft Die "Bürger hart tra- 
&iret / und den Soldaten — gegeben / weil man 
ſagte: Sie haͤtten in den Waffen geſtanden. Dog 
Rotenburg gieng gedachter Hertzog gleich auf die 
Baͤyeriſchen loß / welche aber wegen ihres feſten La⸗ 
gers / wie auch wegen des Fluſſes und Sumpffes zu 
keiner Schlacht kunten gezogen werden. Endlich 
kam es bey dem Dorffe und Schloſſe Allersheim zu. 
einer Schlacht / in welcher auf beyden Theilen viel 
blieben. Die Bäyerifchen wehreten ſich grauſam / 
bis die Frantzoſen den Flecken anzuͤndeten, Dannen⸗ 
hero retirirten ſie ſich auf die a. Edel⸗Hoͤfe / welche 
von Steinen gebauet waren / daraus ſie ſich noch heff⸗ 
tig wehreten. Gilli Haſens Regiment hatte ſich in 
die Kirche ſalviret woraus fie die Frantzoſen abſchlu⸗ 
gen. Nachdem der Flecken erobert, fiel der Baͤhq⸗e 
riſche lincke Flügel aus feinen Schantzen mit ſolchen 
Ungeſtuͤm auf den rechten der Frantzoſen / daß dieſel⸗ 
ben gang in die Flucht geſchlagen wurden. Und obs 
wohl Chabar aus dem andern Treffen den Bäyerb 
fhen entgegen gieng und fie eine Zeitlang aufhielt; 
So kamen doch die einmahlgefchlagene nicht wieder/ 
und alſo mufteer endlich auch Neigaus geben. Tu⸗ 
renne der mit dem lincken Flügel auf den- Feind an 
— Uuz dem 
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Dem Flecken chargiret / wurde nicht minder uͤbel em⸗ 
pfangen und auch abgeſchlagen. AleinGeif brach 
te alles nieder in guten Stand welcher das andere 

Dreffen der Heßiſchen sungeachtet ihm die gefchlages 

nen QTurennifchen entgegen lieffen auf den rechten: 

Fluͤgel des Feindes unerſchrocken führete / und zwi⸗ 

schen dem Flecken und Berge darauf die Stücken 
und Infanterie ſtunden / die feindliche Reuter / die doch 

viel ſtaͤrcker waren / angriff / ungeachtet continuirlich 
euer auf ihn gegeben wurde. Allwo anfaͤnglich ein 
ann gegen den andern ſtund / weil keiner erſt Feuer 
geben wolte / bis endlich Die Bayerifchen den Anfang. 
machten / und von den Heſſen / ungeachtet unter ihnen 
 meiftentheils Cuͤraßierer waren x in Die Flucht ge⸗ 
Fhlagen wurden. - Unter welchen auch der Dberft« 

Lieutenant Uffel die feindliche Infanterie , welche auf 

einem hoben Felfen mit einer Bruſtwehr umgeben 

war / hefftig angriffsden Dberften Berger herunter - 
feblug, und die Cartaunen uͤberkam / allo / daß des 

Feindes rechter Fluͤgel / welchen Gleen commandir- 
ze / gaͤntzlich von feinem Orte getrieben ward. Al⸗ 

Kein eine Heßiſche Brigade unter dem Oberſien 

Wachmeiſter Francken / welchen Geiß in dem Fle⸗ 





cken wider Die feindliche Infanterie commandiret / 


.  wurdevon 2, Compagnien Cuͤraßirern / melche des 
Hertzogs von Enguien Voͤlcker in die Flucht getrie⸗ 
den / umringet / und bis aufs Haupt geſchlagen. In⸗ 

zwiſchen thaten auch die Turenniſchen Reuter / nach⸗ 
dem ſie ſich wieder in Poßtur geſtellet / auf den lincken 
Fluͤgel des Feindes / der die Frantzoſen seen ben dee 


\ 
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ſchlagen / und die Stücken erorbert / einen Anfall? 


und machten diejenigen/fobey den Stuͤcken waren ⸗ 


nieder. Da nun die Bayerifchen horeten/ daß ihr 
rechter Flügel gefchlagen waͤre / haben fie die erobers 
ten Stücke verlaffen / und find weiter hinter den drit⸗ 
ten Berg gezogen’ allwo fie. noch 8, Feldfchlangen - 
hatten. Es wurde aber nicht vor rathſam befunden 

Diefelben bey einbrechender Finfternüg anzufallen. 
Alſo blieben die Frangofen und Heßen die Nacht uͤ⸗ 

beraufder Wahlſtadt. Jean de Wert entfam mit 
den übrigen Völkern und g. Stücken felbige Nacht. 
durch den Wald nad) Donawert; Gilli Haſens Res 
giment / welches aus der Kirche groſſen Schaden ge⸗ 
than / ergab ſich Geiſſen mit allen Fahnen. Auf 
Baͤhyeriſcher Seiten war unter vielen andern Offici- 
rern und 2000. Gemeinen gleich zu Anfang der 
Schlacht der Generals Feld» Marfchall Franciſcus 
Mercy geblieben ; Der Hergog von Enguien aber mit 
einer Kugeldurch den Armgefchoffen worden. Des 
andern Tages führete der Hertzog von Enguien feine 
Armee vor Nördlingen / und offerirteder Stadt die 


Neutralitaͤt / wie auch den300. Baͤyeriſchen / ſo dar ⸗ 


inne lagen / einen freyen Abmarſch. Als aber der 
Oberſte Lieutenant Baldin eine trotzige Antwort 
gab / wurden Aprochen angelegt / und noch in ſelbiger 
Nacht breche geſchoſſen. Dennoch wurde auf Ans 
ſuchen der Bürger Feine Gewalt gebraucht. Die 
Goldaten muften fich Des andern Tages ohneAccord 
ergeben/die Stadt aber fieß man Neutral verbleiben, 
Solches Fam dem. Herkog von Enguien wohl zu 
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Daffe/daß er feine Hungeigen und verwundeten Sol⸗ 
datenaccommoditenfunte. Ob yun wohl die Suͤt 


ger durch ſolchen Vergleich einer groſſen Gefahr loß 


wurden / jo bepeugte ſich doch Baͤhern nicht wenig 


vffendirt gegen fie. Da nun der Hertzog von Enguis 


- ung. Tage bey Nördlingen geſtanden brach er auf 


nach Duͤnckelſpuͤl darinn 500, Baͤheriſche lagen / 
und als ſie ſich hefftig wehreten / muſten ſie mit groſſer 
Gewalt gezwungen werden. Da es nun auf die 


Neige mit ihnen kam reurde ihnen Duartier gege⸗ 


-- 


ben / mit dem Bedinge / daß fie fich als Gefangene 


ſolten tractiten laſſen. In ſelbige Stadt hat der Here 
tzog von Enguien 300. Mann gelegt / und ſich nach 





eilbrunn begeben. Weil aber dieſe Stadt von 
1500, Munn und 3. Oberſten defendiret ward, wolte 
der Hertzog Feine Gewalt brauchen und vertheilete 
feine Voͤlcker indie benachbarten Städte, Crfelbft 


bekam nebſt ſeiner Bleſſure ein higiges Fieber / und die 


rothe Ruhr / daß er mit groſſer Lebens» Gefahr in eis 
ner Saͤnffte nach Philippsburg getragen ward. Da 
er nun don feiner Kranckheit wieder aufkam / zog ee 
auf Befehl der Königin nieder in Sranckreich und 
Überlieh das Commando Surennen. v. Pufendorffs 


Schwediſch und 88 Kriegs⸗Geſchicht Lib. 17. 


:33.34:35.36.. Im ſolgenden Jahre 16.16.folte ſich 
urenne mit Wrangeln conjungiren / er entſchuldig⸗ 
te ſich aber ſolches zu thun / welches der vielfältigen 
Zufage ſchnurſtracks zuwider war ‚und die Schwe⸗ 
Den auf groſſe Sufpicion brachte / ſonderlich / als das 


neben auskam: Es waͤre ein Stilftand zwiſchen 


Stand 
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Franckreich und Holland geſchloſſen worden. Das 
ſt gewiß / daß der Baͤyeriſche General Gleen ſchon 
su Anfange des Maji beſagten Jahres ein Edict zu 
Hakfurt promulgiret / darinn er feinen Leuten anbe⸗ 
ſahl / fie ſolten fich aller Feindfeeligkeit und Beleidi⸗ 
gung wider Die Frantzoſen enthalten; Maſſen die 
Srangöfifchen Deputirten den Stillſtand nicht nur 
mit Baͤhern / ſondern auch mit Dem Kaͤyſer beroillis 
get / und deßwegen einen Trompeter an Turennen ges 
ſhickt hätten. Wiewohl die Frantzoſen verſicherten / 
daß Servient den Baͤheriſchen zu Muͤnſter Hoffe 
nungzum Stillſtande gemacht/ ehe er noch deßwe⸗ 
gen u Oßnabruͤg mit den Schweden berathfchlaget: 
Welches er auch als eine gewiffe Sache an feinen 
Principal berichtet. Dannenhero wäre die eylfer⸗ 
fige Promulgation des Stillftandes aus Verfehen ers 
gangen. Als aber hernach die Schweden damit 
nichtzufrieden gewefen / waͤre alles wieder geändert 
worden. Doch wenn dergleichen vorgegangen; So 
waͤre es nach dem Exempel der Schweden mit 
Sachſen geſchehen / und konie auch wohl billich kuͤnff⸗ 
tig geſchehen. Nachgehends aber «onjungirte ſich 
Furenne doch mit Wrangeln und hielten diefe Air 
itten hierauf einige Rencontren mit den Käpferlichen 
und Bayerischen und belagerten die Stadt Auge 


ſpurg. Wrangel that bep den Augfpurgern eine 


Berfuchy und ſchickte Erfkein an fie: Ob fie freywil⸗ 

ig Schwedische Befagung einnehmen molten weil 

nurz.Compägnien darinnenlagen / und die Wercke / 

die Schweden vor Ka aufgerworffens faft Bl 
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Dereingegangen. Allein fie ſtelleten ſich / als ob fie 
Luft zu tradtirenhätten / und hielten Erßkein auf / bis 
ausunterfchiedenen Orten 15. Compagnien Soldas 
ten die Stadt zu dekendiren / kamen / auf. welche fie 
ſich denn verlieffen und die Tractaten ausfchlugend 
auch die Eatholifehen Bürger armirten den Evans | 
geliſchen ihre zwey Kirchen / die ihnen vor dieſem 
weggenommen worden / und die gewoͤhnliche Seflio- 
nes im Rathe verſprachen / wenn fie gleichfalls zum 
Gewehr greiffen wolten / welches fie aber abſchlugen / 
und geduldig auf den Ausgang der Friedens⸗Tra⸗ 
ctaten warten wolten. Da ihnen einmahl das Ge⸗ 
wehr genommen / wolten ſie es anders nicht / als durch 
ein oͤffentlich Geſetze wieder ergreiffen. Damit 
‚wurde aus der Alliirten Hoffnung nichts; Weßwe⸗ 
gen fie beichloffen/ Sewaltzu brauchen. Wrangel 
und Turenne verglichen fich ſchon Daß von beyden 
Armeen eine gleiche Anzahl der Soldaten folten hin⸗ 
ein geleget werden / und werden Commendanten fen 
Ken folte / darum molten fielofen. Hierauf ward die 
tadt an dreyen Orten mit groffer Gewalt ange» 
griffen, Die Belagerten aber wehreten ſich tapffer / 
und der Dberfie Francilceus Royer Fam indie Stadt / 
Da fie ſchon befagert war z mit 350. Draganern im 
Finſtern bimein Es mangelte auch nicht an.nds 


 Khiger Zubereitung, auſſer Daf ihnen das Waſſer 


abgeſchnitten ward / und des. gemeine... Mann 

Fein Brod mehr hatte... Die Minen waren fchon.uns 
‚ se die Paſteyen gebracht alfo daß fich die Stade 
entweder ergeben / oder einen. Sturm erwarten mu⸗ 
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ſte / als die Käyferlichen und Bäyerifchen diefelbe ent⸗ 
ſetzten / und die Alliirten die Belagerung aufzuheben 
noͤthigten. Turenne ſolte mit Wrangeln weiter in. 
Bäyern.gehen / er proteſtirte aber und ſagte: Sie 
waͤren willens / uͤber den Lech wieder in Schwaben 
zuziehen / und die abgematteten Soldaten in den, 
Winters Duartiren ausruhen zu laffen. - Zum Bor» 
wande wurde der Stillſtand genommen, nach wel⸗ 
hen Bäyerndamahls trachtete / weswegen Croiſſy 
von dem Franzoͤſiſchen Geſandten von Muͤnſter wat: 
abgeſchicket worden. Selbiger inſinuirte es Wran⸗ 
geln bey der erſten Unterredung nur obenhin: Es waͤre 
zu Muͤnſter ein Vorſchlag gethan worden / wegen ei⸗ 
nes Stillſtandes zwiſchen den Alliirten Kronen / und 
dem Kaͤyſer und Bäyernzund er waͤre zu dem Ende 
anhet kommen / ſeine Meynung zu erkundigen. Wor⸗ 
auf Wrangel antwortete: Der Stillſtand waͤre bey 
jetzger Zeit den Cronen nicht zutraͤglich / es wuͤrde viel 
beſſer ſeyn / daß man das offene Baͤherland pluͤnder⸗ 
te / und ſelbigem Fuͤrſten die Macht zu ſchaden benaͤh⸗ 
we / welches die Friedens⸗ Tractaten nicht wenig bes 
fordern koͤnte. Sonſt hätte er Deswegen keine Or- 
dee, Nichts deftomeniger Drungen die Srangofen - 
auffelbige Fractaten/ und auf den Abzug aus Baͤhy⸗ 
aen / Wrangel mochte auch dagegen einwendenzwas 
ermwolte, Wie er denn ſagte: Man muͤſte den Feind 
rn die Engebringen und am felben Orte ans 
teiffen / da er es am meiften fühlte ; Es märe noch 
it genung / die Schwabifchen Quartire mitzunehs 
wen. Als er aber ſahe / daß Die ſranobn not oc 
Bi — eh⸗ 
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Meynung nicht laſſen woſten / befchloß er das Land 
Mwiſchen dem Lech und der Iſer / ſo viel möglich / zu 
verwuͤſten. Alſo verlieffen die Allürten Baͤperland / 
welches uͤbel mitgenommen ward / und giengen bey 
Schonge uͤber den Lech. Zur Urſache wegen dieſes 
eylfertigen Abmarſches brachte man aus: Es waͤre 
kein Proviant verhanden geweſen. Doch die rechte 
Urſache war diefe/daß ſich die Frantzoſen über ihren 
Glaubens » Genoſſen und alten Freund erbarmet / 
den fie nicht gang wolten verderben laffen; Zumahl / 
da ſie auch vor diefem Raifon gehabt, diefen Emulum 
des Haufes Defterreich zu unterhalten. Zu dem wol⸗ 
ten fie den — nicht gerne ſo ſehr druͤcken / daß die 
Schwede hernach die Frantzoͤſiſche Huͤlffe gar entra⸗ 
then koͤnten: Und wie fie nicht wolten / daß dieſelben 
unter der Laſt moͤchten liegen bleiben / alſo war das ih⸗ 
re Kunſt / daß ſie die Sache bey der Gleichheit erhiel⸗ 
ten / wenn ſie gar zu gluͤcklich zu werden begunten. 
Bey dieſer Uneinigkeit der Officirer machten fi Die 
Eatholiſchen Hoffnung: Die Freundſchafft zwiſchen 
Schweden und Franckreich wuͤrde gar aufhoͤren; 
Allein die Koͤnigin brachte es durch ihre kluge Mode- 
ration ſo weit / daß ſie in ihrer Hoffnung betrogen 
wurden: Nash dieſem theileten Die Alliirten ihre Vol⸗ 


chker inSchwaben ein. v.Pufendorf.loe,cit.Lib.18.$.13. 


23.-29.An.1647. gab Wrangel dem Turenne Ordre; 
Er ſolte aus Überlingen gehen / dem Seindeeine Diver- 
fonzumachen/ weil nur 100. Muſquetirer und ſo viel 
Dragoner drinne lagen / welcher denn auch nebenſt 
Wiederholten in der Nacht i200. zu Fuß / u. 1000. zu 
ar s . Dferde 


— davor brachte / ob er etwa die Stad unver ⸗ 
hens uͤberrumpeln koͤnte; Weil aber die Befas 
tzung in guter Bereitſchafft ſtund / war dieſer An⸗ 
Wlag vergebens / und eine formale Belaͤgerung woi⸗ 
te Turenne nicht abwarten / doch wurde Balingen 
eine mäßige Stadt von dem General Schoͤnbe⸗ 
cken eingenommen  aachdem es zwey Tage lang bes 
ftürmet worden. Turenne zwang das Schloß Tüs 
bingen / welches nicht wenig befchoffen und, mit Mi⸗ 
nen gefbrenget suorden/nach einer Monatlichen Be⸗ 
lagerungzur Übergabeses wurde ihm auch die Stadt - 
Afchaffenburg alsbald geuffnet und Hoͤchſt mufte 
fich ihm gleichfalg ergeben; woraufder Churfuͤrſt 
von Mayntz mit Zurennen unter gemiffen Condi- 
tionen tractirete. Von dem LandgrafenzuDarme 
ſtadt foderte Turenne ein groſſes Geld; da nundas 
erſchoͤpffte Land eine ſolche Summe nicht ertragen 
kunte / hat man mehr / als 20. Glocken aus den Kir⸗ 
chen nad) Franckfurt gefuͤhret / und verkaufft. As 
auch dieſes nicht zureichen wolte / ſind die vornehm⸗ 
ſten Buͤrger in Ketten und Feſſel hola ‚und 
weggeführet, worden/ ungeachtet Wrangel auf dee 
Landgräfin von Caſſel / fo mir dem Darmftädter in 
Uneinigkeit lebete / Anſuchen / bey Turennen inter- 
cedirte; Im übrigen hatte Turenne ſchon vorher 
Befehl vom Hofe erhalten / Deutſchland zu verlaſ⸗ 
en / und in das Luxenburgiſche zu gehen / weil die 
panier ihre Voͤlcker in Flandern nicht wenig ver⸗ 
ftärckten. So gaben fiedamahls vor: Wiewohl das 
eigentliche Abſehen Der Frantzoſen bey — 
| ande⸗ 
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ſtande / den fie fo eifrig geſucht / war dieſes / daß fie 
den Churfuͤrſten zu Bayer moͤchten Zeit laſſen / ſich 
zu verſtaͤtcken / und damit unter dieſem Vorwande 
der Schweden Succeſs etwas gehemmet wuͤrde / 
wenn die Frantzſen aus Deutſchland ſoͤgen. Als 


fein Turenne ſchickte Paſſagen nach Hofe / und ließ 


ſolchen Marſch hintertreiben; ſtellte unter andern 
Entſchuldigungen vore die-teutfchen Soldaten / ſo 
unter ihm dieneten / haͤtlen keine Luſt zu ſolchem Feld⸗ 


guge / und die Schweden wuͤrden nicht wenig fcru- 


pulos werden / wenn dieſe Voͤlcker ſo weit abgefühe 
get würden. Etliche meyneten: Er wolte auch lie⸗ 
‚ber in Teutſchland bleiben / da er ſelbſt zu comman- 


 diren hätte / als in Flandern einem hoͤhern pariren. 


"Allein Paflagius Fam im May wieder zuruͤcke / und 
brachte eben Diefe Ordre mit / daß er underreigers 
lich in Niederland marſchiren ſolte. Darauf hielt 
er an / mit Wrangeln in Wuͤrtzburg zu reden / und 
sale ſich derſelbe dahin begeben fand er Hocquin- 
court daſelbſt / weil Turenne unter wegens mit ei⸗ 
nem hefftigen Fluß überfallen worden. Alſo erfuhr 


Wrangel von,Diefem die Ordre des Fransofifchen 


Hofes. Im October aber Fam Turenne wieder an 
den Rhein fagte dem Ehurfürften von Bayern den 
Stillſtand wieder auf/ und conjungirte fich An. 1648. 
wieder mit Wrangeln / mit welchen er Bäyern gar 
fehr hudelte. v. Pufendorf; Lib. 19.9: 2.23.28.29. & 
Lib. 20, ab initio. Unterdeſſen war esmit den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens⸗Tractaten fü weit gekommen / 


Daß endlich 1648. zu Muͤnſter zwiſchen Dem — 


votn 1643. bis ietz. 887 
und Frandfreich auf folgende Conditiones Friede ge⸗ 
Khloffen ward: Es ſolte nemlich der Königin Franc 
reich alles behalten / was dem Kaufe Oeſterreich in 
Ober⸗ und Nieder /Elſaß vor Diefem gehürety- tie 
auch das Laͤndgen Sundgau; ingleichendie Feſtung 
Brifach / und die Feſtung Bhilippsburg:"- Was 
aber in Elſas freye Reichs⸗Staͤnde waren; als die 
geiſtlichen Guͤter / die Landvogtey Hagenau / und in⸗ 
ſonderheit Die Stadt Straßburg / die wurden aus⸗ 
druͤcklich dem Roͤmiſchen Reiche vorbehalten. volns 

B.7. Da 


Amenturm Pacis Monafterienfis, - 
. „We Den Krieg mit Spanien. 
Es hatte fich diefer Krieg: ſchonu635. unter Ludos 


vico XII. angefangen / und wuͤhtete bis 1659.. Bas 


vun die Zeiten Ludovici XIV. betrifft / ſo erhielt An. 
1643. der Hertzog von Engvien in der Schlacht bey. 
Rocroy , den. Sieg wider die Spanier. Die Fran⸗ 
hoͤſiſche Armeke beſtunde inagooo. zu Fußund s0ooo. 
Mfrden / unterm Marſchall von Hafpical ; die Spa⸗ 
nifhen in 7000. zu: Fuß und 150. Cornet⸗Reuterey. 
Das Gefechte war ernſthafft / die Frantzoſen hatten 
die Stücke ſchon verlohren / aber durch den von Ho- 
hial wieder erobert / endlich nach S:ftändigenheffe 
tigen Gefechte erhielten die Frantzoſen det Sieg 
Der Spaniſchen blieben auf der. Wahiſtadt bey 
6000, Mann / und auf der Frantzoͤſ. Seite 2000, 
Die Spanier verlohren alle ihr Geſchuͤtze Munition 
und Bagage; 70. Fahnen / 10. Cornet unde2. groſſe 
Haupt gahnen. Dieſer Sieg verurſachte S 
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| 638 3. Ludorieus XV. F 
— — — — — — — 
Schrecken im Lande / alſo / daß die Inwohner zu 
Cambray, und andern umliegenden Städten / ſich 
sach Bruͤſſel begaben. Darauf wurde das Schloß 
Amery bey Barlencourt und die Stadt Wirton im 
Luͤtzelburger Lande erobert/ Die Stadt und Feſtung 
Diedenhpfen hefftig belägert/ und nach 22. Tagen 
- ginbelommen auch Sirck / eine wohlgelegene Stadt 
‚and feſtes Schloß auf. dem Felſen / ſo etliche Tage 
von 4. Stuͤcken befchoffen worden  jenfeit der Mo⸗ 
felin Frantzoſ. Gewalt gebracht. An, 1644. nahmen 
Die Frantzoſen Grevelingen ein. An. 164. belagente 
der Graf von Harcourt die feſte Stadt und See⸗ 
Haafen Koſes in Catalonien / und bekam ſolche / un⸗ 
erachtet fie: vor unuͤberwindlich ‚gehalten worden / 
nach 6. Dagen ein / gieug uͤber Die Brücke die er uͤ⸗ 
ber den Fluß Serge ſchlagen laſſen / lieferte den Spa» 
uiſchen General Lieuten. Cantelmo, ſo ihn aufhalten 
wollen / hey Liorens eine Feldſchlacht / und ſchlug ihn 
mit. groſſemn Verluſt in die Flucht. In Lothringen 
wurde die Feſtung La Motte bloquiret / belagert / und 
endlich erobert durch den Marſchall Villeroy. In 
Flandern nahm der Hettzeg von Otleans Mont Cas- 
fel ein / belaͤgerte die feſte Schantze Matdick, erober⸗ 
te fie / jedoch mit Verluſt vieler Omcirer. Hierauf 
wurde die Schantze Linck, wie auch Bourbourg, Me- 


neneBethune, Lilers und andere Plaͤtze erobert. 


An.i646. wurde die Stadt Courtray helaͤgert und 
erobert / wie auch. Winoybergen / Furnes und Lanoy, 
vom Hertzoge von Engrien, und darauf Duͤnkirchen 
belaͤgert / mis Accord erobert und der achbon don 

J a we an⸗ 
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Rantzau datinn zum Gouverneur verordnet, In I 
talien hat dieſes Jahr der Marfchall von Melleraya . 
lie Feſtung Parto Longone belägert/ und nach tapfa - 
fen Widerſtande erobert, Ar.1647. belagerte Ethe 
Hertzog Leopold Wilhelm von Oeſterreich / Käfer 
Ferdinandi, III. Bruder / Spaniſcher Gubernator., 

n Niederlanden / die Stadt Armentiers, und hernach 
landrecy, ſo die Frantzoſen vor dieſem den Spam⸗ 
abgenommen hatten / bekam auch beyde Plaͤtze 
nit Accord, Indeſſen nahmen die Franhoſen Las 
Ballec uf Diymuden / welches erſtere der Ertz Herzog 
wieder belaͤgerte / aber davon abgetrieben ward. 
Der Narſchall von Rantzau belagerte und eroberle 
Conde, folgends Die Schange Nieufdam an — | 
und ließ ſolche fchleiffen. Der Bring von Conde 
belogerte Lerida in Katalonien / Des aber zube⸗ 
lommen nicht getrauete / ruͤckte er Wr das Schloß 
Aher ſo ein Schluͤſſel und Paß in Arragonien., 
iſt / eroberte es hald und noͤthigte die Spanler⸗ 
daß fie. Tonſtantin / welches er befeſtigen laffen/ und 
fie indeffen belagert hatten / wieder quistiren muſten. 
An. 1048. eroberte dev Ertz⸗ Hertzog in Niederlaͤnden 
die Stadt Courtray, ſammt den Citadel in dreyen 
Tagen / vermeynete auch Chatelet und Peronne alſo 
iu bekommen / fande aber ſtarcke Gegenwehr. Die 
Spaniſchen nahmen kumes wieder ein / wie auch 
Eterre und Lens ‚darauf gefchahe eine Schlacht / die: 
Spanifedes wurden in Die Flucht gefcblagen / bey 

‚ 3000. Dann blieben auf der Wahlſtadt / bey sog, 
wurden gefangen’ die Granapfen gebt den u 
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und eroberten Furnes wieder. In eben diefem Jah⸗ 
re war. dieinnerliche Unruhe in Franckreich und da 
nahmen die Spanifchen in Niederlanden 8. Venant 
und Ppern wieder ein / der Graf von Harcourt hin⸗ 
gegen belagerte mit der Frantzoͤſ. Armee Cambray, 
muſte aber unverrichteter Dinge wieder abziehen / 
weil 000. Mann hineinkommen waren. An. 1050. 
eroberten die Spanier in Niederlanden Chatelet, 
Capelle, Marle, Retel, und das Schloß Porcean⸗, 
weil dieſe Oerter ſchlecht verſehen waren / lieſſen je⸗ 
doch Friedens⸗Handlung anbieten / ſo der Hertzog 
‚son Orleans dem Könige und der Regentin berich⸗ 
‚gete/.und erlangte Vollmacht zu tractiren / es wur⸗ 
—* aber nichts daraus. Inzwiſchen nahmen die 
Spanier Mouzon hinweg / der Marſchall von Ples= 
 Sis-Praslin abegbrachte Retel wieder zu des Könige 
Gehorſam / und flug den Marſchall von Turennez 
der in Niederfand zu den Spaniern geflohen wars 
und ver Zeit ihre Bölcfer dafelbft commandirte. In 
Stalin wurden die Frangofen wieder aus Piombino ° 
und Porto Longone getrieben.: Anno 161. fam die 
Stadt Bärcelona wieder in Spanifche "Hände 
'An, 1652. gewonnen die Spanier. auch Grevelingen 
und Duͤnkirchen wieder. ' An, 1654, ward der Her⸗ 
809 von Lothringen / fo denen Spaniern aus vielen 

Urſachen fich verdächtig gemacht hatte zu Bruͤſſel 
gefangen genommen / und nach Spanien geführten 
_ Bin eben diefem Fahre befanertendie Spanier Arras, 
hatten ſich auch-fo geroiffe Rechnung gemachty die | 
Stiadt zu erobern / daß ſie bereits in Spanien Thea -· 
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wanufgetichtst hatten’ / Freuden⸗ Feuer und andere 
dutbarkeiten deßwegen anzuſtellen. v. Erafini Frans 
aſci Acefram Exoticorü. Allein die Säche lief gantz 
anders ab 5 denn Die Frantzoͤſ. Armee kam ünterm 
domando des Marſchalls de Turenne und Hocquin- 
court, ehe man ſichs vermuthet / zum Vorſchein 
Wiewohl nun darauf die meiſten riethen / daß man 
die Belagerung beyzeiten init guter Manier und Re= 
putation aufheben ſolte / ſo wolte Doch dei Spahifche 
Keneral Fuenſaldagna durchaus nichts indeſſen aber 
lamen die Frantzoß an / ſchlugen dns Spaniſche La⸗ 
get auf / wobey Die gantze Infanterie; Artillerie Ind 
Bagagelin Stiche blieb: v. La Vie du MarechaldeTü- 
ienne par du Buillon Part. 2. La 2. e. & & 7: Darauf 
lamen Secnayquerna und andere Orte / ja dich At, 
Is: Ländreeyin Frangöf Hände: Als fie abet Ahz 
1656; Valenciennies belagerten / befninen ſie durch Um 


vorſichtigkeit des Marſchalls . Ferte eine harte 


Gthlappe 7 und entfegten die Spanier die Stade 
nie Verluſt der Frantzoſen / wobeh der Midia 
ſhol de la Ferte ſelbſt gefangen Ward: Dalauf 
geng die Feſtung Conde an die Spanier / hingegen 
Chapelle au Die Frantzoſen Uber: An, 1657; erabera 


= 


indie Spanier 8. Guillain; hingegen Die Frango⸗ 


ſen Montwiedy; würden aber vo ‚Delasekung 
Cambray ; darch den Printz von Conds abge⸗ 
leben: . Auns 1658; Hleng dieſer Krieg. Ahndch 
Mark fort 4 jumahl weil dee Englifche Prötedors, 
Sramel FrangöfiidePazthen gendmithä hät 
und ward Demnach —— noch in ſel Jon 
2 : Ä AT.‘ Jahrt 
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Jahre von denen. Engeländern und Frantzoſen bes 
fagert. Die Spanier waren zwar ei tigft bemuͤhet / 
ſoſchen Ort zu entſetzen / es gieng aber der Marſchall 
de Turerine ihnen entgegen, und erlegte fie in einem 
Haupt Treffen’ worauf fich denn alſobald Duͤnkir⸗ 
eben ergab / und denen Engelaͤndern vermoͤge des ge⸗ 
troffenen WVergleichs / eingeraͤumet wurde: Vor 
Oſiende aber kamen die Frantzoſen ſchrecklich blind 
an/auf weiche See ⸗Feſtung der Cardinal Mazarın 
ſchon lange ein Auge gehabt hatte. - Hierzu bediene⸗ 
te er fich des Gentilots, welcher in denen Niederlan⸗ 
den unter den Frantzoſen dienete / zum oͤfftern aber 
mit Paͤſſen aus Holland in Franckreich / und von 
hier wieder dahin reiſete / dabey er feinen Weg alle⸗ 
zeit uͤber Oſtende nahm. Dieſer bemerckte an der 
r̃ᷣortikcation zu Oſtende einen ſonderlichen u 
weswegen die Feftung leicht zu uͤbermeiſtern wäre. 
Mazärin legte fich deßhalben -An. 1658, einen Berräe 
Aber zu Namens Levin Zterfum / welcher. fein Bao 
terland verlaffen muͤſſen und damahls zu ‘Paris der 
Kauffmannſchafft nach gieng- Gentilor eritdechte 
Diefem das Vorhaben und brachte ihn gar vor den 
- &ardinal / der ihn mit Worten und Berfprechuns 
en treflich caresfirte/ und begehrte; Er folte ſich in 
dieſer wichtigen Sache noch einen Gehuͤlffen ſchaf⸗ 
fen. Iterſum nahm das Werck aͤuſſerlich any vers 
fluchte es aber in feinem Hertzen / und faffete fo fort 
ben feften Vorſatz: Seinem Vaterlande / Oſtende / 
einen angenehmen Dienſt zu erweiſen. Er hatte eis 
yen ſehr werthen Freund an Dem Colonel Sebaſti⸗ 
7 ki — an 
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an Spintelet/der ehemahls einen Königl. Thorwaͤr⸗ 
ter entleibet 7 und deßwegen gleichergeftalt fein Bas 
teifond meiden müffen. Diefen fehlug er / als ein 
felye geſchicktes Subjetum hierzu / vor welcher auch 
fo fort angenommen wurde. Spintelet nun lebte Das 
mahls in Seeland / allwo Levin mit ihm diefe Sa⸗ 


che in gebührender Heimlichkeit überlegte und den 


Schluß fafleten: den gantzen Handel dem Don Jeam 
zu hinterbringen / und fich Dardurch Landes, Huldie 
gung wieder ju erwerben ; jedoch Damit noch ſo lan⸗ 
ge inne zu halten ı big fie Den Cardinal zuvor recht 
ficher gemacht hätten. : Sie Fehreten mit einander 
nach Pariß / und waren kaum drey Stunden da ge⸗ 
weſen / als fie der Cardinal vor ſich erforderte / allwo 
fie mit denen Herren d’Eftrade und Servient einige 
Tage conferirten / bis dem Spintelet das gantze 
Haupt⸗Werck aufgetragen rourde. Dieſer bath 
zuvor um Erlaubnüß/noch einmahl nach Seeland 
zu reifen dazu ihm denn der Kardinal Geld nd 
Paßporten ertheilete / dabey er es an trefflicher Vers 

ſicherung feiner Freue nicht ermangeln ließ. Sp 
bald Spintelet Seeland erreichet / erſuchte er den Li- 
centiat de Bocq. ohne Verzug zu ihm zu komen / weil 
er ihm folche Sachen zuentdeken hätte, Daraus Koͤ⸗ 
niglicher Majeſtaͤt groſſe Dienfte entjtehen koͤnten. 
Mazarin entdeckte dieſes Vorhaben auchdem Crom⸗ 
wel / daher die Currirer viel zulauffen hatten welches 
in denen Niederlanden groß Aufſehen machte. Alle 


Gouverneurs in Flandern wurdẽ gewgrnet: wachſan 


zuſeyn; und bald hierauf erhub ſich vorbeſagter de 
— -&y3  .  Bocq 
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aoegq zum Spintelet nach Sluys, der ihm alles / was des 
Cardinal auf Oſtende vorhaͤtte / treulich entdeckte / 

. und ſich zugleich vernehmen ließ: Er wolte Sr. Ca⸗ 
thoſiſchen Majeſt. einen fo beliebten Dienſt erweiſen⸗ 
daß er zu völliger Gnade wieder gelangen ſolte. Der 
Vicennat lobte fein Vorhaben / munterte ihn moͤg⸗ 
Achſt hierzu auf / und verſicherte ihn vblliger Begna⸗ 
digung vom Koͤnige. Alſo ſchieden ſie von einander / 
nd redeten Zeifund Ort / wo fie einander vor dee 
Abteiſe taienen [eben motten / nebft einer geheimen 
Schreib⸗ Art / ad. Le bocq giengfo fortnach Bruͤſ⸗ 

fel / und hinterhrachte ve br Dabeie dem Ettz⸗Her⸗ 
&094 Der Ihnen: reinen Mund und fleißige Correfpon- 
denz mit denen.Intereflenten auflegte. Vornemlich 
gmuſte der Gouverneur zu Oſtende dieſes wiſſen / ſo 
damahls Don Bernardo de Vargas Machuca, ein ta⸗ 

| N oldate / war. Das meifte Abfehen des 
indes war ein Bredern Schenck Hauß / von wel⸗ 
chem man ſonder einige Muͤhe vermittelſt einer Leis 
ter au das vornehmſte Bollwerck gegen den Hafen 
geangen kunte. Dieſer Mangel wurde alsbald ver⸗ 
beſſert⸗ ſo aa denen Mazäriniften ſo verdächtig 
yEaw / daß fie den, gantzen ae g vertohren gas 
Ra. Der liſtige Spinteler abet pufſe ihnen den Arg« 
wohn gar kuͤnſtlich zu, benehmen: toieinemlich jeder, 
ne — — 8 Ran — 
RE zu gndern pftegte / und es ſchon andere Gele⸗ 
gorht gaͤbe/ dieſet Braut benzulommen. -. Man 
. mie uud secommendirte ihm, dieſes wichtige 
RUE OHR beſteʒ ja cc brachte een IR mel Rai 
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Te Bocq einen Schein Berräther mit agiven durffte / 
der ſich dtappin nennete/ und vor einen Befreundten 
des Spintelers ausgab; der aber fein geheimes Amt 
darinnen beftehen ließ daß er fleißig nach Oſtende 
reiſete / Ihro Hoheit alle Nachricht hinterbrachte / 
und behurige Ordre abholte. Spintelet betcdete fer 
ner die Frantzoſen: Er hätte 2. Sapitaine unter de⸗ 
nen Wallonen in Dftende zu Vettern dazu in acht 
Tagen noch einer Fommen würde / und, von dieſen 
Eonte er verfichern ‚daß ſie / wegen ſchlechter Beſol⸗ 
dung» Spaniſcher Dienſte gang uͤberdruͤßig und als 
ſo leicht auf ihre Parthie zu bringen wären/ meilfie 
bios auf gute Gelegenheit warteten zund ſchon heine 
liche Nachricht von diefer Sache hätten. Die Ber \ 
ſatzung beftunde aus wenig Spaniern / hingegen meiſt 
aus Merode» Brüdern und Beerenhaͤutern. Die 
Inwohner wären Des Spanifchen Joches laͤngſt uͤ⸗ 
derdruͤßig geweſen / vor die Beſatzung aber ſolten 
fie ihn ſorgen laſſen. Damit er ſich aber Durch ale 
ju leichte Worftellung nicht möchte. verdächtig mas 
ben / ſo fehlug er 3. Conditiones vor/dieman zufoͤr⸗ 
deiſt Der Bürgerfihafft eydlich angeloben müjter als 
nemlich: Keinen andern als Papiftif. Bürgers zu 
dulden; 2. Sie bey vollen Privilegien zu laffen; und 
3 fie.mit weniger Befagung zu beſchweren. Mas 
feinen und feiner Complicen verdienten Recompens 
belange ‚ftelle er in ihrer Diajeft: und ihrer Eminenz 
gnädiges Belieben. Alles diefes Hung in den Oh⸗ 
ven der Frantzoſen gas lieblich / welche es auch an 
Verſprechen und Zufagen nicht fehlen lieſſen; und, 

! &r4 ,  ,fodann 
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- fodannbegehtteLeBacg mit einen Namens IBine 
‚ger / ihm eine Reife nach Dftende zu erlauden.z um 
die.benennten Capitatus recht zu inftruiren / die zwar 
dem Namen nach in Dftende tagen / hiervon aber 


. Rein Wort wuften 5. jedod) wuſte Monf. Stappin., 


(wie Le Bocq genennet wurde) fo artigin ihren Na⸗ 
men nad) Pariß zu correfpondiren /. daß nun die 
Freantzoſen polig geblendet waren; und hierauf bes 
gab fich jeder-nach dem abgeredeten Pofto, Zu gleis 
cher Zeit kam der Mavichall de Turenne nach der Erz 
oberung S, Venant und Monmedy mit feines fiegens 
den Armee bey Watene zuſtehen / von dar aus er 
dem Kardinal zufibrichz Er wäre bereit / gantz Flan⸗ 
dern zu eier dafern es Zeit waͤre / mit Oſten⸗ 
de den Anfang zu machen. Der Cardinal jagte fo 
fort einen Cuirier nach dem andern / um die here 
meynten Verraͤther zu Beſchleunigung dieſes Wer⸗ 
es anzutreiben / welche Briefe alle Ihre Höheiten 
In die Hände geriethen / der hierauf die Aniwort 
gichtere.. Die erſte Entfehuldigung mar diefe: Es 
waͤre vor dißmahl unmüglich / Das befthloffene aus⸗ 
zufuͤhren weil über given bis Dreptaufend Bauern 
aus Furcht vor. der Frantzoͤſ. Armee in die Feſtung 
geflüchtee waren : deromegen erfuchten die famtlis 
chen Intereflenten Ihre Eininenz; Sie wolten doch 
thanen ungeitigen Anmarſch des Turenne nicht ges 
atten / weil durch Die Einflucht der Bauern die Bes 
atzung verdoppelt / und alfa der gange Anſchlag ders 
hren gehen wuͤrde. Ihre Eminenz wolle and) Or 
de fielen. +, daß nicht etwan Turenne einigen Ort 
Be attaqui- 


* — 
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attaquiren / und Dadurch Die Armee ruiniren moͤge; 
ja es würde fehr erfprießlich ſeyn / wenn fich die Frans 
gofifchen Trouppen gang gütlich gegen das Lands 
volck bezeigeten/ damit fie ins kuͤnfftige nicht mehr 
fo vor ihnen flüchten möchten. Diefes Anfuchen 
fruchtete fo viel/daß fo fort 2. Eurriers an den Tu⸗ 
renne mit verlangter Ordre gefchicket wurden / mors 


auf die Frantzoſen fo trefliches Commando hielten? . 


daß in 6. Wochen kein Mann ‚aus dem Duartier 


durffte / und jedermann der davon Feine Nachricht 
batte/ ſich verwundern mufte. Immittelſt drang der 
Cardinal ſtarck auf die Vollziehung / und Spintelet 
wuſte auch keine Entſchuldigung mehr / dannenhero 
er denen Frantzoſen den endlichen Entſchluß in 4. 
oder 5. Tagen zu bringen verſprach / und damit nach 
Bruͤgge reiſete. Er logirte in der Vorſtadt / und ließ 
den Buͤrgermeiſter daſelbſt / Marco Ognate, als ſei⸗ 


nen vertrauten Freund / inſtaͤndigſt erſuchen: ſchleu⸗ 
nigſt zu ihm zu kommen / weil er Sachen von groſ⸗ 


fer Nichtigkeit mit ihm zu überlegen hätte / Ognate 
befsrgte Verraͤtherey ‚und meil ihm durch Englifche 


Briefe Spinteler fehr verdächtig war gemacht more 


den / fo-trat er zufürderft vor den gefamten Rath / 
berichtete die Sache von Spinteler, fo viel er wuſte / 
und bat: dieſen Vogel beym Kopffe nehmen zu lafe 
fen. So fort wurde der gute Spintelet in einer Kute 
fehe nach dem Haufe van her Vrye gebracht/ und alſo 
fund Das ganze wichtige Werck aufder gefährlichite 
Spitze. Spintelet ſahe wohl das Ungluͤck / fo hier⸗ 


aus entſtehen wuͤrde / dannenhero muſte er ſich erde 
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ſchluͤſſen /dem Seren Ognate den ganken Handel zu 
entdecken / in Hoffnung: Er wuͤrde ihm trauen / und 
auf freyen Fuß ſtellen; Welches endlich Ognate in 
Gegenwart noch zweyer Zeugen anhoͤrete. Deſſen 
ungeachtet kam dieſer Arreſt auch vor der Frantzoſen 
und des Turenne Ohren / da immittelſt des Spinte⸗ 
lets unterſuchte Schrifften noch mehr Verdacht er⸗ 
weckten / und er gar nach dem gemeinen Stadt » Ger 
faͤngnuͤß gebracht wurde / alſo / daß nunmehr der gan⸗ 
‚Be Anſchlag in aͤuſerſter Gefahr ſtunde. Ihre Ho⸗ 
‚heit empfunden ſolchen unzeitigen Verhafft ſehr uͤbel / 
weil es aber aus wohlgemeynter Treue geſchehen / ſo 
fertigten ſie den Le Boeq nach Bruͤgge / um den Ge⸗ 
fangenen mit guter Manier loß zu helffen. Allein 

dieſem wäre es faſt noch ſchiimmer gangen: Denn 
als er nach Nieuport gelangete / und daſelbſt zu ver⸗ 
botener Zeit vor die Stadt nach der Flut zu ſehen / 
gienge / um deſto zeitiger nach Oſtende zu gelangen / 
gerieth er unter die an den See⸗Strand beſtellete 
Bauer Runde zmwelchefebarffe Ordre hatte: Alle 
Diejenigen / welche ſich zur Unzeit ohne die gegebene 
Parole auf den Duynen betreffen lieſſen entweder 
gefangen zu nehmen /oder nieder zu fchieflen 5 Wel⸗ 
ches Legtere bey nahe dem auten Bocq wiederfahren 
wäre. Als er aber einige Wahrzeichen von fich gab: 
Daß erihre Ofhcirer Eennete 5; Rahmen fie ihm als 
les / was er hatte prügelten ihn wohl ab / und führes 
gen ihn hart gebunden eine halbe Meile, als ihn Monf. 
As Blom, Stadt» Schoͤpffe van her Vryo, vor ihren 

elumpen Haͤnden exrettete / da er ſchier er; m hu 

£ | ende 
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Oſtende anlangete / undfich fo fort eine Ader oͤffnen 
faffen mufte. Bald darauf kam er nach Bruͤgge / 


und da war die einige Sorge; Wie man den Gau 


fangenenen ohne Verdacht auf freven Fuß fiellen 
möchte, Diefem nach wurde eine Schlägerep unter 
den Gefangenen ſimulirt / Dabey der Kerfermeifter 
mit den&einigen zu kurtz kommen / und einige Ge⸗ 
fangenen entfprungen waͤren darunter auch unfer 
Spintelet feyn mufte / auf welchem Pferde und Wa⸗ 
gen vorm Thore warteten; Und von dieſem allen wu⸗ 
ſte die Stot und der Magiſtrat das wenigſte / bis 
nach etlichen Monaten / da die Sache ausbrach; 
Immittelſt muſte der Kerckermeiſter etliche Tage mit 
verbundenem Kopffe gehen / als ob er ſolche Stoͤſſe 
von den Gefangenen bekommen haͤtte. Dieſe Be⸗ 
gebenheit wirckte doch dieſen Unfall daß Turenne 
nunmehr alles verlohren hielt und daher im Eyfer 
Mardyck wegnahm; Spintelet aber kam mit einem 
falſchen Barte und fremder Kleidung nad) Seeland / 
und wuſte feine Erlöfung und Flucht mit fo artigen _ 
Umftänden zu erzehlen / daß die Frantzoͤſiſchen Agen- 
gen fich nicht fatt hören Eunten / und als er verficherte : 
Die Sache habe noch nieauffo gutem Fuffe geftage 
den; Schöpfften die Herren Srangmänner gröffere 
Hoffnung / als iemahls. Nur erinnerte Spintelets 
Turenne muͤſſe ſich eyligſt zuruͤcke ziehen / weil ſich 
ſonſt die Spanier wegen ihrer Schwaͤche im Felde 
in die Feſtungen / und ſo folgbar auch in Oſtende / 
werffen wuͤrden. Diß alles wurde ſchleunigſt dem 
Cardinal hinterbracht / welcher hiedurch nn * 
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belebi zu feyn ſchiene und dem Turenne Drdrezufens . 


dere: Mardyck augenblicklich zu verlaffen / und fich 
gwruͤcke zu ziehen. Der Marfchall fülgte blindlings / 
ungeachtet des ſteten Regen⸗Wetters und Grund⸗ 
loſen boͤſen Weges / daruͤber er etliche Stuͤcken / und 
über 1000. Karren und Wagen zuruͤcke laſſen muſte / 
‚m gefchweigen Daß bey dieſem ſchleunigen Abzuge 
Über 3000. Mann crepirten. Endlich molte dem 
Sardinaldie Geduld ausreiſſen / und ſchrieb demmach 
ſo ernſt ⸗ als beweglich / an feine Correſpondenten / 
Agenten und Helffers ⸗Helffer in Seelchd: Er haͤt⸗ 
te nunmehr alles gethan / was fie von ihm verlanget; 
Nun folten fie auch einmahl zur Sache fehreiten / 
und ſolche ja nicht —— rn laſſen. Diefer 
Brieff geriech fo fort in Gr. Hoheit Hände, Weil 
aber vor allen Dingennoch einige Zelt» Sriftung von 
noͤthen war / ſo mufte man hierzu aufäuferfte Mittel 
bedacht ſeyn. Zu dieſem Ende muſte Le Bocq im 
Namen aller Confpiranten an den Spintelet fehreie 
ben; Nunmehro wäre zu Ausführungdiefes Wercks 
alles fertig / alein die im Oftendifchen Hafen liegen⸗ 
de Englifche Schiffe / ſo hiervon nichts wuͤſten / duͤrff⸗ 
ten die Frantzoͤſiſche Flotte an ihrem Vorhaben ver⸗ 
hindern; Daher zufoͤrderſt von dem Engliſchen Pro- 
rector Ordre auszubringen wäre, daß Diefe Schiffe 
den Hafen eyligft verliefen / fo megen der, Alliance 
zwiſchen beyden Cronen leicht zu erhalten ware. Dies 
fe Difficuleät wurde dem Sardinal durch einen Frans 

| — Den Payen, hinterbracht / Dep 
b fort nach London gehen / and es Cromweln u. 
——— | / r s rin⸗ 
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bringen mufte.:" Diefem / als er den vermenntliche 
erwuͤnſchten Succefs in dieſer Sache hoͤrete Bam fele 
ber-eine Begierde an / ich Meiſter von Dftende zu 
ſehen und: brachte den Payen fo weit, daß er durch 
orte und Gold fich bald. Englifch erftärete/ und; 
verfprach : Nach Seeland zu gehen und fich aͤuſerſt 
zubemuͤhen / den Spintelet auf Engellands Seite zu 
bringen. Er gieng auch mit gnugfamenInftrudtion- 
Credential- und andern Schreiben nach Seelanduͤ⸗ 
ber. Zu Sluys fander den &olonel Spintelet bey. 
demeralle feine Wohlredenheit hervor fuchtez feine: 
wichtige Commiſſion wohlanzubringen.: Allein der 
liſtige Spintelet ſchub alles auf feine Complices, bat 
jedoch um eine kleine Friſt: ihnen ſolches zu hintere 
bringen. Dieſes alles aber gab Gelegenheit zu 
Vergoͤgerung der Haupt » Sache. Der Schluß 
fiel; Den Protedtor auch / als eine bunt» gekleidete 
Perfon mit auf den Schau ⸗Platz zu ftelen. Und: 
hiemit kam Spintelet eyligft wieder nach Sluys / da 
er die Sache anfangs ſehr ſchwer machte / endlich ſich 
aber doch mit Payen in einige Accords-Puncte eins 
ließ / welcher hierinnen ſehr eyfrig bemuͤhet war. Mit. 
dieſem Accord war Payen ungemein willfommen bey - 
dem Protetor, und meil dieſes die gefuchte Abfühe 
tung der Engliſchen Schiffe aus dem Dftendifchen 
Hafen fehr verzögerte, fo fiel folches dem Frantzoͤſi⸗ 
(hen Geſandten fehr verdächtig/und Fam er auf die 
rechten Gedancken: Der Protector moͤchte wohl die⸗ 
ſen Brocken vor ſich weghaſchen wollen. Er ließ 
ſolches dem Mazarin ſchleunig wiſſen / und — die 
— | edre⸗ 
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Didres Nochmahls ernftlich zu ollicitiren / —X 
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mahls aber zu drohen / ja gar anzufügen: Daß deſſe 


Intention ihnen was unverborgenes / und ſolches Der 
Alliance ſchnurſtracks zuwider waͤre. Dißerfolgte/ 
und ſo dann faſſete der Protectot gantz andere Ge⸗ 


daneken / alſo / daß bayen leicht ſchlieſſen kunte: Sei⸗ 


ne Bemuͤhung würde vergebens ſeyn Dahern er ſe 
fort dem Spintelet zuſchtieb: Man duͤrffe ſich nicht 
afEngelland verlaſſen / noch dieſertwegen Frauck⸗ 
reich verſaͤumen. Bald hierauf erfolgte die verlang⸗ 
te Ordre von Protector: Daß die Engliſchen Schif⸗ 
ſeden Einlauff der Frantzoſen in den Hafen nicht hin⸗ 
herlich fallen ſolten; Und nach dieſem war kein Mits: 
tel zu mehrer Zeit /Gewinnung uͤbrig / ſondern Die 
Frantzoſen drungen ſcharff auf den Spintelet: Er 


ſolte das Werck beſchleunigen: Wozu nun Spinte⸗ 


jet in allem Ya ſagen muſte. Da nun Don IJean 
& Auftriafeine Hoffnung fahe,denfchlauen Protedtior 
mit aufzuſtellen / darüber man Doch Den Kangen 
Herbſt und Winter vergebens zugebrachtj; So was; 


zw beſorgen: Daß durch längere, Berzögerung die. 


gantze ſo wohliangelegte Machine übern Hauffen fal⸗ 
ken und verlohren gehen moͤchte.· Dieſem nach / und 
weil bis daio noch nichts ſchrifftliches unter Den Par⸗ 
tyeyen war gehandeit worden / ſo wurden vom Don; 
Fean gewiſſe Artickul aufgeſetzet / die denen Frantzoſen 
zur Nachricht ſolten vorgeleget werden; Und wa⸗ 
den Folgende: 1. Solten 800. Frantzoſen auf die 
Rheede van Oſtende commandirt werden’ und das 
felbſt des Colonels abgeredetes Zeichen — 
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2. Solten dieſe goo. Mann, ſo bald ſie die bendchig⸗ 
ten Piloten eingenommen / an dem Ort / den ihnen 
der Colonel bedeuten wuͤrde / im Hafen einlauffen 
3. Solte der Herr de Rumenaca, fo ſich Feld⸗Mar⸗ 
ſchall nennete / mit der Mannfchafft in Die Stadt 
kommen / und 200000, Gülden vor dos Voſck und 
GSoldatenmitbringen. Es war aber diefer Rumes 
naca der Argfte Filou und Beutelſchaeider / welchen 


ſaubere Bogel Commendant in Dftende werden ob _ 


tt 4. Solten ſich diefegoo. Mann jo fort des Wal⸗ 
les und der Magazinen bemeiftern / iedoch bey Le» 
bens⸗Straffe Fein bürgerlich Kauf betreten. 5. Sole 
tt Spintelet Gouverneur in Dftende bleiben / und al⸗ 
kesunter feiner Gewalt behalten / bis ihm der Künig 
400000. Cronen zugeſchickt / folche mit feinen Come 
plicenzutheilen. 6. Solte keine / als die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Meligion in der Stadt geduldet / und A 
die Buͤrger im wenigſten an ihren Rechten und Frey⸗ 
heiten gekraͤncket werden. Dieſe Artickul giengen 
ſo fort über Sluys nach Pariß an den Cardinal / 
welcher bishero geglaubt ; Er hatte mit einfaͤltigen 
Schafs⸗ Koͤpffen zu thun / und mit folchenLeuteny 
die er ſeiner Gewohnheit und Geſallens nach bey der 
Naſe herum fuͤhren koͤnte; Als er aber dieſe Bedin⸗ 
— 2 muſte er. alle Krafft und Kunſt anwen⸗ 

den fein innerliches Mißvergnuͤgen zu verbergen; 
Brach iedennoch in dieſe Worte heraus: Es iſt ſel⸗ 
tzam / daß man ietzt erſt ins. Monaten eapituliven wih. 
Allein der Abgeordnete war fo beredt / daß er ihm der 
Niederländer Aufrichtigkeit nicht fartfam Fe | 

| Ä Ä kunte / 


v3) 3. Ludovieus XIV. 


nen — — — — ——— ——— 
Funte / und nach etlichen Tagen eine TAniche Dre 
Dre an den Marrſchall d’ Aumont ausbrachte / dieſen 
Tractat im Namen Königlicher Majeſtaͤt zu vollzie⸗ 
ben. Dieſer Ordre fügte der Cardjnal groſſe Ver⸗ 
ſprechungen bey / nachdem er eines ieden Geld⸗Be⸗ 
gierde judieigte. D aumont ſolte nach Ausführung 
diefes’Berckes Hertzog und Pair von Frankreich 
werden und ihm feine Soͤhne in dem Gouvernement 
von Bolognefüccedigen; Wodurch er vor Ehr⸗Be⸗ 
gilerde gang blind auf Vollziehnng Diefes Anfchlages 
Drang. DieCopie von der Ordre fam bald zu Ihr. 
Hoheit Händen / welche von — lachien / 
jedoch auch dabey merckten : Daß es den Feinden 
ein rechter Ernſt wäre: - Diefem nad) wurde dem 
Feantzͤſiſchen Agenten Durch Spintelet zu entboten 3 
Es wäre alles gut, fo fern: auch dee Marſchall den 
Eergleich‘ beliebte mit zu unterzeichnen; So bald 
auch der Capitain Spruyt mit feiner Compagnie in 
-Dftende würde angelanget ſeyn / folte die Satheote 
ne fernere Ausftelung ihren Anfangnehmen. Nach 
2. Tagen Fam zwar Capitain Spruyt in Oſtende / 
feine Compagnie aberbeitund nur in 8: Mann; Ehe 
‚fie aber ans Thor gelangten war Spruyt fehon mit 
erlicheroo. Mann verftärdft welches die Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Elpions Dergeftalt eneouragirte / daß fie reich 
tich Geld zahleten / dieſes Volck zu ihren Dienften in 
Beſtallung zunehmen. - Nunmehro mar fein Sriff 
miehr uͤbrig / Zeitzu gewinnen / dannenhero gab Ge. 
Hoheit Erlaubnuͤß / einmahl loß zu ſchlagen. Go 
fort begaben ſich die Schein» Dersäther zu Je 
et Gere en | aza⸗ 
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Maariniffen rum fich wegen des Tages zu bereden / 
der 4. May feyn foltes aus Urſach / weil Tages vor⸗ 
ſer zu Brügge Kirchweih gehalten, und das H. Blut 
verehret wuͤrde da denn Ditende aus Audaͤcht von 
Volcke ohne diß gang entblöffet feyn müfte. Das 





bey es auch vor dißmahl ſein Bewenden hatte. ls 
indie Zeit fiel denen langfamen Spaniern noch zu - 


huttz maffen der Spanifihe General .de .Caracena 
eeftden 1. May eine ſtarcke Convoy in Ditende brins 
gen wolte / da fich Doch.der ungeduldige d’ Aumont 
bereits denz, May vor Ditende fehen ließ und Damit 


viel ferımens erregte. Diefes nahmen die Verbuns 


denen zu ihrem Vortheil / und fchrieben fo fort an Die 


Mazariniſten: D’ Aumont hätte durch UÜbereilung 


bey nahe die gange Sache verderbet / weil Dadurch 
das gantze Land in Die Waffen kommen / dahero der 


Herr Marſchall dahin zuvermügen waͤre / daß er ſich 


einige Tage zuruͤcke zuge / damit man den ı1. oder 12. 
May das Werck deits gewiffer fortſetzen Fünte. 
D Aumont war hiezuleichtzu bereden/ und als er tiefe 


fer in See gegangen, Fam die Convoy zum Vor⸗ 
Khein/da denn LeBocg Ihr. Hoheit ummehr Volck 
hat / damit der Marſchall deſto ehrlicher empfangen 


wuͤrde. Nunmehro wagten ſich bereits 2. Frantzo⸗ 
ſoin Oſtende ſelbſt hinein / und legten ſich zu einem 

uͤrget Namens Jacob de Vlees - houwer ein / des 
ſie wohl tractirte und des Le Bocqs naher Freund 
var. Der Bornehmftenennete ſich Monet de Joly, 


von Calais gebuͤrtig / und war damahls unter des 


Cardinals Garde Nistmeifter / dabey aber jung und 
— 9 eicht⸗ 
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leichtſinnig. Derander hieß Fontene; und’ wolte eis 
nen Ingenieur bedeuten /waraber taub... Diefebey: 
den Helden folten nun in allem zu Eroberung dieſes 
Platzes helffen Anftalt machen, und die 400. Mann / 
ſo ihrer Meynung nach in der Stodt zu ihrem Gebot 
ſtunden / an Dit und Stelle commandiren / ſich Der 
vornehmſten Pforten und:Stadr » Tihoren:z des 
Marckts / der Magazinen und der Waͤlle verfichern / 
den GSouverneur toͤdten oder gefangen nehmen / und in 
Summa alles thun / was gethan werden ſolte. Den 
8. May kamen dieſe mit dem Le Boeq auf einem Wa⸗ 
gen in Oſtende / und als fie ans Thor gelangeten / 
gieng Le Bocq voraus / unter dem Vorwande: Zu 
ſehen / ob es ſicher wäre? Sein Abſehen aber war / 
zu verhindern / daß ſie nicht etwan dem Gouverneur 
begegneten / maſſen ſie ihn noch zur Zeit nicht kennen 
lernen ſolten; Er war aber ihrer Ankunfft ſchon ver⸗ 
ftaͤndiget / und alſo ſtund ein Reformirter Faͤhnrich 
auf der Schildwacht / der von allem was er ſagen 


ſoolte / inkormiret war. Die Schildwache fragte: 


| Wer ſie waͤren / und wo ſie hin wolten? Worauf Le 
Boeq zur Antwort gab: Es waͤren Kauff⸗Leute aus 
Holland; Da denn unſere beyde Helden bey dieſem 


Xxamine in ſolcher Furcht und Schrecken waren, 


Ddaß / da ſie endlich in befagtemn ihren Quartier anges 
langet / ſie auf ihre Knie fielen ud GOtt danckten / daß 
fi denen Spaniern entkommen waͤren. Immittelſt 
bekam ehgemeldter Herr d Ognate Ordre: Sich in 
Oſtende einzuſtellen / und darinnen fernern Befehl zu 
erwarten. Er kam mit erwehnten Frantzoͤſiſchen 
BE vi Herren 
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Herren zu gleicher Zeit in Oſtende / und-murde von 
dem Gouverneur wohl empfangen. ' Er führete ihn 
ſofort  nebft dem Sergeant Majer, Don Diego de Her- 
tera, in ein. geheim Gemach / und übergab ihm das 
elf den Regiments, Stock mit einer langen Rede / 
befahl auch Dem Sergeant Major: Ihm inallenm Gen - 
horſam zu leiſten; Worauf ſie ihm alle zur neuen Cha 
tens Stelle Gluͤck wuͤnſcheten / dabey ſich Ognate a⸗ 
ber nicht des Lachens enthalten kunte; Maſſen ihm 
ales zu ungereimt vorkam / und dahero bat: Seiner 
Wenigkeit zu ſchonen und ihn nicht allzu grob zu ve⸗ 
iven; Biß fie ihm endlich die gantze Sache entdeck⸗ 


ten und Damit befriedigten/ wieophlesihmfehr fan. . 


er ankam / mit ſolcher Leib» und Lebens Gefahr eines 
andern Perfonzu fpielen. Immittelſt verftund mare 
von den beyden Frantzoſen: Daß die Frantzoͤſiſche 
Schiffe wohl zweymahl fo ſtarck mit Bolck befege 
waͤren / als Die Complices verlangt hätten; Und tie ' 
derdiefe befand man fich zu ſchwach in der Stadt / da⸗ 
her eyligſt ein Currier an Ihr. Hoheit und Caracen⸗ une 
mehr Volck anzufchaffe abgefertiger wurde. Daßaber 
no ein Paar Tagezeit gewoñen / und derMarfchatg 
nicht ungeduldig werden möchte / machte man denen 
beyden Frantzoſen weiß: In 2. Tagen wiirde eine 
ſtarcke Convoy nach Srevelingen gehen/darauf man 
noch warten müfte; Lad daß ſie es deſto eherglauben 
Möchten / ſo muſte die Spanifche! nfanterie durch die 
Öaffe / wo die beyden Franhoſen lagen marfchirens 
Alſo / daß ſie ſolche füglich fehen / ja der Marſchall gar 
qus der See erblicken kunte. & ftellere fich ihnen 


Ad 
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auch der gemachte Gouverneur ing Geſichte / dami 
ſie ihn kennen lernten / und da ſie fragten: Wer dieſt 
Herren waͤren? BerichteteLe Boeq: Der eine waͤ⸗ 
re Gouverneur des Platzes und der andere Sergeant 
"Major; Darauf der eine Frantzoſe verſetzte: Ey! 
wie gehen dieſe Herren fo einfaͤltig und ſorgloß Daher! 
Sie wiſſen wohl nichts drum / was ihnen binnen 24- 
Stunden begegnen wird. Nun hatten ſie nurSor⸗ 
ge / durch wen ſie diß alles dem Marſchall hinterbrin⸗ 
‚gen lieſſen / und weil gleich einer / Namens Jean Due, 
aufden Halß gefangen ſaß / verſprachen fie ihm Gna⸗ 
de / ſo er dieſe Botſchafft verrichten würde; So er 
willig auf ſich naym. So fort ſchrieben dieſe beyde 
Frantzoſen an den Marſchall aufs beweglichſte um 
wenige Geduld / und als er ſolche Brieffe erhalten / 
gab er mit2. Stuͤckenlein Zeichen / daß er ſie bekom⸗ 
men. Es war aber an dem / daß der neue -Gouver- 
neur bey dieſer Comoͤdie ſolte geſangen werden / daher 
er ſich um getreue Leute bewarb / damit nicht aus 
Schertz Ernſt würde. Hierzu bedienete er ſich z- 
Capitains / Egels und La Febre, von Denen er heim⸗ 
lich den Eyd der Verſchwiegenheit nahm / und ihnen 
den gantzen Handel entdeckte, auch gnugfam unters 
richtete / was fie ferner thun ſolten. Dieſe ſtelleten 
ſich / als waͤren fie auf den Gouverneur zum hoͤchſten 
erbittert und als von ihm Reformirte Officirer der 
Nache hoͤchſt begierig / worauf ſie LeBocq und Spin 
telet vor die 2. Frantzoſen fuͤhreten / gegen welche fie 
voriges gang entruͤſtet wie derholeten. Sie wurden 
mit offenen Armen empfangen / und alſobald mit ih⸗ 
wen uͤberleget; Ob man den Gouverneur, ſo bald gr 
—— | | ib 
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ingefangen/tödten ſolte / od nicht? Der eine fagte;Jat; 
denn wenn d laͤge / ſo waͤre der gantze Coͤtper 
niniret; Der andere abeꝛ behauptete das Wideꝛſpiel / 
fügte zuletzt anbep: Der Gouverneut hättegoooo.: 
Ducaten in Brügge liegen welehe feines Erachtens 
urRanzion weit beſſer waͤren / als ein todter Leib. So 
dald die Frantzoſen diß hoͤreten / ſpitzten fie genau die. - 
Ohten / und wolten nun durchaus feinen Zod.nichtgen. 
‚fattenzwelches fie mit den abſcheulichſten Fluͤchen bes. 
haͤftigten. Nunmehro marſchirte ein Teutſch⸗ und 
Spanisches Regiment gegen Oſtende / allwo ſie erſt 
deun Map zufeffingen ankamẽ / u. daſelbſt aus Bey⸗ 
forgeftillehaiten mußte. Immittelſt wurde den er 
Fraugofen und dem Marſchall angedeutet ; Die 
nwärdenden 3. May ausmarfchiren/ und 
dann fote.er fich folgenden Tages mit der Fint 
um Einzuge gefaft halten. Hierauf ſchickten Die 2 
Franhoſen abermahis Den Jean Due an den Mgr⸗ 
ſdal mit Bericht: Daß nunmehr Die Convoy reiſe⸗ 
ſalig waͤre 4. Deren Abzug fie durch ein weiß Tuch 
vom groſſen Belwercke des Hafens zu verſtehen ge⸗ 
ben wolten / dagegen ſie Durch. ein Paar Kanonen 
Antwort erwarieten.⸗Bald hierauf ließ der Gou- 
verneur die Trummel ruͤhren / und die Spanier den⸗ 
ſehen Weg / durch weichen fie hereinkommen / wieder 
ausziehen / da ſich deñ der Schein⸗Gouverneur denen 
tichloffenen Frantzoſen abermahls zur Schau ſel⸗ 
lit / damit ſie ihn folgende Nacht recht kennen moͤch⸗ 
ten. : Der Sergeant Major Sampayo, hatte Ordre, 
lingft den Geeftrand;zu ziehen / aber nach einer hal⸗ 
ben Meile Marſchierens / - des Stadt die Duy ⸗ 
vd 3 nen 
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nen, oder Sand⸗Huͤgel am Meer einzuſchlagen/ und 
allda ſtille zu halten ; als denn ſolten auch die 2, Megis 
menter von Leffingen zu ihnen ſtoſſen / und bey aͤrgſter 


Lebens⸗Straffe verboten ſeyn / daß ſich niemand ser 


ſey wer er wölleraufden Duynen im geringften blickẽ 
laſſe. Darauf die Officirer genaue Achtüng geben 
and allenthalben feharffe Wachten ausftellen folten. 
le -diefe Drdren waren den Soldaten unauflößlis 
che Raͤtzel / und wuſte fich-Peiner in diefe Ges 
heimnuͤß zu finden; Hingegen war die Freude bey 
Den 2. eingekerckerten Frantzoſen gar unbeſchreiblich / 
als ſie diejenigen / ſo ihre Hoffnung verhinderten / ab⸗ 
ziehen ſahen. Als nun dieſe Abgezogene in den 
Duynen angelanget / und bereits mit den 3. Regi⸗ 
mentern conjungiret ſtunden / ſo war es nun hohe Zeit / 


das angefangene zum Ende zu bringen. Zufoͤrderſt 


verſammlete der rechte Gouverneur Den’ Magiſtrat 
Der Stadt / und ließ Ihnen durch den Advocaten Le 
Boeq vortragen? Es haͤtte ihnen der SCouverneur 
eine / zu Ihr. Majeſt. ſondern Dienſten gereichende 
Sache zu offenbahren. Ehe aber ſolches geſchaͤhe / 
muͤſten ſie alle in die Haͤnde des Bailifſchweren / reis 


nen Mund zu halten: Als ſolches geſchehen / fieng 


Le Bocq an den gantzen Handel mit allen ſeinen Um⸗ 
ſtaͤnden zu erzehlen / und ſie zu bitten: Bey dieſer 
wichtigen Sache das: Ihrige treulich beyzutragen. 
Der Magiſtrat mar zu allem willig / und ſo dann band 
ihnen Der Gouverneur folgende Pundte einzu. So 


bald Abende die Shore gefperratsfolten fie fich durch 


alle Gaſſen austheilen / und ihrer 2, in jedem Hans 


ſe ernſt⸗ 
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ſe ernſtlich andeuten z daß fich kein Menfch von; 
Uhren Des Nachts an bis früh Morgens rühren. 
ſolte / vielweniger Thuͤren oder Fenſter oͤffnen / fie 
möchten auch hoͤren / was ſie wolten; wenn ſie auch 
ſchon Stücken und Muſqueten loͤſen/ den Frantzoͤ⸗ 
ſiſhhen Marſch ſchlagen / und Vive la France! hoͤren 
ſolten. Jedoch ſolle jeder fein Gewehr parat halten / 
und ſobald er die Glocken ſpielen hoͤrete / ſich zu ſeinem 
Faͤhnlein begeben / und ferner Ordre erwarten; ima, 
mitteft aber ſonder Sorgewleben weil alles zu des: 
Koͤniges Dienften geſchaͤhe. 2. Hielten ſich ſchon 
zwey Frantzoſen in der Stadt heimlich verborgen 
auf / welche geſonnen / gegen Mitternacht den Sou⸗ 
verneur gefangen zu nehmen / und ſo dann den Magi- 
ftrar dem Koͤnige in Frauckteich ſchweren zu laſſen. 
Bey dieſem Actu ſoll ſich nun der Magiſtrat einſtel⸗ 
len / jedoch hierinnen fo different ſeyn und die Sa⸗ 
che / daeiner huldigen will / der andere nicht / ſo ver⸗ 
wirst. machen / bis auf des Marſchalls Ankunfft / da⸗ 
bin ſie zuletzt die Huldigung verſchieben ſolten. 3. 
Solte der Sergeant Major ‚de Herrera, des Morgens 
auf den Buͤrgerl. Sammel⸗Plaͤtzen ſich finden laſſen / 
und die Buͤrgerſchafft von dannen auf die Waͤlle 
führen / bis auf fernere Ordre. Hiermit begab ſich 
der Magiſtrat nach dem Capuciner⸗ Cloſter / alpvo dem 
Pater Guardian angeſaget wurde: Sich bey allem. 
Tumult mit den Seinigen ſtille und ruhig zu halten; 
auch Die Kirche zu bequemen / daß das Regiment 
Wallonen unter dem Grafen von Megen darinnen 
konte lagirt und eingeſchloſſen werden / und jemand 
Dt Bst .p2 5." m 
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zu beftellen / der ihnen dieſelbe Abends zwiſchen 9 
und 10, Uhren auf» und zuſchloͤſſe; in Die geoffe Kir, © 
. che aber bey: denen Patribus vom Oratorio wurden 
bey.1200, Teutſchen eingeleger.  : Nach aller diefer 
gemachten. Anordnung begab fich jeder zur Abend⸗ 
Mahlzeit / der gange Abend aber ward mit Stellung | 
des Geſchuͤtzes zugebracht zwelches meift Durch. das. 
Boots⸗Volck verrichtet wurde... Noch eines ward 
geſpielet / um die eingekommene Frantzoſen noch ar⸗ 
tiger zu betriegen · Manefchickte ıhrer. io. bis 12. ing 
Gefaͤngnuͤß / mit Ordre an den Stockmeiſter: Wenn 
gegen Mitternacht einige Frantzoſen mit dem Colonel 
Spintelet und LeBocq kaͤmen / und die Schluͤſſel von 
ihm foderten/ fülte er ihnen dieſe 12. ſamt einigen En⸗ 
ändern ‚die vor wenig Tagen gefangen worden 
oßgeben / die Gefungenenvon Wichtigkeit aber an 
einen. andern. Det bringen. Dengangen Tag wur⸗ 
de niemand zum. Thore.hinausgelaffen / damit diß 
Geheimnuͤß nicht offenbaret wuͤrde. So bald es 
recht finſter worden / giengen der veritable und ver⸗ 
meynte Gouverneur, nebſt Dem Sergeant Major hin / 
der aus den Duynen anmarſchirenden Infanterie, 
Das Thor zu oͤffnen / und fie an Ort und Stelle zu 
führen. Der Gouverneur felbft führete die Spanier / 
und Der Sergeant Major Die Teutfchen / d' Ognate as 
ber die Wallonen zu den Capucinern / und muften 
alſo die Heiren Geiſtlichen damahls ſtarcke Einquar⸗ 
tierung leiden. Alle dieſe Manuſchafft wuſte gar 
nicht / was das immermehr bedeuten ſolte / und ſchien 
ihnen ein Traum zu ſeyn / bis ſie der — 
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bedeutete. Um a. oder z. Uhr gegen Morgen wuͤrden 
fie ſchon an den Ort gefuͤhret werden wo fie die 
Auslegung Diefer tunckeln Ordren finden wurden. 
Vald teug fich eine geringe Sache zu / Die Doc) capa-; 
bie war / den gangen Brey zu verfehütten. Die, 
Spanifchen Stallbuben der Officirer kamen mit ihr 
ver Herren: Pferden eingeritten/ und weil ein jeder 
dev erſte im Quartier feyn wolte / erregten fie einen 
ſolchen Tumult / daß die zwey Frautzoſen faft alles 
verlohren gaben / und eine Entdeckung ihres Vorha⸗ 
bens beſorgten. Allein der liſtige Wirth wendete 
vor: der Gouverneur und andere Ofhcirer haͤtten die 
Convoy ſehen wegziehen davon die Diener mit den: 
Pferden wieder zurück kamen. Diefes benahm ih⸗ 
nen ſo fort. allen Schrecken wieder und Die Geſund⸗ 
heit, Trüncke des Künig in Franckreich des Cars 
dinals Mazarin , und auf gut Glück ihres Vorha⸗ 
hens / wurden mit Freuden fortgefegt. Selbigen As 
bend fpeißten beyde Gouverneurs mit einander’ das 
dey denn allerhand luftige Difeurfe vorfielen / und als 
 Schlaffens:Zeit wars begab ſich d’Ognate, der: 
Sthein-Gouwernenr ‚ nach feiner Kemmer / in wel⸗ 
ber die Thrune mit den Etadt:und Magazins 
Schluͤſſeln ſtund / fegte Feder Dinte-und Papier. 
auf den Tiſch / und legte ſo dann die Kleidung und 
ale EhrensZeichen des Gouverneurs an / worauf er 
des rechten Gouverneurs Laqueyen warnete: daß fie 
ſich sicht: im geringſten bewegen / oder zus Wehre 
ſtelen ſolten wenn gleich um Mitternacht fein Ge⸗ 
mac) beſtuͤrmet / und er seinen weggeführet eier 
F | - BT / 


MA... Fr lbadovicas XIV 
De / weil es nur zum Schein von-guten Freunden 
ſo angeſtellet waͤrk / ſo ſeine gewiſſe Bedeutung haͤt⸗ 
te. Jedoch beſorgte er / in Anſehung des harten Wi⸗ 
derſtandes / den er ſich vorgenommen / es moͤchte ihm 
ein Frantzoſe eines verſetzen / dahero ſteckte er ein 
Buch Papier forne unters Futter⸗Hembde / nahm 
in einen Schubſack ein kurtz Piſtol / und in den an⸗ 
dern einen Dolch: Er kunte Fein Auge zuthun / big 
812: fchlug / und die Glocke Hatte kaum ausgefchlas | 
gen / da kamen die Haͤſcher mit Fackeln und Waf⸗ 
fen. Der mit Fleiß zur Schildwache beſtellete Faͤnd⸗ 
rich ließ ſich bald gefangen nehmen / und ſo dann wur⸗ 
den alle Thuͤren mit Haͤmmern und Brecheiſen ge⸗ 


Wwalltſamer weiſe erbrochen / bis ſie in des vermeyn⸗ 


ten Gouverneurs Schlaff⸗Gemaäch eindrungen / da 
ihn fo fort 2. verſtellte Capitaine auf den Leib fielen / 
und ihn ſo hart bey der Halsbuͤnde faßten / daß der 

gute Spiel⸗Gouverneur lange nicht wuſte / ob es 


Scchhertz oder Ernſt waͤre. Endlich. trat der Scans 


tzoſe / ſo unter dem Kardinal Nittmeifter war mit. 
bloſſem Degen vor ihn / und ſagte: Ergebet euch de⸗ 
nen Waffen von Franckreich / ſintemahl dieſe Stadt 
in des Koͤniges Haͤnden if, Der Marſchall d’ Au- 
- mont ſtehet bey den Thoren um im Namen gedach» 
ter Majeft.den Beſitz davon zu nehmen. Ich habe fie 
infeinem Namen eingenorhen/und hat fich bereits ſo⸗ 
wohl die Buͤrgerſchafft ala die Garnifon vor den 
Allerchriſtl. König erklaͤret. D’ Ognate ſtellete ſich uͤ⸗ 
ber alle maſſen beſtuͤrtzt und. ſchrie endlich mit vol⸗ 
lem Halſe auf Spaniſch: Armas, Armas! Sargiendo 

Ei 2 — Mayor! 
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Mayor! Trayeion !  ! Trayı Trayeion ! germen / Lermen! 
Sergeant Major heraus! Verraͤtherey! Verraͤtherey! 
da er ſich denn ſtellte / als ob er nicht einmaͤhl vers‘ 
ſtanden / was der andere auf Frantzoͤſiſch geſaget. 
Da er aber den-Spinteler’unter ihnen ſtehen ſahe / 
jprach er zu ihm: O Traydor Velläco y infame, yo’ 
no avio jamas:efperado de vosotra coſa. O du Ertz⸗ 
Verraͤther! ich habe niemahls von dir was anders! 
erwartet. Nach dieſem ftellete er fich bald raſende/ 
und bat um nichts mehr / als ihm den Meft zu ges’ 
ben; ftelete ſich quch an / als füchte er eines oder des 
andern Gewehr zu erhaſchen. In Summa / er ſpiel⸗ 
te feine Perſon fo wohl / daß man ſchweren ſollen / 
es verleiteten ihn feine Affecten iin Ernſt hiezu Den ’ 
Du Monet wär nur vor die zu Bruͤgge liegende go.’ 
tanfend Dücaten leid / dannenhero fprach er ihm! 
mit dieſen tröftlichen Worten zu: Mein Herr! Ihr 
muͤſſet diefen Gluͤcks⸗Wechſel mit großmuͤthigem 
Hertzen ertragen. Mein! Gedencket doch / wer’ 
ihr ſeyd / und an die getreue Dienſte / die ihr dem Ko⸗ 
nige / euern Herrn / fo lange Jahre geleiſtet habt. 
Courage ‚Monfieur! der Koͤnig von Franckreich iſt 
ein groffer Monarch / und der Marfel all ein groſſer 
Herr / er wird euch ſehr guk Duartier geben / und Ma’ 
dame, eurer Gemahlin’ alie Hoͤflichkeit erweiſen. 
So ertraget denn dieſes Verhaͤngnuͤß als ein Man! 
von Verſtand und Muth. Allein d' Ognate raſete 
einen Weg wie den andern fort / biß endlich der eis 
ne Frantzoſe auch hitzig wurde / und alſo redete: 


le daß er ſchweige / und ſich ‚fine halte /⸗ 
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wofern er nicht will, daß man ihm einen Degen duch 
den Leib jage. Diefe Wortebrachtendend Ognate 
auf andere Gedancken / fahe dannenheroden Frantzo⸗ 


fen ſtarck an / ob es ſein rechter Ernſt waͤre / damit er 
ſich zur Gegenwehr gefaſt machen koͤnte; Worauf er 


ſich befänfftigen ließ und ihnen folgete / da fie ihn Die 
Copuciner⸗ Kirche  Darinnen Das Megenifche Regi⸗ 
ment lag / vorbeyführeten/ und von dannen über den. 
groffen Marckt / um dem Capitain von Horn zu bes. 
en / welcher mit 100. Mann / fo: bereits. in Waf⸗ 
en waren / auf Loͤſung eines Piſtols in guter Dede 
nung, um fich der Corps de garde an der Pforte van de 
Kaeye zunerfichern/ anmarſchirte. Als Diefer noch 
so. Schritte von dannen war / ſchickte er 25. Mufquen 
tirer voraus / da Doch etwan 6. oder 7. alte Vaͤtergen 
um das Feuer ſaſſen  und-die übrigen auf den Ban 
den feblieffen. En that man 10. bie 12, Lufft⸗ 
Schuͤſſe / und fo fort fleleten fich einige bleffire an / 
maſſen fie ſich roircflich mit anderm Blute beſchmie⸗ 
vet hatten. Diefe blind »verroundete ließ der barm⸗ 
berkigesda Monet alsbald nad) Dem Spital bringen 


- dieandern aber entwaffnen / und vedete auf Italiaͤ⸗ 


niſch / fo gut er Eunte / iedweden aufs freundlichſte an: 
Gutes Muths! meine Kinder / ſagte er. Im Kriege 


gehts nicht anders her; Allein fuͤrchtet euch nicht / iht 


ſollet gut Quartier haben. Zu gleicher Zeit ſetzte er 
den Gouverneurnebft dem Capitaiu de la Febre in die 


Corys de garde, mit Befehl: Ihn wohlzubewahren. 


Dabey denn der Capitain Egels beordret wurde: 


Dem drant manne keinen Tritt feine Goſelſchon 
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zu entziehen / und auf alles ſein Thun und Reden fleife 
fig Achtung zu geben / um doch zu erfahren /wasdiefe 
Herren nachdem fie-fich eines ſo wichtigen Platzes 
bemächtiget/fernerim Sinne haͤtten. Hierauf ent⸗ 
ſtund eine Confuſion mit Eröffnung der Thore / dazu 
der Thorwaͤrter die unrechten Schlüffel ergriffen / 
dahero ein Ofßeirer mit einigen Commandirten ſol⸗ 
ches mit Gewalt eröffnen muſte / daruͤber der Thor» 
waͤrter zum Schein dichte Schlaͤge auf den Buckel 
bekam. So bald das Thorsffen war / ſagte Spin⸗ 
telet und Le Boeq: Sie haͤtten nunmehr ihrer Seits 
alles gethan / was zu thun waͤte; Worauf die Sol⸗ 


daten uͤberlaut rufften: Spintelet! Geld / Geld / 


Geld her! Spintelet! Du Monet fiel ihnen ein / und 
— Gedult / ihr Herren! Das Geld iſt drauſſen 
n den Schiffen / ſo der Herr Marſchall unfehlbar 
mitbringen wird. Ich verſichere euch / ihr werdet 
mehr bekommen / als euch verſprochen worden. Zu 
gleicher Zeit bemaͤchtigten ſich die Capitaine Suyder 
und Spruyt der Haupt⸗Wache auf dem Marckte / 
und deſſen bey dem Nieuportiſchen Thore / nachdem 
ſie von allem iuſtruiret waren. Hierauf begab ſich 
NMonet mit dem Capitain Egels / Spintelet und an- 
dere Schein⸗Verraͤthere auf die Waͤlle / allwo er 
Schildwache vnd Parole aͤnderte und ſtatt deren 
Sainct Louys aqustheilete. Als diß geſchehen / gieng 
er nach der groſſen Batterie / und loͤſete z. Canonen 
zum Zeichen: Daß ſie nunmehr Meiſter und Herr 
vom Platze waͤren / dabey ein lang weiß Tuch auf ei⸗ 


nem hohen Pfal fliegen muſte. Die Engliſche auf 
N | er 
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der Rheede liegende Flotte / auf welcher. der Mars 
ſchall d' Aumont mit feinem Volcke / fo er hinein brin⸗ 
gen wolte / lag antwortete mit 3. Schuͤſſen; Weil 


‚aber weder Tag noch Flut war / wie die in der Stade 
wohl wuſten / ſo gieng immittelſt Monet hin / um von 
dem Magiſtrat den Huldigungs⸗ Eyd vor feinen Kuͤ⸗ 
nig abzunehmen. Unterwegens fuͤhrete er mit dem 
Capitain Egels viel Diſcurſe, unter andern aber: 


Das Lager wuͤrde batd-flarck angezogen kommen / 


um ſich des gantzen Landes zu bemaͤchtigen / weil ſie 


mit der Feſtung nicht allein zu frieden. Sie wuͤrden 


Duͤnkirchen und Grevelingen / als die ſich ſelbſt erge⸗ 


ben muͤſten / liegen laſſen / und ſich an die Haupt⸗ 


Plaͤtze machen. Zufoͤrderſt muͤſten ſie Plaſſendael 


verſtaͤrcken / und ſich Meiſter zur See machen / und 


* 
Po 


was dergleichen mehr war. Endlich brach er gar in 


dieſe Oratoriſche Rede heraus: Du biſt wohl gluͤck⸗ 
lich) / o koͤnig von Franckreich! Anietzo biſt du wohl 


ein rechtſchaffener Monarch / ſintemahl du in einem 


eintzigen Tage / und zwar ſonder Verluſt einer leben⸗ 


digen Seele / ein ſo reich und maͤchtiges Land erobert 


haſt. Was fuͤr eine Belohnung hat wohl ein armer 
Edelmann von dir zugewarten / der dich mit Leib⸗ und 
Lebens⸗Gefahr zum Graffen von Flandern gemacht 
bat. Auf ſolchen guͤldden Wegen gelangten ſie in 
das Nathhauß / unterwegens aber eroͤffneten ſie die 


Stcockhaͤuſer / und lieſſen die Vermeyntlich -Gefan⸗ 
genen loß / zu Denen: Monet gantz gravitaͤtiſch fagte: 


Im Namen Ihrer Allerchriſtuͤchſten Maͤſjeſtaͤt 


ſchencke ich euch aüen die Frehheit. ——— 


‚VON 1643. bis ie tzo. e 719 
nen.der.Bailiffamt Bürgermeifier und&che ppenauf 
dem Rathhauſe und ſahen alle ſehr verwirrt und be= 
ſtuͤrtzt aus. Ja etliche kamen nur halb angekleidet / 
‚als wenm ſie vor Schreeken: erſt aus dem Bette ge⸗ 
ſprungen waͤren / damit jaieder feine Perfon bey die⸗ 
ſem Spiele wohl præſentiren moͤchte. Monet hielt 
eine gute Mede zu ſie / ſchrieb dieſe Eroberung einig 
und allein dem gerechten Urtheil zu / und begehrte 
ſchluͤßlich die Erb, Huldigung vor feinen König. Hier 
waren fie nun fehon alle abgerichtet / Dabero fie, fo 
bald Monet abtrat / groſſe Uneinigkeit Amulirten. Sie 
theilten ſich in 2. Fadtiones, deren eine ſchweren wolte / 
dieanderenicht, Endlich befchloffen fie  Monf. du 
Monet zubefragen: Ob er auch von Koͤniglicher Mas 
jeftät Vollmacht haͤtte ven Eyd von ihnen abzufo⸗ 
dern? Dadurch ſie gnugſame Gelegenheit zur Ver⸗ 
| xᷣgerung erlangten. Es war halb 2. Uhr / und der 
Tag begunte allmaͤhlich anzubrechen/ als man den 
. gefangenen Schein» Gouverneur Aus der Corps ds 
Garde zu holen gieng / da ihn ein Sergeant mit 12. 
Mann nach einem Wirths⸗Hauſe bringen muſte / 
mit Ordre: Ihn wohl zu tradtiven. Monet begab 
ſich wieder aufs Rathhauß / um vor die ankommen⸗ 
den Frantzoſen Billete zu verfertigen / und gab ſo 
dann von allem / was er verrichtet / Beſcheid an die 
Flotte. Indem nun Monet ſo gar beſchaͤfftiget iſt / 
macht ſich der gefangene d’ Ognate aus feiner freywil⸗ 
ligen Verhafftung heimlich davon / und gelangete 
durch enge Gaͤßlein in des rechten Couyerneuts Hauß 
A da fie fish uber Diefe artige Maßque wohl nn 
4 | \ zerlach⸗ 


zerlachten. So bald fie fich mit etwas Chocolate er⸗ 
icket / hegaben fie ſich alle beyde nach der Stadt⸗ 
dauer / von welcher fie in aller Eyl eine Chaloupe, 
auch wider die Ebbe nach dem Hafen zu rudern ſahen. 
Augenblicks verfuͤgte ſich der rechte Gouverneur wils | 
der nach ſeiner Behauſung / und: d' Ognate nach ſei⸗ 
nem Gefaͤngnuͤßf. Dem Monet wurde angeſagt / 
daß ein Cavalier von dem Herrn Marfchalldawäre; 
Wborauf jener ſein Schreiben unterließ / und demſel⸗ 
ben entgegen eylete. Er umhalſete ihn mit groſſer 
Freude / ſeigete ihm Die offene Stadt⸗Thore / Die 
üffel von den Magazinen / und die Soldaten / 
welche unaufhoͤrlich:? Vive la France! Spiutelet! 
Geld / Geld her! ſchrien. Zu mehrer Vergnuͤgung 





* 


fuͤhrete er ihn zu dem gefangenen Gouverneur, da denn 


alle Wachten gedoppelt beſetzet / und alle bey jo einem 
wichtigen Arreſt uͤbliche Umſtaͤnde ſcharff beobachtet 
wurden; Weiches dieſen Ankoͤmmling in ſeiner ges 
- foßten Meynung kraͤfftig beſtaͤrckte. Sie kamen 
hinein / und fanden den Gouverneur mit auf die 
Hand geſteuertem Kopffe auf dem Tiſche liegen und 
ſeufftzen / als ob er ietzt Die Seele von ſich ſchicken 
woite; Worauf ihn der Abgeordnete alſo anredett: 
Da Hen Marſchall verſpricht fo wohl euch / als eu⸗ 
rer Gemahlin und euren Kindern gut Quartier und 
boͤfflich Tractament; Und weil der Koͤnig / mein 
Herr / durch Eroberung dieſes Platzes ein Groſſes ge⸗ 
winnet / als iſt nicht zu zweiffein / daß ihr euch auch 


bald werdet wieder in Freyheit fehen : Denn ein, 
mahl iſt ſichet und Depp. ERDE ORR. 
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Abein er ſtellete ſich als ob er ihn nicht verſtuͤnde / und 
wendete fich mit geoffer Alteration zum Sapitain Fe: 
bre, auf Spaniſch fragende: Quedize$ennor Was 
ſagtder Herr? Und als ihm dieſer folches erklaͤrete / 
ſagte er mit einer beſondern Spaniſchen Grandezza: 
Der Herr Marſchall mag mit mir thun / was ihm bes 
hehet: Denn meines Theils begehre ich Fein Quar⸗ 
ter / werde es auch eben ſo wenig annehmen’ ob mie 
es ſchon ang eboten wuͤrde. Ich bleibe ein verdorbe⸗ 
ne Mann / es gehe mir auch / wie es wolle. Er iſt 
wohl ehemahls mein Kriegs⸗Gefangener geweſen / 
derhalben ich kein beſſer Tractament von ihm erwar⸗ 
teralsier son mir genoſſen. Da hat er alle meine 
Worte / im uͤbrigen habe ich nichts mit feinen Com⸗ 
plimenten zu ſchaffen. Wie er ausgeredet / wandte er 
ihnen den Ruͤcken / woruͤber der Abgeordnete gantz 
etſtaunet ſagte: Mordieul Quelle Arrogance Eſpagno⸗ 
lel Potz tauſend! welch eine Spaniſche Groß ſpreche⸗ 
ty! Als. er wieder zum Thore hinaus nach dem 
Schiffe gieng / rufften die. Soldaten abermahls? 
Spintelet! Geld / Geld / Geld her! Laser welchem 
Geſchrey er abſtieß / und auf den Waͤllen und dem 
Marckte die Frantzoͤſiſche Reveille luſtig ſchlagen hoͤ⸗ 
rete. Beydieſem allen hielten die Buͤrger / anbefoh⸗ 
lenet maſſen Thür und Fenſter fleißig zu’ da immit⸗ 
kit Monet: wieder auf den Nathhauſe mit ſeinen 
Billeten eyffrig beſchaͤfftiget war. Nunmehro 
brach der helle Tag an / und zugleich Die Zeit die Lar⸗ 
de einmahl abzuziehen / maſſen man von den Waͤllen 
ſchen kunte / wie die Fribeſen aus den Engliſchen 
Lu _ | Schiffen 
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Sthiffenin FleinesFahrzeugtsatensund die Fturüber 
eine Stunde nicht mehranffenzubleiben hatte: Bor 
allen Dingen wolte manfich des forgfältigen Moners 
verfichern/ welchen der Gouverneur ſo fort an einen 
Wind » Mühlen » Flügel wolte auſhencken laſſen / 
wenn nichtd Ognate fo ſehr vor ihn gebeten. Dies 
ſem nach ſteckte d' Ognate ein Piſtol in den Gürtel / 
nahm den Capitain Egels und einige andere zu ſich / 
und gieng nach dem Rathhauſe / allwo Monet mit 
lauter Billeten zu thun hatte. Als er nun den ver⸗ 
meynten Gouverneur mit einem Piſtol im Guͤrtel / 
und dem Commando · Stabe in der Hand zur Stu⸗ 
be eintreten ſahe / erſchrack er dergeſtalt / daß er aufs 
und weit zuruͤcke ſprang. Ognate aber redete ihn fü 
fort auf Frantzoͤſiſch an: Warum erſchrecket ihr / 
mein Herr! Ich komme ja nicht zu euch mit bloſſem 
Degen in der Fauſt / als wie ihr vor wenig Stunden 
kamet / mich zufangen. Sch bin nur hier erſchienen / 
euch zu bewillkommen und zu embrafhiren. : Ich ha⸗ 
be euer ſchon etliche Tage hier erwartet / und bin Der 
Meynungs dag ich euch meine Affedionzu beweifen / 
keiner andern Sprache bedienen darff.vials Die ihr 
ſelbſt dieſe Nacht gegen mich gebrauchtihabet. Hier⸗ 
Auf fuͤhrete er ihm etliche gegen ihm: in vergangener 
Nacht gebrauchte Troſt⸗Worte zu Gemuͤthe / und 
beſchloß auf folgende Arth: Mein Herr / ihr werdet 
ſonder Zweiffel wohl wiſſen / daß eine Perſon / die ſich 
verſtohlener Weiſe in eine Feſtung einſchleicht / und 
die Beſatzung und das Volck von dem Gehorſam 
gegen ihren natuͤrlichen Koͤnig und Herrn Durch * 
IN ; ley 
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In Praetiquen abfaͤllig zu machen ſuchet / fein eigens 
Urtheil mit fich bringe / und weder nach Den Kriegsa 

Civil-Rechten durchaus Fein Quartier zugewar⸗ 
ten jabe. Dieſem nach haͤtte ich Fug und Macht / 
«uch auf oͤffentlichem Marckt radebrechen zu laſſen. 
Weil ich aber eure gegen mich gebrauchte Hoͤfflich⸗ 
keiterkenne / fofolkeurer Perſon Fein Leyd wiederfah⸗ 
ren / und will ich vor euer Leben und Freyheit bey Sr. 
Hoheit nach druͤcklich interdediren. ¶Immittelſt ſeyd 
gutes Muthes / mein Beutel und Hertz ſtehen zu eu⸗ 
jen Dienſten. Als Monet diß alles ſahe und hoͤrete 7 
zuckte er die Achſeln und ſagte: Ich bin ein junger un⸗ 


bedachtſamer Menſchil Hierauf uͤbergab er ihn einem 


Sergeänten und 6. Mann zur Verwahrung / und bes 
ad ſich eben zu der Zeit / als die Glocken fpieleten / 
und die Buͤrger auf dem Parade⸗Platze erfchieneny 
wiederum auf die Waͤlle. Um 4 Uhr begunte die 
Fluth anzufteigen da fahe many wie die Frantzoſen 
bereits alle uͤbergeſchiffet und wuͤrcklich über dem 
Einlauffen begriffen waren... Sie lieſſen die Flags 
gen aufs prächtigfte fliegen und ſich mit milicarifcher 
Mufte tapffer hoͤren / nicht anders / als wie mantrium⸗ 
phirende in eine eroberte Stadt einzeucht. Die von 
inntnverſaͤumten immittelſt Beinen Augenblick / alle 
Doften wohl zu beſetzen / und die ankommenden Gaͤ⸗ 
ſte wohl zu empfangen Beil auch die Frantzoſen 
beh der Contrefcarpe am Hafen landen muſten / ſo 
wurde einige Mannſchafft dahin gelegt / wie auch 30. 
Spaniſche Muſquetirer auf das ſteinerne Reduit / fd 
auf der Kaey ſtehet / welche das beſte Werck thun 
8 2 auge ſolten. 
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ſolten. Die Wallonen und Teurfchen bedeckten die 
Contrefcarpe vom Thor bis zur See / die anderu ber 
ſetzten die Mauern / wie denn ebenmaͤhig die gantze 
Buͤrgerſchafft bis zum Nieuportiſchen Thore zu / wo⸗ 
durch Die Stadt in fo guter Defenſion ſtund / daß fie 
ſich vor einer gangen Armee nicht fuͤrchten Durffte; 
Bey ieglichem Stück Geſchuͤtz aber ſtunden 3. See 





Eapitalne und: Conſtabel von der Stadt. In ſol⸗ 


her Pofitur ſtunden nun alle / iedoch mit niedergeleg⸗ 
tem Gewehre / und drunten im Grunde / um nicht 
von dem: Strande entdeckt zu werden / noch eine gan⸗ 
tze Stunde in Bereitſchafft nur der Gouverneur 
amt dernd’ Ognate fpagierten auf den Waͤllen auf 


und ab / den Feind einlauffen zu ſehen. Unterdeſſen 


wuchs das Waſſer ſtarck / und kurtz darauf erblickte 
man zo, mit Voick beladene Barcken / mit fliegenden 
Flaggen und Fahnen / klingendem Spiele und ferti⸗ 
gem Gewehre unter einem karorablen Nord⸗Oſten⸗ 


Winde heranfegeln. < Die von der Koͤniglichen und 


 Mazarinifchen Garde hatten blau · bordirte Röcke / 
die öfficirer aber ihre Feder ⸗Buͤſche und Feld⸗Bin⸗ 
den / in der Mitten aber ſtund der Marſchall d’ Au- 
mont , mitdemangebengten Orden des Heiligen Gei- 
ſtes. Der Wind bließ ihnen ſo hurtig / daß ſie die 

Banck / ſo am Eingange des Hafens liegt / vorbey 
lieffen / und die Fahrt unmoͤglich hemmen kunten Und 
auf dieſe Weiſe kamen ſie an die Kaey vor der Stadt / 
allwo ſie uͤber die andern Schiffe ‚fo da lagen / klet⸗ 
terten / undan Land traten. Ehe der Marſchall noch 

aus dem Egliſchen Schiffe gieng / hatte er eine ‚Staf- 


fetta 
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eita mit dem Bericht von der gewiſſen Eroberung 
Dftende an den Cardinal abgefertiget / welcher auch 


innerhalb wenig Stunden nad) Calais zum Graffen 


von Eharan kam von wannen diefer alfobald einen 
Edelmann nach Pariß ſandte  umdas Boten » Lohn 
vondiefer ſchoͤnen Zeitungzu befommen. Der Car⸗ 


dinal ſchickte edenfalls einen Eurrier nach France 


ſutt / alwo die Ehur-Fürftendamahlsmitder Wahl 


ines Roͤmiſchen Kaͤyſers beſchaͤfftiget waren; Und 
dieſe Poſt alterirte die Gemuͤther der Herren Churs 
Füiten und anderer Reichs⸗Staͤnde dergeſtalt / 
daß ſie durch dieſen Verluſt gantz Flandern vor die 
Cron Spanien verlohren hielten; Biß ihnen endlich 
Don Jean durch einenandern Currier aus dem Trau⸗ 
me halff / und die dafelbft anweſende Frantzoſen jo 
ſchamroth machte, daß ſich keiuer auf der Gaſſe bli⸗ 
cken ließ. Jedoch wir wenden uns wieder zu unfern 
gelandeten Frantzoſen. Dieſe ſtelleten ſich in i600. 
Mann auf die Kaey in: Ordnung / worauf es dem 


Gouverneur Zeit Dauchte. Das Werck in GOttes 


Nomen anzugreiffen. Er nahm mit eigner Hand 
das weiß » leinene Wahrzeichen vom Bollwerck / 


und gab fo dann Drdre: Mit einer ſtarcken Salve - 


Nuſqueten⸗Kugeln diefe ungebetene Gaͤſte zu bewill⸗ 
kommen / welches Compliment fie ſehr grob aus dem 
Traume weckte / alſo / daß ieder ſich wach der Flucht 
umſahe. Dieſe Drdrezum Schieſſen aber geſcha⸗ 
hezuzeitig / und verurſachte einigen Fehler / derglei⸗ 
ben im gantzen Handel feiner bemereket worden. 


Denn -der Gouverneur gab nicht: Achtung auf das 
2 | 233 Eins 
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Einlauffen der Schiffe in Hafen / ſo zu gleicher Zeit 
geſchahe /und alſo blieben 5. Schiffe zuruͤcke / ſo nicht 
hinein kamen / bevotab eine groſſe Fregatte / voller 
Engliſchen Ofkcirer die der Marſchall ſelbigen Mit⸗ 
tag in Oſtende zu Gaſte gebeten hatte. Dieſe / als 
ſie das Tractament hoͤreten / bedanckten ſich vor die 
Mahlzeit / und kehreten See⸗werts ein. So ſol⸗ 
Ten auch: auf denen entrunnenen Schiffen 200000. 
Gouͤlden geweſen ſeyn / welches aber amderenicht glaus 
ben. Der Marfchall famt2. Capitainen von des 
Königs Garde und. bey nahe 150. Mann flohen über 
Das ertrunchene Randy in Meynung / den Dafen zu 
pafhren und fich nach den Duynen zuretten ; Allein 
ähr gutes Abfehen erreichte einen üblen Zweck; Denn 
es waren dafelbft hin 300. Reuter verlegt, welche des 
nen Ankommenden entgegen: fprengten, und den 
Herrn Marfchallmit allen feinen Leuten zumGouver- 
neurzur Tafel noͤthigten. Ein Adjutant vom Negi⸗ 
ment des Don Antonio Hortado war auch mit n. 
Mufquetierernausder Stadt gezogen’ Monfieur le 
Marechal Talon fängft dem Dyk und dem ertruncke⸗ 
nien Lande aufzuſuchen; AlleindieferHerr hatte feine 
veyheit dem verdammten Geige eines Spanifchen 
apitainszu dancken  derihn um Kabler 300. Dus 
blonen lauffen ließ da wohl 20000. Ducaten nicht 
zur MRanzion gereicher hätten. Zwey hundert Mann 
laagen von der erſten Salve geftrecft zund 300. warf 
fen das Gewehr nieder sda ſie denn als Krieges Ger 
fangene angenommen wurden. Der Marſchall mit 
vielen Gefangenen von Adel wurde gas honeft tra- 
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dirt / iedoch hätte er gerne geſehen / daß ihn der Gou- 
verneur auf ſeiner Kutſche in die Stadt fuͤhren laſſen / 
zu dem Ende er ſich auch an einem Fuſſe bleſſirt ſtellte / 
nur damit er nicht denen fo haͤuffig⸗ ſtehenden Buͤr⸗ 
gern und Soldaten zum Schau⸗Spiel dienen muͤſte; 
Allein es kunte nicht anders ſeyn. Kr muſte vor diß⸗ 
mahl denen Inwohnern die Freude ſeines Anſchau⸗ 
ens goͤnnen / und vor ihrer aller Augen Da herein mans 
dein; Daerdenn fofort/ auf St. Hoheit Verord⸗ 
nung / auf das Caſtell von Antwerpen gebracht wur⸗ 
de. Auf dieſe Weiſe lieff das Abſehen der Frantzo⸗ 
ſen / zu ihrem groſſen Schimpff und Schaden ab / 
und haͤtte der Cardinal Mazarin vor Ungeduld im⸗ 
mer berſten moͤgen. Die Actores dieſes Spieles 
wurden nach ihren Verdienſten / der eine mehr / der 
andere weniger / regaliret / und bekam Epintelet ein 
Walloniſch Regiment Infanterie, Der Advocat Le 
Bocq aber Die. Stelle eines Raths⸗Herrus und Pro⸗ 
cureur General von der Provintz Flandern zu Lohne. 
Ich habe dieſe Geſchicht mit Fleiß ſo weitlaͤufftig 
angefuͤhret / daß man aus denen vielen Umſtaͤnden 
dejtodentlicher ſehen moͤge / wie auch die verſchmitzten 
Frantzoſen ihre Meiſter finden, v.Theatrum Europz- 
um Tom.$.p. 975: 980. und Aytzema. 

Nach fo langem Kriege ward endlich An. 1659, 
zwiſchen Srancfreich und Spanien Friede gemacht z 
und hatte Mazarin und Piementel die (Friedeng» Con- 
ditionen richtig verglichen / und alsfelbe ihre Wolle 
kommenheit erlanget hatten. ward darauf Ehrent⸗ 
halben ein Convent reacen Gebuͤrge auf 

er} " 34 er 
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‚ber Faſanen⸗Inſul / zwiſchen dem Cardina Mararin 
und Don Louis de Haro, als beyder Könige Miniftris- 
fimis, angefegt. Daſelbſt nun verglich man ſich gar 


leichte / indem alle Schwierigkeilen ſchonvorher wa 


. ken abgethan worden. Gleichwohl aber ereignete 
ſich noch eine Dificuldt wegen des Pringens von 
 Conde der / wie oben gedacht / ju denen. .&paniern 
uͤbergangen; Sintemahl Piementel vor denfelben 
‚bloß Die Reltitution. feiner Güter erhalten Phnmen: 
Im Gegentheil hatte Don Haro dem Pringen Parole 
gegeben / daß er auch in;feige- vorige Chargen wieder 
eingefeget werden folte. Allein der Cardinal Maza- 
zini wolte hiervon imgeringftennichts hören: Den 
noch aber. wurde dieſe Sache leglich auch. noch ver⸗ 
| glichenz und befam der Pring feine vorige Ehrens 
Aemter wiedg: v. Wicqueforts Ambafladeur:Lib, 2, 
Sect. 6, Dütch diefen Frieden ward verglichen. 
daß dem Koͤnige in Franckreich eigerithümlichverbleis - 
ben ſolten dieſe Städte: Atras, Heldin, Bapaume, 


| ” Bethune, Lilers, Lens, Therauenne, Pas, ſamt ihren - 


Zugehoͤrungen. In der Grafſchafft Flandern ſolte 
der. Koͤnig eigenthuͤmlich behalten :- &revelingen, die 
hilipp⸗Sluyſſer/ und Henninger - Schangendie 
taͤdte Bourbourg und 8S. Venant. In Hennegau 
Landrecy und Queſnoy. Im Luͤtzelburgiſchen Dies 
denhofen / Montmedy, Damvilliers, Yury, Chanan- 
954amerville ſamt ihren Vogtheyen / wie auch die fe⸗ 
ſten Staͤdte Avelnes, Marienburg und Philwpps⸗ 
Stadt / fuͤr die er dem Koͤnige in Spanien La Baflee 
und. Wiuorbergen aushaͤndigen ſolte. Dem Kir 
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nig in — — ſolten auch wieder eingeraͤumet 
werden Rocroy, Chatelet und Linchamp , fat der 
Grafſchafft Rouffiilon und Conflans. So würde 
und ſolte der Koͤnig in Spanien für ſich und ſeine 
Nachkommen ſich verzeihen aller Anſpruͤche / fo er 
haben moͤchte auf Dber » und Unter ⸗Elſaß das 
Sundgau die Grafſchafft Pfird Brifach und auf 
alles / was dem Könige in Franchreich durch den 
Münfterifchen Frieden zukommen waͤre. Der 
Hertzog von Lothringen folte fein Hertzogthum wie» 
dee bekommen, ausgenommen das Hertzogthum 
Bar; Die Fellungen Moyenvic ‚Stenay und Jamete 
formt dee Graffchafft Clermont ‚folten ‚der. Eron 
Franckreich einverleibet bleiben. Nichts deſto mins, 
dermeunetman,daßungeacht folchen-groffen Vor⸗ 
theilsder Sardinal Mazarin höchft ungerne an diefen 
Frieden gegangen weil felbiger Davor hielt / daß bey 
—— des Krieges / allem Anſehen nach / die ge⸗ 
amten Spaniſchen Niederlande Franckreich zu theil 
werden muͤſten. v. Wicquefortloe.eit, Lib.2. Sect, 3. 
Dieſer Friede wurde beſtaͤtiget mit der Heyrath 
zwiſchen dem Koͤnig in Franckreich und der Infantin 
von Spanien / Maria Thereſia, zu dem Ende wurde 
der Marſchall von Sramont, als Extraordinair - Ab⸗ 
geſandter / in Spanien gefcbieft , Der wurde das 
felbft von den vornehmften Spantichen Herren ftatts 
li eingeholet. Jedermann lobte die Chrbezeigung / 
und verwunderte fich über die Ceremonien / fü er ge» 
gen die Königin gebrauchte / indem er anfangs den 
Hut aufſetzte / und da * angefangen zu veden / ix er 
———— | en, 


0. budoriens XIV. 
‚den Hut ab / und ollbrachte feine Dede mit bloſſem 


Haupte / wandte ſich dann zur Infantin redete fie mit 
hoͤchſter Ehrerbietung any welches auch Die andern 


jhaͤnen / die ihn begleitet hatten· Im folgenden Jake 


— 


re 1060. that der Koͤnig in Franckreich eine Reiſe nach 


dem Pyrenaͤiſchen Gebuͤrge / allwo der Koͤnig von 
Spanien zu ihm kam / und die Heyrath zwiſchen ſel⸗ 
ben und der Infantin vollzogen wurde. Unterwegens 
nahm er die Feſtung Orenge hinweg / unterm Præ- 


ceext, weil der Printz von Uranien unmuͤndig / ſo waͤre 
WE/ als Dominus Feudi, Tutor legitimus, da doch die 


Beſitzer ſolches Ortes ſeit Ludovici XII, Regierung 
ſich fürfreye Fürften ausgegeben und dem Könige 
Franckreich Fein Necht daran geftchen wollen. v. 


-.. „ThuanusLib,3r.: Sobald erdiefe Feftung in feiner 
‚Gewalt hatte (obgleich der Graf von Dona auss 
druͤcklich bedungen hatte / daß die Feſtung in diefem 
Stande gelaſſen / und dem Printzen nach erlangter 


Majorennitaͤt / nebſt aller Artillerie und Vorrath /re- 
ſNituiret werden ſolte) ließ er fie ſchleiffen / damit 
Franckreich dergleichen Dorns aus dem Fuſſe loß 


wuͤrde / und die Hugonotten / mit derer Unterdruͤ⸗ 
ctung man ſchon damahls umgieng / keine Retirade 
dahin haben moͤchten. | 


De vorgedachten Friedens mit Spanien kunte 


Aararin nicht lauge genteſſen: Denn es hatte ihn 
ſchon laͤngſt eine gefaͤhrliche Schwindſucht belaͤſti⸗ 


welche ſich mit dem Anfange Des 1661. Jahres 


| 5 ſchlimme Zufälle fonderlich vermehrete. Er 
bemüßigte fich zwar mit.cinägen Vermaͤhlungen * 


von 1643: bis ietzo. ar 
er Freundinnen aneinigegroffe Herren / kunte abey 
deren Vollziehung nichterleben. Den 23. Hornung 
ar deffen Maladie fchon fo groß / daß die Herren 
Medici dem Herrn Joly und dem Paftor ven S. Ger- 
main die Seelen« Pflege uͤberlieſſen / weil keine irdiſche 
Artʒney mehr anſchlagen wolte. Der Patient be⸗ 
zeigete ſich deſſen ungeachtet noch friſch und wohlge⸗ 
muth / als der keinen Abſcheu vor dem Tode truͤge / 
redete auch von allerhand Sachen / die man ihm nur 
vorbrachte / bis faſt auf den letzten Abdruck / und ließ 
iedermann / wer da ſagte / daß er des Cardinals guter 
Freund waͤre / zu ſich kommen / und den letzten Ab⸗ 
fchiednehmen. Den 24. dieſes kam die Königliche 
Frau Mutter / und den 25. darauf der Koͤnig ſelber / 
nach Bois de Vincennes, dem Sterbenden das letzte 
Adieu zu ſagen / bey welchem Abſchiede der ſterbende 
Cardinal dem Koͤnige unter andern Lehren auch die⸗ 
fe ſoll gegeben haben: Daßer kuͤnfftig ſelbſt regieren 
und keinem Favoriten mehr ſich ergeben und vertrau⸗ 
en ſolte. Er verſchied endlich den 27. Hornung um 
2. in der Nacht / nachdem er 9. Fahr gelebet hatte. 
Der verblichene Coͤrper blieb noch 2. Tage in des 
Cardinals Kleidung auf einem Staats⸗Bette liegen / 
alſo / daß ihn iedermann ſehen kunte / wie denn gantz 
Pariß zulieff. Der Koͤnig verſicherte die Mazarini⸗ 
sche Freundſchafft hoher Gnade / und legte ſelbſtmit 
dem gantzen Hofe die Trauer an / berichtete auch die⸗ 
ſen Fall dem Koͤnige in Spanien mit beweglichen 
Worten / unter andern fagend; Daß ihn GOtt mit 
ſolcher Hertzens /TDraurigkeit heimgeſucht / derer er 
Re | y iemahls 


J 
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iemahls fähig geroefen. : Sodann wurde deſſen Te⸗ 
ſtament eröffnet / worinnen der Koͤnig am meiſten be⸗ 
dacht war / und belieff ſich die Verlaſſenſchafft auf 
40. Frantoͤſiſche Millionen. Er hinterließ2. Schwe⸗ 
ſtern 7:Margaretha war an das Hauß Marozzi und 
HUietonyma an das Hauß Mancini zu Rom vermaͤh⸗ 
let. Dan beyden waren 7. Toͤchter vorhanden / die 
alle an die vornehmſten Printzen verheyrathet waren. 

Von feiner Verlaſſenſchafft bekam der Schweſter 
Sohn Philippus das Hertzogthum Nevers, der 
Schweſter Tochter Mann Armandus Carolus de la 
Porteden Ditul eines. Hertzogs von.Mazarin. Ihm 
wurde zu ShrenfolgendeInfcription gemacht: · 
Mulius hic jaceo , Latius natalibus ‚ortu. - 
Acæmius, Suinino Regmi modenamine Gallus , 
Alter ab Armundo, [ei enim quemnemo fequetur, 

» Mazaris, Europa cam notum nomen, iniquæ 
tt Mes invidiæ domitor, qui fædere pacto 
uncigenas inter, ſolerter inter Iberos 

Neneſiam/ quæ non anguſtior altem, junxi 
Cnmnukbio, Ludoviee, Tibi propriamg, dicavi. 
Ze egoMazarides, qui nulla cæde cruentuu- 

+ Impavido vidi mortis confinia vultu , 
Exxrinctum pullo quem Regia luxit amictu; 

Nuns etiam & tumulo Francorum conſulo rebus 
 Ung,ädeo fidis ‚qua verba novi ſima dixi 
Conſali is memori Ludovicus pectore ſewat. 

Bisher haben mir geſehen wie die Regierung 
iſt gefuͤhret worden von dem Mazarin, nunmehro be⸗ 
trachten wir auch / wie fie iſt gefuͤhret worden en | 

—— — | 7 / ie on 


— 


von i643. bis ietzo. 


ER — 





AAy Bon dem Könige felbfl- 
Weil gber der Sachen ſchrecklich viel ſeyn / ale 


feine neue Abtheilung von noͤthen: Dannenhero 


behalten wir 


Ara 
Ca) Die Zeit bis zum ackiſchen Frieden. 


Da kemmt vor 


— Des Ober - EinnehmersFouquers — 


Beſtraffung. — 


| Hierzu contribuirte der. feindfeelige Marſchau a 
dela Meilleraye gar viel es entſiund aber ſolche Ver⸗ 





folgungdaher ; Es bot die Hertzogin pon-Rez Belle: 
Isle feil / und bewarb fich am meiften Darum Menheur 


unter welchenaber Der erfte den Vorzug behielt / weil 
et als Surintandant uud Ober⸗ Einnehmer der Koͤ⸗ 
viglichen Einfünffte welcher zugleich Procureur-Ge- 
neral deg Parlaments zu Pariß war, am:befien: wit 


 Fouquet und gedachter Marſchal de Ja Meilleraye; 


Gelde nachdrücken kunte / und Über dieſes auch gute _ 


Freunde am Koͤniglichen Hofe hatte / er 





erden Marſchall zum Tod⸗Feinde bekam. Deſſen 


ungeachtet kauffete Fouquet auch noch andere Oerter / 


und befeſtigte Belle · Iele als einen fchunen- Meer⸗ 


Hafen / mit vielen Millionen Unkoſten; Inmaſſen 


er denn auch zu Aufrichtung der Handelſchafft ſchon 


zuvor mit den Engellaͤndern und Hollaͤndern / ja ſo 


gar mit dem Koͤnige zu Maroeco tractiten / und von 


den Hollaͤndern 8. Schiffe erkauffen laſſen. Dazus 


mahlreifete der Konig an die Spaniſchen Grentzen / 


kouquet aber blieb. zu Pariß / uud da — 
Er | em 


— 


Fu . gu Ludovieus XV. 
dem Könige, deſſen Frau Mutter und dem Cardinat 
| pen 2 gemacht, roobey der Marſchall de 
ja Meilleraye gleichfalls nicht ſchlieff fondern immer 
einen Bericht über den andern-an den Königlichen 
Hofnach Toulouſe ſchickte: Dannenhero muſte Fou- 
quei, Auf erhaltenen Befehl / ebenfalls dahin kom⸗ 
men / allwo er zwar mit ſeiner gelaͤuffigen Zunge alle 
Beſchuldigungen widerlegte / iedennoch aber forthin 
bey der Königlichen Frau Mutter ſtets übel angeſe⸗ 
hen war / da ſie im Gegentheil gegen den Marſchall 
immer mehr und mehr Gnade verſpuͤren ließ; Gleich⸗ 
wohl waren viel vornehme Perſonen auf ſeiner Sei⸗ 
be / er ſuchte auch durch Schmeicheley und Geſchencke 
die hoͤchſten Bediemen des Koͤnigs und der Koͤnigli⸗ 
chen Frau Mutter ſich zu Freunden zu machen. Als 
er nun vermeynte / ſeiner Freunde gnugſam verſichert 
ii ſeyn / ſo unterrichtete er An. 1660, die vornehmſten / 
wie ſie ſich zu verhalten Halten / wenn er dermahleins 
atreltivet werden ſolte ::Diefe heimliche Verbuͤnd⸗ 
nuͤſſe und ſeine übermäßige Freygebigkeit verurfach⸗ 
ser noch mehr Argwohn / als abfondertich der Mar⸗ 
ſchall de la Meilleraye:denen verſam̃leten Staͤnden 
von Bretagne den koſtbaren Bau zu Belle Isle zeuge⸗ 
Der. König aber erwiefedem Fonquet, Dem; Air 
ſerlichen Anfehen nad) / anietzo mehr Gnade als ie⸗ 
mahls geſchehen / und vertroͤſtete ihn / daß er ihn zum 
vornehmſten Minifter im gantzen Konigreiche machen 
wolte; Inmaſſen denn auch Se. Majeſtaͤt den 9. (9.) 
Auguſti An. 1661. fat der Königlichen Frau Mutter 
und andern Groſſen des Hofes in des Fouquets praͤch⸗ 
eh | Ä tigem 


von 1643: bisiege, — mp 
tigem Haufe Vaux bey einer angeftellten Abende 
Mahlzeit erſchien / allwo alles fo prachtigund koſtbar 
eingerichtet war daß man die Unkoſten dieſer Gaſte⸗ 
rey auf anderthalbe Tonnen Goldes ſchaͤtzete. Ja es 
wolte nach der Zeit von vielen behauptet werdien. daß - _ 
dieſes Hauß bis 8 Millionen gefoftet habe welche. 
grofe Pracht und-Derrlichkeitden Bringen vonCon- 
deperanlaffete / zu dem hochmuͤthigen Fouquet zu fas 
gen: Herr / wenn ſoll man wohl bey euch zuſiegeln? 
Welche Rede einen doppelten Verſtand hatte /neme 
ich durch Das Verſiegeln ihm entweder feine Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit beſtaͤndig ** oder aher derſelben 
ein Ende zu machen / oder ſeine Schrifften und andere 
Sachen zu verſiegeln. Mach dieſem begleitete er den 
Koͤnig / alser nach Nanteszu Denen dafelbft verſam̃le⸗ 
ten Ständen.von Bretagne reiſete / ob es ihm gleich ſei⸗ 
ne Freunde wiederriethen / und ward unterwegens 


durch den Grafen von Artagnan in Verhafft genam» : 


men / auch mit 400. Muſquetierern indas Schloß 
Angiers zur Verwahrung gebracht. Nachdem der 
König feinen Zweck zu Nantes erreichet / kehrete eu 
nach Eontainebleau zuruͤcke / und wurde des folgenden 
Tages im Königlichen Rathe befchloffen, Dem Fou- 
quer. und Allen feines gleichen durch Commiſſarien 
den Proceß zu machen / es wurden auch feine vor⸗ 
nehmften Bedienten / gute Freunde und Complicen, 
anverſehens gefangen genommen/ da vorher einige 
(hen ausgeriffen waren. . Bon Stund- an: wurden 
ine Haͤuſer zu Vaux , S. Mande, Vineennes und zu 
Pariß mit allen Schriften. verfchioffen. und gr 
| De: gelte 
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- get. Des Königs Ungnade erſtreckte fich auch fa 
gar uͤber Bouquets Frau und beyden Brüder, neme 
lich den Ertz⸗iſchoff zu Narbonne und den Biſehoff 
Agde, angeſehen jene nach Limoges, Diefe zwey a⸗ 
her nach Burgund verbannet wurden. Hieraufzog 
der König alles an ſieh / und wolte feinen Premier Mi- 
viſtre, dielweniger einen Surintendantenimehr haben / 
dern ſetzete fich vor feine Staats⸗ und Kammer 
hen ſelber zu verſehen. ‘An. 1664. ſolte Fouquet 
ohne ferneren Aufſehub verurtheilet werden / dahero 
wurde der zu ſolehem Ende verordneten Jultiz- · Kam⸗ 
mer von wegen des Koͤnigs anbefohlen / dieſe Sache 
ſchleunig zu Ende zu bringen. Hierauf kam ſelbige 
den⸗.(.) November 16064. in den Arſenal zuſam⸗ 
men / dahin auch der gefangene Fouquet aus der Ba« 
ſtille zu Fuß abgeholet wurde. Er gieng als ein Miſ⸗ 
ſethaͤter zwiſchen Muſquetierern neben dem Herrn 
von Artagnan. Seine Kleidung war / wie der König 
hefohlen hatte / kurtz / und von ſchwartzem Hollaͤnd⸗ 
ſchen Duche — — Woruͤber 
er einen langen Sammet /⸗Peltz / auf dem Haupte as 
ber eind: gepuderte Perruque / und an ven Händen 


Handſchuh hatte / welche er / auf Zureden ſeines ‚Ad- 


roeaten / abzog / und an den Guͤrtel ſteckete. Auf 
der Dreppe ſtund er ein wenig ſtille / trut fo dann mit 
achendem Munde und freudigem Muthe in das Zim⸗ 
mer hinein / gruͤſſete die gantze Verſamung und ſag⸗ 
te: Es waͤte ihm leyd / daß er ſolcher Geſtalt in kur⸗ 

Ben Kleidern vor ihnen erſcheinen muͤſte: Mann haͤt⸗ 

te es ihm nicht anders verſtatten wollen. Hierauf 
DIE — J ward 


von 1643. bis ietzo. 2237 
ward er von dem Cantzler verhoͤret / und hernach wie⸗ 
derin die Baſtille gefuͤhret. Den 7. (17.) dito mus 
feer ſich abermahls vor Gerichte ſtellen; Vier Ta⸗ 
ge hernach wurde er wegen des Marckt⸗Geldes aufs 
neue verhoͤret / worvon er-allein 100000. Eronen an 
Zllen und andern Beſchwerungen folte eingeftrichen 
habenz Worauf erzur Antwort gab: Daß er folche 
Summe auf des Cardinals Mazarin Befehl geho⸗ 
benrund zwar zuder Zeitz als man Valeneiennesbelge 
gt gehabt, und hätte er dazumahl von feinen eigenen 
Nitteln noch Sooooo. Eronen darzugethan/oorüben 
ee Danckſagungs⸗Brieffe vom Cardinal aufweiſen 
wolte. / Er wurde deßwegen noch ein paar mahl ver⸗ 
hoͤret. Den 24.dito (24, December) befragte man 
ihn wiederm Drey Stunden lang wegenBelle-Isle ſo 
er Zeit waͤhrender feiner Bedienung befeftigen laſſen / 
aufs genaueſte; Er verantwortete fich aber auch Dess 
wegen mit unerſchrockenem Muthe, Endlich wurde 
dene, C 20.) December das Urtheil gefaͤllet / dan denn | 
bonz2, Raͤthen bey der verordneten Juftiz- Kammer 
‚allein 9. Perfonen den Gefangenen des Todes ſchul⸗ 
dig erkenneten / 13. aber. ihre Stimmen dahin richte⸗ 
len / daß er auf ewig aus Dem Koͤnigreich verbannetz 
und aller feiner Güter verluſtig ſeyn folte: Gleich⸗ 
da ihm dieſes Urtheil vorgelefen ward / kam Befehl 
vom Koͤnige und Königlichen Rathe / Kraff⸗ deſſen 
die zuerkannte Verbannung / aus beſondern Urſa⸗ 
ben / in ein ewig Gefaͤngnuͤß auf dev Zeitung Pignc- 
sol verwandelt fepn ſolte. Welches aud) alles dere 
geſtalt erfolget. v.Theatrum Buropzum Tom,9.p48% 
1443.% Tom.Io.p.7l Aaa b. Die 
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bi Die Abſchaffung der Parlamenter. 
.. MWeilfich hier jo einegute Gelegenheit ereignet / 
6 wollen wir doch von den Parlamentern fonderlich 
ranckreichs ein wenig ausführlich reden. Das 
ort hat feinen Urſprung von Parler reden / und bes 
‚ Deutet eine folenne Unterredung der Land =» und 
Reichs⸗Staoͤnde wegen Sachen / So die gemeine 
Wohlfahrt betreffen. Die Fransofifchen Parla⸗ 
mente wurden anfangs des Jahrs ein » oder mehr⸗ 
mahlangeordnet/ wenn wichtige Sachen zu entfcheis 
den waren /undpflegten folche gemeiniglich zu Pariß 
gehalten zu werden. Das erfteund fuͤrnehmſte Par⸗ 
lament fol König Pipinus An. 757. aufgerichtet ha⸗ 
ben /undftand folcher Frantzoͤſiſcher Rath vor Zeiten 
auch bey denen ausländifchen Pringen wegen feines 
Ruhms und feiner Gerechtigkeitin groſſem Anfehen. 
Henricus II. König in Engelland wolte den Streits 
welchen er-mit dem Ertz⸗Biſchoff von Eanterbury 
hatte / dem Parkament in Franckreich / zur Entfcheis 
dung uͤberlaſſen. Desgleichen berüffte ſich Kaͤyſer 
Fridericus IT, in der Controvers mit denen Geiſtlichen 
aufden Fransofifchen Reichs⸗ Rath. Anfangs ſaß 
Diefes Parlament nicht immer, fondern ward nur zu 
eroiffen Zeiten beruffen bernachmahls aber bes 
ames feinen beftändigen Sig zu Pariß indem Pala- 
tio, welches Königliche Hauß vor gedachtes Raths⸗ 
Collegium Ludovicus Hutin oder PhilippusTV.Pulcher 
ſoll erbauet haben. Nach diefem Erempel wurden 


darauf auch in den andern Provintzen dergleichen 
"Parlamente angeordnet. Es ſind aber foldenache | 


rn 


» 


| | 
von 1643. bis ictko. 3 


Das Pariſiſche / 

Welches / wie ſchon geſaget worden / entweder 

von Ludovico Hutin An, 1302. oder von Philippo IV, 
Pulchro An. 1344- in dem Küniglichen Palatio feinen 
keiten Sig bekommen hat. x | 
| Das zu Toulouk, 
Welches zwar vor Philippo Pulchro fchon gea 
weſen / feinen beftändigen Sig abervon Carolo VIL. 

An.1443. erhalten. Bon hier ward diefes Parla⸗ 
ment nach Montpellier verleget von Ludovico XI, q⸗ 
ber An. 1461. wieder nad) Touloufe gebracht, 

Das zu Bourdeaux, 

Welches Carolus VII. An.1q51. aufgerichtet und 
1460. bekraͤfftiget hat. Als nachgehends die In⸗ 
wohner zu Bourdeaux rebellirten / wurde ihre Stade 
dem Parlamente zu Pariß unterworffen / bis endlich 
auf Anhalten der Staͤnde in Aquitanien das Parla⸗ 
ment zu Boutdeaux An, 1462, bon Ludovico XI, wie⸗ 
der eingeſetzet ward. Da nun eben dieſer König ſei⸗ 
nem Bruder Carolo das Hertzogthum Aquitanien 
zur. Apanage gab / ward das Parlament von Bour- 
deaux An, 1469. nach Poictiers gebracht (weil Die apa⸗ 
nagirten Herren Feine Parlamente haben koͤnnen) 
nach. Caroli Tode aber An, i472. wieder in Bourdsaug 


angeordnet. - | 
Das zu Rouen.. 
Welchem Koͤnig Philippus Pulcher 1302. einen 
beſtaͤndigen Sitz gegeben / und das Ludevicus KIT 
An, 1499 bekraͤfftigeihaa. 
Aaa a Das 


740 ‘% Ludovicus. XIV. 
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Das zu Aix, —— 

Wbelches eben König Ludovicus XII. An. xor 

fe RE — 
* Das zu Grenoble, 


So Ludovicus XI, als damahls Dauphin, An. 
1453. aufgerichtet. u 
* Das zu Dijon, 
Wbelches Ludovicus X.i476. angeordnet; Sel⸗ 
biges ward hetnach von Carolo VIII, mit dem Pari- 
ſiſchen verknuͤpffet von Ludovico XII. aber wieder 
abfonderfich eingeſetzet. J 
Das zu Rennes, 

So von Henzice II. Anno 1533. aufgebracht 
worden. — 


Welches Ludovicum XUL vor feinen Stiffter 
Das zu Metz / 


So gleichfalls Ludovieus XIII/ verordnet Anne 
1633. von hier ward es 1636. nad) Tull verleget / her⸗ 
nad) aber Doch wieder nach Metz gebracht. Einige 
fegenzudiefen auch dag zu Enfisheim in Ober⸗Elſas: 
Aleines ſtehet folches unter dem Mesifchen Parlas 
ment, v. Johannis Andrez Gerhardi Difcurfus Exote- 
zicos de Supremis Curiis Galliæ & Angliæ, Sectione 
priori. Conf, Hoffmanni Lexicon Univerfale.. 

.Dieſer Parlamenter Gewalt, fonderlich des zu 
Desk ae An.1661. vollends abgefchäfft/und da 
ft alte Königliche Befehle vorher Durch Die Un 

Pr er, rifft 
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von 1643. bis ietzo. Tal 
schrift des Parlaments zu Pariß muften befräfftiget 
— Da es denn vielmahl groſſe Streitigkeiten 
gab: 


o muß nunmehro das Parlament ſchreiben / 
was dem Koͤnige beliebet. | Ku 


c. Des Dauphins Gebuhrt. 

Es ift zwar ſchon oben bey der Familie Ludovici 
XIV. von dem iegigen Dauphin unterfchiedeneg geſa⸗ 
getwwordens; Nichts defto weniger wollen wir / vers 
möge der Ordnung von deffen Gebuhrt allhier abe 
fonderlich etivasfagen. Es ward aber derfelbe An; 
1661. den ı. November (22. October) um 1ı. Uhr / 55 
Minuten und 4. Stunden Bormittagezur Welt ge⸗ 
bracht. Diefe Gebuhrt war fo gefährlich daß die 
Königin ganger 24. Stunden daran arbeitete, und 
ſtunden alter Gewohnheit nach die Pringen vom 
Königlichen Gebluͤte umdas Wochen⸗Bette / wel⸗ 
ches ſich mitten inder Kamnier befand. Der Konig 
felbft vermahrere die Kammer mit ſolcher Vorſorge / 
daß alle Weibes⸗Perſonen befuchet werden muften / 
welche hinein gehen folten/der Künigin in ihrer Ges 
buhrtds Arbeit zu dienen/ damit ja Fein Menfchene 
Tauſch vorgehen möchte. Go bald aber der Koͤnig⸗ 
liche Erbe an dag Licht der Welt kam / zeigete man 
ihn den anweſenden Pringen, da denn bald hernach 
ale Brunnen » Rühren ausgeleeret / und dargegen 
mit Meine gefüllet wurden / welchen fie denfelben 
gangen Tag von fichfprügeten. Hieraufwurde der 
heugebohrne Pring ungefehr 2. Stunden nach des 
Gebuhrt ohne einiges Gepränge getauffet / und theils 
‚ bach feinem Königlichen Herrn Vater / theils nach 
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feinem Sebubtts » Tage/ Louis Tous- Saints, oder 
Ludwig Allerheiligen genennet/dahero ſein Namens⸗ 
Zag das gange Fahr hindurch gefeyert wird. Die 
zechte Tauff ⸗ Ceremonien wurden immittelft bis auf 
eine andere Zeit verichoben / und dieſe erfreuliche Ges 
vbuhrt nicht allein denen zu und um Fontainebleau ans 
weſenden ausländifchen Gefandten und Refidenten 
muͤndlich / fondern auch ihren Principalen nebſt an⸗ 
Dern hoben Potentaten und Staaten, wie nicht we⸗ 
iger einigen Peutfchen /abfonderlich aber denen- mit 
der Eron Frandfreich in Bindnuͤß ftehenden Teut⸗ 
ſchen Chur⸗ und Fuͤrſten durch eigene Poften und 
Schreiben zu wiſſen gethan. Nur allein der Spas 
niſche Hoffgieng leer aus / weil der Przcedenz-Streit 
zwiſchen dem Frangofifeben und Spanifchen Ger 
fandten noch nicht beugeleget wars wovon hernach 
fo gefaget werden. - Auf erhaltene Nachricht vers 
fuͤgten fich alle anwefende Geſandten und Refidenten 
an den Königlichen Hoff und legten bey dent Könige 
. and der Königin / wie auch bey dem neugebohrnen 
Dingen die Gluͤckwuͤnſchungs⸗ Complimenten ab / 
Denen in Des letzten Namen die Marquifin von Men- 
tolier, als Hofmeifterin / antwortete. Dazumahl 
hörete man an dem gefarnten Hofe undin gan& Fon- 
tainebleau nichts als jauchgendes Frolocken under» 
ſchallete uͤberall: Vivele Roy! Vivela Reine! Vive le 
Dauphin! ngleichen lieffen die Niederländifchen 
Öefandten zu Morer noch denfelben Abend ihre Freue 
de öffentlich ſehen / und vor ihrer. Behaufung eine 
groffe Anzahl Pech» Tonnen aufeinander wez 
| ac 97 7; 


„_. _von1643.bie ietzo. 74 
eche / als fie angezuͤndet wurden, fo hoch über alle Haͤu⸗ 
ſer hinausbrannten / daß es ſchiene / als ob die gange 
Stadt in einer Flamme ſtuͤnde. An dem Hauſe a⸗ 
ber / und an den Fenſtern waren viel brennende Lich⸗ 
ter zu ſehen / welche ſo kuͤnſtlich zuſammen gefüget / 
daß ſie eitel brennende Delphine und Frantzoͤſiſche 
Lilien vorſtelleten / mit den Worten: ViveleRoy& 
le Dauphin! So breit / als das gantze Hauß war / 
lagen lauter mit dem koͤſtlichen Weine angefuͤllete 
Faͤſſer ‚welche dem Volcke alleſamt Preiß gegeben 
wurden. Dieleriberfluß am Weine war fo großz 
daß viele Bürger unterschiedliche Krüge von mitnach 
Haufenahmen und auf des Dauphins Geſundheit 
noch weiter herum trancken / worbey denn auch. viel 
Prod ausgetheilet wurde. Gegen den Abend biels 
ten ermeldete Niederlaͤndiſche Geſandten offene Tas 
tel, und hatten die vornehmften Bürger zu Gaſte / all 
wo fich eine. angenehme Mufic von allerhand Inftru- 
‚menten hoͤren ließ /und wurde allemahl vor der Thuͤr 
Salve gegeben ‚foofft man eine Geſundheit des Koͤ⸗ 
niglichen Haufes tranck; Inmaſſen denn auch das 
junge Volck faft die gange Nacht nor dem Haufe 
herum tangete und Wein genug zu trincfen bekam. 
Des folgenden Tages wurden abermahls die anſehn⸗ 
fichften Bürger mit ihren Weibern zur Mahlzeit ge⸗ 
laden / und in ein jegliches Hauß durch die ganke 
Stadt zwey groſſe Krüge voll Wein / wie auch vier 
weiſſe Brodte / und ein Stück Geldes von 30. Stuͤ⸗ 
bern / desgleichen auch in die Kloͤſter viel Paſteten 
und. andere Speiſen geſchicket. In Pariß aber 
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gieng die Herrligkeit allererft den 2. November an / 

weildiefe angenehme Poſt den erſten Abend fehrfpät 
anlangete. Go dann wurde füthanes Gebuhrts⸗ 





rolocken und Zubels efchrey gehalten: Dennbey 
age fprangen um das Nathhauß unterfchiedliche 


| s 3. Tage nach. einander mit unbefchteiblichem 


, Brunnen mit Weine woraus jedermann, wer nur 


Luſt hatte’ des Kunigs und des Dauphins Gefunds 
heit trincken / und felbige fo offt wiederholen kunte / ſo 
lange es fein Kopff vertrug / in welcher Zeit alle Ge⸗ 
woͤlber / Kram, Läden und Werck⸗ Staͤtte verfchlofe 
fen blieben / damit das Freuden⸗Feſt deſto beſſer ges 
feyert werden moͤchte. Mit dieſem Jubel⸗Geſchrey 
ſtimmete auch das Donnern der Carthaunen tapffer 
ein / und war im uͤbrigen nichts / als Zeit⸗Vertreib zu 
hoͤren und zu ſehen / indem Alte und Junge auf den 
Gaſſen tantzeten und in den Häufern mit einander 
offen und trancken. Endlich erfehienen-auf den A⸗ 
bend die Fofibarften Feuerwercke / und die Senfter 
waren überall mit brennenden Fackeln / Laternen und 
WindsLichtern beſtecket und behänget. v.Theatrum 


Europæum Tom.9:p.484» 


d. Der Precedenz- Streit zwiſchen dem 
Sransöfifchen und Spaniſchen 
Abgefandten. 
Als Anno 1661. den Schwediſche Abgefandte/ 
Graf de Brahe, den30.September (10. O&ober) zu 
London feinen Einzug hielt und bey dem Tour, mo 
Die fremden Sefandten gewoͤhnlich auszutreten of 
Kr —— gen 
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gen / angelanget wars fehichte ihm der König in Engels 
land ſeine eigene Caroſſe entgegen auf welcher. er ge» 
bührend empfangen werden folte. Weil nun der 
Frantzoͤſiſche und Spanifche Abgefandtenicht zweif⸗ 
ſelte / es wuͤrde bey dieſem Einzuge wegen des Ran⸗ 
ges Streit fuͤrfallen / wuſten ſie beyderſeits die noͤthi⸗ 
gen Meſures wohl zu nehmen / und ieder auf ſeinen 
Vortheil bedacht zu eyn. Der Spaniſche Legat, 
Baron de Batteville, verſchrieb etliche Soldaten von 
Oſtende / und verſicherte ſich vieler Englaͤnder / ließ 
auch ziemlich ſtarcke eiſerne Ketten mit Leder uͤberzie⸗ 
hen / daß man ſolche nicht entzwey hauen koͤnte. Der 
rantzoͤſiſche Abgeſandte / Graf d Eſtrades hatte zwar 
eine Leute einiger Maſſen verſtaͤrcket / dieweil er ſich 
aber nicht einbildete / daß man zu ſolchen Extremitaͤten 
unter einander gerathen ſolte / ſo hatte er doch nicht 
dergleichen Vorſorge getragen / welche ihn für der 
Gewaltthaͤtigkeit des andern verſichern koͤnnen. Der 
Königin Engelland ertheilete feinen Ofßcirern Be⸗ 
fehl / ſich keiner Parthey anzunehmen / ſondern alle 
moͤgliche Sorgfalt anzuwenden / daß ſich das gemei⸗ 
ne Volck ebenfalls in nichts einmiſchen moͤchte. Zu 
ſolchem Ende ſchickte der Hertzog von Vorck ohne die 
Leib⸗ Guarde zu Pferde auch noch drey Compagnien 
von ſeinem eigenen Negimente dahin / weil aber die 
Officiers nichts befehliget waren / ſich mit in den 
Streit der Ambaſſadeurs zu miſchen / ſo thaten ſie 
nichts mehr bey der Sache / als daß ſie Zuſchauer des 
Treffen abgaben. So bald nun der Schwediſche 

Geſandte I Caroſſe getreten / welcher feis - 
. ans ne 
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ne eigene bald nachfuhr / wolte fo wohl der Frantzoͤſi⸗ 


ſche / als Spanifche Gefandte/ den naͤchſten Platz 
nach ietztgedachten beyden Caroſſen haben. Ob nun 
ſchon die Spaniſchen dieſesmahl die hurtigſten wa⸗ 
ren / und die foͤrderſte Stelle bekamen: So wolten 
doch ſolches Die Frantzoſen Feines weges geſtatten / 
ſondern ſtritten mit jenen um den Vorzug. Jedoch 
dienete den Spaniern zu ihrem Vortheil das uͤberall 
mit Ketten und Eiſen befeſtigte Kutſchen⸗Geſchirr / 
da im Gegentheil die Frantzoſen nur allein mit Stri⸗ 
cken verſehen waren / welche die Spanier geſchwind 
entzwey ſchnitten / über dieſes auch noch 3. Pferde 
dDurchſtachen / und das vierdteuntüchtigmachten ale 
ſo / daß die Frantzoſen in groffe Unordnung geriethen. 
Hierauf wolten ſie an der Pforte wieder an einander: 
Wbeil aber der Hertzog von Vorck ſahe / daß ſich viele 
Engellaͤnder drein miſchen wolten / ſo gebot er den 
Frantzoͤſiſchen und Spaniſchen Kutſchen ſtille zu hal⸗ 
ten / mit der Bedrohung / ſich demjenigen zu widerſe⸗ 
tzen / welcher ſich ferner unruhig bezeugen wuͤrde / 
worauf die uͤbrigen Kutſchen mit dem Schwediſchen 
Geſandten nach Weſtmuͤnſter fortfuhren. Immit— 
telſt hatten 9. oder 10. Perſonen mit der Haut bezah⸗ 
det / und viele andere waren mit blutigen Koͤpffen bes 
lohnet worden / worbey denn der Frantzoͤſiſche Ge⸗ 
ſandte klagete / daß die Engellaͤnder dem Spaniſchen 
beygeſtanden und dannenhero wurden einige auf 
Köntglichen Befehl in gefängliche Verhafft genoms 
men / wiewohl jener hiermit noch Feines weges vers 
snüger war / ſondern bald hernach den Englifchen Hof 
ee gar 
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" gar verließ, und nach Frankreich zuruͤcke Tehrete 
Als nun dieſes in Franckreich berichtet wurde / ließ der _ 
Koͤnig dem Spaniſchen Ambaſſadeur, dem Grafen 

de Fuenfaltagne, welcher ſchon angefangen / die Abs 
ſchieds⸗Viſiten abzulegen / zu entbiethen / daß er bins 
- 90024. Stunden den Hof raͤumen / und ſich in Feiner 
Stadt ſeines Koͤnigreichs betreten laſſen ſolte; Sen⸗ 
dete auch an feinen Ambaſſadeur zu Madrit / den Ertz⸗ 


— . 


Biſchoff d’ Embrun, Ordre / deswegen Satisfadtion 
und Abtrag zu begehren/ im Fall man ihm aber folche 
verfagen wuͤrde / fülte er fonder einigen Verzug von 
dannen hinweg reiſen. Esverfprach auch derKoni 

von Spanien / welcher ſchon damahls alt und fehwar 

war / ſenem Herrn Schwieger⸗Sohn die verlangte 
Satisfadtion zu geben / mit dem Verſprechen / er wolte 
den Batteville alsbald von ſeiner Ambaſſade nach 
Haufe ruffen / auch allen feinen Ambafladeurs dieſe 
Ordre ertheilen laſſen / ſich bey keinen Staats⸗Cere⸗ 
monien wieder einzufinden / welchen die Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Miniſtres beywohnen wuͤrden / und ſolte der 
Mary: Graf de la Fuente, welcher zu der Ambaflade_, 
nach Franckreich war ernennet worden / dem Koͤnige 
eine befondere Declaration thun. Es geſchahe auch 
ſolche den 24. Merk 1662, in dem groffen Cabinet des 
Louvre , wohin der König alle Ambaffadeurs ynd 
ftemde Staats s Miniftres feines Hofes beruffen lafe 


fen in Gegenwart des Hertzogs von Orleans, des 


Printzen de Conde; des Heren Cantzlers und noch 


Dielen Hertzogen und Pairs in Franckreich 7 und no 


vier Staats / Ssereraires, welche dieſes in cin — 
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ches Inftrument brachten.‘ Hieraus nun pretendiven 


die Frantzoſen / daß ihnen der Rangvon denen Spas | 


‚niern allerdings ſey zugeſtanden worden: Allein die 
Spanier wollen felbiges Feines weges einräumen? 
- und bezeuget vielmehr GregoriusLeti in feinem Cere- 

* moniali Politico, Tomoultimo: Daßer ſelbſt in deg 

Grafens von Cafati Inftrudtion diefe ausdrückliche 
AOrdre geſehen / daß befagter Graf fich zwar moͤg⸗ 
lichſt huͤten ſolte / Gelegenheit zu neuem Streite zu ge⸗ 
ben; Hingegen aber auch nichts thun / wodurch er 


Spanien den Rang vergeben koͤnte.y. Theatrum Eu- 


ropæum Tom. 9. pP: 484. & Wicqueforts Ambaſſa- 


deur Lib.i.Sect.24. 
Welcher geſtalt Franckreich das Hertzogthum 


Lothringen An. 1662. an ſich gebracht / zeigen die Sin - 


gularia Hiſtorico · Geographica p. 1633. 

e. Der Streit des Crequi zu Rom. 

Carcolus III. Hergog von Crequi ward An. 1662. 
als Extraodinar - Abgefandter Des Koͤnigs von 
Franckreich an den Päbftlichen Hof gefchichet, er 
hattefich aber kaum allda fehen laſſen fo machte er 
fich Durch feine allzu groſſe Gravicät ſchrecklich ver⸗ 
haßt und die Prælaten fahen ihn mit lauter verdruͤßli⸗ 
chen Augen any weil es ihnen vor ihre verbindliche 

Reverenge nicht mit gleicher Hoͤfligkeit begegnete. Er 

bingegen empfand den hoͤchſten AR 
das kuͤhne Verfahren der Sbirri zu Rom / welche fich 
in einem gewoiffen Tumultbisauf 42. oder 45. Ellen 
weit von feinem Palaft mit entblöffetem Gewehr be⸗ 
ſchuͤtzeten; Dahero er zwar bey den Cardinaͤlen Sacis- 


faction 


4 


iderwillen gegen 
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ſaction ſuchte felbige aber nicht erhielte/ fondern es 
waren vielmehr aufferhalb der Stadt alle Zugänge 
aufs befte beftellet worden, weil den argwoͤhniſchen 
Roͤmern des. Abgefandtens- geoffer Hofs Staats 
welcher fich noch täglich Durch allerhand zulauffende 
— verſtaͤrckete / nicht wenig verdaͤchtig vor⸗ 
Es brach aber ſolche heimliche Verbitterung 
noch weiter aus: Dennamıo,(20,) Auguſti Sonn⸗ 
tags nach) der Veſper als der Abgeſandte eben eine 
Viite bey der Princeßin Borghefe ablegetezentftund 
aufder Bruͤcke Sixtizwifchenden Corſen / und einigen 
Perſonen / ſo wie des Abgeſandtens Leute Frantzoͤfiſch 
gekleidet waren / ein hefftiger Streit / woruͤber einer 
vonden Corſen nieder geſtoſſen wurde: Dahero gien⸗ 
gen feine Cameraden in groſſer Menge auf die Frans 
ofen loß , und rourde die gange Compagnie unter gen 
rührtem Spiele und fliegender Fahne gegen des Her⸗ 
togs von Crequi Palaſt geführet / felbiger auch vor 
allen Orten mit Mannſchafft beſetzet / gleich ‚als. ob; 
manandiefem Tage alle Frantzoſen in Rom vertile 
genmwolte. Nun war dee Abgefandte Fürg zuvor / 
ehe diefer unvermuthete Marfch angeftellet wurde / 
vonder abgelegten Viſite nach Haufegelanget / da er: 
denn alfo fort zwey oderdren Edelleute heraus ſchick⸗ 
k / ſene Bedienten in den Palaſt zu ruſſen. Allein 
dieſe Abgeordneten hatten ſich kaum auf dem Plage 
blifen laffen fo wurde fehon aus >. oder: 8: Muſque⸗ 
ten auf fie loß gefchoffen / wodurch ein Secretarius ver⸗ 
wundet / und ein Italiaͤner / der zu feinem Linglücke 
daſelbſt vorbey gieng / tod geſchoſſen wurde. Bien 
En a 
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auf wolte der Abgefandte die erbitterten Eorfen Durch 
feine Gegenwart ſo er an einem Fenſter ſchauen ließ / 
heſaͤnfftigen / muſte aber erfahren / daß ihm ebenfalls 
etliche Muſqueten⸗Kugeln nach dem Kopffe flohen / 
und ſo ergieng es allen andern / welche ſich nicht von 
den Fenſiern hinweg macheten. Unter waͤhrendem 
ſolchen Unweſen wolte die Abgeſandtin aus der Kit 
che nach ihres in Ndoth und Aengſten ſchwebenden 
Gemahls Palaſt zuruͤcke fahren / und als fie bis bey 


.Carlo gelangete / lieſſen Die Soldaten 7 welche die⸗ 


felbe Gegend bewahren folten / ihre Caroſſe zwar 
durchpaſſiren: Sie war aber kaum etliche Schritte 
vorbey / fo wurde ſie ſchon mit einer feindlichen Salve 
won fuͤnff Schöffen beehret / darvon 3. Durch die Ca⸗ 
roſſe fuhren / der 4. aber einen bey dem Schlage her⸗ 
lauſfenden Pagen / und ders. einen Apotheker auf der 
Stelle entſeelte / welcher letztere aus Neugierigkeit 
dahin kommen war / die Frantzoͤſiſche Hertzogin zu ſe⸗ 
hen.GSelbige war: nun bey fo groſſer Gewaltthat 
vor Schrecken Halb tod und kehrete augenblicklichs 
um / ihre Zuflucht bey dem Kardinal d’Efte zu neh⸗ 
men / allwo fie auch bis in die Macht verbliebe. Mit⸗ 
ler weile fuhren die wuͤtenden Corſen mit Schieſſen 
noch immer auf die Frantzoſen fort / worbey Denn der 
Italiaͤner ſelbſten nicht verſchonet wurde / wenn fie eis 
nenim Verdacht hatten / daß er nach des Abgeſand⸗ 
ten Palaſt gehen wolte / allwo ein Edelmann von des 
Erequi Bedienten / ſo ein Capitain war / einen 
Schuß in den Bauch / und ein Laquey einen in den 
Leib bekam. Endlich legten ſich die Bürger ins 

| tel / 
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tel / und nahmen die verfolgten Trankofen in ihre 
Haͤuſer / dis desdamahligen Pabfts Alexandri VII. 
Bruder / Don Mario ; als Kirchen⸗ Generals den 
Auflauff ſtillete nachdem ihn der Hertzog von Crequi 
befragen laffen 7 ob diefe verübte Feindfeeligkeit auf 
feirien Befehl gefchehen ?- Nachdem nun wiederum 
alles ruhig war / brachte der Kardinal d’ Efte dem 
Abcgeſandten feine Gemahlin / die er unterdeffen in 
Verwahrung gehabt um ir. Uhr in der Nacht zuruͤ⸗ 
cke / und hatte feinen gangen in mehr als 100. wehr⸗ 

hafften Leuten beſtehenden Hof / nebſt ungefehr 4o; 

Fackeln / bey ſich / allwo ſich auch der Spaniſche Abe 

geſandte nebſt dem Hertzoge Cefarini alſo bald in Per⸗ 

ſon / von der Kunigin Chriftina aber und vielen Car⸗ 
dinaͤlen gewiſſe Abgeordneten einfanden / dem Her⸗ 

tzoge von Crequi ihr Mit⸗Leyden zu bezeugen. Ob 
nun wohl der Cardinal Patron nebſt ſeinem Vater 
Don Mario Chigi um gleichmaͤßige Audiena anhiel⸗ 
ten: So konten fie ſelbige doch nicht eher / als nach 5. 
Tagen / erhalten / weil der geſchimpffte Abgeſandte 
die ſen Paͤbſtlichen Freunden / wie auch dem Cardi⸗ 
nal Imperiale, als Gouverneurn der Stadt / die eintzi⸗ 
ge Schuld des Unheils beymaſſe; Abſonderlich als 
er erfuhr / daß man die Corſen wit Fleiß entlauffen / 
und die Roͤmiſche Beſatzung verſtaͤrcken laffen. Hier⸗ 
mit wurden alſo fort u Eurierer nach einander 
anden Frantzoͤſiſchen Hof abgefertiget/ dem König 
von dem aangen Verlauff der Sache Bericht zu 
thun 7 worbey über Den Cardinal Imperiale und Don. 
Matio hefftig geklaget wurde / daß er Die Corſen pn 
| | ii: 
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dem erften Sireit an Die Kutſche geruffen und zu ihe 
nen gelaget: Ihr Lumpens Hunde / koͤnnt ihr euch 
eurer Sarabiner nicht beffer gebrauchen? Schieſſet 
und thuteuer beſtes bey der erſten Gelegenheit / die 
ich ereignen wird daferne ihr nicht haben wolt / Daß 
ch euch alle aufdie Galeeren ſchicke. Dieſe Zeitung 


_ erbitterte nun den Koͤnig dermaſſen / daß er des Paͤbſt⸗ 


lichen Nuncii Kauf von Stund an mit Wache beſe⸗ 
gen und ihm andeuten ließ / fichiunerhalb 24. Stun 
den aus Pariß nach Meaux, von Dar aber ferner aus 
gantz Franckreich zu begeben. So dannergieng ein 
fehleuniger Befehl an den Hertzog von Crequi, die 
Stadt Rom und den Kirchen Staat mit allen Stans 
Kofen unverzüglich zu raͤumen / worbey denn ein Koͤ⸗ 
nigliches Schreiben an den Pabſt abgieng / um au 
vernehmen / ob dergleichen Gewaltthaten / ſo bishero 
auch unter den ——— nicht erhoͤret wor⸗ 
den / mit feinem Wiſſen und Willen geſchehen? Je⸗ 
doch wurde des Koͤnigs gefaßter Zorn um ein groſſes 
vermehret / als ein Edelmann von dem Hertzog von 
Crequi bey Hofe — mit dem Bericht / daß 
ſich derſelbe in des Grob· Hertzogs von Florentz Ge⸗ 
vieth retiriren muͤſſen / weil unter dem Borwand/ daß 
so. bis 60. Frantzoſen in ſeinen Palaſt geflüchtet / des 
abſis Anverwandte 4. bis 5000. Soldaten in die 
tadt gelaſſen / und alſobald 8. bisıo. Wachen um 
nur gedachten Palaſt geſtellet / worbey noch uͤber die⸗ 
(es den Kauff⸗ Leuten anbefohlen worden / keine Hand⸗ 
ung mit den Frantzoſen zu treiben / wie auch den Be⸗ 
ckern und Fleiſch⸗ Hauern / daß ſie Dem tr 
Be Ä nicht 
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nicht mehr fo viel Victualien / als bishero geſchehen / 
hieffern ſolten. Zwar wurde der Sardinal Imperiale 
vom Paͤbſtlichen Stuhl ordentlich abgeſetzet / und aus 
dem Kirchen⸗Gebieth verwieſen: Weil ſich aber nee 
Pabſt erklaͤrete / daß ſolches nicht wegen feiner Miſſe⸗ 
haten / ſondern nur dem Koͤnige zu Gefallen / geſche⸗ 
hen; So war man am Frantzoͤſiſchen Hofe mu dic⸗ 
ſer Satisfaction Feines weges zu frieden / vielweniger 
kunte die Spaniſche und Venetianiſche Mediation- 
den Frieden zwiſchen beyden Theilen befoͤrdern / ſon⸗ 
dern man fieng ſchon in Franekreich wieder an / die 
Paͤbſtliche Inkallibilitaͤt in Zweiffel zu ziehen / da man 
hingegen zu Rom ſo wohl mit dem Bann drohe⸗ 
te / al auch die Trommel zu neuen Werbungen ruͤh⸗ 
rete. Ja Franckreich nahm gar die Stadt Avignon, 
unterm Prætext. daß ſelbe ein Stuͤck von Provence waͤ⸗ 
re/hinweg / ließ auch viel Trouppen nach Italien ge⸗ 
hen und drohete den Pabſt zu bekriegen. Endlich - 
gediehe es zwiſchen beyderſeits Abgeſandten zu Frie⸗ 
dens⸗Tractaten / welche den 2. (12.) Februarii An. 
1664. zu Piſa vollzogen / und / ſo viel den zu Rom ent⸗ 
ſtandenen Tumult betrifft / beſchloſſen wurde: Daß 
der Cardinal Chigi, als Legatus in Franckreich keiſen / 
und bey der erſten Audienz ſich vermittelſt einer ges 
wiſſen im Friedens · Inſtrument vorgeſchriebenen For- _ 
mul gegen den Koͤnig erklären ſolle / wasmaſſen er 
nemlich an der begangenen Unthat keinen Theil habe / 
und dergleichen Entſchuldigung ſey der Carbinal ĩm-· 
periale, auf erhaltene Königliche Audienz, gleichfalls 
aan teren; Samen RB Dan auch Don. 


Marie 
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Mario bey feinen Adlichen Worten ſchrifftlich erklaͤ⸗ 
ven ſolte / daß er mit dieſer Sache nichts zu thun ge» 
habt wenn der Pabſt zuvor ein Brevs beygefuͤget / 
darinnen er beſagtem Don Mario das Zeugnuͤß gege⸗ 
vben / daß er wahrhafftig unſchuldig ſey / worbey der 
Pabſt dem Abgeſandten bey ſeiner Zuruͤckkunfft den 
VNon Agoſtino bis auf die Grentzen des Kirchen⸗Ge⸗ 
biets entgegen ſchicken / und fein Mißfallen über den 
offtgedachten Unfall bezeugen wolte. Ferner ſolte 
die gantze Nation der Corſen nun und nimmermehr 
weder in Rom / noch in dem gantzen Kirchen, Staat 
in Dienſte genommen / und der Schergen» Haupt 
mann ſeines Dienſtes entſetzet aus Rom verwieſen / 
letzlich aber gerade gegen dem Platze uͤber / wo die 
Corſen ihre Wache gehabt / eine Saͤule aufgerichtet 
werden / welches auch kurtz hernach mit Beyfuͤgung 
Folgender Uberſchrifft geſchahe: en 
ı : + Inexecutionem damnati facinoris contra Excell; 
Carolum Creguium , Regis Chriftianiffi- 
mi Oratorem,amilitibus Corficis 20. Aus 
guſti 1662, patrati,Corlica Natio inhabi. 
. iis & incapax adSedi Apoftoliczinfervis 
yo... endum, ex.decreto & jußlu, Sanctiſſimi 
Domini noſtri, Alexandri VII. edito,in 
excutionem concordiæ Pifis ſecutæ, ad 
| perpetuamreimmemoriam ‚declarata eſt. 
u... "Anno Dominiı664. F 
So uͤbel bekam den Corſen ihr unzeitiger Krieg / nach⸗ 
dem ihre vornehmen Anfuͤhrer die Koͤpffe aus den 
Schlingen gezogen hatten. v. Theattum Europæum 
“Tom: 9, pallım. — 6¶Die 
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. & DieErlangung Dünkirbend. : 
Als Am 1658, Diefer pornelhme See⸗Hafen von 
Engeland und Franckreich zugleich” eingenommen .- 
ward, ige ihn die Engellaͤnder / iedoch mit dem 
Bedinge / daß ihn Franckreich einloͤſen moͤchte / wel⸗ 
es auch zu Ende des 1062. Jahres den 7. ORöber 
geſchahe / da der Frantzoͤſiſche Geſandte / Graf d’E+ 
ſtrades mit dem Koͤnige in Engelland / Carolo.Ii. des⸗ 
wegentracirete. Und wurde demnach Duͤnkirchen 
ſamt allen inn⸗ und auswendigen Feſtungen und 
Schantzen zalg: Mardyck / Bois und St Winox⸗ 
bergen / wie auch allem darinn befindlichem Gewehr⸗ 
Geſchuͤtz und Munition, um und vor 5. Millionen 
Pfund / Frantzoͤſiſcher Muͤntze und baarer Zah⸗ 
lung / ungeachtet ſolche zu erſt nur auf Termine ge⸗ 
handelt war / an die Cron Franckreich abgetreten. 
Das Geld wurde nach Calais auf 45. Karren / da⸗ 
von ein ieder 2000. Pfund fuͤhrete / geſchicket. Dies 
ſes Geld / unter welchem etliches falſch geweſen rund 
zroar ſo ſabtil, daß es auch wohl die groͤſten Künfiles 
haͤtte betruͤgen ſollen / brachte man hierauf nach Kuna 
den in den Tour. Die Poſt von ſolcher Einraͤu⸗ 
mung kam den 20. (30.) Novemb. nach Mitternacht: 
um 3. Uhr zu Pariß an + worauf der Koͤnig nach 30 
Stunden in die Kutſche trat / um dahin zu reifen? 
and begleiteten ihn diel groſſe Herren. Den 22. 
November und (2 December) Nachmittage hielt 
Der Koͤnig feinen Eimzug in Duͤnkirchen / da alles 
ſeht praͤchtig anzuſehen war. Nachdem Se. Maj. 
alies beſichtiget / auch ferner zu allem / was zu thuit 
wer Bbba noͤthig / 
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 nbrhigr Berorbnung gethan, haben fie fich am 24. 
Nov. (4. Dec.) frühe Morgens um 7. Uhr von dar 
wieder wegbegeben. = 


g. Die Sorgevordie Handlung, 
An. 1663. fteeten etliche veiche Handels» Leute 


dem Könige den groffen Nutzen vor / welchen Das 
gantze Reich haben wuͤrde wenn der König. eins 


Handlung in Oſt⸗Indien anrichtete. Der. König 
nahm folches in Bedencken / verwilligte es / und er⸗ 


theilte denenjenigen anſehnliche Freyheiten / die es 
wagen / und ſich ſolcher Schiffahrten freywillig un⸗ 


terfangen wolten. Es funden ſich hierzu alsbald 
viei vornehme Leute / und erreichte die Sache einen 
ſolchen —2* / daß man gar zeitig groſſen Mu⸗ 
en verſpuͤrete. 5* attete der Koͤnig nicht nur 
in Oſt⸗ſondern auch in Weſt⸗Indien dergleichen 
Schiffarth / und verordnete / daß is. Capital⸗Schiffe 
ausgeruͤſtet / und 5. Millonen aus dem Königlichen: 
darzu angewendet werden ſolten. Es ſolten 


auch Geiſtliche mitfahren welche die verirreten Hey⸗ 


den zu bekehren dachten. Bey ſolcher Farih wur⸗ 
de jedem frey geſtellet / part Daran zu machen / und 


daß er nicht Urſache über die Impoften zu-Plagenha« 


be / folten-auc an der-Ordinar-Kontribution 7. Mil- 
lionen nachgelaffen werden. Damit man aber few 


hen moͤchte / daß dieſes alles treulichſt gemeynet waͤ⸗ 
+ germurde denen unterthanen ſelbſt freygeſtellet / ala 


lerhand Mittel zu erdencken / wordurch die Negotien 
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; erden zu welchem Ende man bereits Vorhabens 


' wärzalle feembde Manufadturen hieher zu bringen gu 


verbieten ‚und denen Inwohnern hierdurch Lufft zu 
geben / felbft mit ihren. Hand» Arbeiten fortzufomen. 


‚ h, Die Erneuerung des Buͤndniſſes mit 


den Schweigen, 


Av⸗ 1663. im Herbſt reiſete die groſſe Schweitzeri⸗ - 
ſche Geſandtſchafft von zo. Perſonen in Franckreich / 
dergleichen ſeit Henrici IV. Zeit zu Pariß nicht geſe⸗ 


hen worden, das Buͤndniß zu verneuern. Die Freu⸗ 
de uͤber deren Ankunfft war am Frantzoͤſiſchen Hofe 
ſehr groß / dahero muſte Monſ. de Goumont nach de⸗ 
nen Grentzen reiſen / daß er ſelbige empfangen / und 
in allen Städten da fie durch⸗pasſixen muſten / frey⸗ 
halten folte. - Der Graf von Soiſſons, als Oberſter 
der Königl. Schweiger / gieng ihnen 7.Meilenauffer, ' 
Pariß entgegen, der Marſchall d' Aumont, als Gou- 
verneur von Pariß / empfieng fie im Eingange der 
Stadt / und der Marſchall de Gramont von der Pfor⸗ 
te des Louvre, ſtehend vor ſeinem Regiment der 


Frantzoͤſiſchen Garde ; Der: Hertzog von Engyien- 


wartete. ihnen an der Treppe auf / und der Pring 


bon Conde. am Eingange des Saals der Gardenz . 


Monlisur.an der Vor «Kammer des Koniges und 
der Koͤnig felbft gieng ihnen 3. Schritte aus feinem 


Throne entgegen / und tractirete fie als Koͤnigl. Ges 


fandten. YUuch ließ Se. Majeſt. 36. güldene Me- 
Saillen an güldenen Ketten’ fechsmahlum den Mann 


‚gehend / verfertigen / um fie. damit zu beſchencken. 
eh... Me 
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Wie ſie zur erſten Audientz gefuͤhret wurden / begeh⸗ 
reten fie’ Ihr. Koͤnigl. Maj. ſolte eben als fie die Aus 
Dientz mit entbloͤßtem Haupte geftätten/ welches aber 
nicht geſchahe / jedoch reichte der Koͤnig jedem die 
Hands und druͤckte und ſchuͤttelte fie zugleich / um 
feine Freude Damit zu bezeigen. Des Sonntags / 
der auf ihren Einzug rolgete / wurde die Alliantz in 
Der Kirche Nötre Dame folenniter befthivoren / in 
welcher fie auch dem Könige Hülffe zufagten wider 
alle feine Feinde / ja wider den Pabit ſelbſt / da noch 
ſonſt allezeit deßhalben die Satholifchen Cantons eine 
Exception mit eingeruͤcket haben. Als diefe Alliantz 
“ golte vollzogen werden / erhube fih Ihr. Koͤn. Mai. 
nach gedachter Kirche / vor felbiger giengen her 100. 
Schweitzer von der Garde / worbeydie Heerpäucker 
und Trompeter nebenſt 4. Herolden und denen Frohe 
nen mit ihren Stäben; alda wurde Se. Maj.von 
dem Capitel angenommen und indas Chor geieitet / 
in weichen fich zur Beiten/ wiewohl incognito auch 
beyde Königinnen befanden oben über dem Chore 
ſtelleten fich die Herren Ambafladeurs und frembden 
Mioiftri „etwas drunter Aber die Herren Staatg« 
Raͤthe / Requelt- Meifter und das Stadt-Corpus, 
Mitten im Chor / ſo mit der Erone Tapezereyen ge⸗ 
Zieret war / ſahe man unter einem hohen Thron⸗Him⸗ 
mel des Kohniges Bei⸗Altar / mit einem Biokbrans 
wrer und guͤldenen Lilien geſtickten Sammet⸗ Duche 
bedecket / und bey dieſem ferner den Thron Sr. Maj. 
Welcher zur Rechten faffen Monfieur ‚zur Lincken der 


> 


Printz von Conde und Hertzog von Engvien, 9— 


u 
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ihr aber hielt der Marquis von Villequier Capitain 
der Leib⸗Garden. Als ſich nun Ihr. Könige. Maj. 
niedergelaſſen / gab er, bald dem Printzen von Conde 
und Hertzogen von Engvien Befehl um zu gehen 
und die Schweigerifehen Geſandten / fo fich inzwi⸗ 
ſchen im Ertz⸗Biſchoffs Hofe enthielten herbey zu 

holen, Wie folche nun auch gebührender maffen 
herzu / und zur Seiten der Ordinar-Abgefandten nes 

benft andern allerfeits Pla genommen hatten / trat 
der Biſchoff von Chartres vor den Altar ı um Meſſe 

zu halten. ‘Da denn hernach gedachte Proteftantifche 

Geſandten durch Den Ceremonien - Meifter und ans 
dere in die Sacriſtey geleitet / und wie die Meſſe 

verrichtet worden / in folcher Drdnung wieder an ih⸗ 

re Stellen geführet wurden. Darauf minckete der 
Ceremonien-Meifter Dem Herrn Lionne, Stadt-Se- 

eretario daß er nun Ihr. Konigl. Maj · den verneuers 

ten Alliantz⸗ Tradtar auf einem Kuͤſſen folte vortina 

gen; Nachdem folches auch geſchehen / fasten fich 
Monfieur ‚der PringvonConde und der Hergogvon _ 

Eogvien zur Rechten Sr. Maj. und der Herr Or- | 

mellon zur Lincken / wie auch folgendg die andern 

Staats⸗Seeretarien und Schweitzeriſchen Cantons, 

alle zur Lincken unter dem Koͤnige / und denn der Herr 
de Barde, der EronsAmbafladeur ‚nach ihnen. Als⸗ 

denn that der Bürgemeifter von Zuͤrch Herr Das 

ſer / über diefen Vertrag im Namen ihrer. aller gis 

nen Sermon,den Ge: Maj. Fürglich beantwortete / der 
Herr d’ Ormellon aber Dero Intention weitläufftie 
ger erklaͤrete. Endlich nach Vollendung dieſer Re⸗ 
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de erſchien der Cardinal Antonio, Ober⸗Allmoſemer 
von Franckreich / und prefentirte Sr. Maj. das E⸗ 
vangelien⸗Buch / um das Jurament zu thun fo auch 
Se. Maj . mit Auflegung dero Hand verrichtete / det⸗ 
gleichen auch folgends die von denen Hrn. Schwei⸗ 
Kerifchen Abgeſandten ‚fo nechſt bey St. Mai. ſtun⸗ 
den / auf gedachte Weiſe / und nach ihnen. alle ande⸗ 
ge Herren / leiſſteten. Wie dieſe Ceremonte verrich⸗ 
det war / complimentirte Se. Maj. die Geſandten / 
welche darauf wieder in ihre Stuͤhle kehreten / und 
das Te Deum Laudamus, exwarteten / fo denn auch 
durch den Prælaten angefangen / und durch die Kir⸗ 
chen⸗Muſic continuiret / auch dabey die Canonen ge 
loͤſet wurden. Hernach tractirte man hin und wie⸗ 
der gedachte Abgeſandten uͤber alle maſſen herrlich / 
viele der Groſſen beſuchten ſolche / wie denn auch Ihr. 
Köon. Maj: ihnen die Ehre that und fie zu zweyen 
mahlen beſuchte / und zu Bezeugung ſeiner ſonderba⸗ 








+ „zen Gunſt auf der Schweitzer Geſundheit trunck. 


Letzich / als dieſe Geſandten nach Vincennes zur Ab⸗ 
ſchieds/Audienz gebracht / durch Muſterung der 


Drouppen vom Koͤnige / der feine Kriegs Erfahren⸗ 


beit ſehen lieſſe / beluſtiget und ſonſt wohl tractiret 
worden / empfiengen ſie hernach an dem Ort ihrer 
gewbhnlichen Verſammlung im Namen des Koͤni⸗ 

ges er guͤldene Ketten Bildnäffe in Buͤch⸗ 
fen ugd Medaillen eines groſſen Werthes / wie auch 


bite von ihrer Seite. Der Herr von Barde aber / 


hiebevor Ambafladeur bey denen Schweitzern / uns 
terließ nicht die Koͤnigl. Geſchencke — get 
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 hyonen Difcurs zu profequiren / um die Öefandten 
Str. Maj- Affedion zu verfichern. Nunmehr mach ⸗ 
ten fich diefe zum Aufbruch fertig / Doch ehe folchen 


vor fich gieng mwolten fie nod) den Herrn Canthler / 
den fie wegen Unpäßtigkeit noch nicht geſprochen / be⸗ 
fuchen / kamen aber nicht allerdings wohl zufrieden 
wieder / weil er fie nur bis an die legtere Thuͤre ſei⸗ 
nes Zimmers begleitet. Alſo brachen die Gefands 
ten auf/und reifeten nach Haufe / als fie fich vor die 
groffe. Ehre und dag gute Tradtament, (0 fie an dem 





Freantzſiſchen Hofe genoſſen / zum ſchoͤnſten bedan⸗ 


Kerr. auch Ihr. Koͤnigl. Maj. zu allen Zeiten. bie 
4000. Mann zu liefern gelobet hatten. Diefe Am- 


baflöde war Ihr, Koͤn. Maj, fonderlich angenehms 
dansenhero neß fie auch bald nach deren Abreife 


duro den Buͤrger⸗Lieutenant den Autorem eines Ca⸗ 
lenders ins Gefaͤngnuͤß bringen, welcher die Schwei⸗ 
Berifchen Abgefandten bey Beerdigung der Alliang 
nicht wie ſichs geziemet / nach’ der Würde eines fou- 


— 


verinen Staats und alten Bunds, Verwandten 


mi diefet Srone veingeführet und auchalfebaldale 
Eremplaria conflfeiren. Ferner wurde noch ein 


Schreiber in Arreſt geſetzet / welcher unter andern in 
eiier Relation nicht allerdings / wie er geſolt / von des 
Eyds⸗Leiſtung der Herren Schweitzer / ſo An. 1608 
gefchehen / geredet. x 

i. Die Verfertigung des Canals in 


‚Languedoc. 


An; 1664 fing man any die Mittellaͤndiſche und 
| Bbbz 
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Aquitaniſche See durch einen koſtbaren Canal in der 
Provintz Languedoc zuſammen zu graben / derglei⸗ 
chen auch ſchon zu Caroli M. Zeiten war verſuchet 
worden. Es gab aber Monfieur Riguet diefeg Werck 
an / und wurde foicher Kanal zwiſchen Touloufe und 
Carcaſſone mit unbefchreiblicher Mühe und Unko⸗ 
ften gemacht; und wurden abfonderlic) Die Aude., 
und Garonne zufammen gegraben / wiewohl die Ara 
beit erſt 1673. fertig worden. Wenn dieſes Werck 
Befrändig waͤre / ſo wuͤrde es viel Nutzen ſchaffen / 
weit man durch dieſen Canal aus dem Mittdländis 
ſchen in daB Aquitanifche Meer.fchiffen koͤnte + und 
alſo nicht allererſt um gang Spanien und Portugalt 
herum durch die Steaffe bey Gibraltar fehiffen dürffs 
ge: Allein es foll nicht fo gargut angeben, weil der 
Canal gar offte mit Sande verfchtemmet wirt. 
X. Die Eroberung der Feſtung Gigery. 
Als die Frantzoͤſiſchen Schiffarten und Gets 
Handlung auf dem Mistelandifchen Meer durch die 
Eee» Räuber von Algier ſehr verhindert wurden / 
gab der König An. 1664. dem Hertzoge van Beaufort 
Befehl / mit der Schiff» Slette dahin zu gehen und 
die See / von folchen Raubereyen zubefreyen. Der 
Hertzog ſegelte fort / kam in Julio mit der Flotte auf. 
Meilen von Algier in der ‘Barbaren, fegte 600 
' Mann ans Land. bemarhtigte fich nach 6. ftündigem 
Canoniren der Stadt und- See⸗Hafens Gigery ir 
Afticarnachdem der Frantzoſen in 400. neben vor 
wehmen Omcirern der Feinde aber bey aaa. geh je⸗ 
= —8 ie ——— en 
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ben. Der Hersogließ die verderbten Wercke wie 

der beffern und 30, Stück neben dem Hafen zu-defs 
fen Berficherung ftellen und gab demjenigen Mohr 
ren / fo um die Urſache feines Anländens fragen folte / 
zur Antwort: Er wäre fommen die räuberifchen . 
Sorfarensihregemeine Feinde / zu bekriegen; Daher 
ro es bey den Mohren ſtuͤnde mit ihme gute Corro⸗ 
fpondenz und Freundſchafft zu erhalten. Der Koͤ⸗ 
nig in Franckreich befahl, den Namen Gigery zu Ans 
dern / und le fainte Croix de France daraus zu ma⸗ 
ben; Der Hergog von Beaufort aber. ließ dieſen 
Meer Hafen darummehr und mehr befeftigen /weil 
er zroifchen Algier und Tunis gelegenz derfelben 
Handlung zu verhindernz und eine ziemliche Sees 
Armade allda in Sicherheitzu erhalten bequem und 
vortheilhafftig war: Daher / als der Gouverneur 
von Conftantine mit 10008. Mann ankam / fülches - 
Werck zu verhindern / begegnete ihm der Hergogr 
und gab ihm zu verftehen er begehre niemand etwas 
mit Ungebühr abzunehmen fondern fey Fommen / eis 
nen Hafen vorfeine Schiffe zu fuchen / darinn fie fis 
eher ſeyn und der &ce » Näuberey fteuren koͤten; 
Da der Gouverneurfslches vernahm / war er zu fries 
den/ und gieng wieder zuruͤcke. Ob nun wohl die 
Frantzoſen ihnen fehr angelegen feyn lieſſen / dieſen ges 
faßten Pofto zu erhalten auch von Toulon aus mit al⸗ 





ler Nothdurfft verftärcket wurden fofamendochden 


10. November die Türcfen und Mohren auf 1000. 
ſtarck zufammen griffen Gigery mit Gewalt an 
rachten 3. Stuͤcke auf die Hoͤhe / und — 
u dei 


HMHofe zu gehen Erlaubnuͤß bekommen hatte) wehreten 


— — —— — — 
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| den äuferfren Thurn. Die Feansöfifden faciter 


( weilder Hertzog vonBeaufort in Franckreich nach 





fid) zwar tapffer / wurden aber gezwungen / den Det 
zu verlaſſen / und ſich auf die Schiffe zu begeben. Die 
Schuld ſolches Verluſtes wurde beygemeſſen erſtlich 
der Untreue eines Frantzoͤſiſchen Soldatens / der die 
Seinigen denen Tuͤrcken verrathen haben ſolte; 
Hernach den Intendanten de Marine und Monf. de la 
Suette, welche nicht gute Sorge gehabt / indes Her⸗ 
6098 von Beaufort Abweſenheit. Dieſes kraͤnckete 
den Khnig in Franckreich fo ſehr / daß er ihm bey nahe 
wieder aufs neue eine Kranckheit zugezogen haͤtte / und 
gedachte darauf / ſich an denen Tuͤrcken zu revengi- 
ren / daß ſie denen Mohren ſo getroſt beyſtunden. 
MDer Hertzog von Beaufort vermeynete denen 

cken den Raub noch wieder abzujagen / wenn ſie ihn 
irgend nach Algier ſchleppen würden / und lauerte ih⸗ 
nen deswegen auf / wie er denn nicht ſchlin Stücke 
wider die Algierer hatte / ſondern denſelben bisher 
manche Schlappe angehenckt und manch Schiff zu 
Den geichoffen hatte / er richtete aber dieſes mahl 
nichts aus. Eines von denen Schiffen / der Mond 


genandt / auf welchem das Piecardiſche Regiment 


von i0. Compagnien / ſammt 10. Volontairs wat / 
gieng durch Sturm zu Grunde / und muſten alle er⸗ 
ſauffen / ausgenommen etliche / ſo ſich auf die vom 
Beaubſort zugeſchickte Chaloupe ſalviret hatten / wie 

auch einiges weniges Schiff / das wohl ſchwimmen 
| Em Aa ren: und no ne 
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das Boot zu ſtatten kam. Zwey Soldaten die ſich 
auf einer Pfoſten darvon gebracht / erzehleten eine 
ſonderliche Courage , die der La Guillettere hoͤtte fer 
hen laſſen: Nemlich / als ihn das Boots⸗Volek he⸗ 
richtet / es waͤre Feine Hoffiiung. davon zu kommen / 
haͤtte er geantwortet: So laſſet uns denn kein ver⸗ 
jagt Herhte haben / oder klaͤglich thun / welches Leu⸗ 
ten von Courage nicht anſtehet. Hiermit haͤt⸗ 
te er feinen Hut indie Augen gezogen / ſich in. den 
Mantel gehüllet und gefaget: Mein GOtt / ich be⸗ 
fehle dir meine Seele ! und hätte fich alſo uber Bort 
indas Waſſer geftürget: Der Hertzog von Beaufort 
ſchlug ſich hierauf tapffer mit den See⸗Raͤubern 
herum. Er gieng ihnen ſo hart zu Leibe / daß ſie eine 
gute Zeit nicht allein keine Beuthe aufbrachten / ſon⸗ 
dern auch 3. Schiffe einbuͤſſeten / darunter der Armi⸗· 
ral von Algier war / welchen er verbrante. Er ſolte 
auch den Baſſen von Algier auf einem Schiffe er⸗ 
wiſcht / und alſobald haben koͤpffen laſſen / daruͤber 
die Algierer faſt raſend worden / und mit aller Macht / 
ſolches zu raͤchen / bey ſich entſchloſſen haben ſolten / 
aber es war noch ungewiß / und hieltens viel vor ein 
ausgeſprengt Weſen. Es ſchickte auch gedachter 
Hertzog feinem Könige 10. Fahnen / ſo er den Raͤu⸗ 
bern’vor Tunis abgenommen hatte / welche der Koͤ⸗ 
nig in eine Kirche aufhengen laſſen. Gleichwohl kam 
es endlich zum Vertrage / und wurde wegen der ge⸗ 
fangenen Stansofen Monf; Atnault nach Algier ge⸗ 
ſchickt / der traff einen guten Frieden hungeacht der 
Engliſche Geſandte daſelbſi denfelben zu bimertei 
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Ben fuchtez) vermöge deffen alle Frangofensum das 
Geld / wie fie verfaufft worden / wieder eingeloͤſet 
werden’ und die Barbarn gehalten feyn folten dis 
Frantzoͤſiſchen Schiffe / bey allen Begebenheiten 
wider ihre Feinde zu verfechten. Der Fransofiftien 
Selaven / 300, an der. Zahl find jeder umızo.Rea» 
ten geldfer. worden. Dem Könige wurden hernach 
som Baſſa zu Algier zwey Loͤwen / ein koſtbarer Te 
picht rund andere Sachen / geſchickt. 1; 
”. Au. 1665, Lichtete Ludovicus XIV, die Academies 
des Sciences auf / wovon Baptiſte du ;Hamgl Regiz 
Scientiarum. Academiæ ;hiftoria ‚gedruckt: zu Patiß 
3698, in gro kan gelefen werden. *; In eben dieſem 
Jahre nahm er auch denprächtigen Bau am Louvre 
zu Pariß vor; ‚Ein flattirender Pocte machte folgen⸗ 
des Diſtiebon darauff?: 24 
YBprurbi domui hac ; urbs orbi ;nft#atriumphis. | 
ar Er belli & pacis Dar, Ludovice uni 
Vor welche Arbeit ihm der König 1000. Ducaten 
fon derehret haben. An. 1667. fühvete diefer Mo⸗ 
narch ein neues Corpus Jüris in feinem Reiche ein / 
telcheg Codex Ludovicianus genennet wird. Von 
year! allen wir aber Feine Weitlaͤufftigkeit mas 
erhe...... 77. 
.Der Krieg mit Spanien. 
Als An. 1665. Ludoviei XIV. Schwieger⸗Vatet / 
. Philippus IV. Koͤnig in Spanien geſtorben war 
machte Se. König Maj in Franckreich Pretenlion 

auf die Niederlande / und ſuchte lawohl Finn She 

——— | une 


von 1643. bis ietzo. EL, 


Mutter zalg'auch feiner Gemaplin eydliche Verzicht 
aufdie Spanifchen Länder umzuftoffen. Den An⸗ 
fang machte er mit Flandern / worzu er fich dieſes 
WVorwandes bedienete: Es habe nemlich. König Phir- 
lippusIL.in&panien feiner Tochter Iabelle ClarzEur 
geniz, Frhr Hertzog Albrechts in Oeſterreich Ger 
mahlin / die Niederlande im Teſtament vermachety 
von welcher dieſelben nach ihrem An. 1039. erfolgeten 
Abſterben auf ihres Bruders Sohn / Koͤnig Philip- 
pum IV. verfallen wären, .. Nachdem aber Koͤnig 
Ludwigs XIV. Gemahlin Maria Thereha aus Koͤnigs 
Philippi IV. erfter Che erzeuget worden / ſo habe fie dag 
Hersogchum Braband nebſt deſſen Zugehoͤr / nemlich 
die Herrſchafft Mecheln / Antwerpen / Ober⸗ Geb 
dern / Namur / Limburg / Dalen und die andern 
Oerter jenſeit der Maas / wie auch Hennegau / Artois, 
Cambray ;'Burgund und Luxemburg / und zwar ver⸗ 
möge des it Flandern gebräuchlichen Devolutions 
Nechts / geerbet; Geſtalt denn die Confuetudines 
feudales Brabantiæ Cap: 1. Artic. 2. de fucges;feud. une 
ter. andern befagten : .. Wenn ein Diann oder eine 
re Kinder hinterlaffen/ mit Tode abgehet / 

ofatlet nach folcher Trennung der Che Das Eigen 

ihum der Lehn⸗Guͤter / ſo von dem Überlebenden E⸗ 
he⸗Gatten herkommen / auf ihre Kinder / es ſeyn nun 
derſelben gleich eins oder mehr / und hat deruͤberleben⸗ 
de Ehe⸗Gatte an ſolchen Guͤtern nichts weiters / als 
denerblichen Nießbrauch. Weil nun Koͤnigs Phi- 
lippi V. erſte Gemahlin Iſabella laͤngſt vor ihm ver⸗ 
ſtorben / ſo ſey Das Eigenthum Des vn 
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Flandern alſo fort nach ihrem Tode auf die aus ſol⸗ 
‚er erſten Che erzeugete Mariam Therefiam verfal⸗ 
den, da hingegen Die vorgedachte eydliche Bericht 

 nurauf ihre künftige Erbſchafft / nicht aber: zugleich 
aufdasjeuige zu verjtehen / was ihr, nad) dem Bros 

bantiſchen Rechte / zur Zeit folcher Renuneiation, als 
bereits eygenthümlich zugeböret/ und worzu König 
Carolustt. als aus Philippi tV. zweyter Ehe entfproß 
ſen / keines weges gelangen köͤnnen. Ludoricus XIV. 
üeß ein Maniteſt von ſeiner Gemahlin Berechtigung 

in Frantzbſiſcher / Lateiniſcher und Spaniſcher Spra⸗ 
&e publiciven. Er wolte auch über feinen Rath 2. 
Pizfidenten/2. Raths⸗Herren undz. Adrocaren mit 
au een nehmen / um auf alle Fälle zu deliberiven auf 
einige Artichul des. Manifelts, wenn ja demfelben ſol⸗ 
te widerſprochen werden, Er ſchickte aber vorher 
An, 1657. einen Curier nach Madrid / an den Ertz⸗ 

Biſchof von Embrun ‚feinen Geſandten / der regiren⸗ 
den Königin ſolch fein Vorhaben bekannt zu machen. 

Am 23: May mufterte der Koͤnig feine Voͤlcker vor 
Simiens / und begab fich Darauf nacher Guiche, Die 

Konigin aber famt dem Dauphin folte in Abweſen⸗ 
heit des Konigs als Genera Regentin zu Compiegae 
 rehidiren / zu welchen Ende dero der Here Sangler / 
der Marſchall und Duc d' Eſtrees adjungiret wurden. 

onſ.d Artagnan und d· Hournex waren mit 1300. 

Pferden heben vielen Volontairs voran gangen / die 

 Detesfovonden Spanifchen gefehleiffet und verlaſ⸗ 
—* recognoſciren. Als nun der Commandant zu 
Montolympe den Anzugden Armee vernommen/ ha 
— | nn ter 
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es von 1643. bis ietzo. 769 
ger von iedem D orffe / unter der Herrſchafft von St. 
)mer, 50. Cronen Contribution gefodert / worauf ſel⸗ 
iger Stadt Gubernator Auch von jedem Dorffe uns 
et Montolymniſchen Gebiete 53. Cronen begehretz 
velches als es der Koͤnig erfahren / hatte er diefem letze 
en andeuten laſſen / daß fein Vorhaben nicht waͤre / 
SH mit Spanien zubrechen/ fondern nur feis 
er Gemahlin zugefallene Guͤter in Befigzunehmen, 
Weil man fich aber einiger Trouppen aus Teutſch⸗ 
and beſorgete die Denen Niederlanden zu Huͤlffe 
ommen moͤchten / geftal denn der, Sage nach das 
elbſt bereits ein vornehmer Kavalier angelanget / ſol⸗ 
he zu tommandiren: Als ſtand der Marquisde Cre⸗ 
zui mit14000. Mann (die Lothringiſchen Trouppen 
zarunter gerechnet‘) in Elſaß parat, um auf erwehnte 
Teutſche Voͤlcker ein wachſames Auge zu haben. 
Inzwiſchen war der Cutier / der den Brieff Des Ks 
iget an die Königinin Spanien uͤberbracht / mit dex 
Antwort von ſelbiger Königin zuruͤck kommen / wor⸗ 
nen Selbige Majeſtaͤt dem Könige in Franckreich 
‚orfchlug/den Difput wegen derSrangdfifchen Pre» 
enfion folchen Potentaten anheim zu ftellen welche 
ver Künigin Franckveich felbft benennen wuͤrde / doch 
yaß indeffen Sr. Maj. Waffen ruhen möchten, 
Weil man aber dieſes vor eine Invention hielt? vers 
nittelft welcher man den Konig in Franckrelch nur 
wfzubalten trachtete ale ward. felbiger Seiten um. 
u viel deſto mehr geeylet/inden man zumahl gewiſſe 
Naͤchricht hatte / daß die Spanier ſo gat fchlecht ver⸗ 

ehen / und ihnen unmöglich / zu refiltigeny weil ihre 
SE Cee gantze 
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ganze Macht allein in mooo. Mann zu SUR — | 


3500, Reutern beftehen ſolte / welche denn wegen Der 
— S Franckreich hemlich das Auge 
wenden moͤchte / nicht capable ſeyn koͤnte / einer ſolchen 


Macht zu widerſtehen. Gleichwohl war man in de⸗ 
nen Niederlanden aufmoͤgliche Gegen⸗Verfaſſung 


bedacht / und hatte der Rath vermuͤtelſt eines Man 





dats allen umliegenden Land⸗Leuten anbefohlen, das 

Gettreyde von dem platten Landes bey Straffe dei 
 Confifcation in die Staͤdte zu ſchaffen. DIE groffen 
- Städte wurden mit allem Eyffer fortihciret / worau 
fo wohl Beift, als Weltliche mit Hand anlegen mu⸗ 
ſten / Armentiers aber / und La Bafsee,, wie auch ans 
dere kleinere demoliret. - Charleroy wolte man, ſo 
der Frantzmann ankaͤme / weil folche Fortification., 
noch nicht vollbracht / in die Lufft ſprengen. Art 
Mannſchafft ſolte die Stadt. Autorff verſchaffen 


3000. Loͤven ſo wohl Univerktät als: Stadt igoo. 


Bruͤſſel nach Proportion; Gent 4000. Bruͤg und 
andere nach Gelegenheit / um alſo das Lager / ſo in 
16000. Mann ſtarck unfern Nivelle im Felde ſtunde / 
formidable zu machen / und das Land in Defenfion, 
zu feßen/-zu welchem Ende 'abermahl zu Oſtende 
( weil man fich befahrete / daß ſolches wohl zu erſt an⸗ 
gegriffen werden duͤrffte) in s.0der 6. Sthiffenzzoo. 
Mann und viele Baarſchafft anlangete. Indeſſen 
begunte der Landmann aller Orten nach) denen groſ⸗ 
fen. Städten zufluͤchten geftaltdenn in 2. Tagen zu 
Loͤven (woſelbſt man an der Fortification Tag und 
Nacht arbeitere) uͤber sooo. Wagen er 
| | a 
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aß man kaum durch die Saffen gehenkünnen, So 
aren auch die Korn⸗Boͤden daſelbſt mit ſolchem gem 
uͤchteten Getreyde dermaſſen angefuͤllet / daß Fein 
kaum mehr vorhanden / ein mehrers einzunehmen. 
Yen. groͤſten Mangel in dieſen Landen vermuthete 
jan an Pulver / weil ſolches afles von denen Scans 
oſen im Luͤckerlande aufgekauffet worden. Zu 
Zzruͤſſel hatte man den Verraͤther Piljart qufgehen⸗ 


ket / unerachtet man ihm eine weit härtere Straffe 


igedacht. Diefer Vogel war ein Lothringer von 
Rnucy wohl So. Jaht alt / und bey. der Proving 
ıyenburg gerdefener Gommilfarius über Die Victua- 
en. Es hatte derfelbe mit Sranckreich tractiret / 
lbigen die Stadt Luxenburg und andere Plaͤtze / die 
Spanien.noch dafelbft harte zu uͤberlieffern / zu wel⸗ 
hem Ende ſich wohlzooo. Mann in feinen am Waf⸗ 
rliegenden Haufe jenen follen/ und hatte ers an 
jatt des Pulvers die Tonnen mit Erde gefuͤllet / und 
aLuxenburg geſchicket. Anfangs laͤugnete er zwar 
as Werck / wie er aber einen bey ſich habenden 
Brief aufzueſſen gemeynet / kam es an Tag / und gem 
und er hierauf alles daß ihm nemlich 100000. Fl, 
ebenjt dem Einnehmer⸗Amt in Luxenburg verſpro⸗ 
en geweſen / dafern Der Anichlag gelungen wäre. 
Imı: Janii wurde der Krieg zu Beüffel wider, Franck⸗ 
tich declariget / weil felbiger König mit feiner groſſen 
lemee (dem Frieden/ wie fie fagten/ zuwider) in 
Ibige Lande kommen ‚und Charleroy ,S, venant, La 
afsee und Armentiers in Poſſeſs genommen. Gedach⸗ 
Stände waren wann gefonnen / Leib und Le⸗ 
een Won En 


ben / 
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ben / undihr ganges Vermögen, vorihren König a 
zuwenden und aufzufegen / farhleten auch Die Pag? 
penüberallherzufarimen. Inzwiſchen war der Ko⸗ 
nig in Franckreich am 17. dieſes von Charleroy (All, 
wo / nachdem ſolches zur voͤlligen Poſtur bracht / der 
Herr von Montal mit zooo. zu Fuß / und 1000. Pfer⸗ 
den vor Gouverneur geblieben) mit der, Armee / und 
einer. Artolerie von 1000. Kanonen aufgebrochen 
den Weg zwiſchen Engvien und Halle durchnehs 
miend. Amis. übernachtete:er zu Nivelle,am 19.4 
ber wendete er fich gegen Oudenarde, um fo fort in 
Flandern eingnbrechen/und wie man glaubete / mit 
Monf.d’ Aumont , der indeſſen mit einer Armee von 
10600. Mann TBynörbergen/worvor eraberin die 
300. Mann und darunter etliche vornehme Ofkcirers 
perlohren/ ungeachtet nur 60. Spanier, welchen end« 
lich der Abzug,nebft einer Kanone verftattet worden / 
- DeinnegelegenJund Norunne eingenommen / fich zu 
conjungiren. . Unter waͤhrenden diefem Anmarfche 
hatten nicht allein die Bürger zu Art / wiewohl fie 
gnugſame Harnifon inne gehabt / ihre Thore aufge, 
than / und die Frantzoſen eingelaſſen / ſondern es wa⸗ 
ren auch derer. Exempel noch vielandere Heine Staͤd⸗ 
te. in Brabant und Flandern gefolget / weil fie doch 
‚wohl gefehen / daß ihnen dieſer Macht zu widerſtehen 
unmöglich wäre. Am zı. dieſes hatte man Dorink 
berennet / welches auch Tages darauf / weil man es / 
im Fall ſichs wehren wolte / in Feuer und Aſche zu ſe⸗ 
tzen gedrohet / an die Frangofen uͤbergangen / weichen 
am 23. das Caſtell gefolget. Ob man nun — 
Ma ne J pa⸗ 
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paniſcher Seiten allen möglichen Fleiß angewen⸗ 





t / und viel Volck zu Roß und Fuß nad) erwehntex 


ztadt / um felbige zu lecundiren / abgeſand / ſo hatte 
doch nicht ſeyn wollen / weil der Succurs geſchlagen / 
id was nicht. tod blieben / gefaͤnglich genommen 
orden / ohne die Cavallerie / ſo ſich mehrentheils re⸗ 
iret. Immittelſt zohe der Koͤnig in Franckreich 
irch feine gute Drdre (da hingegen die Spanier 


scch ihr Rauben und Pluͤndern fich verhaßt mache 


n Jiedermänniglich nach fich 7 indem er nicht allein 
eroberten Dexter bey ihren Privilegien ließ, fone 
en auch noch mehr dazu gab / mie er denn überaß 
ie ſchweren Acciſen auf 3. Jahr abgeſchaffet / und 
ser zu des Hertzogs von Arſchott Schloß kommen / 
atte er es zu bewahren anbefohlen / und alſobald 
ʒalvequarden drein geleget. In obberuͤhrter Stadt 
atte der König das Getreyde gegen Baar Geld ein⸗ 
zkaufft / und wieihm 2. Schiffe mit dergleichen vor» 
‚mmen/geftaget: Ob es geflüchteten Perſonen / 
yer Kauff⸗Leuten zukaͤme? Wie er nun verftanden/ 
aß es dieſen letztern zugehobͤrete hatte er ihnen eben» 
aͤßig Zahlung thun laſſen. Mach Eroberung diee 
e Stadt (woruͤber der Printz von 1’ Epinoi das 
rouvernement erhalten ) hatte 10 die Fran oͤſiſcho 
rmee auch der Städte Cortryck Conde und Dovay 
‚mächtiget/und hierauf die Belagerung der Stade 
tüffel vor die Hand genommen. m Lügenburgie 
ben waren bereits auch unterfchiedene Drte durch 


m Marfchall de Crequi eingenommen ale Node -· 


achern / Groͤnemachern / Echternack und andere 
Ceecz Als 
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"lsaber gemeldeter Marſchall die Stadt Luxenburg | 
im Nahwmen des Könige von Franckreich / vor dero 
Gemahlin, meil fie dero / als ihrer rechtmäßigen O⸗ 
brigkeit (nach des Khnigs Meynung) Gehorfam zu 
Jeiften ſchuldig waͤre / aufgefodert hatte Der Gouver- 


eur, Pring von Chimay , zur Antwort gegeben: 


Daß er die Stadtim Namen desKönigesvon Spa 
nien / feines rechten Herrn In Verwahrung baͤtte / 
nicht aber vom Könige in Franckreich / und datum 
wolte er die Stadt bis auf den legten Dranndefendi- 
ven / es waͤre denn / daß et vom Koͤnige in Spanien / 
oder dero Gevollmächtigten / darzu befehliget wuͤrde. 
Anderer Geſtalt koͤnte et / als ein ehrlicher Kriegs⸗ 
Mann / nichts thun / als was ihm befohlen weniger 
wäre ihm zugelaſſen / über die Berechtigung feines 
Koͤniges zu difpuriren/ weiter als ein Unterthan allein 
. Gehorfam zu leiſten fehuldig wäre. Der Magiftrat 
“Der Stadt Bergen in Hennegau / ſo vom Laftell Ro» 
Drigo Garnifon einzunehmen geweigert / hatte den 
Königin Frankreich um die Neutralität erſuchen laſ⸗ 
fen, mit aroffer Conteftation , daß folche Neutralität 
fievielhöher zum Gehorſam gegen Se. Maj. obligi- 
zen wuͤrde / als keine Srangofifche Garnifon tun 
möchte. Am Spanifeben Hofe hatte man refolvi- 
vet / einen Expreflen an den Gouverneur nach denen 
Miederlanden abzufertigen/ und ihm zu hinterbrin⸗ 
gen / daß der Hof vollig entſchloſſen / denen Frantzo⸗ 
fen in beſagten Niederlanden mit aller Macht den 
Ronpff zubieten/und daß es weder zu Waſſer / noch 
zu Lande von daraus an Succurs ermangeln 5 








| von 1643. bis ietzo. | 77 
Viele vornehme Herren hatten aufeigenem Beutel 
Werbung zu thun reſolviret / worzu auch albereit in 
Tatalonien / Arragonlien / Valentza / Barcellona / 
ind andern der Anfang gemacht worden. Die groſ⸗ 
en und gluͤcklichen Progreflen Ludovici XIV. fb er in 
yenen Spanifchen Niederlanden hatte verurfachten 
m Franckreich unausfprechliche Freude’ und die 
Beiſllichen waren faftohne Unterlaß bemuͤhet / Lob⸗ 
Sefängennd das Te Deum laudamuszu fingen; Et⸗ 
liche wolten viel Geld werten ‚daß der Koͤnig binnen 
einer Frift von 12; Monaten völliger Beherrfcher in 
Brabad und Flandern, und was denen anhaͤngig / 
ſeyn ſolte / welches dem Anſehen nach nicht gaꝛ unmoge 


lich; Denn die Spanier kunten Ihre Staͤdte nicht 


einmahlgnugfam verſorgen / geſchweige ein Lager ing 
Teldführen. An Summa / viel waren fehon fo Fuge 
Itch ‚daß fie den Jramen der Spanifchen Niederlan⸗ 
de mit dem Namen der Frangpfifchen Niederlande 
verwechſelten. Der Anfang zu Compiegne bey ih⸗ 
ver Kon. Maj. von dar aber zu Pariß angelangte 
Poͤbſtliche Nuncius ; der Abt Rofpigliofi , wendete 
zwar allen möglichen Fleiß any die Differenzen zwi⸗ 
ſchen dieſer Cron und Spanien zu fehlichten / kunte as 
ber nichts ausrichten. Ja es ließ fich vielmehr auch 
auf der Weſt⸗Cuͤſt e zum Kriege an / indem man alle 
Spaniſche Schiffe / die zu ertappen waren / weg⸗ 


nahm und aufbrachte / woraus andersnichts/als ee . 


ne General- Ruptur zu vermuthen / welches die Pro⸗ 
vintzen von Guienne , Poitouundanderean der See 
gelegene meiſtens erſchreckte. So hatte auch, Der 
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König von neuen Patenta ausgeben / noch in. Regi⸗ 
ment Reuter und 6000. zu Fuͤſſe zu werben; Uber 
welche man noch 8000. Schwelhzer erwaͤrtig. Auch 
waar der Adel durch den Grafen von Grandpre befeh⸗ 
liget / unter der Koͤniglichen Armee Dienſte zu neh⸗ 
men / widrigen Falls ſolten ſie gewaͤrtig ſeyn / mit ei⸗ 
ner Geld⸗Schatzung helegt zu werden. Inzwiſchen 
befand ſich die Frantzoͤſiſche Armee noch in der Ge⸗ 
gend Dovay / wofelbft der König und die Königin 
auch wieder angelanget.,. Sie machten groffePr=- 
paratoria ‚ einen Haupt⸗ Ort zu belagern/zu welchen 
Ende fie im Bufche von St. Aumont etliche 1000, 
af&hinen gehauen. Dem Anfehen nach folte es der 
tadt Müffel gelten zmaffendenn die Frantzoſen fich 
bereits in 8. oder 9. Partheyen vertheilet rund um fels 
‚ bige Stadt her fehenlieffen denen aber die Bürgers 
ſchafft ineinem Ausfal und 6. Ründigem Scharmuͤ⸗ 
geleinen ſolchen Knipp gaben, Daß wohl 200. Trans 
tzoſen / und unter denen viel Ofkcisertod blieben / wie 
Denn auch der Generals Lieutenant Marquis von Fe- 
villade mit einer Canon⸗ Kugel getroffen ward / * 





ches die Frantzoſen dergeftalt verbittert gemacht / 
fie 41. Mühlen und der Stadt Doͤrffer rund umher 
in die Aſche geleget. Dieraufmüfterte man die Buͤr⸗ 
gerſchafft gedachter Stadt / und befand ſie 9000. 
Mann ſtarck. Des Marſchalls d' Aumont Armee / 
in iz000. ſtarck / lag unterdeffen.noch zwiſchen Cor⸗ 
trock / Ppern und Bruͤg / welche beyde letztern fie in 
ſtetigemoAllarm hielt. Als einſt der Hertzog von En⸗ 
goien / der Printz von Eſpinoi (ſo für Dornyck = 
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von 1043. bis ietzo. 27— 
Arm verlohren) der Marquis von Villecout, ſamt dem 
Brafen von Marſack allein mit zo. Pferden aus Ars 
as abgangen / wobey auch) Monf.deRochen, Capi⸗ 
ain von der Leib⸗ Garde des Printzen von Conde mit 
zeweſen / waren fie in eine Embufcade von 400. Mann 
eindlicher Soldaten verfallen / welche den Printzen 
‚on Eſpinoi und die beyden Marquiſen fiengen / den 
Srafen aber toͤdteten / alſo / daß der Duc.d’Engvien 
nit genauer Noth davon kam. Monſ. de Roche hat⸗ 
e hierauf denen Spaniern feine Dienſte præſentiret / 
var auch etlichemahl mit ihnen auf Parhey ausgan⸗ 
zen / als ſie ſchs aber am wenigſten verſehen / bey ſol⸗ 
her Gelegenheit gluͤcklich entwiſchet. Bey Erobe⸗ 
:ungdes Staͤdtgens Bidburgs / fo im Luͤtzenburgi⸗ 
ſchen gelegen / und dem daſelbſt befindlichen Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Lager / durch die darum liegenden Bauern und 
Crabaten / viel Ungemachs zugefuͤget / hatte der Mar- 
juis de Crequi einen Buͤrgermeiſter und einen Schoͤp⸗ 
yen aufhencken laſſen / weil fie uͤberfuͤhret geweſen / daß 
te etliche feiner Reuter / die fie zur Salve⸗Garde ge⸗ 
yabt ‚tod geſchlagen; Im übrigen den Plag feinen 
Leuten zur Beutelaffend, Dieſe Frantzoͤſiſche Pro- 
zreflen zu verhindern / wurde in Spanien viel Volcks / 
ſo wohl alte als neue Regimenter / nach denen See⸗ 
Häfen gefuͤhret / um insgeſamt nach denen Nieder⸗ 
anden zu ſchiffen. Auch hatte die regierende Koͤnigin 
nicht allein dero Geſandten / als die Marquiſen von 
Fuentes und Santillana aus Franckreich nach Haufe 
erfodert/ fondern auch dem Frantzoͤſiſchen Sefandtei 
Dusch den Stants„Sesrerarium andentendaffen / ſich 
| Er 5 zum 
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JB... . .3e Ludövicus XIV. — | 

zum Aufbruche aus Diefem Meiche fertig zu halten; 
Woraufgedachter Geſandte angehaltensdaß er noch) 

etliche Page an hiefigem Hofe bleiben möchte, Man 

hatte ihm aber folches verweigert / und ein Prefent von 

sooo. Ducaten offerivet, Direan hatte er noch⸗ 

mahls um Verſtattung etllcher Tage follicitivet / weil. 

er von ſeinem Koͤnige Brieffe zu erwarten haͤtte; Man 
hatte ihm aber geantwortet / daß er ſolche auch auſſer 
Madrid erwarten koͤnte und darum feinen Aufbruch 

nicht verzögern duͤrffte; Da er denn endlich vorge⸗ 
ſchlagen in einemiandern ‘Plage auffer Madrid der 
Srangöfifchen Brieffe zu erwarten dazu auch Alta⸗ 

ia bewilliget worden. Im folgenden Jahre 1658. 
langete Ludovicus .XIV. mit dero Armee / ſtarck 

16000, Mann zu Fuſſe / 6000. Reuter / und 8. bis 
16000. Volontaırs in Der Franche - Comte an und 

wurde alfobald Durch den Pringen von Eonde / wel⸗ 
eher mit den Seinen voraus gieng/die Stadt Biſan⸗ 

on aufgefodert  Deme der Magiſtrat antwortete daß 

| fie eine Räpfertiche Reichs » Stadt wären’ und. mit 
. &r.Maj.keinen Streit hätten; Stünden alfodem 
>” 3, Konigeund allen dero Unterthanen ihre Thoreoffen: 
Man gab ihnen aber zur Antwort, daß feit dem 
Muͤnſteriſchen Sriedenfie dem Spanier zugehoͤret / 
und dag Ihr. Mai, mit Spanien Krieg habend bes 
rechtiget wäre / fie feindlich anzugseiffen. . Hierauf 
„ergaben fich felbige / als zu ſchwach / fonder Wider⸗ 

ſtand ungeachtet unterfehtedene Bürger wolten / daß 
man fich wehren folte; Woraus ein folcher Streit 
eniftunde maß 18. bis 20 Burger darüber md blieben 
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von 1643. bis iegh. . 779 
und etliche verwundet wurden. Nach Eroberung 
Rocheport und Salins wurde die Belagerung der 
Stadt Dole / als die allein zur Defenfion entfchloffen 
zu ſeyn fehiene / vorgenommen, inmaffen man mit 
groſſet Mühe und Koften die Hütten davor auffchlus 
ge / letzlich auch gar die Batterien verfertigte,dadenn 
der. Koͤnig / fo mittler weile auch ins Lager kam / Die 
Stadt auffodern ließ. Worauf die Belaͤgerten / 
als man das Lionnifche Negiment auf die von dem 
vermittelſt eines Regens aufgeſchwoͤltem Strohm 
Doux faſt weggeſpuͤlte 2. halbe Monden andringen 
ließ / ungeachtet ſie Anfangs ſich etroas trotzig bezeig⸗ 
ten / gleich denen vorigen accordirte und ſich ergabe. 
Kurtz hernach gieng auch mit Aceord über das Caſtel 
S. Anna und die Feſtung Gre; Wurde alſo der Koͤ⸗ 
nig in einer Friſt von 14. Tagen Meiſter einer Pro⸗ 
vintz / welche 45. Meilen ins Runde / und 30. in die 
Laͤnge begriffe. Hierauf begab ſich Ihr. Maj · auf 
die Rück» Reife geſtalt ſie dann am 23. Febr. Durch 
Pariß nad) S:Germain paffırtensundalforwieder Vi- · 
ãorieus nach Haufe kamen. Es fchiene auch dieſes 
groffen Siegs ungeachtet, daß mandiefer Seits den⸗ 
noch alle weile zu einer Friedens⸗ Handlung inclinir- 
te / geftalten die Kbniglichen Plenipotentiari erfter 
age nach Acken aufbrechen fülten / worzu fich mit 
ruͤſteten alle Miniftri der Alliirten der beyden ftreitens 
den Cronen zum durch ihre Mediation einen Furgen 
und guten Succes zu wege zubringen. Sonſt zohen 
ſich nun alle Trouppen ‚fd in Burgund geweſen / ins 
xLuͤtzelburgiſche z um ſelbige Haupt⸗ Stadt zu bela⸗ 
| | | gern⸗ 
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gern ‚oo welcher verlautete / 
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welcher verle daß der Marquis von 
Crequi fie allbereit berennet / und daß der Printz von 
Condefich auch dahin ziehe .um der Belagerung den 
Anfang zugeben, Wie man aud) fagte, folte die 


Franshe- Comte Burgund einverleibet / und gedach⸗ 


tem Printzen von Conde übergeben werden / doch dere 
geftalt / daß dem Ducd’ Engvien dag eine, und dem 
Duc.deBourbon dag andere in Survivance verbleiben 
möchte... Diefesgroffe Gluͤcke Franckreichs nun fa 
hen die Holänder mit fchelen Augen an / deswegen 
ſchloſſen ſie mit Engeland und Schweden die befane 
fe. Triple. Alliance, wodurch Franckreich genoͤthiget 
wurde mit Spanien einen Stillftand der Waffen 
zumachen, Jedoch beobachteten die Frantzoſen ſol⸗ 
chen gar ſchlecht zinmaffen fie mit Ausuͤbung unters 
fehiedengr Hoftilitätenpas platte Land weit und breit 
verderbeten / und unglaubliche Summen Geldes un 
term Titul der Contributionzufammen zogen; Die 
Caſſelrye von Yudenburg mufte ihnen geben z2000. Fl. 
MVpern 30000. El. Gaffel 23000. Fl. Das Land von 
Adryen 55000. Fl. und fo fort ale Kirch) » Spiele ing 


Beſonder; Dicht alein die Doͤrffer / fondern auch als 


le Herren⸗Haͤuſer und Gehoͤltze muften ranzioniret 
werden / wolte man wicht Durch Plünderung und 
‚Brennen dero ganglichen. Ruin erwarten. Die 
Gpanifchen Soldaten fchoneten immittelſt ſo viel 
weniger, wiedann ein Dorff genannt Waeſſehot / 
im alten. Contribution - Lande innerhalb 10. Wo⸗ 
chen auf 400. Spaniſche Reuter 000. FI. hergeben 
muſte / und fo fort amdere Doͤrffer nach Gelrgenhet 
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WVvon 1643.bis ietzo. RE 
Bon Acken lieff nunmehro die fröliche Zeitung eins 
aß der —5 — »Dractat zwiſchen beyden Eronen 
ichtig ſeh / und am 2, May gedachten 1668. Jahres 
ech die Herren Colbert und Bergeyck unterſchrie⸗ 
ven worden / wie es aber wegen Iaſerirung der. Voll⸗ 
nachten / und etlicher im ſelbigen enthaltenen Claufula 
zalber Diſput gegeben / als war man erjt. den 4. die⸗ 
es damit fertig. Nachdem auch endüch von Ans 
unfft der Spaniſchen Ratification ‚und derd Aus⸗ 
dechfelung Kundſchafft einlieff/fo wurde am zo. die⸗ 
es der Friede zu Bruͤſſel mit bielen Solennitaͤlen půu⸗ 
oliciret / worzu man früh Morgens Die Pr&paratoria, 
jumachen anfieng; Um9, Uhr hoͤrete mau die groſſo 
Glocke das Stadt» Hauß war mit xothem Tuche 
sehangeny und da fieng man an mit. Trompeten. 
Schallmeyen und Limbeln zu ſpielen; Zwiſchen u, 
und 12. Uhr Famen die Herren des Magilkrars mit 2» 
Herolden auf den Platz des Stadt⸗Hauſes / allwo 
man Publication zu. thun pfleget;; Der. war. umhan⸗ 
zen mit rothem Tuche / und alſo wurde der Friede 
durch den Fecretarium der Stadt publiciret / und in 
ſeinen Puncten abgeleſen / womit man nunmehr der 


Frantzoſen loß zu werden verhoffte / zumahl ſelbige be⸗ 


its von ihrem Koͤnige zum Abzuge Ordre bekom⸗ 
nen hatten. In dieſem Frieden nun gab der Koͤnig 
n Franckreich zwar die Franche- Comte wieder / die 
‚bgedachren Feſtungen aber / welbe er in dieſem Krie⸗ 
je eingenommen / behielt er alle. Nunmehro folget 


(2) Die Zeit biß zumiemaͤgiſchen Friede. 
J Da 
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Dakommt vor * 1 
a. Der denen Benetianern geſchickte 
5 | | Fuccuree. — 


Als An.1666.der Tuͤrckiſche Käyfer Mahometh 
IV. die Haupt⸗Feſtung Candia / auf der Inſul glei⸗ 
ches Namens / belagerte / und es nunmehro mit ſol⸗ 
cher Stadt aufs aͤuſerſte Fommen war / ſchickte der Koͤ⸗ 
nig in Franckreich denen Venetianern eine anſehnli⸗ 
che Flotte / welche mit sus. Boots⸗Geſellen / und 6410. 
Soldaten beſetzt war / unter dem Hertzog von Bean- 
fort, dahin zum Entſatz. Allein die DTuͤrcken erhiel⸗ 
ten zu gleicher Zeit einen anſehnlichen Succurs aus 
Grichenland und Africa / dahero fie ſo hochmuͤthig 
wurden / daß ſich die Algierifchen Raͤuber verlauten 
lieſſen: Sie wolten die Frantzoͤſiſche Flotte wohl al⸗ 
lein attaquiren. Den 9. Junii 1669. avancirte dieſe 
tte auf der Candianiſchen Reede / und der in Can⸗ 
nliegende General Moroſini ließ dem Hertzog von 
Reaufort hedeuten: Daß Candien in aͤuſerſter Gefahr 
ſchwebte. Dieſem nach gieng der Herr de Noail- 
les, als General⸗Admiral dieſer Flotte / noch ſelbige 
Nacht an Land / und ließ alle Trouppen in guter Ord⸗ 
nung ausſteigen / mit welchen er einen behertzten An⸗ 
fall guf den bemuͤheten Feind that / und ſolchen etliche 
Mahl repouſſirte / allein die Tapfferkeit muſte dev 
Menge weichen und nachdem ſich Die Frantzoͤſiche 
Macht /biß auf2000. Mann vermindert’ gieng der 
Hertzog de Noailles wieder unter Segel / und verließ 
das ungluckieelige Sandien, bo 
we — J t 
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vb. Die Ankunft des Tuͤrckiſchen 
ER 


"Anno 166g, kam in Franckreich ein Tuͤrcklſchet 


Befandterans welcher am 3. Decemberzu Pariß ſei⸗ 


nen Einzug hielt / darbey vor ihm hergiengen ı2. feiner 
Leute / ie ꝛ. und 2. denen er bey 20. Schritte fahr wohl 
mentirt. zwiſchen Monſ. de Langebertie und ſeinem 
Dolmetſcher folgete und nach ihm noch 10. Perſo⸗ 
nen zu * auch zu Paaren / derer 4. Bogen und 
Pfeil in koͤſtlichen Koͤchern / dies. andern aber Cara⸗ 


biner fuͤhreten; Zuletzt wurde er von denen Herren” 


de Bourmoville und du Pleſſis, Königlichen Stallme⸗ 
ſtern / begleitet / und mit Pferden aus des Königs 
Marſtall verfehen. Den andern Tag darauf arri- 
virte er mit feiner Suite zu St, Germain und wurde 
ſo fort. hierauf von Pontdu Pec durch Monf! de Berlize 
abgeholet / und dusch die Königlichen Trouppen zu 
Roß und Fuß/indasnepe&chlog begleitet, ahwo ii 

dem kleinen Hofe auf beyden Seiten 105. Schwei⸗ 
Ber ſtunden ‚Daß folcher maffen alles bis an den Au- 


von 1643. bisieg% 7. 


L N 


dienz- Saal aufs befte befegtwar. Als er nun dar | 


felbft ankam ward er durdy ermeldeten Saal und 
viel andere koͤſtlich geierte Kammern aufeine Galle 
vies / welche zu dem Ende mit aller Pracht ausge⸗ 


hmückt mar / gefuͤhret / und dafelbft prefentirte fich 
r. Kin. Maj. den Hertzog von Orleans zus Rech⸗ 


ten und den Dugd’ Engvien zur Lincken habend auf 


einem hohen Throne’ nach welchem man auf drey uns 


terfehiedenen, Treppen empor. fliege bei A 





a 


4— ‘3, Ludovicus XIV. 


KT — 


— — — — — — EEE, 
VWerẽnderung gedachter Geſandte feinen Revere 
that / ohne dab es aufden Thron ſelbſt kommen N 
te... Srachdem er nun endlich die 4 legten Staffeln 
des Throng erreichte fragte ihn. Der König um fei 
Begehten / darauf er zur Antwort gab, daß er jitljzu 
beklagen hätte/der ſchlechten Begegnung halber? jo 
keines weges zu vergleichen ware mit dem Tracka⸗ 
ment das dem Monſieur de la Haye bey feinem Kaͤh⸗ 
fer angethan würde. Es replicirte aber der König 
auf fotches hinwiedetuim Daß an gegenwaͤrtigem Ot⸗ 
te hierguf zu inquiriren ſich nicht ſchickte / derowegen 
er nur feine Haupt, Commillion vorbringen moͤchte. 
Auf dieſes trat der Geſandte hinzu fegte Den einen 
Fuß an den Thron / und überreichte hr. Kon. Mqj. 
hiermit einen Brieff / mit Vorwender / daß fein Kaͤy⸗ 
ſer ihm befohlen /ſoichen St. Maj. mit eigener Hand 
zufieferh. Der Koͤnig antwortete Dargegen/er wol⸗ 
ie den Brieff leſen laffen und hierauf kehrte offter⸗ 
wehnter Envoye wieder an ſeinen Ort. Worbey 
annoch zu mercken / daß der Geſandte feinen Herta 
md auch den König allezcit mit dem Titul Kaͤpſet / 
geehret / der Koͤnig aber ſich niemahls gereget noch ber 
Weget / auch nicht das geringſte Zeichen einen Rene, 
. tens / wie offt auch der Envoye feine Shrerbietung ges 
machts ſehen laſſen. Sonſt war der Koͤnig bey. Eis 


> Heilung ſolcher Audienzge leidetin einem Rock / der / 


wie au) das Wehrgehencke Atatt der Spigen / mit 
werlen und Diamanten defekt war welches man 
zufanmen auf 10. Millionert ſchaͤtzte; Gleiche Be⸗ 


1. wandnüß hatte es auch mit deſſen Hute / ſo auf eine 
N na \ — | il 
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ur von 1643. bis ietzo. Yu. 
Million, und das Kleid auf 8. gefchäget wurde. a 
es hatte ſo gar der Hofdeshalben die Trauer auf den 
Tag abgeleget/ und die Königliche Muſquetirer hats 
ten alle ſchwartze ſammete Röcke any mit vergüldeten 
meßingen Knoͤpffen und weiffen Federn auf den Huͤ⸗ 
ten / nebſt z. Buͤſchel Feuer / farbenen Bande. etz⸗ 
lich wurden auch / nachdem dieſes alles verbracht / noch 
in offtgedachten Tuͤrckiſchen Geſandtens Gegenwart 
des Koͤnigs Trouppen gemuſtert / ſo nicht minder auch 
ſehr prächtig anzuſehen war in Betrachtung ieder 
Soldate bey dieſer Gelegenheit eine blaue Coſacke 
geſchenckt bekam. Endlich ward man des Tuͤrcki⸗ 
ſchen Geſandten gar uͤberdruͤßig / und ließ ihm der Kdͤ⸗ 
nig zu entbieten: Daß er nunmehro wieder nach Con⸗ 
ſtantinopel kehren koͤnte. Nach dieſem erhielte er bey 
Mont. de Lionne, welcher ihm in 2. Beuteln / einen 
dor den Käyfer den andern vor den Kaimakan / die 
Abfertigung mitgegeben / ſeine Adfchieds » Audienz, . 
wobey er fich wegen des guten Tractaments / fo ihm 
Zeit feiner Anmefenheit bey Hofe wiederfahren / hoͤch⸗ 





sich bedanckte/und mit hinan fügte, Daferfichfehret» 


freuetesweiler.nicht allein mit ſolcher Abfertigung ver⸗ 
fehen worden, fondern auch noch dazu Ihr. Maj. den 
Monf.de Nointel zumExtraordinar- Gefandten an die 
Pforte ermennet hätte. | 


c. Die Einnehmung Lothringens. 


Anno 1670, im Yuguft- Monat nahm die ae 
fährliche Ruptur zwiſchen der Eron Sranckreich und 
Dem Hertzogen bon te ihren Anfang. Conf, 

| | | Sin- 
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Singularia Hifterico - Geegraphica p.1633.: Ym 26, 
dieſes fielen wider Bermuthen 200. Mann zu Pfers 
de / unterm Chevalier de Fourrille in Naney ein’ in 
willens den Hertzog Carolum IV. Königl. Ordre ges 
maoͤß / gefangen zu nehmen: Es battefich aber gedach- 
ter Hertzog / fo gleich mit dem Grafen von Lislebonne 
und Vaudemont auf der Jagd war / mit dem erſten 
eine halbe Stunde zuvor auf erhaltene Nachricht / 
naͤchtlicher Weile / in Begleitung 30: feiner Edelleute 
zu Pferd / nad) Eſinal / und von dannen / mehrer Si⸗ 
cherheit wegen / auf Beſangon begeben. Der Printz 
von Vaudemont aber / als gedachten Hertzogs von 
Lothringen Sohn / nahm nebenſt 8. Perſonen feinen 
Weg auf Franckfurt von dannen er ſich zu Ihr. 
Chur⸗ Fuͤrſtl. Gnaden zu Mayntz nach Aſchaffen⸗ 
burg begab / und dann ferners ſeine Reiſe nacher 
Wien fortſetzete / Daß alfo Monſ. de Fourrille nur noch 
die Hertzogin von Lothringen ſamt denen Damen von 
Lislebonne und Vaudemont ertappete / welche hierauf 
indeſſen in ein Cloſter gegangen waren. Sonſt hats 
te Se. Maj. darneben ſtrenge Ordre gegeben / die al⸗ 


lerbeſte Difciplin zu halten / und zur geringſten Klage 


nicht Urſach zu geben / inmaſſen ein Soldat / der nur 
2. Trauben abgebrochen, gegeiſſelt und gebrandmah⸗ 
(et wurde: Liber diß hatte quch der Künig die verwil⸗ 
tibte Hergoginvon Orleans verfichern laffen/ daß fein 

ne Trouppen nichtaus Der Urſachen dahin gegangen / 
daß ſie Sr: Mai, ſolches Hertzogthum eigen machen 
ſolten / ſondern es dem rechtmaͤßigen — / Printz 
Kara zu ͤberhaͤndigen / ſintemahl auf den nn 


\ 


ren Gelegenheiten dero Geduld mit vielen Adtionen 7 
die feinem Verſprechen und guter Preue zuwider / ge⸗ 
mißbrauchet. Die fernern Urfachen weiche Franck⸗ 
reich wegen Diefeg Procedere vorgaben / waren folgena 
de: Es hätteder Herkog (1) die Königlichen Untere 


thanen mit fehr nachtheiligen Zulen und neuenAuflaa 


gen beſchweret 2) die Marckſtoͤcke / fo die Königliche 
und Hersogliche Gerichtbarkeiten / Gebiete und 
Herrſchafften unterfchieden  ausreiffen und umwerf⸗ 
fen laffen. (3) Den mit Franckreich gefchloffenen 
Trartaten zuwider / Voͤlcker unterhalten. Und(4)mit 
andern Fürften fich in Alliantz eingelaſſen und in an⸗ 
dere viel Wege mehr den berührten Tractaten con- 
traveniref, Der Hertzog von Crequigah Doch ende 
lich der Hertzogin von Lothringen Erlaubnüß / ihren 
Herrn aufzuſuchen / als welcher fich inzwifchen mit 
einem Karren / mit Gelde beladen den er noch in Salz 
vobracht/ neben so. Meutern/nacher Befangon reti« 


riret hätte, und tego nun allen möglichen Fleiß ans 


wendete / einige Trouppen zufammen zu bringen una 
geachtet / daß der Graf von Lislebonne ihn verlaffen / 
und fich aufdes Königs Seite begeben. Hierauf riſ⸗ 
fen die Königlichen Trouppen zu Mirecourt/ Chas 
fteaufolin / Pont a Moufon und andern Fleinen Orten 
die Mauern nieders Es ward’hernach von dem ente 
wichenen Hertzoge die Abtretung feines Hertzog⸗ 
thums in Faveur feines Bettern Printz Carls / bes 
gehret als welchem es Se. Mai. Wann vorher 
die Fortificationeszu Ehaftel und Eſpinal geſchleifft / 

Bee Ddde und 


| 


—— ide 4 bisiego, m 
609 garnicht zu bauen wäre/ indem erin unterfehieden 
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und dem Könige dag Marguifar von Nomeny / von 
dem man ſultinirte / daß es infonderheit des Hertzogs 
Eigenthum / ceditet wurde / uͤbergeben wolte: Die⸗ 
weil aber Printz Earl die angebotene Succeflion ſol⸗ 
ches Herkogthums gegen Ihr. Koͤn. Mai. gar befcheir 
den weigerte /foreignete fich noch einige Hoffnung 
zu einem Accorde mit dem Hertzoge felbft. Ob fie 
auc) wohl Anfangs das Volck ficher gemacht, in 
dem fie aute Drdre und Difeiplin eine Zeitlang gehals 
ten / fofiengenfie im Gegentheil nunmehr an zu raus 
ben und zu pluͤndern / ja fie lieffen ‚nicht allein. alle 
Schrifften Uhrkunden und -Documenta aus der 
Rent⸗ und Schag : Kammer zu Nancy aufz7. Wa⸗ 
gen wie auch die groſſe Metalline Schlange / fo ſich 
daſelbſt im Arfenal befunden und eine vonden ſchoͤn⸗ 
ften in Europa feyn folte / nach Meg führen! fondern 


. ſchickten auch den Marquis de Gerlevilles, Gouverneur 


in Nanch / nebenſt dem Baron de Chauviray gefaͤng⸗ 
lich dahin; Uberdiß verweigerte der Hertzog von Cre- 
qui an Madame de Lorraine, als ſie verreiſen wolte / 
nicht nur den Paß / daß ſie darum bey der Demolition 
zu Pont & Mouſon gegenwaͤrtig ſeyn muſte / ſondern 
ſie ward auch noch darzu ihrer Kutſche und Pferde be⸗ 
raubet / wie man denn nicht minder bald Anfangs al⸗ 
le des Hertzogs Pferde aus deſſen Stalle / ſamt de⸗ 
nen / die dem Printzen von Vaudemont gehörig / weg⸗ 
genommen. Demnach man ſich nun dieſer ſeits der⸗ 
gleichen in vorigen Kriegen niemahls unternommen / 
ſo erſchiene faſt daraus / als waͤre man / alles Vorge⸗ 
bens ungeachtet / nicht gemeynet / dieſes Hertzogthum 
— ſo leicht⸗ 


von 1643. bis ietzo. N 789 


= fo leichtlich zu reßituireny zumahl hierzu noch dieſes | 


Fam / daß man nicht allein das Parlament zu St. 
Michael / um daß esdem Könige den Eyd abzulegen 
geweigett / verjagt/ fondern noch auffer dem der Ders 


tzog von Crequieine Declaration heraus gegeben / wor⸗ 


innen enthalten / daß fich alle Einwohner ſolches Her⸗ 
tzogthums unter Frantzoͤſiche Protection begeben ſol⸗ 


ten / bey Straffe der Conbſcation aller Adelichen Guͤ⸗ 


ter / bey Brand und Pluͤndern derPlaͤtze / ja gar beym 


Galgẽ / weñ iemand im Gewehr ertappet würde. Kurg 


hernach entbot der Hertzog von Lothringen ſeinen gau⸗ 


pet fich miteinigen 
rouppen aufhielt/ zu fommen ; Und Eſpinal / Stadt . 


und Schloß, hatte fi) aus Mangel Pulvers/ nnd 
aus Furcht durch die gefertigten Minen in die Lufft 
gefprengt zu werden / an den Hertzog don Crequi, ie⸗ 
doch mit Verluſt ziemlich viel Volcks fo wohl an 
geoffen Offcirern als gerneinen Soldaten’ ergeben / 
wobey allevon der Guarniſon / vor gefangene ange 
nommen / die Frantzoſen aber aufdes Koͤnigs Difere- 
tion gelaſſen wurden. In dieſer Stadt wurden 1500. 
Bauern davon der Duc de Crequi ihrer 8. in der Fe⸗ 
ſtung / und io. vor dem Thore gegen Chaſte / andern 


zum Exempel aufhencken ließ / die übrigen aber vor 


Chaſte und andere Pläge zu arbeiten verſchickte / ges 





fangen. Den 29.September ergab ſich Mid) die Ger - 


ftung Ehaftey » Neuff an den Hertzog von Crequi, 
welcher dariunen 2000, Soldaten famt andern 
Nothdurfften bekam. Der Feſtung Homburg hals 
ber bekam ermeldeter we es dahin zu dirigi- 


— 


. — 
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ren / damt ſoſche Feſtung von der Lothringiſchen Yes 





ſatzung möchte befrehet und dem Haufe Naſſau ge⸗ 
gen ein Æquivalent uͤbergeben werden / welches Dem 


2 


von Lothringen Feines weges zu ker 


vielen fehr ſeltzam vorkam. Nunmehro ward in 


Lothringen die Jukizim Namen des Koͤniges admi-· 


 ssiltrirets inmaſſen Se. Maj. denen Lothringiſchen 


Nath⸗ und Richter » Stuben ſolch Exercitium gaͤntz⸗ 
Lich verbieten laſſen. Longwy und Bitzſch Moußy 


ergaben ſich auch vollends auf Annaͤherung der Koͤ⸗ 


niglichen Trouppen / und war alſo gantz Lothringen in 
Des Koͤniges Gewalt. Der Mauſchall von Crequi 
nahm ſein Loſament im Hertzoglichen Palaſt zu Nan⸗ 
xy und ſo gar in Sr; Hoheit Zimmer / daer denn un⸗ 


ter den Titula und Pocumenten  folches Hertzog⸗ 
thums mit fand / daß das Ertz⸗Stifft Trier’ ohnge⸗ 


fehr vor soo. Fahren unterdes Hertzogs von Lothrin⸗ 


gen Protedion geweſen / weshalben er hierauf beſag⸗ 
ter Stadt andeuten ließ / Frantzoͤſiſche Guariſon eins 
zunehmen. In Lothringen wurden ale Paͤſſe ſtarck 


beſetzet / und darunter inſonderheit die neu allda auf⸗ 
geworffene Fortificationes, die alten Fortrefen aber 
Dagegen Koͤnigl. Ordre gemäß / vollends alle demo- 
liret / ausgenommen das Caſtell zu Naney / welches 


zur Defenſion noch in feinem vorigen Stande bleiben 


ſolte. er: Kaͤhſerliche Extraordinar · Envoye , det 


BE Straf vo indifchgräß conferirte oͤffters zu Parif 


mit.Monf. de Lionne wobey er denn verbrachte / daß 
er von Sr: Kayferl. Maj. Drdre hätte / dem Könige 
au hinterbringen / wie Daß die Proceduren Des Hertzogs 


\ 
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Die Impoſten / ſo er angeſtellt Fein ander Fundament .- 
gehabt, als bloß und allein zu remediren einige Fehler 
des Reſpects / die etliche ſeiner Unterthanen wider ih⸗ 
ren Sauyerain begangen / und daß ſolchem zu Folge 
Ser Maj den Hertzog zu beobachten haͤtte / als der 
ſich ja dero Willen gang und gar fubmittivet, Dar⸗ 
am denn Ge. Kaͤhſerl. Maj. gerne faͤhe daß der Kür 
nig ermeldeten Hertzog zu reftiruiren belieben müche 
te. Es ſchien aber / als ob dieſer Geſandte wegen des 
Hertzogs von Lothringen wenig ausrichten wuͤrde / zu⸗ 
mahl Se. Maj. gar nicht wohl zu frieden war / daß 
ermeldeter Hertzog nicht nachließ / ſich fremder Dülfe 
fe zu bedienen. ran fagtehitben dat fich der Her⸗ 

tzog von Lothringen in kurtzem am Frautzoͤſiſchen Ho⸗ 


fe einfinden und fo‘fort mit des Koniges Iiberalen 


Wilen zufrieden ſeyn wuͤrde / ſintemahl an dem voͤl⸗ 
ligen Accommodament ietzo mehr wicht ermangeln 
ſolte / als auf welcherley Weiſe: Printz Carl mit deu 
Zeit ſuecediren möchte. So bald der Graf von 
Windiſthgraͤtz den Eirrier / den er unlaͤngſt an Kaͤy⸗ 
ſerl. Hof geſchickt / wieder zuruͤck bekam / hielt er hier⸗ 


aufernſtlicher / als iemahln zuvor / um Die Reltitution . 


des Hertzogs von Lothringen an / mit Vorwand / wie 
viel Sr. Kaͤyſerl. Maj. und dem gangen Roͤmiſchen 
Reiche Daran gelegen / und daß Se. Allerchriſtlichſte 

Maj. mit Rechte und dero Koͤniglichen Parole zu 
Folge hierzu gnugſam obligut wäre. Gleichwohl 
kunte er damahls vor den Hertzog von Lothringen 
nichts. erhalten / ſondern es muſte das Volck in der 
Stadt Naney einen neouen Eyd der Treue dem Koͤni⸗ 
re DD ge lei⸗ 
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ge leiſten / und wolte manferner nicht zugeben / daß in 

denen Kirchen daſelbſt vor den Hertzog mehr gebeten 

wuͤrde / dabey ſolte aus Naney das ausgehauene groſ⸗ 

ſe Metalline Pferd nach Pariß gebracht und in den 
Triumph⸗ Bogen der St. Antonius: Pforte geſetzet 
werden. Es ließ ſich zwar nach der Zeit an / als ob 
beſagter Hertzog von Franckreich gar wohl folte ax 
 commodiret werden / allein · die Reſtitution kunte er 
nicht erlangen / und ſind die Laͤnder allererſt im Rys · 
wickiſchen Frieden 1697. dem ietzt⸗ regierenden Hertzo⸗ 

ge reſtituiret worden. 9 9. ee | 

d. Die Aufrihtungeines Hofpitalsund 
. | einer Academie. no 
Anno 1671. ließ Ludoviens XIV; por die blefhirten 
 &oldaten in: recht Königlich Gebäude aufführen / 
welches Hotel de Mars genennet wurde. - Desgleis 
chen ſtifftete Ihre Koͤnigl. Maj. in gedachtem Zahre 

eine koſtbare Academie vor die Liebhaber der Bau⸗ 
Kunſt zu Pariß / bey deren Eroͤffnung Sr. Blondel / 
Brofeſſor Matheſeos, eine ſchoͤne Oration hielt / und 
ſolte ins kuͤnfftige denen / welche ſolche Kunſt zu erler⸗ 

nen Luſt hätten in Frantzoͤſiſcher Sprache dafelbft 
. gelefens werden. Es wurden auch die berühmteften 
Mathematiei auf des Koͤnigs Unkoften- durch gang 
Europa verfchichet Damit: fie Gelegenheit haben 
moͤchten / ihre Profeflion zu verbeffern. Desgleichen 
wurden den gelehrteften Maͤnnern in. den benachbars 
ten Laͤndern / vornemlich in Holland und Teutfchlandy 

conſiderable Penſionen verehre. 
ve | | —— e. Der 


— 
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“8, Derfriegmit Holland. 
5, Anno 1672. fieng Der, König in Franckreich mit 

Holland einen blutigen Krieg an / dieweil ihm die-Tri- 
ple- Alliance, fo die Holländer zu Erhaltung der Spas 
nifehen Niederlande mit Engelland und Schweden: 
gefchleffenhattenzein Dorn im Auge war. Hierzu 
kamen hoch ferner verfchiedene unzeitige Bravaden der 


Hollaͤnder / als welche unter andernsauf Angeben des -- 


Hexen von.Beuningven , eine fehr empfindliche Muͤn⸗ 
he hatten ſchlagen laſſen / worauf Die Republique Hol⸗ 
land unter dem Vilde Joſuæ vorgeſtellet ward / wie er 
dort zur Sonnen: (welche Ludevicus XIV, zu ſeinem 
Symbolo fuͤhret) fpracb::? EStehe ſtille / Sonne / zw 
Gibeon. Dieſes verdroß die Frantzoſen nicht we⸗ 
nig / und weil ſie meyneten / die Hollaͤnder wuͤrden ih⸗ 
re Freyheit nimmermehr behauptet haben / wenn die 
Gpaniernicht durch die Frantzoſen ſo waͤren geſchwaͤ⸗ 
chet worden; Als ſuchten ſie ſich durch eine andere 
Muͤntze zu sevengiven / auf welcher Die Sonne mit et⸗ 
lichen Wolcken uͤberzogen war / nebſt der Beyſchrifft: 
Eycxi, ſed diſcutiam. Ja / als in Dem darauf folgen⸗ 
den Kriege 1072, die Sachen vor Holland fo ungluͤck⸗ 
lich lieffen / daß die Frantzoſen faftalle Tage eine Fe⸗ 


hung wesnahmen fo machte ein ſcharffſinniger Poe · 


tein Franckreich nachfolgendes Epigramma; ,_ 
Invenere fidem Beuningi omcula, nam fl 
Ef viſus celeres detinuif]e rot as. 
Cum Gallus rapuit tot paucis caftra diebw , 
Majores falito credo fuiffe.dies. © 
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Wiewohl ein Frantz ͤſiſcher Autor ausdrücklich ſaget / 
daß das / ſo von der Hollaͤndiſchen Medaille vorgege⸗ 
ben: wird / eine bloſſe Fabel ſey. Nachdem nun 
Frauckreich vorher mit Engelland eine geheime All 
ang geſchloſſen / fielen die Frantzoſen mit einer Armee 
von 70. bis o.tauſend Mann in die vereinigten Pier 
derlande ein / da inzwiſchẽ zugleich der Chur⸗ Fuͤrſt von 
Colin ud Biſchoff von Wuͤnſter / als Franckecichs Alli⸗ 
irte / Obeꝛ⸗Vſſelund Frießland uͤberfielen. Nun haͤtten 
die Holländer ſolchem Ungluͤck noch wohl koͤnnen vor⸗ 
kommen / wenn ſie die unnuͤtzen Orte / ſo ſie doch nicht 
mainteniven kunten / bey Zeiten quittiret / und nut die 
voͤthigſten deſto beſſer verſehen haͤtten / geſtalt auch 
dieſes des Feld⸗ Marſchalls Wuͤrtzeus Meynung 
war: Alein ſie verlieſſen ſich auf ihr ehemahls gehab⸗ 
tes Gluͤck / hatten daher die Grentz⸗ Feſtungen ſehr 
liederlich befegt / und zu Commandanten darinnen 
meiſt junge Staaten / Soͤhngen / welche des Krieges 
unerfuhren / verorddet / die nachgehends auf Annoͤ⸗ 
herung des Feindes ihm faſt ſelbſt die Schluͤſſel entge⸗ 
gegen trugen / wie Valchenier ſelbſt in feinem verwit⸗ 
reten Europa berichtet. Weil nun auch in dieſem 
Krieg der Kaͤyſer / Spanien und Brandenburg mit 
verwickelt wurden / als werden wir wohl eine neue Ab⸗ 
theilung von noͤthen Haben / und etwegen dannenherd 
—— a tn Au} 

a) Was wider die Hollaͤnder ſelbit 

vorgenommen. worden 

Cc(a)Zu Lande. 5 
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ihrige aufs eyfrigſte. Als das Frantzoͤſiſche Volck 
An, i672.wider die Hollaͤnder zu Felde gefuͤhret wur⸗ 
des verlangete Ludovicus XIV. bey dem Generale 
Gouverneurder&panifchen Niederlande einen frey⸗ 
en Durchzug vor daſſelbe / worauf der Gouverneur 
zur Antwort gab daß er ſolches nicht geſtatten koͤnte / 
ehe und bevor er von der Koͤniglichen Regentin in 
Spanien / welche er erſt davon benachrichtigen muͤ⸗ 
ſte / hierzu Ordre haͤtte: Deſſen ungeachtet aber nah⸗ 
men dennoch die Frantzoſen an etlichen Orten eigen⸗ 


thaͤtiger Weiſe die Palage, fo daß deshalben unter⸗ 


ſchiedene Scharmuͤtzel vorfielen. Und hielten ſich die 
Frantzoſen bey dieſem Durchmarſche fo erbar / daß 
die Bauern weder Keſſel noch Pfannen behielten / 
auch viele Neutral · Plaͤtze von ihnen gar ausgepluͤn⸗ 
dert wurden, Am 20. April beſagten Jahres brach 
der Koͤnig ſelbſten auf / und gieng er mit einer Svirg 
non vielen vernehinen Herren und etliche 1000. Der 
leichten Reuterey nach Charleroy. Der Ehur-Fürft 
zu Coln Tann Anſtalt / Den Koͤnig bey feiner 
Ankunfft aufs beftezu tractiren / Diefer aber entichuls 
digte fich dißfalls / geſtalt er denn nur vom ‘Pferde 
ftiegydem Chur⸗Fuͤrſten einen Friedens « Kubgab 4 
und darauf ſeinen Marſch eyligſt nach Mheinbergen 
fortſetzete. Nachdem nun die Frantzoͤſiſche Armee 
am 1. junii fuͤr Weſel angelanget / den foigenden Tag 
die Schantze an der Lippe mit Sturm eingenommen / 
und den dritten darauf Burich / welcher Ort nach 
dreymahligen Stuͤrmen mit Accord uͤbergangen / hat 
obgemeldete Stadt / weil man Hollaͤndiſcher ei 


/ 
! 





“5. 30 Eudovieus XIV, , 
das Volefrbisaufeine Compagnie zu Pferde, und 
etwa 1200. Mann zu Fuß heraus genommmen / und 
nach dem Vſel⸗Strohm gebracht, alſo daß kaum 
der dritte Dheil der Bollwercke beſetzt werden können, 
auch ſelbige noch uͤberdiß voller Verraͤtherey gewe⸗ 
ſen / und die Frantzoſen ſich verſchworen / wenn ſie es 
mit ſtuͤrmender Hand kriegten / das Kind in der Wie⸗ 
ge nicht zu verſchonen / ſich gleichfalls den 5. dito erge⸗ 
ben muͤſſen. Und ſind demnach des andern Tages 
ftuͤhe die Frantzoſen herein gezogen / haben der Stadt 
Soldateſque wehrloß gemacht / und ſie gefaͤnglich in 
die groſſe Kieche geſetzt / auch ohngefehr 4000, Mann 
zur Guarniſon in die Stadt gelegt / und 300. Laſten 
Mehl eingebracht. Am⸗ dieſes gieng Orſoy halb 
mit Sturm und Accord uͤber / Reeß / Emmerich und 
Mheinbergen aber haben ſich meiſt guͤtlich ergeben / 
indem faſt kein Stuͤck⸗Schuß darauf gethan wor⸗ 
den. Maſtrich hielt der Koͤnig immiteljt mit 10000. 
Mann blocquiret und mochten die Buͤrger und ans 
‚ dere Meifende zwar aus sund- eingeheg ; Allein bey 
Leib⸗ und Lebens, Straffe war verboten’ Lebens, 
. Mittel oder Fourage hinein zu bringen / dahero eg mit 
‚der Provifion allbereits ſparſam hergieng. ° - 
Der Biſchoff von Münfter marfehirete mit 
«6000. Mann zu Roß und Fuß / fo mebrentheils aus 
Frantzoſen beſtunden / in die Trent und Twent hin⸗ 
ein / woſelbſt er in kurtzer Zeit auch unterſchiedene 
Oerter / nemlich Borckeloe / Lingen (worinnen er 4. 





- .. Paftoresabsund Catholiſche Dagegen einſetzete) Ol⸗ 


denziel und der beyden Feſtungen Groll und Moers 
ſich Meiſter machtte. Der 


\ 


von 1643. bis ietzo. 797 
- Der Yrin von Conde und Graff von Gviche 
felen mit go00. Pferden und etlichen 1000. zu Fuſſe 
indie Betau ein / allda fie 5. Hollandifche Regimen⸗ 
ter zu Pferde, auch einige Fuß⸗Voͤlcker antraffen / 
und nach fcharffem Gefechte in die Flucht ftblugen / 
wobey viel vornehme Herren Theils tod blieben / 
Theils verwundet wurden, DieKüniglichen faßten 
allda Poſto / und fegten Das ganke Land. daherum in 
Contribution,, geftalt denn die Holländer nunmebro - 
Vſel gang abandonniren muften.. Jedermann war 
hierüber beſtuͤrtzt / und flüchtete,alles nach Amſter⸗ 
dam / wobey ſehr elendiglich anzuſehen die armen Leu⸗ 
te / und der Haußrath / welcher von allen Orten dahin 
gebracht wurde. Ja die Herren Staaten wolten 
FVhſt in kurtzem aus dem Haage da ankommen. Der 
Koͤnig von Franckreich / an welchen einige Tage vor⸗ 
her die Herren von Gent / Groot / Odyek und Booth⸗ 
ma abgeordnet worden / ihm gnugſame Satisfaction 
wmofferiten / hatte noch doooo. Mann / und fuͤhrete ei⸗ 
ne groſſe Brücke bey ſich / Darüber 2000. Mann zus 
gleich paſſiren kunten und an Seiten derfelben wur⸗ 
den ftets2.groffe Stücke Geſchuͤtzes gefuͤhret / guf den 
Nothfall die Paflage, damit zu facilitiren; Uberdiß 
bedienete ſich Se. Maj.300: kleiner Schiffer in deren 
jeglichem 10. bis 1a. Mann ſtehen kunten / hatte dane⸗ 
ben auch ı2. Waſſer/Muͤhlen und 60. Wagen / 
worauf i2. Millionen Fl.geführet wurden. - “Bon der 
Guarniſon / die in Mheinbergen gelegen arrivirten 
nunmehr 400. zu Maftrich wurden aber von ieder⸗ 
nann Berfporfet und die dabey befindliche .- > 
et, / A 


- 
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alſobald in Atreſ genommen. So nahmman auch 
den Dbriften Mombas / um daß er die Paflage in Die 
Betau / welche er defendiven follen gang offen gelaſ⸗ 
fen gefangen; Nach diefem ergaben ſich an Frank 


reich Campen / Deventer / Utrecht / Zutphen / Arn⸗ 


heim Maftendurg und Naerden / ingleichen gieng 


auch die berühmte Feftung Schenchenfchang / nach⸗ 


dem ſie faſt nur 8. Stunden recht belagert. geweſen / 
mit Accord uͤber / und wurde die Guarnifon nach 
Frießland gelaffen ;' Desgleichen giengen die Ländes 
seven Betau und Velau auch uͤber / und die gantze 


Provintz Utrecht accordirte mit Franckreich / und gab 


wor die Plünderung 800000. Fl. Im Aſterdam 
ſchickte fich im Gegentheil ales zur Gegenwehr / und 
lieſſen ſich so.big 60000. Bürger freywillig aufzeĩch⸗ 
nen / ihr Leben fuͤr das Vaterland aufzuſetzen / wes⸗ 


halben ſie denn einen neuen Eyd thun muſten. Eben⸗ 


falls verbunden ſich auch die 36. Naͤthe der Stadt 
eydlich / daß derjenige / ſo am erſten von Ubergabe der 
Stadt reden wuͤrde / vereinen Feind des Vaterlan⸗ 
des gehalten / und als ein Verraͤther ſonder Verzug 
am Leben geſtrafft werden ſolte. Zu Befreyung der 
Suͤder⸗See wurden mittler weile 8. Kriegs⸗Schif⸗ 
fe von Amſterdam aus bis an den Pampus geleget / 
und noch andere 35. deshalben aus der Flotte erwar⸗ 


tet. Es ſtund auch das gantze Land nunmehr unter 


Waſſer / und kunte ver Feind der Stadt auf2. Meilen 


nicht beykommen. Demnach aber aus Swol die 
Guarniſon unterm Commando des Obtiſten Pam- 
phield / welcher vor deffendie Stadt Coͤln wider alle 


ankom⸗ 


von 1643 bis ietzo. 1709 
ankommende Macht beſchuͤtzen wollen die Flucht ge⸗ 
nommen / als hat dieſelbe ſich hierauf ingleichen ac⸗ 
comtnodiret / und die Conditions, eben wie die Stadt 
Deventer gethan / angenommen. Nicht minder iſt 
nebſt der Juſul Bommeln und dem Fort St. An⸗ 
drea / auch die Feſtung Knodſenburg / ſo vor Niemaͤ⸗ 
gen liegt / nach dem andern Sturm / vermittelſt Ac- 
cords, uͤbergangen: Die von Niemaͤgen aber file 
ten hierauf 4. ſteinerne Häufer mit Erde aus / brach⸗ 
ten viel grobes Geſchuͤtze darauf / und ſchoſſen damit 
die Frantzoͤſiſche Batterie wie: auch Knodfenburg 
gangplatt. Der Koͤnig in Franckr. ließ an die Schoͤp⸗ 
pen in Amſterdam ein Schreiben abgehen / worinnen 
er ſie vermahnete / daß ſie dem Waſſer ſeinen Lauff 
laſſen / und das Land unter Waſſer zufegen ſich nicht 
unterfangen moͤchten / im widrigen Fall wuͤrde Se. 
Maj. ſolches anihnenund ihren Nachkommen zu re· 
vengiren wiſſen. Und zwar dieſem wurde noch fer⸗ 
ner beygefuͤget / daß ermeldete Kon. Maj. keine Staa⸗ 
ten mehr erkennen / ſondern dieſelben / als eine aufge⸗ 
worffene Obrigkeit / ſo wider den König in Spanien 


rebelliret und das Land mit Gewalt unter fich ges 
bracht / abſtraffen wolte. Man hat auch vor 6. Jah⸗ 
ren zu Harlem / da gleich derKrieg zwiſchen Engelland 
und Holland geweſen / einen alten Marin propherey⸗ 


en hoͤren / daß der Untergang von Holland: ſeyn wuͤr⸗ 


de / wenn die Mauer ſelbiger Stadt ſich ſelbſt nieder⸗ 


geſtuͤrtzt haͤtte / welches denn nunmehr auch vor 10. Ds 


der 12. Monaten geſchehen war / und haͤtte ſolche 


Weiſſagung gar leicht koͤnnen le 
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Niemaͤhgen wehrete man ſich noch tapffer / dahero 
auch ſelbige denen Frantzoͤſiſchen Soldaten / wofern 
ſie ſolche mit Sturm erobern wuͤrden / ſolte Preiß ge⸗ 
geben werden / dagegen ſich aber die Buͤrger mit der 

Guarniſon verſchworen hatten / bis auf den legten 
Bluts ⸗Tropffen auszuhalten. Sonſt wolte es nun der 

Stadthltzecht garnicht gefallen / daß man daſelbſt von 
‚fo groſſen Auflagen und Bauung einer Citadelle zu 
ſchwatzen begunte. Zu Enckhuyſen verbanden ſich 
die Stadt » Frauen eydlich zuſammen / vertheileten 
ſich in gewiſſe Compagnien / und zogen mit Ober⸗/ und 

Unter⸗Gewehr auf / ihre Stadt bis aufs aͤuſerſte de 
fendiren zu helffen. Die Bauern von Nord⸗Hol⸗ 
land preſentirten der Obrigkeit den halben Theil ih⸗ 
res Reichthums / und baten / daß ihnen nur moͤchten 
Officirer zugeordnet werden / alsdenn ſie ihr Leben vor 
das Vaterland aufopffern wolten. Zu Dordrecht 
wurde die Schilderey / welche Ruart von Püttenv 

wegen Eroberung der Inſul Chattam / aufmachen 
laſſen / von denen Buͤrgern wieder herunter genom⸗ 
men / und in Heine Stuͤcke zerriſſen. Zu Hertzogen⸗ 

Buſch langete die Guarniſon aus Grave mit ihrem 
Commendanten/ dem Herrn Wee / anı um Diefen 
Dit zuverftärchen: Weil man aber nach dem Rund» 

ſchafft einzog / daß 2000. Spanifche Voͤlcker im 
Marſch anhero begriffen / als wurde beſagte Guarni⸗ 

ſon conttamandiret / und 309 in 3. Compagnien zu 

ferde und 14. zu Fuſſe wie derum zuruͤcke / ward aber 
unterwegens von einem Frantzoͤſiſchen Corpo atta- 
uiret / und die gantze Infanterie niedergehauen / | 
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daß die bloſſe Cavallerie / unterm Herrn Wee /zu Gras 
ve wieder anlangete / welche nicht Baltand war / ſolche 
Feſtung zu defendiren / ſondern muſte accordiren und 
ſich denen Frantzoſen ergeben. Der Biſchoff von 
Muͤnſter nahm, nebſt der Stadt Coeverden / 
die ſich den 12. Juli auf Difcretion ergab / auch die Ds 
mer⸗ Schantze und Delffzielein: Embillen / Lierord / 
die alte⸗ neue ⸗ und Dieler⸗Schantze wurde von des 
nen Staatiſchen freywillig verlaſſen. InFlandern 
wolten 6000. Mann / ſo man aus Franckreich und 
denen Conqueſten zuſammen gezogen unterm Coma’ 
mando des Comte de Nanere, Die Stadt Ardenberg 
uͤberrumpeln / haften ſich auch ſchon eilicher Wercke 
bemeiſtert / allein ſie wurden von dem Obriſten 
Spinteler uͤberfallen / zuruͤck geſchlagen und; ver⸗ 
wittelſt Oeffnung der Schleufen / 4. bis 360. Many 
erſaͤufft; Der Reſt zog ſich uͤber den Canal gegen 
Deynſe zuruͤcke und führete 19, ABagen mit Ver⸗ 
wundeten / darunter auch der Gouverneur yon Cours 
tcay ſelbſt / mit ſich. Die Stadt Gorcum hatte ein 
Verraͤther vorr2. Tonnen Goldes / ſintemahi an dent 
Orte ſehr viel gelegen / an den Koͤnig von Franckreich 
liefern wollen / es ward aber ſolches Buben Stück‘ 
nöch entdecket. Nunmehro verglichen fich der König 
In Franckreich / Chur⸗Coln und der Biſchoff von 
Nuͤnſter / wegen der bißher eroberten Städte, und‘ 
mar behielt Ahr. Kon. Maj. die Plaͤtze am Rhein ı 
als. auch, Lampen, Duhsburg / Hardewick / Eins’ 
bourg / Hattem / und andere Oerter / Die über Dep 
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 Zamzu feinem. Antheil Rheinbergen / und die ſchoͤne 
Stadt Deventer; Und dem Biſchoff von Münjter 

kam zu Groll / Breevort / Schwoll / Borckeloe / Haſ⸗ 

F en Steinwieck / Dieler- und Ommer⸗Schantze / 
| leichen Blockziel / die Schwartze Schleuß / gang 
Twent und Trent. Am 8. Julü ergab ſich die Stadt 
Niemaͤgen mit Accord an den General Turenne / und 
waren die Conditiones vor die Buͤrgerſchafft noch 
gut / vor die Guarniſon aber / ſo auf 8000. geſchaͤtzet 
wurde / deſto ſchlechter / maſſen ſie ſich ſaͤmtlich unter⸗ 
ſtecken laſſen muſten; Uber diß wurden in ermeldeter 
Stadt / ohne andere Lebens, Mittel und Munition , 

noch 300000, Pfund Pulver gefunden, In Frieß⸗ 
land-occupirfe der Biſchoff von Münfter Bourtran⸗ 
genebft der Kunder- Schange/ und machte hierauf 
mit der Belagerung or Groͤningen den Anfangs in 
welcher Stadt der. General Nabenhaupt Gouver- 
neur, und der Fuͤrſt von Hollftein Commendant war. 
Der Biſchoff avancirte mit feinen Approchen gar zei⸗ 
tig bisan den Graben / und Ängftigte die Einwohner 
mit graufamen Feuer » Einwerffen und hefftigen- 
Schieffen fehr ‚wie denn inder Ofter- Straſſen die 
Haͤuſer meiſt übern Hauffen / und die übrigen alle be⸗ 
ſchaͤdiget wasen/fo dag man Dusch die Gärten und 
Stein⸗Hauffen Klettern mufte: Deffen ungearbtes 
aber waren die Bürger Soldaten und Studenten s 
welche fich zufammen verſchworen / Daß fie fich bie 
auf den legten Mann wehren wolten/ noch unerſchro⸗ 

cken / und. fchoffen tapffer wieder heraus / inmaſſen 
wanchen Tag uͤber 3, 3. und mehr feindliche Bali 
— | : vie 
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rien /famt denen Stücken übern Hauffen gefchoffen 
wurden Die jedoch der Feind jederzeit des Nachts 
wiederum zur Perfedtion brachte. Zu Amſterdam 


toaren diefer Zeit Die Victualien allerfeits fo wohlfeil / 


als fie wohl in soo. Fahren nicht geweſen / ſintemahl 
eine gute fette Kuhe / aus Mangel der Fütterung, weiß 
alles unter Waſſer ftunde fürn. Ducaten / ein fettes 
Schaffür einen Orths⸗TDThaler / und eine Henne für 
6: Pfennige verkauft wurde; Bücher Betten / Lein⸗ 
wand und dergleichen Mobilia, Fonte man vollends 
um den geringften Preiß nicht verkauffen / deswegen 


denn binnen Furger Zeit etliche 1000. reiche Leute _ 


den Bettel⸗Stab geriethen. . neben diefer Stade 
ward alles in fo trefliche Defenfion gefeget/ daß biß⸗ 
weilen in einee Spige des Bollwercks 110. Kanonen 
bey einander ſtunden. Uber diß bat auch. der Pring 
von Dranien die Frangofen in Vianen überfallen z 


und fie genoͤthiget ‘Bar zu verlaſſen; Abkou und 


Ninthorn occupirten die Holländer gleichfalls wien 


der/und verpachtete man allbereits die Acciſen ſolcher 


Derter/ob f gleich unter das Stifft Utrecht gehören 
ten- Die’Belagerung vor Groningen wurde noch 
alle weile vonr4000. Mann. zu Fufle und 6000; zu 


Roß / Chur⸗Coͤln und Münfterifchen Voͤlckern eya 


frigſt fortgeſetzet. Es blieb ein groſſes Haupt (wel⸗ 
ches man vor den Grafen von Bentheim hielte) da⸗ 
vor / inmaſſen die Leiche auf einem Wagen von 6. 
ſchwartz⸗bekleidteten Pferden gefuͤhret / und von i000. 


Mann convoyret ward; Und zwar ſolte dieſer bey 
dem Biſchoff von Muͤnſter auf einem Gaſtmahl ſich 
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befunden haben/ und mit einer Kanonen: Kugel von 
denen Belägerten erfchoffen der Biſchoff auch ſelbſt 
an einem Beine verwundet worden. feyn. Souſt 
hat auch der Pring von Uranien dem Obriften Kor 
mann / ſo den 8. Augufti von Amfterdam nach Groͤ⸗ 
ningen abgefahren / ein Faͤhnlein verehret / darinnen 
die 7. Provintzen in einer Seule ſtehen / 4. gantz voll⸗ 
koͤmlich / die uͤbrigen aber mit einer Wolcke uͤberzo⸗ 
gen / iedoch daß alle 4.vonden 4. Winden beſtuͤrmet 
werden / mit der Überfchrifft :. Adhuc far; Inglei⸗ 
chen war unter beſagtem Obriſten noch ein. ander 
Faͤhnlein / welches Tſeirmans fuͤhrete / worinnen ei⸗ 
ne Kuhe / die von einer Frantzoͤſiſchen Dame gemol⸗ 
cken ward / abgebildet war / doch alſo / daß die Kuhe 
von hinten aus / und das Milch⸗Faß umſchlug / mit 
dieſer Beyſchrifft: Abalio mulgeri nolo. Die Be⸗ 
lagerer feuerten zwar noch immer ziemlich ſtarck in die 
Stadt Groͤningen / die Belagerten aber blieben ihnen 
nichts ſchuldig / und toͤdteten viel vornehme Officiver 
und gemeine Soldaten. Dagegen eroberten die bey 
Utrecht campirende Frantzoſen die neue Schleuß / 
ſamt dem Hauſe Cronenburg / bekamen 200. Mann 
gefangen / und machten durch Pluͤndern und Nauben 
groſſe Beute: Im Luͤttichiſcehen dominirten die 
Frantzoſen gleichfalls nach ihrem Gefallen / mit Vor⸗ 
wenden / das gange Land ſtuͤnde ihrem Koͤnige zu der 
es vom Chur⸗Fuͤrſten zu Eöln vor 2. Millionen Gol⸗ 
des erkaufft haͤtte / und nahmen ſie ſolchem nach alle 
Derters Schloͤſſer und Cloͤſter in Poſſeſs, ſintemahl 
von ihnen auf gleiche Art zu Herſtall welche han 
8 ſchafft 
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(ba dem n Pringent von Dranien zuftändig/ proce- 

diret worden. Der Koͤnig in Franckreich follum Dies _ 
fe Zeit haben eine Münse fehlagen laffen mit diefer 
Überfehrifft ; Holland gewonnen / und nichts verloh⸗ 
ren / oder kein König in Franckreich gebohren. 

Anno 1672. nahm der General Rabenhaupt 
Coeverden wiederum weg: Denn als er durch aus⸗ 
geſchickte Kundſchaffter Nachricht erhielt / däß des in 
ſolcher Stadt liegenden Feindes aufgeeyſeter Gra⸗ 
ben nicht uͤber 8. Fuß breit wäre / ließ er in aller Eyl 
einige Brücken verfertigen / und alſo fott unterm Com- 
mando des Obriſt⸗Lientenant Eybergens und ꝛ. Ma- 
jors, ioo. Mann zu Fuß / ingleichen 5. Compagnien 
Reuter und 3. Compagnien Dragouner / unterm O⸗ 
briſt⸗ Lieutenant Nellis von Bebber / dahin gehen / 
um beygegenwätrtic gem Froſt⸗Wetter diefe beruͤhm⸗ 
te Feſtung denen Muͤnſteriſchen wieder abzunehmen/⸗ 
welches denn auch / zu des Staats groſſem Vortheil / 
denenſelben gegluͤckt daß ſolche auscommandirte 
Trouppen den 20. December beſagten Jahres / gegen 
Morgen / nachdem vorher die Brücken über die Gra⸗ 
ben vermitteljteines ſtarcken Nebels unvermercht ge 
bracht worden /fo wohldie Citadelle / als die Stadt 
mit ſtuͤrmender Hand erobert / wobey der Obriſt Lıeus 
tenant Moy, als Commendant ( welcher durchaus 
Fein Quartir haben wolte / fondern erſt um feinen 
Toͤchter Ehre und gute Verpflegung’ und ber 
nachmahls um den Tod gebeten’ felben auch endlich 
durch einen Piſtol Schuß erlangt) nebfl 300, Ge⸗ 
meinen / tod blieben / und in 300. gefangen worden. 
| Gerz Auch 
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Auch follman darinnen befommen haben eine Artille⸗ 
zie von 140, Metallenen Stücken / auf 6. Tonnen 
Goldes ABerthr35. Fahnen/ 12. Standarten, i. Paar 
Paucken / fehr viele Bomben, 50. Kaſten Rocken / 
eine groſſe Quantität Maltz / Saitz / Speck / und etli⸗ 
che Fuder Rheiniſchen Wein / ſamt andern Vivres 
mehr / item 26. Feuermoͤrſer / ig. præparirte Petarden / 
unzehlbare Muſqueten und Bandeliers / uͤnterſchie⸗ 
Dene kuͤpfferne Brau⸗Keſſel / 100000. Pfund Pul⸗ 
ver / 1000. Hembden / 800. Paar Schuhe und viel 
andere Proviſion, nebſt 200000. Guͤlden an Contan- 
ben / gar vielem Silberwercke und. fonft einer groſſen 
Menge geraubter Guͤter. Zußderkogenbufch ward 
ein Medicus, der dem Gouverneur von CTrevecoeur ale 
les was in felbigem Lande pafliretz durch Ziffern ent 
Decket / aufgehenckt / und daneben ein Frantzoſe / Fer⸗ 
zant genannt / wie nicht weniger ein Schweitzer / wel⸗ 
cher Die Correfpondenz - Brieffe mit den Feinden bes 
steht / gefänglich eingezogen. Weil auch Die Zus 

ſammenkunfft derzafenden Weiber uͤberall / und vor⸗ 
nehmlich im Haage noch immer groſſe Confuſion 
machte / als ward / ſolchen Unordnungen bey Zeiten 
vorzukommen / allen Staͤdten anbefohlen / ihre Zu⸗ 
ſammenkuͤnffte moͤglichſt zu hindern und daferne fel- 
be etwa Gewalt brauchen wolten / auffie Feuer zu ge 
ben. Immittelſt wurde das Geruͤchte / ſo allenthal⸗ 
ben ausgeſtreuet worden / als wenn Graf Koͤnigs⸗ 
marck ſich nicht wohl auf Bodegrave verhaiten / gang 
falſch befunden, und haben vielmehr die Staaten 
von Holland fich gegen ihn bedancket / Daß ex in 
| 2 ging 
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feine Tapfferfeit der Frantzoſen fernere Invafıon præ- 
caviret; Gleichwohl aber hat folcher hoͤchſt / gefaͤhr⸗ | 
liche Einfall die Unterthanen ziemlich ſchwuͤrig gea 
macht /in Erwegung / daß mwofern GOtt nicht ſon⸗ 
derlich mit einem jaͤhlingen Thau⸗Wetter dem Lan⸗ 
de beygeſtanden / der gantze Hollaͤndiſche Staat in 
groſſer Gefahr geweſen / ſintemahl gar leichtlich 
Delfft / darinnen des Landes Magazin / indem es ei⸗ 
ne unbewehrte Stadt / als auch Grafenhaag / woſelbſt 
alle Staats⸗Sachen verhanden / haͤtte in der Feinde 
Haͤnde gerathen / und dieſelben alle Conſilia und Ges 
heimnuͤſſe dadurch erfahren koͤnnen. In dem Luͤtti⸗ 
chiſchen haben die Frantzoſen Foſſe / Covinne und 
Thuyn erobert. 

Anno 1673. hatten die Frantzoſen am 16. und 17. 
Febr, mit 900. Mann eine Entreprieſe auf den Saß 
von Gent / zu dem Ende pflegten fie Correfpondenz 
mit einem Sergeanten und 16. Soldaten in der 
Stadt / fo darzu erfaufft waren / daß fie felbige Tho⸗ 
re / allwo ſie die Wache hatten / bey Nacht / wenn ſie 
Die Frantzoſen / dafuͤr kommen wuͤrden / eroͤffnen ſol⸗ 
ten / welches aber durch einen Brieff / den der Marquis 


(fo die Voͤlcker commandirte) an den Sergeanten 


gefchrieben und der Commendant den Abend zuvor / 
da der Anfchlag des Nachts angehen follens aufge» 
fangen entdeckt worden / worauf der Gouverneur er⸗ 
meldten Sergeanten /nebft denen andern 16. Solda⸗ 
ten beym Kopffe nehmen die Yachten verdoppeln / 
Das Geſchuͤtz mit Schrot doppelt laden und auf den 
Ort / woſelbſt der Sind anfaben ſolte / ſtellen fe. 
wer Eexe 4 
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Als nun der Feind / unwiſſend / daß der Alnfchlagsrente | 

deckt / hierauf friſch anwarſchiret kam / hat der Gou⸗ 

verngur Kreutzweiß unter dieſelben Feuer geben laſſen / 
und fie dermaſſen beneventirt / daß ſich ſelbe / mit 
Verluſt 3. his 400. Marin retiriren muͤſſen: Der 
‚Bergeant aber ward im Geſicht der Feinde / und die 
36. Soldaten um ihn her / aufgehenckt. Kurtz nach 
dieſem lieſſen die Frantzoſen im Cleviſchen / Geldris 
cbenund Utrechtiſchen über soo, Fähren / groß und 
preit machenz welche nicht über eine Hand tief im 
Woaſſer giengendamit wolten fie die Waſſer in Hola 
Land bedecken, und auf die Artmit ihrer Macht hin⸗ 
cein marſchiren. In eben diefem Jahre 1673, den 6 
| 2 ward Die Stadt Maſtricht von denen Frantzo⸗ 
ſen angegriffenz.indem fie des Graf de Lorge mit 
3000. Mann zu Pferdeauf der einen Seite / auf der 
gndern aber der Graf de Montal aus dem Luycker⸗ 
Lande miteben fü viel Cavalerie berennete 7 zu denen 
voch 4509. Mann ausdem Turenniſchen Lager ſtieſ⸗ 
fen. Dieſe ankommende Frantzoͤſiſche Reuterey 
wurde alſobald mit einem Ausfall von Reutern und 

. zeformirten Officirern bewillkommet / und hierauf 
bielteder Gouverneur Fariaux Kriegs » Math / darin⸗ 
nen unter andern, die Verordnung ergienge: Daß 
allediejenigen welche eines Ungehorſams / Aufruhrs 
oder Zaghafftigkeit uͤberzeuget werden / oder ihren 
Poſten verlaſſen wuͤrden / die Todes: Straffe zu er⸗ 
warten haben ſolten; Geſtalt denn der Kriegs /Er⸗ 
ſhtne Gouverneur eine bewegliche Rede gegen Die 

rſamalung ablegete / und felbige inſtaͤndig hu ſo 
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ferne ſie einen dergleichen Fehler an ſeiner Perſon fin⸗ 
denwuͤrden / gleichfalls auf ſolche Weiſe gegen ihn zu 
verfahren / worauf er alles Korn um die Stadt ab⸗ 
maͤhen ließ / die feindliche Annaͤherung an der Contre- 
ſcarpe zu verhindern, Immittelſt giengen die Feinde 
feeligfeiten von beyden Theilen zum hefftigften any 
abfonderlich. aber gefchahe den 10. diefes ein hitziger 
Ausfall auf des Hertzogs von Drleans Quartier: 
Denn; zu gleicher Zeit Famen 1500. Spanifche / ſo 
nach der Stadt wolten/ von auffen an die Frantzoſen / 
welche folcher Geſtalt gang umringet/ 600. Tode auf 
dem Platze lieſſen / wobey die Belagerten 400. Ges 
fangene nebſt des Hertzogs von Orleans Haupt⸗ 
Standarte / und 4. oder 5. andere mit fich zuruͤcke 
brachten. Ebenfelbigen Tages kam der König von 
Tranckreich im Lager an / bey deſſen Ankunfft der 
Gouverneur ausallen Stücken und Mufqueten Sal⸗ 
ve geben, die Heer⸗Paucken Trompeten und Trome 
meln tapffer hören’ und die Blut » Fahne auf den 
Waͤllen wehen ließ; Da hingegen das Königliche 
Haupt» Duartir verſchantzet / und-das Hergogliche 
von Drleans auf der Wycker⸗Seite ebenfalls bee 
ſtens beobachtet wurde. Nichts deſtoweniger ſetz⸗ 
ten die Belagerten des folgenden Tages der Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Wacht zu zweyen mahlen dermaſſen hitzig zu / 
daß von 9o. Mann nicht mehr / als7. davon kamen 
Wiewohl der Marquis de Verwyck verwundet in 
Frantzoͤſiſche Hände gerieth. Seibigen nun wieder 
zu loͤſen / kam ein Trompeter von Maſtricht ins Lager⸗ 
durch welchen der Koͤnig * Gouverneur ſagen 
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Er haͤtte ſich vorgenommen / ihm tapffer auf die Hau⸗ 
be zugreiffen / drum ſolte er ſich nur fertig machen / die 
Stadt wohl zu beſchuͤtzen. Worauf der Trompeter 
antwortete: Er koͤnte Se. Maj. verſichern / daß man 
dieſe Ehre mit Verlangen erwartete. Nunmehro hatte 
die Belagerten allbereits eilff Ausfaͤlle gethan / derer 
keiner ohne erwuͤnſchte Wuͤrckung abgangen war / 
als der König einen Hauptmann zu ſich kommen ließ / 
fo vormahls in Candia geweſen / und ſelbigen fragte: 
Was er von der Feſtigkeit dieſer Stadt hielte? "Als 
nun jener zur Antwort gab: Er hielte ſie wohl vor ſo 
feſte / als die Stadt Candia geweſen; So verſetzte 
der Koͤnig: Drum wird es deſto groͤſſere Ehre ſeyn / 
ſelbige zu gewinnen. Nicht lange hernach ließ er den 
Gouverneur durch einen Trompeter zur Aufgabe er⸗ 
mahnen / dem aber der tapffere Fariaux antwortete: 
Er halte fichs vor die groͤſte Ehre / von einem der grü» 
ſten Könige in der Welt / Und der eine fo mächtige Ars 
inee perſoͤnlich commandirte / belagert zufeyn: Dar 
hero esihm auch ein gröfferer Ruhm ſeyn würde, in 
wachſamer Beſchuͤtzung der Stadt zu ſterben / als fich 
mit Schande zu ergeben und würde Se. Mai. ſelb⸗ 
ſten / wenn er dergleichen Zagheit ſpuͤren ließ ein 
ſchlechtes Urtheil von ihm faͤllen. Welche großmuͤ⸗ 
thige Antwort dem Koͤnige ſo wohl gefiele / daß er zu 
ſeinen Groſſen Miniſtris ſagte: Das muß ein braver 
Soldate ſeyn. Hingegen bezeugten ſich die Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Trouppen ſehr kleinmuͤthig / weil ſie bishero 
noch keines ſonderlichen Widerſtandes gewohnet 
waren / und wohl ſahen / Daß dieſer feſte Platz viel 
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tauſendKoͤpffe foften wide. So bald nun die Bat⸗ 
terien verfertiget/und die Trencheen eröffnet waren / 
nahm fich der Koͤnig vor eines von den Auſſenwer⸗ 
cken ſtuͤrmen zu laſſen / und weil die Soldaten hierzu 
wenig Luft bezeigeten ließ ex eine ziemliche Menge 
einbringen felbigen auffeine Geſundheit auszus 
trincken / welches denn einigen die Zunge ſo kraͤſftig loͤ⸗ 
ſete / daß fie zu.ruffen anfiengen ; Vive le Roy, und 
bierauf verurfachte der higige Neben » Saft daß 
2000. Mann mehr verwegen / als tapffer ſtuͤrmeten; 
Inmaſſen soo. mit dem Leben besahleten/ und der 
Überreſt unverrichteter Sachezurücke wiche. Das 
zumahl ftellete fich ein Hauptmann mit dem Furgen 
Gewehr vor den König und fagtezu ihm: Ey. Maj. 
Eonnen allhier den Reſt meiner Compagnie fehen; 
Welche aber nur noch in fieben Dann beftunde. Se 
fort folgete ein Schweiger der von feinen gangen 
Regiment nicht mehr / ald 20. Mann zeigen kunte. 
Immittelſt wurden durch Das ftetige Sanoniren aus 
der Stadt drey Batterien nieder gemorffen/ und tha⸗ 
ten die Pelagerten den zo. Junii wiederum einen fo 
ſtarcken Ausfallz daß viele Frantzoſen und Schwei⸗ 
tzer in das Graß beiſſen muſten. Den 22. dito bes 
ſtuͤrmeten 9000. Mann / fo wohl Muſquetirer / als 
abgeſtiegene Reuter / wider ein Auſſenwerck / welches 
ſie endlich mit vielem Blute behaupteten: Jedoch 
jagte der Gouverneur kurtz hernach ⸗200. Mann 
durch eine geſprengte Mine in die Lufft / alſo / daß ſich 
die übrigen nicht ohne groſſen Verluſt retiriren mu⸗ 
ſten. Nichts deſto weniger wurde der Satt 
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dem Feuer fo gewaltig zugeſetzet / daß man in 2. Naͤch⸗ 
tenund 3. Tagen über 7600. Schoͤſſe / ſeit der Bela⸗ 
gerung aber mehr als 12000. zehlete; Da hergegen 
die Guarniſon / ſo in noo0o. Mann Infanterie beſtun⸗ 
de / ſehr abgemattet wurde, angeſehen täglich 5000. 
Mann auf die Wache zohen. Einige Tage her 
nach eroberten Die Frangofen einen halben Mond / 
als fie denfelben mit folcher Hitze angegriffen, daß 
man eine Stundelang nichts als Feuer fahe, und un» 
ter den Streitenden ein geäßliches Geſchrey börete: 
Dahero der Königs der folches von einer Hohe mit 
anfchauete zu fagen bervogen wurde: Diefes fey ei⸗ 
nerechte Borftelung der Hole. In diefer grauſa⸗ 
men Artaque blieben viele Grafen und hohe Officirer 
auf Frantzoͤſiſcher Seite nebft ungefehe 2000. gerin⸗ 
gerern Ofkcirern und Gemeinen 7 wobey auch der 
Commendant , Graf von Donas befchädiget wurde. 
Des folgenden Tages ließ Dev Gouverneur unter eis 
nem verlohrnen Auſſenwercke eine Mine ſpringen / ale 
ſo / daß die Fraugofen gezwungen wurden / fich auf 
die Spitze felbiger Redoute gu retiriren; Dahero das 
Mesiment vom Pring Moritz von Naſſau mit dem 


J Degen in der Fauſt anfiele / und dieſes Auſſenwerck / 


nach langwierigem Gefechte / endlich mit ſtuͤrmender 
— wieder eroberte / darinnen faſt alle Frantzoſen 
aufgeopffertwurden; Geſtalt er denn auch Den hal⸗ 
ben Mond unterminiren / und felbigen in Der Pracht 
mit Verluſt aller derjenigen’ ſo darauf waren / in die 
Lufft ſprengen ließ. So dannthaten die Feinde den 
27. dito einen Verſuch mit gdo0o. Mann auf — 
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ſenwercke nachdem ihnen der ardinal von Bouillon ° 
den Seegen gegeben, Dieſe waren allefamt-mit 
neuen Hellebarten zum Sturm verfehen, führeten 
auf 2. Raͤdern eine fonderbare Art von Waͤgen vors 
aus / welche mit Blanckeriverfehen / und wodurch fie 
vor einem Muſqueten⸗ Schuß frey waren. Hierauf 
entftunde ein graufames Gefechte und beinächtigten 
ſich Die Srangofen endlich aller vor dem Tongeriſchen 
und Brüffelifchen Thore befindlicher Auſſenwercke - 
bis:auf Diejenigen zwey 7 welche die Thore bedeckten. 
Allein hiedurch wurde den ‘Belagertender Muth noch 
nicht geſchwaͤchet  fondernfie thatennicht lange hers 
nach. mit ungefehr 1000. Mann-einen abermahligen 
Ausfall / und machten. über 600. Frantzoſen nieder / 
vernagelsen die Stücke, ruinirten Die Batterie / und 
begaben-fich / mit Hinterlaffung fieben Gefangenen 
und wenig Foden/wiederumin ihre Wercke Nun⸗ 
mehr war die Nacht zwiſchen dem 28. und 29. dito 
herbey kommen / als‘ der Koͤnig einen ſolchen Anfall 
auf die uͤbrigen Auſſenwercke thun ließ / dergleichen 
nicht leichtlich gehoͤret worden. Man konte nicht ei⸗ 
gentlich urtheilen / ob von innen oder von auſſen hitzi⸗ 
ger gefochten wurde / nur dieſes ſahe man wohl / daß 
fie auf beyden Theilen willig in den Tod giengen / und 
daß die Erde allenthalben mit blutigen Coͤrpern bede⸗ 
cket lag / unter welchen die Gequetſchten und Ster⸗ 
benden ein entſetzliches Geheule verurſachten; In⸗ 
dem fie mehrentheils von den ſtreitenden vollends er⸗ 
treten wurden / welche jener ſterbende Stimme mit 
ihtem erhitzten Mord⸗Geſchrey vermiſcheten. En 
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dem war dieſe toͤdliche Nacht von dem erſchrecklichen 
Schieſſen und Feuer/⸗Einwerffen ſo helle / als ob es 
heiterer Mittag waͤre / auch wurden diejenigen / wel⸗ 
che nicht unerſchrocken genug anfielen / durch die Reu⸗ 
ter mit Gewalt fort getrieben / alſo Daß fie entweder 
ſterben / oder fechten muſten; Inmaſſen denn derKde 
vig zum oͤfftern ſelbſten mit bloſſem Degen in des 
Hand hinter feinem Volcke her war / und.die Bere 


zagten anfrifchete: Dahero gefchahe es / daß fie die 


Auffenwercke zwifchen der Tongerifehen und Bruͤſſe⸗ 
liſchen ‘Pforte vollends meiftentheils einbekamen / 
nachdem fie 4. bis sooo. Mann darbey eingebüffet 
und das. geaufame Stuͤrmen 18. Stunden lang ge⸗ 
währet hatte. Weil auch mittler. weile auf allen 
Batterien ftetig canoniret worden war / ſo hatte ſol⸗ 
ches an Seiten der Tongerifchen Pforte eine Breche 
von zehen Klafftern verurfachet und alles der Erden 
gleich gemachet: Uber dieſes war faſt kein Hauß une 
befchädiget blieben / und fanden ſich noch zwey breite 
Brechen in. dem Wall / der Stadt » Mauer zu ge⸗ 
ſchweigen / welche mit viel 1000. Canon⸗Schoͤſſen 
durchloͤchert worden war, Indeſſen ſchickte der Koͤ⸗ 
nig einen Trompeter in die beaͤngſtigte Stadt / mit 
dem Erbieten / daß weil ſie ſich ſo tapffer erwieſen / er 
ihnen eine raiſonable Capitulation verſtatten wolte / 
welches aber der Gourerneur und Rath gaͤntzlich aus⸗ 
ſchlug: Dargegen wurden die von Der Lüttichifcben 
Parthey nebfi der Geiſtlichkeit aufeuprifch / und bes 
gehrten feinen Sturm mehr zu erwarten. Als nun 
der Koͤnig bald Darauf den Accord nochmahls anbie⸗ 
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ten / widrigen Falls aber feines eintzigen Menſchen zu 
verſchonen fich vernehmen ließ / fo verſam̃leten ſich die 
‚Burger vor des Gouverneurs Behauſung / und baten. 
um die Erhaltung ihres Lebens / welches ſie auch bey 
des Obrigkeit und Cleriſey wiederholeten / worbey fie 
unter andern aufuͤhreten / daß ihnen der Tag Petri 
und Pauli iederzeit unglücklich geweſen / als an wel⸗ 
chem ſie der Hertzog von Parma vormahls auch uͤ⸗ 
berfallen haͤtte. Jedoch war alles Suchen und Fle⸗ 
hen bey dem tapffern Gouverneur vergebens / ſo gar / 
daß als der zu ſolchem Ende verſam̃lete Krieges⸗Rath 
aus Mangel des verhofften Entſatzes gleichfalls zu ei⸗ 
nem guten Vertrag riethe / er voller Verdruß in fein 
Zimmer gieng / und ſich hieruͤber dermaſſen entruͤſte⸗ 
te / daß man ihm eine Ader oͤffnen muſte. Immittelſt 
verſam̃lete ſich der Poͤbel vor dem Rath⸗Hauſe / und 
drohete / der Obrigkeit Wohnungen zu ſtuͤrmen / dem 
aber Der Gouverneur alſobald mit so. ‘Pferden: Ein⸗ 
halt thun ließ. Nichts defto weniger verfügte fich 
die Dbrigkeit amt dem Kirchen « Rath; wieder zu 
ihm / und jteleten aufdas allerbemeglichfte por / was 
maffen weder fein Ruhm / noch der Stadt Nutzen das 
durch fonderlich befördert werden wuͤrde / wenn er fich 
einen Tag mehr oder weniger hielte da im Gegen, 
theil Die erhaltene wackere Maunſchafft anderwerts 
nußlicher angewendet werden koͤnte. Ob nun wohl 
der Gouverneur noch immer. auf feiner Dieynung bes 
harrete: Sofahe er fich Doch letzlich mehr Durch feis 
ner eigenen —— Anſuchen / als durch 
der Feinde Widerſtand / genoͤthiget / der Cine zu 
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verſprechen / daß er des folgenden Tages mit demgiu 
nige wegen des gefuchten Accords woite reden-Laffen 
Hiermit jtellete er. die Verzagten zu frieden / er hinge⸗ 
gen verfügte fich nach denjenigen Plaͤtzen / welche der 
ln vieBeicht anfallen moͤchte und ermahnere feine 
oldaten zur tapffern Gegenwehr / lief. auch gange 
- Tonnen Pulver indie Breche werffensdamit manfel 
biges durch Schieffen und, Granaten⸗ Aßerffen an 
zuͤnden koͤnte / Falsfich.die Frantzoſen dahin wage⸗ 
ten. Inzwiſchen that das feindliche Geſchuͤtze guofe 
ſen Schaden / und beaͤngſtigte diejenigen / ſo vor der 
Breche ſtunden; Da die Belagerten ihres Theils 
auch nicht feyerten / ſondern einen ſtetigen Hagel don 
Granaten auf ihren Gegentheil abfertigten. So 
dann wurde den 30. dito der Marquis von Moerbeeck 
nebft dem Vbriſt ⸗ Lieutenant Thimen ing feindliche 
Lager geſchickt / welchen anfänglich zugemuthet wur⸗ 
de / die Stadt auf Diſcretion zu uͤbergeben / nach⸗ 
mahls aber ließ ſich der Kuͤnig auf die vorgeſchlagenen 
Conditiones ein / und veraͤnderte ſelbige in einigen 
Puncten / abſonderlich aber ſolte die Ausziehung Der: 
Guarniſon nicht bewilliget werden. Über dieſe ab» 
ſchlaͤgliche Antwort war niemand vergunuͤgter / als der 
Souverneur, welcher verhoffte es ſolte die Uberga⸗ 
be hierdurch unterbleiben / und ihm vergunnet werden / 
ſeine Tapfferkeit noch ferner zu erweiſen: Drum deu⸗ 
tete er dem Grafen von Montbrun an / welcher nebſt 
andn als Geiſſel in Maſtricht geſchickt wordẽ warrfich 
wieder ins Lager zu begeben / u die Geiſſeln der Stadt 
abzuloͤſen · Worauf ſich der Graf erbote / den König 
rt | | sum 
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zum begehrten Abzuge: der Guarniſon zu Beweaens 
Geſtalt er denn auch eine Stunde hernach wieder zus 
ruͤcke kam / und die Königliche Refohütion mitbrachter 

daß die Befagung den 2. Julii (22. Jahii) abmarſchi⸗ 
ren moͤchte. Solchem nach zohe fig felbigen Tages 
iuſchoͤner Ordnung aus? da Denn der Gouverneur; 
alser etwan noch 40. Schritte vom Könige entfernet 
wars alfobald abftiege worauf ihn derſelbe ſehr gnaͤ⸗ 
bi empfienge, und nach SergogenbufehrdieFrangos 
ſes aber indie eroberte. Stadt marfehiven ließ welche 
nunmehrö über. 40. Fahre uriter Det Generals Stäge 
sen Borhmäßigkeitgemefen war. 0° 
Anno 1673. ward zu Coͤln an einem Frieden g& 
arbeitet, wwie aber derſebe nicht wohl von ftatten 
gieng  fagten Die Hollaͤndiſchen Deputirten in eine 

Conferenz: WoFranckreich und deffen Aürten fich 

nicht beſſer ‚denn bisher heraus lieſſen / wuͤrden fie 

von hinnen reiſen; Worauf denn die Frantzoſen hoh⸗ 
niſch antworteten: Et nous irons Aa Commodit 

Wie nun An. 1674. Bring Wilhelm von Fuͤrſten 

berg / als Srangbfiiher Gevollmaͤchtigter welchen 

aber der Käyfer und Bas Reich nicht davor anſehen 
wolten gefangen genommen wurde / zerſchlugen fich 
alle Tractaten. conf. Singularia Hiftörico - Geogra« 
phica pröst,. neben ſolchem Jahre 173. nahm dee 
damalige Printz von Uranien / nachmahls König in 

Engelland / die Stadt Naerden ein / und kurtz darauf 

muſte Franckreich ſeine Guarniſon aus den uͤbrigen 

Hollaͤndiſchen Städtenherausnehmen. , en 

Auvuo 1674 geſchahe die Schlacht bey Senef inñ 

ri ft Dias 


— ee — 


ss „3».Ludovicus. XIV. 

Brabant’ mohinder Printz von Uranien mit: feiner 
unterhabenden Armee dent, Cır,) Auguſti aufgebros 
eben mar. Weil nun dee Pring von Conde wohl 
wuſte / daß der Aliirten Armee wegen des erigen We⸗ 
ges in drey Theil muſte getvennet werden fo nahm er 
die Gelegenheit in acht / als die Avantgarde und Mit⸗ 
tel⸗Ordnung / feinem Erachten nach / weit genug fott 
marſchiret war / und wolte Dig Arrieregarde unbetzuͤg⸗ 
lich angreiffen / ehe ihr jene wegen des beſchwerlichen 


| 
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chemnach begab er ſich mit feinem Sohne / dem Here 
tzoge von Engvien / wie auch dem Hertzoge vonLuxem⸗ 
busamebftandern vornehmen Generalen und 29000. 
Mann aus ſeinem Lager nach denjenigen Trouppen / 
welche der: Printz von Vaudemont commandirte. 
Dieſer ſtunde nun in einem ſehr engen Wege / alſo 
"Daß er ſeine Voͤlcker nicht fo leichtlich menden kunte 
Nichts deſto weniger gieng der Scharmuͤtzel zwi⸗ 
* feiner uud der Frantzoͤſiſchen Reuterey an: Er 
hingegen ließ immittelſt von dem Printzen von AUrani⸗ 
en zwey Bataillonen Fuß⸗ Volck begehren / welche es 
nicht allein / ſondern auch noch die dritte darzu erhielte / 
und dieſe wurden auf der andern Seite bey Denef in 
ein Waͤldlein vor die Reuterey / nachmahls aber an 
die Brücke bey Senef geſtellet / über welche die Fran⸗ 
tzoſen marſchiren muſten; Inmaſſen fie denn aud) 
bald darauf mit ihrer Reuterey / Dragonern und 
Fuß⸗Volck amuͤcketen / iedennoch aber Durch dieſe 
drey tapffere Bataillonen ſo hertzhafftig abgehalten 


wurden / daß ſie etwas a a ar 
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ſchlugen und hinuͤber marſchirten / wiewohl das vie⸗ 
le Feuergeben des gegentheiligen Fuß⸗ Volcks ver⸗ 
urfachte / daß viele Frantzoſen unter waͤhrendem Zu⸗ 
ge ins Waſſer plumpten. Indem aber die Spani⸗ 
ſche und Hollaͤndiſche Cavallerie ſehr enge ſtunde / fü 
liegman ſich das Fuß⸗Volck zuruͤcke ziehen / um ſel⸗ 
biger hierdurch beſſern Platz zu machen: Allein die 
Frantzoſen kamen in ſo groſſer Anzahl aus dem nahe⸗ 
gelzgenen Walde auf beſagte Infanterie gezogen / daß 
ſie nicht geringe Niederlage litte / und nicht allein ih⸗ 
ve vornehmſten Oflicirer verlohr / ſondern es wurde 
auch der junge Printz Moritz von Naſſau / der ſie 
commandirte / nebſt einigen andern zu Krieges» ⸗Ge⸗ 
fangenen gemachet. Hiernechſt giengen die Fran⸗ 
tzoſen ſtarck auf die Reuterey / und auf den Printzen 
von Vaudemont loß / da immittelſt der Bring von 
Conde die Seinigen in Schlacht» Drdnung zu ftels 
ken / und das Fuße Volck in Die Hecken zu verlegen 
anfieng. Die Hollaͤndiſche Reuterey wolte ſich zu 
der uͤbrigen Armee wenden: Allein die Frantzoſen ka⸗ 
men ihnen wiederum ſo ſchleunig auf den Halß / daß 
einige hohe und niedrige Officirer und viele Gemeinen 
theils gefangen / theils aber getoͤdtet wurden / worauß 
es denn an ein ſolches Fliehen gieng / daß der Printz 
von Vaudemont alle Mühe vergebens anwendete / die 
Furchtſamen aufzuhalten zunerachtet erfich mit dem 
Degen in der Hand vor: die flüchtigen Squadronen 
ſtellete / und hierdurch in. Auferfte Gefahr geriethe. 
Endlich ſtieß ein Theil von ihnenzu 16. Squadronen 
Spaniſcher Reuterey welche ungen einem Eleinen 
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Berge ſtunde / und welche der: Hertzog von Villa het · 
mofa commandirte; Die uͤbrigen Fluͤchtigen aber 
conjungirten ſich mit dem Hollaͤndiſchen Fuß⸗Volck / 
ſo auf beſagtein Berge Poſto gefaſſet. Mittler wei⸗ 
Re griff der Printz von Conde auch die Spaniſche 
Neuterey an / und brachte ſie in llnordnung/ alſo / daß 
ſich wegen ihrer ſchleunigen Flucht die zuriick. geblie⸗ 
bene Infanterie auf dem Berge ebenfalls zerſtreuete / 
wie ſehr ſich auch der Graf von Waldeck bemuͤhete / 
dieſe nachtheilige Retirade zu verhindetn. Mi 
deſto weniger begab er ſich mit einer Squadron Reu⸗ 
terey gegen den Feind / in willens demſelben / ehe er 
ſich wieder in Ordnung geſtellet / in die Flanque zu ge⸗ 
ben: Jedoch weil der benoͤthigte Succurs auſſenblieb / 
fo bekam er 3: Wunden / und wickelte ſich endlich 
sank Krafft » loß aus dem Gefechte / nachdemer zwey 
Bon den Feinden nieder gemacht / die ihn bereits an⸗ 
gepacket hatten. Der Printz von Conde war nach 
dem voͤlligen Siege beglerig / und verfuͤgte ſich nach) 
dem Uberreſt der Mittel ⸗/Ordnung des Printzen von 
Uranien. Allein der General de Souches hatte ſich 
allbereits zu Mittage um Uhr mit dem Käyferlichen 
bei der Alliierten Armee eingefunden / da denn in Eur 
tzem ein ſehr blutiges Gefechte angieng: :: Dev Hel⸗ 
denmuͤthige Pintz von Uranien fuͤhrete ſeine Regi⸗ 
menter perſoͤnlich an / und hielt ſich tapffer; Dahero 
er zum zweyten mahle mit dem Degen in der Fauſt ſo 
ieff unter die andringenden Feinde gerieth / daß ihn 
nichts / als GOttes ſonderbarer Beyſtand / beiwah⸗ 
eete / durch welches ruͤhmliche Exempol die dauu 
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zur groft eu: T apfferkeit angefriſchet wurden. An⸗ 
faͤnglich zwar trachtete der Printz von Conde deu 
5* von Uranien von den Käpferlichen abzu⸗ 
eiden; Jedennoch fand er von der Kaͤyſerlichen 
Reuterey daſelbſt ſolchen Widerſtand / daß er wie⸗ 
derum zuruͤcke weichen muſte. opties wurden 
die Schmeitzer von dem meiſt aus Kaͤhſerlichen beſte⸗ 
henden lincken Flügel dermaſſen bewillkommet / dag 
fau die Helffte derſelben in das Graß beiſſen muſte. 
So dann bemuͤhete ſich der Printz von Conde mit ſei⸗ 
nein lincken Flügel’ ſo in Cuͤraßierern und. andern 
Trouppen nem Königlichen Hauß beſtunde / unter 
dem grauſamen Muſqueten Hagel ſeiner Infanterie 
den Staatiſchen rechten Flügel zuruͤcke zu treiben⸗ 
Geſtalt er denn des Abends durch 2. Bataillonen 
durchbrach / und die ihnen zu Huͤlffe kommenden 
Squadronen wanckend machte. Allein der Graf 
von Naſſau beugte dem ferneren feindlichen Ein⸗ 
bruch mit gebuͤhrender Tapfferkeit vor / und wieſe 
den Frantzoſen den Ruͤckweg / worbey Printz Moritz 
von Naſſau / unerachtet ſeines hohen Alters und kuͤrtz⸗ 
lich = ausgeſtandener Unpaͤßligkeit / einen ungemei⸗ 
nen Helden⸗Muth erzeigete. Nachdem nun beys 
der ſeits ſehr hitzig gefochten und uͤberall eine ziemliche 
Anzahl Doden erblicket wurden / fiengen die Frantzo⸗ 
ſen des Abends gegen 10. Uhr an / den Muth ſincken 
zu laſſen und waren ihre Fuß ⸗ Voͤlcker mit dem 
Feuergeben ziemlich fparfam wie ſehr fie auch der 
ring von Conde zu Fortfeßung des Streites anfri⸗ 
chete; Dahero er fichr aus Beyſorge eines. ungluͤck⸗ 
8183 lichen 
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Kichen Ausganges / genoͤthiget fahe / Des Meuteren 
gleichfalszum Abzug Ordre zugeben. Alſo daß de⸗ 
nen Alllirten der Sieg und das Feld verbliebe / welche 
zu deſto mehrer Bekraͤfftigung bis des folgenden 
Morgens um 9. Uhr in voller Schlacht⸗Ordnung 
ſtehen blieben; Da immittelſt der beſiegete Feind bis 
An ſein altes Lager bey Pieton gewichen war / der bis 
7000. ohne die groſſe Anzahl verwundeten / die Allir⸗ 
se Armee aber nicht viel weniger verlohrne Mann⸗ 
Schafftvarmiffete,: + | 

In eben dieſem Jahre griff der Bring von Ura⸗ 
mien die Stadt Grave mit einer ſtarcken Belaͤgerung 
an / und ſuchten die Officirer in der Stadt beym Gou- 
verneur Chamilly an / einen Accord zu treffen / weil 
Feine Apparenz zum Succurs waͤre / darauf ihnen aber 
Der Gouͤverneur gute Worte gab / und einen Brieff / 
Den er von Maſtricht bekommen / vorlaß / worinnen 
Se. Maj. von Franckreich verſprach / fie innerhalb 
sa. Tagen oder 3. Wochen mit einer Armee von 
- 20000, Mann zu entſetzen. Letzlich beſchloß er feine 
Rede alſo: Meine Kinder / ſeyd zu frieden / und vers 
ſichert euch / Ihr. Maj. und das Koͤnigliche Hauß kan 
uns nicht ſtecken laſſen / es haͤngt dero Reputation Date 
an. Allein es kam kein Succurs und ergab ſich dieſe 
sp am 25. October mit Accord, nach deffen 

chlieffung ſchickte der Bring von Uranien dem 
Herrn von Chamillyeines Korb mit Eitronen und «is 


migen Wildpraͤt hinein/ fo diefer mit groffen Campli- 


‚menten annahm. Als gedachter Chamilly beym 
Anszuge anden Pringen kam / flieg er vom + 
EEE ab / 


— 


— 


BR von 1643. bis ietzo. 83 
ab / und Hrüffete Se. Hoheit / die aber auf dem Pfer⸗ 
de / wiewyhl mit entbloͤſtem Haupte / ſitzen blieben / 
und redeten fie alſo bey nahe eine halbe Stunde lang 
miteinander, Vor Oudenatde wolte es dem Prin⸗ 
tzen ſo nicht gluͤcken / als welches er vergebens bela⸗ 
gerte. Die Kaͤhſerlichen aber nahmen Dinant ein. 

Anno 1675. eroberten die Frantzoſen Dinant, 
Luͤttich und Huy; Dieſes letztere wolten die Spa⸗ 
nier gerne wieder haben / und gleichwohl begehrten ſie 
nicht viel Zeit und Volck davor zu verlieren: Dans 
nenhero wagten fie es auf eine Liſt / und blenbeten eis 
nem darinnen liegenden Frantzoͤſiſchen Obriſt⸗Lieus 
tenant Buiffon durch Spaniſche Piſtolen dergeſtalt 
Die Augen / daß er mit. ihnen durch. einen Capuciner⸗ 
Muͤnch die Abrede nahm: Den 5 . December einen 
Sergeanten / ſo ein guter Parthey⸗ Gaͤnger war / ges 
gen die Nacht mit einer: ſtarcken Parthey auszuſchi⸗ 
en: Dieſem nach ſolten ſie ſich mit einer gleich⸗ 
ſtarcken Parthey vor der Feſtung ſehen laſſen / ſo wol⸗ 
te er dieſelbe / als ob eß die ausgeſchickten waͤren / im 
Dunckeln einlaſſen / da ſie ſich als denn nach Belie⸗ 
ben des Orts bemeiſtern koͤnten. Obmun gleich bes 
meldter Sergeant 50. Severinen zur Belohnung 

hievor haben ſolte / ſo war er iedoch entweder allzu red⸗ 
Ach / oder allzu geitzig / alſo / daß ihm dieſes Geld gar 
zu wenig ſchien: Dannenheroentdeckte er noch ſelbi⸗ 
‚gen Tages die gantze Verraͤtherey demcommendan- 
ten in Huy / welcher fe fort zufuht / und ernennten Ds 
briſt ⸗ Lieutenant in Arreſt nehmen ließ. Dieſer be⸗ 
kennete bald Anfangs auf den Capuciner⸗Muͤnch 

En Sa und 
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undtveil folcher.dagumahl wegen dieſes Anfchlagess 
unter dem Bormande / als wolte er von dem Gouver- 
neur, Comted' Eſtrades, ein Allmoſen holen / zu Mas 
ſtricht war / ſowurde demſelben eine Parthen entges 
gen geſchicket / welche ihn gleich auf dem Ruͤckwege 
ertappete / und gefangen nach Huy zuruͤcke brachte. 
Hierauf wurde nun kurtzes Krieges⸗Recht gehalten / 
und die Execution an beyden Verraͤthern folgender 
Geſtalt bewerckſtelliget: Den 7. December wurde 
der Muͤnch / Bruder Thomas / in einem Hembde / ſo 
aum die Huͤfften bedeckte / der Obriſt ⸗ Lieutenant 
aber in einem Schlaff⸗Rock ausgefuͤhret / iedoch ihm 
derſelbe auf dem Marckte ausgezogen / alſo / dDaß er 
an in bloſſem Hembde da funds: Hierauf wurden 
Anqeſichts ihrer / nach ihrein Maß zwey Creutze ver⸗ 
fextiget / beyde darauf gebunden und zu iedewedem 
«in Hencker geſtellet.· Als nun das Zeichen zur Exe- 
æution gegeben wurde / gab ieder Hencker ſeinem 
Delinquenten mit einem ſchweren Kolben zwey Strei⸗ 
che uͤber die Beine / zwey auß die Huͤfften / zwey in die 
Seiten / viere auf die Armen/ und drey auf die Bruſt / 
bon welchem letztern dem Obriſt » Lieutenant das 
Blur haͤuffig zum Munde heraus ſchuß An dem 
Tapuciuer aber ſpuͤrete man kein Blut / ſondern er et⸗ 
wieß ſich ſehr ſtandhafftig / und ſprach dem. Obriſt⸗ 
Lieutenant getroſt zu: Er ſolte ſich feſte anGOtt hab 
ten / und gewiß glauben / daß ſie bald in dem Himmel 
ſeyn wuͤrden. Hierauf wurden ſie beyde franguliret 
und als Der Hencker dem Capuciner den Strick tt 
was zuniedrigan den Haiß legte / an 





von i643. bis ietzo. Bag 
ben noch einen Verweiß geben / daß er fein Hands 
werck nicht beſſer gelernet haͤtte / bis endlich die Seele 
den Leib verliice. ° — es > 
>: An folgenden Jahren gieng auf diefer Seite 
mchts ſonderliches vor; Endlich machten die 2 
der Anno 1678. 1uJriemägen einen Particular-Frieden 
mie Franckreich / in welchem ihnẽ alles/auch ſo gar Die 
Feſtung Maſtricht / wieder gegeben ward · Nun 
betrachten wir auch / was wider Holland vorgenom⸗ 
men wordenn ee 


es) Bee, 32... 


Wir haben ſchon oben gehoͤret / daß Franck 
reich eine geheime Alliantz mit Engelland wider die 
Hollander geſchloſſen: Dannenhero gieng die com- 
binirte Flotfe bald An; 1072. auf die Hollaͤndiſche loß / 
und hieltam +. Junii ein See⸗Treffen mit ihr / darig⸗ 
nen Die Engelaͤnder zu Euch kawen. Als ſie auch in 
eben dieſem Jahre in den Teyel einlauffen wolten / 
mährete die Ebbe mit aller Menſchen Erſtaunen 13. 
Stunden / und Demnach ned) einmaͤhl ſo lange / agls 
——z— AraaRusc denn ihr Vorhaben verhindert 


Aurno 1673. den 21. Auguſti hielten ſie abermahl 
eine ſcharffe See⸗Schlacht Die Hollaͤndiſche 
Macht beſtund damahls in 3. Eſquadronen: Die eis 
fie unter dem Lieutenant⸗ Admiral / Michael Andri⸗ | 


ang de Ruyter, von i9. Orlog⸗ Schiffen/ 4 Fugats | 


ten / x8. Branders / 4. Advis⸗Jagten und 3. Galeot⸗ 
en; Die zweyte unter dem Lieutenaut /Admiral 
ee = ff; Tromp / 
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. Zromp) von 7. Drlogeny 5. Fregatten 8:Bram ' 
Ders’ 4. Advis⸗Jagten / einer Galeot / und einem - 
Waſſer⸗ Schiffe: Die dritte unter demrieutenant⸗ 
Admiral Bankert von ig. Orlogen / s. Fregatten / 8. 
Branders / 5. Advis e⸗ Jagten nund einem Galest. 
Dieſe Flotte lieff mit dem Anfange des Junü in Gew / 
da es denn bald mit der Engliſchen See⸗ Macht zum 
“Gefechte kam / darinnen die. Staatiſchen ſiegeten. 
Nach 7. Tagen kam es abermahl zum Treffen / wor⸗ 
innen die Engelländer wiederum weichen und ihre Kuͤ⸗ 
ſten ſuchen muſten. Den legten Julii gieng Die En⸗ 
giliſche Ste nochmahls unter Segel / da denn der 
Mitter Spragh beym Abſchiede sum Könige ſagte: 
Er wolle Sr. Maj. den Admiral Tromp tod oder le⸗ 
Vvendig liefern / oderfeineigen Leben nerlieren, Wel⸗ 
ches letztere auch richtig eintraff. Alſo kam die Eye 
gellaͤnd/ und Frantzoͤſiſche Floite / 20. Segel ſtaͤrcker / 
Ils ihr Gegentheil / mit groſſem Trutz und Furie auf 
die Holländer angerennet: Da ſie aber ihren Feind 
nicht weichen ſahen / wandten fie wiederum ab / und 
VUeffen mit Beyſetzung aller ihrer Segel / nicht ohne 
BWerwitrung/zuruͤcke. Ob ſie nun zwar die Hollaͤn⸗ 
der Anfangs ſtarck verfolgten / ſo hielt doch dev kluge 
Herr ae Ruyter ſolches Weichen vor eine Finte / und 
gieng vor Schodnevelt wieder vor Ancker. Ann. 
Auguftibegab fich die Staatiſche Flotte von neuen 
uner Segel und ſetzte ihren Cours hach dem Teyel / 
allwo ſich Die feindliche Flotte bald entdeckte. Es 
wurde aber die Hollaͤndiſche Flotte einige Dage 
durch contraire Winde verhindert / etwas — den 
— Sen ein) 





von 1623. bis ietzo. 227 
‚Feind vorzunehmen / bis ſolche endlich den 29: dieſes 
aufdie Höhe von Terelgelangete. Den zu dito a⸗ 
ber giehg das Spiel / und zwar um 8: Uhr / fo: gewal⸗ 
tig any dag Himmels Erde und Waſſer zu beben 
ſchien / und nicht anders lautete / ale ob. es unaufhoͤr⸗ 
lieh donnerte / ſintemahl fie einander mehrentheils mit 
gantzen Lagen begruͤſſeten. Nach einer Stunde 
Fechtens fieng die Eſquadre von der weiſſen Flagge 

vor des Banckerts ſeiner anzuweichen / welcher mit 
dem von Neß tapffer dem Feinde in Eiſen ſaß / und 
durchaus nicht von ihm ablaſſen wolte / dergeſtalt / daß 
die Fraytzoſen / auch wider ihren Willen / wiewohl 
in vollet Confuſion, fechten muſten. Jedoch funden 
dieſe Flucht» gierige Feinde endlich ein Loch / dadurch 

ſie aus dem Gedraͤnge entwichen / und nicht mehr an⸗ 
beiſſen wolten / ſondern auſſer der Bataille hinter Des 
Flotte liegen blieben. Us man einen gemeinen 
Matrofen befeagte : Warum die Frantzoſen nicht 
vordie Fauſt Fämen? Antwortete er: Die Frantzo⸗ 
fen hätten die Engliſchen gemiethet / daß fie vor fie 
Fechten folten : Dannenhero fähen-jene nun zu / ob 
Diefe auch. ihr Geld recht verdieneten. Woruͤber 
auch die fechtenden Admirale zu lachen beruogen wur⸗ 
den.“ Inzwiſchen Fam deRuyter mit der feindlichen 
rothen Efquadre in ein hefftiges Gefechte: Es hatte 
ſich aber Pring Robert mit groſſen Brand: Ship 
fen zu zo. bis 70: Stuͤcken / um und um bedechet/ wel⸗ 
che jedoch die. Hollaͤndiſchen Chalouppen mehren⸗ 
theils vernichtigten oder wegnahmen · Als nun dee 
Printz dieſes Schutzes beraubet war / muſten ſeine 


| Secun« 
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Secunden das Beſte hun und ihm den Husten. hab 
ten / his er zu weichen begunte. Sofort gab Ruyter 
Ordre: Altes beyzuſetzen / und auf die Engliſchen 
hinein zu brechen. Demnach wurde des Printzen 
Noberis feinem Vice = Adnural / und allen feinen 
Helffessushelfferny fo ſchaͤndlich mitgefahren / daß 
sie Nachmittage um 4. Uhr uͤber Half und Kopff die 
Flucht nahmen rauch ſo lange von den firgenden Hole 
laͤndern verfolgefwurdenz bis man ſie endlich gang 
von dem Strande raus Dem Sefichte verlohr. Mitt 
ler Zeit war auch) Tromp mitdem Ritter 5 in 
ein ſcharffes Gefechte gerathen / und lagen dieſe zwey 
tapffere Meer⸗Maͤnner einander 7 · Stunden auf der 
Seiten / vhne / daß einer aus ihnen ein Segel geſpan⸗ 
net / rund / welches billich zu verwundern/ bereits 3- 
Stunden gefochten / ehe daß Tromp einigen Toden 
oder Gequetſchten hatte. Spragh ward von den 
Seinigen tapffer leeundiret / ſintemahlſein Schiff ab 
le ſeine Maſte und Rusd⸗Hoͤltzer verlohren hatte. 
Hiagegen heknm auch Dromp fo derbe Truͤmpffe / 
daß er an &egelnund Wänden gantz rettloß / ja feis 
rgroſſen Stange gar quitt ward / worauf er den 
0 faſſete / auf das Schiff / der Lomet⸗Stern 
genannt / uͤberzugehen / und vondemfelben die Admi⸗ 
rals⸗Flagge wehen zu laſſen. Dem weichenden 
Spraahfchickte er einen Brander nach: Weil aber 





— ‚Beine Maſte darauf waren / kunte ſolcher nirgend am 


klammern; Zu dem ward er von den Engliſchen der⸗ 
maſſen fecundiret, daß der Brander / zumahl er einen 


Seien — Waſſer bekommen / — 
muſte / 


von 1643: Bisie.. — 829. 
muſte / da inzwiſchen 4. Fregatten den gang ruinirten 

Spragh aus dem Gefechte ſchleppten. So dann 

gieng Spragh auf ein Schiff uͤber / und erneuerte das 

unterbrochene Gefechte. Allein in kurtzer Zeit war 

auch diß Schiffs 8. Joris genannt / ſo zugerichtet / daß 

er abermahls in ein Boot treten / und auf die. Royale 

Charles paſſiren muſte. Er war aber kaum eine Laͤn⸗ 

gt von 10. Booten abgerudert / ſo Fam eine Kugel 
durch 8. Jorisgeflogen/und ſchoß das Boot / darauf 
Spragh fuhr / halb in Stuͤcken / welches ihn brwegte / 
wieder nach dem verlaſſenen Joris zu eilen. Allein er 
hatte kaum den halben Weg erreichet / ſo ſanck das 
Boot / und der tapffere Spragh muſte jaͤmmerlich 
ertrincken. Als man ſeinen Leichnam auffiſchete / 
waren ſelne Hände fo feſt an dem Boot beſtorben / 
daß man ſie ohne groſſe Mühe nicht loß bringen kunte. 
Noch zur Zeit hieng der Vice Admiral Sweers dem 
Engliſchen Vice - Admiral auf der Seiten / welchen 
eranch endlich in Grund ſchoß. Tromp ward vol 
den Seinigen auch redlich ſeeundiret / zufoͤrderſt von 
Swarten / à la Monde; und andern: So Fam auch 
de Haen auf fin zweytes Schiff. Es mar zu ver⸗ 
wundern / daß die Hollaͤnder wohl zwey / drey Schuͤſ⸗ 
ſegegen einen thaten / und ihre Stuͤcken loͤſeten fie als 
Muſqueten. Nachdem nun diß ‚Gefechte ‚bie A⸗ 
bends um 8. Uhr gewaͤhret / und die Finſternuͤß den 
fluͤchtigen Feind fernerzu verfolgen unterfagte / hatten 
die Hollaͤnder See und Sieg vollkommen erhalten / 
dabey ſie nur 5: Branders / und kem einig Orlog⸗ 
Schiff verldhren · Ihr groͤſter rer 2 
rs), = | e 
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> dem Podebderer tapffern Väce- Admiraten de Liefde 


und Iſaat Swreers, welche ihr Leben dem Vaterlande 


aufgeopffert hatten. Den uͤbrigen Verluſt / Staa⸗ 
ifeher Seiten / ſchaͤtzte man in allem our anf 300. 


Manns Dahingegen die Engelländer ihren Scha⸗ 


“Den ſo geheim hielten, Daß ſolcher bis: dieſe Stunde 
unentdecftgeblieben / wiewohl ſie fich noch wohl gar 
der Viätorie ruͤhmen Durfften. Conf. Franciſci See⸗ 
Heiden p. 976. : In eben dieſem Jahre ſchloß Engels 


(and mit Holland zu Weſt ⸗ Muͤnſter einen Frieden / 


worauf denn zur See nichts ſonderliches mehr vor⸗ 
gieng. So viel hatte Franckreich wider Holland 
gerhanznunfehenwirs +. 9... ei 
b.) Was wider. Chur - Brandenburg 
und andere Teutſche Stande vor⸗ 
a genommenworden . 
Wececeeil der geoffe Brandenburgifche Held / Chur⸗ 
Fuͤrſt Fridericus Wilhelmus, nicht auf Franckreichs⸗ 
aͤle treten wolte / ſo muſte er deſſen Feindſchafft uͤ⸗ 
ber ſich nehmen / und ſein Hertzogthum Cleve An.1072. 
vonden Frantzoſen ſchrecklich verwuͤſten laſſen. Daß 
dieſelben Orſoh «Rees, Weſel / Emmerich und 
Schenckenſchantz eingenommen iſt ſchon vorhin ge⸗ 
faget worden. Die Stadt Duisburg ergab fir) 
gteichfaßsden 22. Junii, und ungeachtet fie 8. Stuͤr⸗ 


me ausgehalten / und ein groſſes Volck Davor geblie⸗ 


ben / ſo bekam dennoch Die Guarniſon einen guten 
Accord. Bey ſo geſtalten Sachen giengen Se. 
Chur / Fuͤrſtl. Durchl. mitzoooo. Mann / wie aut) 


* 


60. St | 
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| von 1643,bis ietzo. BR 
60. Stuͤcken und vielen Mörfernzu Feldes und’ con- 
jungirtenfich mit den Käyferlichen«. Ob fie nun zwar 
diefes Jahr nur defenfive.agirten/ fo verhinderten fie 
doch nicht allein die Frantzoͤſiſchen Progrelſen / und de⸗ 
to gantzes Deſſein, ſonderũ ruinirten Auch Cunctando 
die feindliche Arme dergeſtalt / daß man ihren Ver⸗ 
luft durch Ktanckheit/ Hunger / Ausreiſſen und ders 
gkeichen auf 30000. Mann rechnete. Weil nun 
Coͤln und Muͤnſter / ( wie ſchon oben gedacht worden) 
die Frantzoͤſiſche Parthey mit ſtarcken Armeen unter⸗ 
hielten / ſo erinnerten Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. ſolche im 
Namen des Kaͤhſers und Reichs Anfangs freundlich / 
die feindliche Seite zu verlaſſen: Als ſolche aber mit 
Mein antworteten / thaten ſie An. 1073. einen Einfall 
ins Muͤnſteriſche / wodurch die Frantzoſen in Weſt⸗ 
phalen zu eylen gezwungen wurden / denen die Alliir⸗ 
ten auf dem Fuſſe folgeten / und den Turenne zu einer 
Bataille ausſoderten. Allein dieſer antwortete mit 
Rauben und Brennen / iedoch nahm er auch Unna / 
Ham / Soͤſt / Ravensberg und die Stade Hoͤxter ein. 
Immittelſt kam ein Frantzoſe / Namens Villeneuve, 
ins Brandenburgiſche Lager / und erboth ſich: Den 
Turenne durch Gifft oder andere Mittel hinzu richten. 


Allein der vedliche ChuwsZünft trugeinenfolden Abe 


(deu an Diefer- Verraͤtherey / daß er den Turenne_, 
durch einen eigenen Trompeter vor diefen Verraͤther 
warnenließ. Endlich weil Die Käuferl: Armee bis 
aufsaoo, Mann geſchmoltzen / Hollaͤndiſcher Seiten 
die verſprochenen Subfidien auſſenblieben auch in 
wehr Stuͤcken wider ——— 


| 


— 


renbreitſtein dem Chur 


hppsburg / und kurtz hernach mit⸗ooo. Mann / 
> 7% “s . [4 t 
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ſo verglich ſich Se, Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. mit Frauck⸗ 
deich in eben dieſem Jahre zu Soͤſt dergeſtalt: Daß 
Fht alle Plaͤtze / nebſt Stücken und Munition reltitu- 
iet / und das Brandenburgiſche Gebiete gaͤntzlich be⸗ 
freyet wurde. Wiewohlſich Brandenburg hernach 


* 


wieder zu den Alliirten ſchlug. 


Waos die aͤbrigen TeutfchenStände anlanget / 
ſo fiel Turbune An: 1693. in Francken ein / ward aber 


vonder Reichs⸗Armee zuruͤcke getrieben. In die⸗ 
ſem Jahre eroberten die Frantzoſen die Staͤdte Col⸗ 
mar und Schletſtadt; Die andern Staͤdte in Elſaß⸗ 
als Hagenau Landau Kton⸗Weiſſenburg⸗ Ober⸗ 


ney Kaͤyſersberg / Muͤnſter / Noßheim und Duͤrtk⸗ 


heim nahmen fie auch mit Aufforderungen hinweg / 


ohne Schlag und. Stoß. Im September befamen 


- fie Trievauf Diferetion ‚umd bemächtigtenfich daher⸗ 


um ers ar Coblentz und Eh» 

5 Fürften verbliebe. Glei⸗ 
eher maffen gieng es im Suͤfft Maͤhntz daher: See⸗ 
lingſtade machte auf ihre Draͤu⸗Worte die Thote 
auf; Groſſoſt aber / ſo ſich nicht ergeben wolte / pluͤn⸗ 
derten ſie rein aus / und trieben aus dem Weſterwald 
800. Stuͤck Vieh weg. Als Turenne durch die Coͤl⸗ 
niſchen Trouppen verſtaͤrcket war / begab er ſich über 
den Maͤyn / bemaͤchtigte ſich der Stadt Friedburg in 


der Wetterau / und zwange das Schloß zur Uberga⸗ 
ber Aſchaffenburg muſte ſich gleichfalls unter feinen 


Gehorſam beugen, welches er ſtarck beſetzte / den Paß 
allda zu verſichern. Hieraufgieng er fort nach Phi⸗ 


ls 


Bons iezo. 63 
"einiger Artillerie über die Afchaffenburger» Br 
nach Wertheim / und fo nach dem Tauhergrund / bey 
die andern Trouppen zu ſtoſſen / und den Käpferlichen 
das Haupt zubieten ; Darauf kamen 8. Negimens 
ter Kaͤyſerliche zu Schweinfurt ans uf welche Turen- 
ne 180. Reuter uscommandirte / ſelbige zu recögno-- 
ſeiren / die aufroo. Croaten ſtieſſen / und mit Hinter⸗ 
laſſung 30. Gefangener / und sa: Toder die Flucht ge⸗ 
ben muſten. Das Haupt » Quartier hielt Turenne 
zu Mergentheim / dem die Kaͤpſerlichen ſich auch na⸗ 
he machten / bey welchem Platz viel Scharmuͤtzel mit 
der Frantzoſen Schaden vorfielen. Der Obriſte 
Sarant ſtieß auch bey Ochsfurt auf 500. Frantoͤſi⸗ 
ſche Pferde / und hiebe 300. darnieder / die uͤbrigen 
entkamen mit der Flucht. Und vermeynte zwar Tu- 
renne ſich des Paſſes bey Ochſenfurt zu verſichern; 
Montecuculi aber kam ihme zuvor / und legte ſtarcke 
Beſatzung darein / noͤthigte Turennen auch / der mit 
2000. Mann von Philippsburg verſtaͤrcket ward / zu 
einer Feldſchlacht; Er aber hielte ſich in ſeinem Vor⸗ 
theil / ohne daß dann und wann kleine Scharmuͤtzel / 
doch meiſt den Teutſchen vortheilig / vorfielen; Zu 


den Kaͤyſerlichen ſtieſſen noch3000, Rothringerralfor -.. 


daß die gange Armee effectiveè in 36000. Mann auf 
einem ‘Berge bey Dihfenfurt auf der Marckbreite 
campiret lag / und hatte au der rechten den Mäynyan 
der linchen Seiten einen Thalvor ſich. Die Frans 
tzoſen lagen: nur eine Stunde davon undhattenden 
Mayn ander lincken / und an der vechten Seiten eie 
nen Bach. Zwiſchen Kr war die — 
X 99 ) . urt. 
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futt. Den1s.September Überfielen die Räyferlichen 
Turenne Hauptwacht / und fehlugen fie gang in die 
Flucht / und weil ſie ihm fonft nicht beykunten / trach⸗ 
teten ſie ihme von hinten zu allen Proviant abzuſchnei⸗ 
den. Zu dem Ende nahmen ſie die Stadt Wertheim 
mit Kriegs⸗ Lift ein / funden darinnen viel Haber / 
Stroh / Victualien und Ammunition / welcdes die 
Frantzoſen allda verſam̃let / und fuͤhreten die Frantzoͤ⸗ 


ſiſche Beſatzung gefangen. Uber dieſer Eroberung 


geriethen der Kaͤyſerlichen lincker / und Turenne rech⸗ 
ter Fluͤgel einander in die Haar / welche letztere den 


Kuͤrtzernzogen / mit Hinterlaſſung 17090. Toder und 


800. Gefangener / und koſtete die Kaͤyſerlichen nicht 
überzoo, Tode. Darauf die Frantzoſen wieder in 


ihre Wercke wichen ‚von den Kaͤhſerlichen aber der⸗ 
geſtalt beſetzet wurden / daß fie es aus Mangel Pro⸗ 


viants / nicht lange halten kunten. Den zı.dito brach 
Dureñe des Nachts um ꝛ. Uhr mit eine Laͤger auf / und 


ſteckte ſeine Laͤger⸗Huͤtten in den Brand; Ihme 
‚wurden in dieſem Marſche bey 3000. Soldaten er⸗ 


ſchlagen darunter auch der Hertzog von Bouillon. 
fein Leben einbüffete: Die Allirten erobertenin eben 
Diefem Fahre die Coͤlniſche Reſidentz Bann und 300 
gen dadurch felbigen Chur» Fürften von der Franthoͤ⸗ 
ſiſchen Bartheyab. A: - | 

. Anno 1674, gierigen zwifchen den Alliirten und 


Frantzoſen etliche Feld» Schlachten vor / und zwar 


Die erſte bey Sinsheim / darinnen die Räyferlichen 
Den Sieg / die Frantzoſen aber das Feld erhielten. 
Die Käpferlichen zehleten ohngefehr — 
31 4 uber 


BIER von 1643. bis ietzo. 83 
uͤber 100. Beſchaͤdigte / ohne die Ofkcirer / die Fran⸗ 
tzoſen hingegen hatten nebſt dem Kern ihrer beſten Of- 
ficirer 1500, bis 2000. anf dem Platze liegen laſſen. 
In dieſem Treffen trug Hertzog Heinrich von Sach» 
fen» Gotha einen fonderbaren Ruhm darvon : Denn 
als ſich die Käyferlichen bereits zuruͤcke gezogen/gieng 
er durch Bey⸗Huͤlffe des Oberſten Duͤnewalds dem 
einbrechenden Feinde noch Helden⸗muͤthig entgegen / 
und wurde einſten gautz umringet; Alſo daß er ſich 
ducch den dicken Hagel der Carabiner⸗/ und Piſtolen ⸗ 
Schoͤſſe / nicht ohne groſſe Lebens Gefahr hindurch 
ſchlug. Die uͤbrigen Schlachten giengen bey La⸗ 
denbung / Enſisheim / Muͤhlhauſen und Tueckheim vor. 
Anno 1675, eroberten zwar dle Frantzoſen Dach» 
ſtein / verlohren aber ihren tapffern Turenne durch ia 
ne Stuͤck⸗Kugel v. Singularia Hiftörico-Geographis 
ca p. 1655. &c. Der entſeelte Coͤrper ward nach’Das 
riß gebracht / und mit Koͤniglichem Gepraͤnge in Un⸗ 
ſer Lieben Frauen Kirche beerdiget / ihm auch ein treff⸗ 
liches Grabmahl aufgerichtet. Die eingehauene 
Grabſchrifft iſt Folgende: — 
| Abi Viator! | * 
Et poſt impenſas Tutennii Triumphalibus manibut 
Laerymas, Ludovici Magni Munificentiam de- 


mirare, in hoc facto Regni ſui Capitolio, paren- 


tat Duci Optimo;inter hoſtium manubias, ubk 
vVictori Trophzum ftatuere maluiſſet. Augus 
ſto Principivitamimpende, quisquis gloriam a- 
mas} qui vivos dofüs auget Regiis, fie mortuos 
huget. Atce Schenckiana expugnata ; Novios 
gg 2 mago;. . 
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. » " mago , Bomelia , Arnhemio, Buricio & Crepi- 
cotdio fubadtis. Tribus oppidis ad Vifargim: 
ſpectantibus hoſtibus captis. Ob Hermundu- | 
tösintrafinescchibitos. Obimprefles Hermis 

- ones & ad pacem coactos. Marcomannis. & 
Quadisterritis.. Ob profligatos Nervios ‚hoftiz 
bus aditu probibitis. Czfärianis retrocedete- 
coadis. Treboceis in ordinem redactis. Di- 
reptis fpoliis fignisrecepti. Ob Rhenum, 5, 
lam, Moenum, Ifalam, Vahalim pontibus jun- 
&os & füperatos. Ob acciſas quatuor præliis 

-Germanizvires. Obfervatam Alfatiam. Du- 
ciinvicto. PatriCaftrorum. Victori pio , fe- 

.. Meißefapientio 0.0 nein | 

Dieſen treflichen General hat Käyferl, Moj. wegen 
feiner Tapfferkeit ſelbſt hoch geruͤhmet / und Koͤnig 

Carolus II. in Engelland wolte non ihm behaupten: 

Daß ihm niemand zu vergleichen rare / ja daß die 
Kriegs⸗Kunſt gleichfam mit ihm zu Grabe gehe. Der 
Berdog von Jorck vergoß Thränen über ihn / und 

-- Anna von Defterreich fagte einft dem Koͤnige untes 

vlugen: Ermäreverpflichtet/den Turenne zu lieben 
weiter ihm zu dreyenmahlen den Zepter erhalten:-T5a 

als die Königin in Spanien einsmahls ihren Gewahl 
fengte; Ob er den Turenne kennete? Gab derKönig 

zur Antwort: Ich ſolte ihn ja wohl aus den vielen bd⸗ 
ſen Stunden / die er mir gemacht hat / kennen lernen. 

RMach des Turenne Tode bekam der Marſchall de, 

Crequi dag Commando, welchen die Teutſchen in be⸗ 

ſaogtem 1675. Jahre bey Trier ſchlugen / dieſe Stadt 

| i P erb⸗ 





Ä von m i643. bis ietz iu. 837 
erobesten und € und eben darinnen den Crequi gefangen 


bekamen / weil er den gemachten Accord nicht untere - 


ſchreiben wolte / aber bald wieder auf barole loß lieſſen. 
"> Anno 1876,erobertendie Allirten Philippsburg / 


: Yoeil der Gouverneur dazitinen nicht mit gnugfamen 


Pulver verſehen war: Die Frangofen hingegen be⸗ 

meiſterten ſich der Grafſchafft Montbeillard. 
Anno 1677. fielen zwar die Teutſchen in Loth⸗ 

ringen ein / wurden aber vom Crequi wieder heraus 


gefthlagen welcher noch darzu in ſelbigem Jahre die 


Feftung Freyburg im Brißgau einnahm:. 
Anno 1678. eroberten die Frangofen das fefte 
Schloß Lichtenberg / und kurtz hernach ward der Nie⸗ 


degſde Sriche gemachet Anietzo betrachten wit 


5 Wäsıyider Spänienborgenemmen 
Wor den. 
Undewar 
(a) In den Miederlanden. 

Wie Spamien ſahe / daß Franckreich über Hol⸗ 
land allzu ſehr den Meiſter ſpielete / nahm esfich Am, 
1673. der Holänder an / worauf der Tank in der 
Franche Comte angieng? "Denn weildie Frangofen 

——— * daß der Hertzog von Lothringen vor⸗ 
gehabt / durch gedachte Grafſchafft Burgund einen 
Einfall in Franckreich zu thun / als hielten fie bey den 


Schweitzern (welchen der Nachbarſchafft wegen 


hoͤchſt daran gelegen war / daß Franckreich ſich die⸗ 


ſes BR nicht bemaͤchtigte) inſtaͤndig an / eutweder 
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bey Spanien auszuwuͤrcken / daß die Grafſchafft 
Neutral bliebe / ie in vorigen Kriegen geſchehen / oder | 

aber zu verſtatten / daß ſie ſich derſelben bemächtigten. 

Ob nun wohl hierauf die Schweitzer bey Denen Spas 

niern ſich eyfrigſt bemuͤheten / die Neutralitaͤt vor fol 
che Sraffehaft m erhalten / ſo wolten dieſe iedoch / 
maſſen ſie in den Gedancken ſtunden / es muͤſten die 
Schweitzer ſchon Ihres eigeen atereſſe halben bes 
ſagte Grafſchafft wider Sranckteich defendiren / von 
keiner Neutralität hoͤren / gleichwohl aber. auch kein 
Volck zu Verſicherung der Grafſchafft ſchicken / ſon⸗ 
dern die Laſt denen Schweitzern dem Halſe laſ⸗ 
ſen; Allein kbige verftunden endlich unrecht und 

weil Sranckreich denen Vornehmſten wacker Ipendir- 
te / ward demfelbenleglich vergoͤnnet / ſich dieſer Graf⸗ 
ſchafft zu verſichern; Worquf denn An. 1674. ſelbi⸗ 
ger Koͤnig allda einfiel / und duͤrch Eroberung Gray, 
Dole, Beſangon und Salins das gantze Land / ob ſchon 
mit ziemlichem Verluſt / unter ſich brachte. Bun 
nets Reiſe⸗Beſchreibung Epiſtoi. Ultim. 

In den Spaniſchen Niederlanden giengen Die 
Spanier und Frantzoſen gewaltig mit Partheben auf 
einander loß / ſetzten darneben viel Doͤrffer unter Con- 
iribution, und eroberten die Spanier das Caſtel 
Warleyn / welches aber Printz Conde / ſo mit 4000. 
Mannund einigem Geſchuͤtze davor kam / nach einem 
24. ſtuͤndigen Beſchieſſen und Verluſt vieles Vol⸗ 
ckes / mit einem ehrlichen Accord für Die. Beſatzung / 
bald wieder wegnahm. Den letzten Map 1674. 
würde Limburg don, Denen Frangzoſen heſaͤgert * 









von 1543. bis ietze. 832 
ob war. die Heandifeher Spanifche, Eimeburgifcbe 
und Lothringifche Armee in der Naͤhe waren / ſo wur⸗ 
dedoch die. Stadt nicht entſetzet /fondern dieſer conki, 
derable Det dem Könige in Franckreich übergeben. 

Anno 1675. kam der Koͤnig von Franckreich vor 
die Stade Condet in Artois/ ſo der Due d Humiers 
albereit zu belaͤgern angefangen / und bemaͤchtigte ſich 
derſelben den i5. April auf Gnade und Ungnade / 
nachdem ſolche s. Siuͤrme ausgehalten hatte, Die: 
Guarniſon wurde zu Prifonniers de Gverre gema⸗ 
det, jedennoch marfchirtenendlich noch soo. Mann. 
mit weiſſen Stäben ob- ‚Den 2. May eroberte er 
die Stadt. Beuchain, weil Due.d' Orleans folche mit 
eontinuirlichem Canoniren aͤngſtigen ließ. Die 
Guarniſon erhielt zwar einen Abzug mit zwey Stuͤ⸗ 
den Bagage und allem Gewehr, muflg aber Die: 
Mufquetenunter den Armen und nicht auf deu Schul⸗ 
tern tragen hatten auch weder Kugeln noch. Lunten / 
und wurden ‚nach Air convoyret,; Den 14. Juni 
war der Koͤnig mit viel Reuterey in eigener Perſon 
vor Bergen in Hennegau / und ließ bis uuter die Stuͤ⸗ 
che der&tadt fouragiren; Es wurden aber nicht allein. 
etliche Kanonen auffie geloͤſet / fondern es fiel auch ein 
Scharmuͤtzel vor / worinnen der.Major des Barons 
de Libergeiod bliebe und einem Cornet von Hüumie- 
res Leib⸗ Guarde ein Bein in Stücken gefchoffen und: 
oiele verwundet worden. Der Koͤnig eroberte Ari⸗ 
en/ ingleichen das ſtarcke Sort Linck / ſoz Meilen von 
Et; Omer liegt / und machte Die Spaniſche Guarni⸗ 
fon. zu Priſonniers de Zyerre. Im October abe: 
Ber | BT men 
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m̃en des Könige DVdlcker das: Cafiel, ten Srimbergm | 
Bey der Antwerpiſchen Farth / wie auch Leßine / Lie 
keicken und Alf ein um ‘dadurch alle Cömmufika- 
* re 3 Gent und gang Fandern abzu⸗ 
neiden. 
Anno 1677. mit dem Anfange vs ſornungẽ 
nahm der Königin Franckreich Caffel zwi en Vpern 
and = Dmer hinweg. Den 7. diefed erlangte et 
„die Stadt Välenciennesmit Sturm. "Den 24: dito 
—— und Contreſcar — 
| merich beſtuͤrmen 7 welches’ fo wohl gluͤckete / 
daß die Seinigen / nach einem ſcharffen Gefechte? 
derſelben Meifter wurden / roo. Spanier zu Prifons 
niers de Gverremachten / und darauf die Stade mit 
Accord eroberten. Den sg. Apriligieng auch Das 
Schloß daſelbſt über. Hierauf ergab ſich St. O⸗ 
mer / ob gleich der Pring von Uraniem ſolchen Ort 
entſetzen wolte / und muſte ſich ſelbſt tetiriren. 
 .,", »Ann01678. denzo. Jenner eroberten Die Fran⸗ 
tzoſen St. Gilaͤin in Hennegau; Im Hornumg die. 
betuͤhmte Stadt Gent nach 6. taͤgiger een! 


= — ze em HB 


; und den 25. Mertz Ypern. 


(6b) Sn C atalonien. — 

— nahmen die Frantzoſen Puiccerda ein / 
und legten 1079. an deſſen Stelle die Feſtung Mont- 
Louis au. 

le). Fi Sicilien. | 

Y Annie 4. fiel die Stadt Meflina in Sieifien 
der —— dather won Spanien = 

un 


vVvoon 1643.bis ietzo. 84t 
amd begab ſich unter Ftantzoͤſiſche Protection. Auch 
meynet Many daß das. gantze Koͤnigreich gar leichte 
folte nathgefolget haben / und man ohne fonderliche 
Mühe die Spanier gaͤntzlich daraus hätte vertreiben 
Finnen / wenn nur. ein guter General wäre dahin ge⸗ 
ſchickt worden. Allein der Koͤnig fendete den Mar- 


quisde Vivonne, ſo det Madame de Montefpan "Bra 


der war dahin / in Regard feiner Schweſter / welche 
damahls des Koniges Maitrelſe war / ungeachtet ies 
dermann wohl ſahe / daß er dem Wercke Feines we⸗ 
ges gewachſen / ſondern weit capabler war / von einem 
Stanköfifchen Sonner zu judiciren / als eine Armee zu 
commandiren. v. du Buiſſon im Leben des Marſchalls 
deTürenne, Man hatten war anfaͤnglich die Fran⸗ 
tzoſen ziemlich Gluͤck / indem fie Calettd ; Augulta⸗⸗ 
Tadttnina „Gatänea und andere Orte eröderfen?,den 
Holändifchen Admital ae Ruyter in einem See⸗ 
Sreffen erlegten / und die Hollaͤndiſche und, Spani⸗ 
— Fioite im Hafen zu ‚Palermo durch Braud⸗ 
Kim ruinirten; Glenhwohl aber wolte die Sache 
dech nirgends recht fort / und verlieſſen die Frantzoſen 
endlich 1678; Meffina und gang Sielllen / um der groſ⸗ 
ſen Koſten / ſo Bisher darauf gegangen / zu ſparen. v. 
Riemaͤgiſche Friedens /Hiſtotie p. i19.. | 

(4) In America. 

Anno 1674. im Julio ſpieleten die Frantzoſen in 
America auf der Inſul Hiſpaniola ʒiemlich den Mei⸗ 
ſter / wie ſie dann nicht allein die Inſul Potto Rico 
begnahmen / ſondern ſich auch der gautzen ck 
u Ss 5 Seite 
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seite von Hifpaniola Meifter,: machten und und denenin | 
St. Domingo geoffen Schaden zufuͤgten / indem fie | 
ihnen dafelbft die Buͤſche verhieben / und deſtruirten / 
die wilden Ochſen bey tauſenden nieder ſde mn / und 


| fenftaerien Abbruch thaten. 


Endlich machte Spanien mit Ni anckruch Am 

xieden + darine 
nen Franckreich vie gantze kranche Comte, und in den 
Niederlanden Die —A Cambray, Valencien- 
nes, Vpern / St Omer / Conde und Bouchain bee 


kam.  Charlemont ſolte vor d e-Rüttichifche Feſtung 


Dignant abgetreten werden der König in Srandreich 
aber behielt ale beude Plaͤtze. In Eatalonien und 


Americgward alles roie a ln 
Nunmehi⸗ erwegeniir 


* 3- * Die Zeit bis — Sowie 


= . atinten rommtode x 

a. Die Aufrihtung der Reinionso Rama 
mæern zu Metz und Brifadh, ,, 
Es hatte, war Franckreich Anno 1679. wie wit 
Zur vorher gehoͤret / mit Spanien, Hohand und A 
dern Alliirten einen Frieden gefchloffen,: Allein die 


Damen, gtenge gar ba wiedet voͤnneuen an. 


enn An, 1630, legte ſelbiget Koͤnig zwey Reunions- 
Kammern an / das iſt zwey groſſe Suriften«Gollegia, 


eines zu Metz / welches die Dependentien des Herbog⸗ 


thums Lothringen unterſuchte; Das andere zu Bri⸗ 


1% Bahnen * 
2280— —— 


von 1643. bis ietzo. 843 
hätte..: Beyde aber ſprachen / was der König haben 
wolte / und nach Dem Ausfpruche folgte die militarifche 
Execution, Wieß man denen Frantzoſen die Unbil⸗ 
ligkeit / ſo hieß es: Vous aves raiſon, mais €’ el’ ordre 
duRoy. Diefe Kammern ſprachen dem Könige Die 
sehen Neichs + Städte in Elſaß zu; Die Pfalge 
Grafen von Zweybruͤck Birckeufeld und Veldentzz 
Der Hertzog von Muͤmpelgard / und die Mars⸗Gra⸗ 
fen von Backen ſolten die Lehn beym Könige if 
Franckreich ſuchen / und die es nicht thaten / mufien 
ihr Land flüchtig verlaſſen: Wie denn Anfangs alle 
ihr Land und Leute mit dem Rücken anfahen/ auſſer 
Mfalg-Ghraf Chriftianuszu Birckenſeld / welcher ſich 
in Die Zeit ſchickte und Frantzoͤſiſche Dienſte aunahm. 


vb. Die Eroberung Straßburgs. ; : 


Solches gefdahe An. 1081. und iſt das meiſte 
davon in den Singularibus Hiſtorico⸗ Geographidis ps 
1705. &c.zu lefen, Here Burnet in feiner Reiſe⸗ 

eſchteibung p. 612. ſagt:Es waͤre an diefem Une 
gluͤck die Hoffart der Bürger Schuld geweſen / ale 
welche ſich eingebildet / fie konten fich ſelbſt defendi- 
ren / und hätten daher Feine Käyferliche Beſatzung 
einnehmen mwolleny indem ‘fie gemeynet / daß ſolchs 
Guarnifon ihrer Freyheit fcbädlich waͤre · Jedoch 
iſt hierbey nicht alles ohne Verraͤtherey abgegangen / 
und hat man ſonderlich den Ammeiſter Dietrichen in 
VWerdacht gehabt. Andere aberhalten ihn dißfals 
entſchuldiget / und glauben vielmehr / daß der nach⸗ 
mahis Königliche Syndicus. Guͤnther das Sa 
2 en dh 
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Werck Angeftellet habe / ð auch faft andich AN 
net / dieweil nachmahls Guͤnther die Syndicat · Stel 


le und das ſchoͤne But Piobelsheim zum Recompens, 


Dietrich Hingegen nieht alein gar nichts bekommen / 
fondern noch Darzu wegen feiner Beſtaͤndigkeit in der 


Lutheriſchen Neligion ins Elend vertrieben worden. 


Der König beſahe die Stadt ſelbſt / und der Bir 


5* EDON France Egon von Fuͤrſtenberg bewillkom⸗ 
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ete ihn im Muͤnſter unter andern alſo: Heir / min 


laͤſſeſt du deinen Diener im Friede fahren / denn mei 


ne Augen haben deinen Heyland geſehen. ©. 
OR Verſam̃lung der Geiſtlichen. 


Annq 16bꝛ. ruffte der Koͤnig die aͤmtliche Geiſt⸗ 


lichkeit in Franckreich zuſammen / und gab ihnen Bes 
fehl / fölgende Fragen zu unterſuchen: 1)Ob der 
Pabſt über Weitliche Potentaten zu gehieten habe? 
2) Ob der Pabſt über. Das Concilium ſey? 3) Ob 
—— und Hecteta jemanp obligisten? 
)Ob der Pabſt in Glauben⸗ Sachen. ein unbetruge 
licher Richter ſey? Weunun ſolches alles dem Koͤni⸗ 
ge zu Gefallen mit Nein beantwortet wurde / ſo ver⸗ 


droßes Pabſt Innocentium XL fo ſehr daß ex keinen 


foͤrderte «der bey DiefemSyapdo gewefen. | 
. Die Aufrichtung neuer Academien. 


Das Recht der erſten Geburt hat von fangen 


Seiten her unter dem Frangofifchen Adel gegolteny 


- und alſo fanden ſich viel Cadeten: Diefen zu Gute 


Teste der Koͤnig in den vornehmſten Staͤdten Acade- 
Ele. 
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Elegantioribus unterwieſen / und hernach juguten Of 
ficirern gebraucht worden. — 


e. Die Bombardirung Genua. 


Als Spanien und Franckreich vor ohngefeht 
20. Jahren mit einander Krieg fuͤhreten / erwehlete 
die Republic Genua die Spaniſche Alliance, wo⸗ 
Dusch der, Königin Frankreich fo.erbittert ward / dag 
er eine ftarche Flotte unter dem Admiral Monfieurs 
de Segnelay, vor die Stadt Genua ſchickte. Als fich 
diefelbe An 1684. den 7. May vor der Stadt feben 
ließ wurde fie mit gewöhnlichen Salven begruͤſſet / 
denen die: Frantzoſen danckten: Hierauf fchichte 
Monf, de Segnelay. an die Stadt / und begehrte freye 
Einfahrt in dero Hafen. Weil aber Genua’ hierzu 
Feine Luft hatte rückte die Flotte noch näher an die 
Stadt /melche fo dann 6. der vornehmften Edelleute 
nach der Flotte abfertigte um zu vernehmen: - Weſ⸗ 
fen ſich Genua von ihnen zu verfehen hatte? Diefen 
. ertheilte nun Segnelay folgende ſchrifftliche Antwort: 
Sie haͤtten den Zorn ſeines Koͤniges mehr / als zu 
wohl verdienet / indem fie nicht allein dem Intereſſe 
ſeiner Feinde ſtets beygepflichtet / und noch neulich 
Spaniſche Protection erwehlet / auch zu dem Ende die 
Anzahl ihrer Galeren vergroͤſſert / ſondern auch den 
Schimpff des Bedienten von dem Frantzoͤſiſchen 
Envoye nicht gnugſam gerochen / und uͤber diß die 
Handlung der Frantzoͤſiſchen Unterthanen im aͤuſer⸗ 
ſten Ruin zu ſetzen getrachtet haͤtten / weil fie wider alle 
Billigkeit Salg.über Sayona einzufuͤhren / abgeſchla⸗ 
—— gen. 
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gen. - Dennoch tieffe fein König Durch ihn Gnade 


anbieten nenn fie 1) die A. neu rausgeräfteten Gas 


jeren voͤllig auslieffern 42) Durch 4; Senatores zu Pas 
riß Abbitte thun / und Gehorſam verfprechen laffen 
wuͤrden. Hierzu hätten fie nur z. Stunden Be⸗ 
denck⸗ Zeit / da ſie denn bey widrigem Entſchluß die 


| erſchreckliche Wuͤrckung des Eyffers / eines fo groffen 


Koͤniges / empfinden ſolten. Es wurde aber hierauf 


im Senat beſchloſſen / nichts zu antworten / ſondern 


auf die Frantzoſen eine ſcharffe Stuͤcken⸗Salve zu 


geben: Dieſem zu Folge ließ der General / Don, 


Carlo Taſſis, einen ſtarcken Rauch machen, bald aber 
ein blind » geladenes. Stücke lüfen / und als‘ diefe 
Warnung nichts verfangen wolte erfolgte ein gans 
es Better vol Stuͤck⸗Kugeln mit entfeglichen 
onnern und Krachen/ auf die feindlichen Brands 
Schiffer welche jedoch) fo Frucht = loß wuͤrckten / dag 
man nicht wuſte / ob man es einen Zufall / oder eine 
Verraͤtherey nennen ſolte. Demnach ptæſentitte 
ſich die feindliche Flotte in Form eines halben Mon⸗ 
dens / nur einen Canon⸗Schuß von der Stadt / und 
machte den entſetzlichen Anfang mit Bomben und 
Carcaſſen / Abends um s.Uhr. Die erfte Bombe 
fiel zufurg und ins Waſſer / ſchlug abev auch unten 


- Dem Waſſer miteiner folchen Gewalt / dag die Fun- 


damenteder Stadt dadurch aufs hefftigfte erfchüttert 
worden. "Bald darauf jagte immer eine Bombe dit 
anderenach der Stadt,davon eine den Hertzoglichen 
Pallaſt in Brand feste + wodurch alles in unaus⸗ 


ſprechliche Verwirrung geſetzet wurde / Der Ss 
Er | | 7 
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aber retirirte ſich auſſer der Stadt in das neue Hoſpi⸗ 
tal. Bey einbrechender Jrachtretirirte ſich der Adel 
nebſt den vornehmſten Herren / und ein iedes war nur 
auf Rettung ſeines Lebens bedacht:- Folgenden Tas 
ges kehreten die meiſten wieder um / und bemuͤheten 
ſich mit aͤuſerſter Lebens» Gefahr / au) ihr Vermoͤ⸗ 
gen zu retten. Die Muͤtter trugen ihre weinende 
Kinder auf den Armen davon / und der gantze W 
von Genua bis an die ſo genannte Bochetta war vo 
aͤchtzender und weinender Leute / ja es lieff Adel und 
Bettler / das vornehmſte ſchoͤne Frauen ⸗Zimmer 
und die gemeinſte Cangille / unter einander. Alle 
Geiſtlichen / bis auf die Capuciner⸗Nonnen / deren 


Cloſter gantz undeſchaͤdiget blieben / verlieſſen ihre 


Cloͤſter und alles rerinete / wie halb» unſinnig unter 
einander, Diefem grauſamen Ungluͤcke ſolgete Did 
Unordnung inder Stadt / maſſen der Poͤbel Hauffen⸗ 
Weiſe / mit allerhand Gewehre durch die Stadt lieff⸗ 
und der Frantzoͤſiſchen Kauff⸗ Leute Haͤuſer und Ge 
molber pluͤnderte welchen Schaden die Republic 
nachmahlämit 200000, Eronen erfegen muſte. Im⸗ 
mittelft festen auch die Frangofen-an Land / und 
machten auf der- Seiten Betange einen falfchen 2 
larm die tapffern Genueſer aber trieben fie zuräches 
Nachdem nun Monſ. de Segnelay ihre Unuͤberwind⸗ 


ligkeit ſahe / dabey auch von dem Spaniſchen Suc- 


curs Nachricht erhielt / ſchickte er durch den Major der 
Flotte ein Schreiben an die Republic dieſes Inhalts: 
Es waͤre ihm Leid / daß er die Stadt auf ſolche feind⸗ 
liche Art tractiren muͤſſen / welches ſie ar > 


ſen. 
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et hatten. Es waͤren erſt 6000, Bomben ver 


ſchoſſen und hätte deren noch 10000, im Vorrath / 


- dahero-fie ihr Beſtes bedenken koͤnten. Er wäre 


exbötig, fie mit feinen Koͤnige zu verfühnen / dahero 
fie nur einige Perfonen zun⸗Tractaten auf die Flotte 


- fehicken konten. Wolten ſie aber in ihrer Haſßſtar⸗ 


rigkeit verharren / und ſich noch ferner auf Spani⸗ 
ſchen Schu verlaffen ‚fo möchten fie ſich nachmahls 
ihren Untergang ſelbſt zuſchreiben. Die Republic 
aber. gab zur Antwort; Diele. Sache gehötete vor 
dengangen Rath daher ſie bis Morgen muͤſte vers 


e 


fehhoben ‚bleiben. » Ubrigens / ſo waͤre der zugefügte 


Schade noch lange nicht ſo groß / ale deu Muth, den 


jedermann zu Beſchuͤtzung der Freyheit erwieſe: Zus 
mahl ſich Die Republic verficherte / daß fie niemahls 
Urſache zu ſolchem feindlichen Verfahren gegeben 
haͤite. Noch ſelbige Nachtum i. Uhr ſchickte Mooſ. 
de Segnelay.abermahls einen Ofßciter in die Stadt 
mit folgender Schrift: Er wolle ihnen zuihrem Ent⸗ 


Schluß. folgenden. Morgen bis 10. Uhr einräumen: 
- So aber alsdenn Feine zulängliche Refolurion erfolg, 


teı {0 befuͤrchtete er eine erſchreckliche Erweiterung, in 
welche fie ſich mit dem gröften Potentaten dev Welt / 
einflechtennonrden. Der kleine Ralh ſchickte aber 


Dem Admiral dieſe Helden⸗muͤthige Antwort zu: Es 
waͤre bey ihrer Republic nicht der Gebrauch / unter 


der — einige Propohitiones zu ermeſ⸗ 
Sie traueten ihrer guten Sache / und verlieſſen 
ſich auf den unerſchrockenen Muth der Ihrigen / wol 


ien uͤbrigens mit der groͤſten Beſtaͤndigkeit auch Di 
Er ur? 
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ängtiche Zeſrungihrer Stadtanſehen Waren 
ber dabey vor GOTDund der Welt entſchuldiget / 
ndin ihrem Gewiſſen verſichert / daß ſie Feine Urſa⸗ 
he su ſo Barbariſchem Verfahren iemahls gegeben. 
Dieſe Antwort wurde dem ‚Mond; de Segnelay durch 
inen Adjutanten uͤberbracht / welcher ſie mit dieſen 
Worten zur Eidenwarffi- So will ich deine Repu⸗ 
lielebendig verbrennen; Hierauf gieng das entjeßs 
he Bombasdiren dergeſtalt wieder an / daß es ſchien / 
ls wuͤrde kein Stein auf dem. andern bleiben / und 
ieſes waͤhrete vom 14. bis ry. May / da ſich quch die 
Frantzoſen erkuͤhneten / mit Schaluppen an: Land zu 
etzen / und einige Poſten zu attaquiren / davor ſie aber 
venig ausrichteten. Endlich wurden die Genueſer 
olchen Bombardirens gantz gewohnet / daher alies 
eſſer in Ordnung gebracht wurde; Gegen das Ge⸗ 
uͤrge aber ſahe es gus / als wenn eine neue Stadt von 
auter Gezelten auferbauet waͤre. Allein ein junger 
Maltheſer⸗Ritter / ſo Denen Frantzoſen abgefaugen 
vorden / ſetzte die Stadt in neues Schrecken / indem 
rberichtete / die Frantzoſen haͤtten noch eine Bombe 


der Brand⸗Machine / damit ſie der Stadt den endfle 


ben Reſt geben wolten. Dadenn die eitele Furcht 
es Volekes wegen der abſcheulichen Bombe nicht zu 
eſchreiben / indem fie vermeyneten / nunmehr wuͤrde 
ihnen den Garaus machen / weil ſie das falſche Ge⸗ | 
üchte beredete / es wuͤrde felbige bey 24 gantzer Mies 
en lang das Meer zufame der Erde erſchuͤttern / mu 
iehalbe Stadt verfenchen / dabey fie nicht bedach⸗ 
ns Ob ſolches auch moͤglich waͤre Aus ſolcher 
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Urſoche nun wurde ſo fort der Hafen noch fefter ver 
wahret / damit diefe Feuers Beftie nichtinder Nacht 
einlauffen moͤchte. Als aber der Feind Nachricht er⸗ 
hielt / wie der Spaniſche Entſatz in 38. Galeren / und 
10, Kriegs⸗ Schiffen herzu eylte / auch bereits zu lLi⸗ 


vorno angelanget waͤre / ſahe man den 17. May gegen 


Abend die feindliche Flotte aus einander gehen / und 
ſich theilen. Montags fruͤh / als den 18. May / keh⸗ 
rete ſo bald mit Aufgang der Sonnen / dieſe grauſa⸗ 


me Flotte der Feinde ihre Segel gegen Weſten / und 
vertießdie Stadt. Hieruͤber entſtund nun eine um 
‚gemeine Freude unter dern armen Volcke die Stadt 


aber fahe mehrentheils einem Stein? Hauffen aͤhn⸗ 
lich; Man fchägte den Schaden auf 10. Millionen 


Goldes / und hingegen den Verluſt der Frantzoſen 


auf 600. Mann / ſo fieindie See geworffen ı 2.00 


lieen / ein groß Schiff und die Koften / fo fie auf dieſe 


koſtbare Bombardirung gewendet. Deffen allen 
ungeachtet ließ die Republic Genua / den ı. Juniidats 
auf den Krieg wider Franckreich an allen Dsten und 


Enden publicirensmachten zu Dem Ende eine genauere 


Liga mir Spanien und warffen den Frangofifchen 


‚Conful in einen Thurm. Franckreich hingegen wor 
mit vorgedachter Rache noch nicht zu ſrieden / ſondern 
prærendirte noch uͤber dieſes alles von den Genueſern: 
Dagı) der Hertzog von Genua nebſt 4. Senatoren 
in Perſon / vor dem Könige erſcheinen / und ſich im 
Namen der Republic ſubmittiren; 2) Die Guͤter des 
Grafen von Fiesque reſtituiret / und 3) alle Unkoſten 
der Bombardirung erſetzet werden ſolten. Die Ge⸗ 


Zr nue⸗ 
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nueſer antworteten auf das erſte Begehren: Daß 
ihr Hertzog von der Repablic nicht reiſen koͤnne noch 
duͤrffe; Wegen des Grafen von Fiesque, fb waͤren 
deffen Guͤter Krafft zmeyer Nechtlichen Ausfprüche 
des groſſen Raths confifeirt, Hätten aber doch den we⸗ 
niaften beildavon in Beſitz / indem Das meifte der 
Kaͤyſer / König in Spanien der Groß⸗Hertzog von 
Florentz und Der Ducde Parma, an fich gezogen haͤt⸗ 
ten, Waos letzlich die Unkoſten anbelangte / fo ftelles 
ten ſie es dem Koͤnige zu bedencken anheim / ob ſie 
nicht bereits gnugſam geſtrafft waͤren / alſo / daß fie ja 
nicht ihre grauſame Verwuͤſtung noch dazu bezahlen 
wuͤrden. Allein Franckreich verſtopffte feine Dh⸗ 
ren / und wolte von nichts / als der verlangten Satisfa« 


\- 


&ion hören. . Der Pabft felbitsungeachteterin Dies  - 


ſer Sache vom Königezum Schieds⸗ Nichter belies 
bet worden / kunte / als ev Durch einen Expreilen um 
Moderation der Prætenſionen / und daß er doch nicht 
Italien beunruhigen mochte / aubielt’bey Seinem Al⸗ 
ler⸗Chriſtlichſten Sohne fein Gehoͤr erlangen / ſon⸗ 
dern der Marſchall de Schomberg undBellefonds wur 
den unter dem Hertzog von Savoyen beordert / mit 
38000. Mann gegen Italien anzumarſchiren. Sol⸗ 
cher Macht nun zu widerſtehen / ſahen ſich die guten 
Genueſer viel zu ohnmaͤchtig / deswegen verfertigten 
ſie eylends einen Currier nach Pariß / mit Det endli⸗ 
hen KReſolution: Daß ihr Doge perfönlich erſchei⸗ 
unien / und alle verlangte Satisfadtion thun ſolte. Die⸗ 
fem nach ſchritten der Cardinal Ranucei, Paͤbſtlicher 
Nuncius, und ‚Marquis de ‚Märini; Genueſiſcher ‚Eis 
Pa bh 2 voye/ 
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. ‚voye,mit Monſ. de Goiflyzur Handlung / und gelan⸗ 
geten mit groſſer Mühe nach 3. Tagen zw dieſem 
Schluſſe: Daß der Hertzog von Genua mit 4t Se⸗ 
natorn und 20, Edelleuten erſcheinen und fich fobmit- 
riren / Zeit waͤhrender Abweſenheit aber deſſen Stelle 
au Genua nicht erſetzet; Alle Spaniſche Voͤlcker aus 
der Republic abegefuͤhret / allen Alliancen ſeit 1683. 
renunciret; Die inner 3. Jahren erbauete Galeren 
diſarmirt, die Frantzoͤfiſche Unterthanen wegen erlitte⸗ 
nen Verluſis reſtituirt, und letzlich Dem Grafen von 
iesque inner 2. Monaten 100000. Rothlr. gezah⸗ 
let werden ſolten. Diß einige erhielt Genua: Daß 
der Doge, nach geſchehener Lubmiſſion, als ein Sou- 
verainer Printz ſolte tractiret werden. Der Hertzog 
von Genua / Franciſco MariaServori ‚begab ſich auch 
zu Ende des Mertzens An, 1085. mit 4. Senatoren / 
and einer Suite von 78. Perſonen / auf den Weg nach 
Franckreich / da er zu Ponte Buonvitino von einigen 
Frantzoͤſiſchen Bedienten bewillkommet / und ferner 
nach Pariß begleitet wurde. So bald er daſelbſt 
angelanget / uͤberlieſſerte er dem Könige folgende Ge⸗ 
ſchencke: Eine Saͤnffte / mit ſchwer/bordirtem Bro⸗ 
cad uͤberzogen / mit guͤldenen Platten beſchlagen / und 
an ſtatt der Glaͤſer mit Cryſtaͤll de Roche verſehen; 
Zwey guͤldene Kannen; Acht Cryſtallene mit Gold 
beſchlagene Flaſchen; Sechs groſſe guͤldene Dafel⸗ 
Leuchter und acht kleinere; Zwoͤlff Kiſten Genueſi⸗ 
ſche Confturen; Zwoͤlff Kiſten mit Venetianiſchem 
- Woachſe; Einen Koͤniglichen / mit Perlen beſetzten 
Mantel / wegen der Stadt Savona; Und - 
rd | 5 ya ” groſ⸗ 
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groſſe Kuͤhl⸗Keſſel / nebſt zwey groſſen guͤſddenen Ta⸗ 
ls Becken / fo von dem berühmten Kuͤnſtler / Sr. Fio⸗ 
rentini, gemacht worden. Kurtz nach des Hertzogs 

fieng der Marquis de Louvois ein Paquet 
Brieffe auf / welches der Doge nach Genua ſpedi⸗ 
ren wollen / auf welchem dieſe Überſchrifft ſtund: An 
ſeine Durchl. Hoheit / den Hertzog / und ſehr vortrefli⸗ 
chen Land⸗ Voigt der Herrſchafft Genua. Sofort: 
lam ſolches vor den Koͤnig / und dieſer ertheilte Be⸗ 
fehl / daß wefern zwey Hertzogen zu Genua waͤren / 
aueh der: andere nach Pariß kommen / und ſich ſub⸗ 
mittiren ſolte. Die Genueſer entſchuldigten ſich 
war: Es ſey alſo ihre Weiſe zu ſchreiben / weyn auch 
gleich der Hertzog geſtorben waͤre. Deſſen iedoch 
ungeachtet wurden des Hertzogs und der Senatoren 
— ⸗Brieffe aufs; genaueſte unterſuchet / 
und weil ſi 


e nicht gebuͤhrend eingerichtet der Herr⸗ | 


ſchafft wieder zuruͤcke geſchickt / daſelbſt dieſe Clauſul 
mit eingeruͤcket werden muͤſte: Daß / mit Verwerf⸗ 
fung aller hierwider ſtreitenden Geſetze / der Hertzog 
und die Senatoren ihre Wuͤrde und Regierung un⸗ 
gändert/auch in Franckreich / und bis fie wieder nach 
Senna zuruͤcke kaͤmen / eben als vor ihrer Abreiſe / 
befleidenfolten. Zu dieſem Ende muſten fie ſich in⸗ 
nerhalb ihrer Wohnung / bey den Viſiten und allent⸗ 
halben / nach der Gewohnheit ihrer Herrſchafft bezei⸗ 
gen / und durfften niemahls / weder oͤffentlich / noch 
heimlich / ohne das Kleid der Wuͤrde / nemlich in lan⸗ 
gen Roͤcken und groſſen Muͤtzen / erſcheinen. Jedoch 
tadelten die kluͤgelnden Frantzoſen dieſes an dem Her⸗ 

J 9hh 3 hzoge / 
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tzoge / daß er feine Caroſſe mit guldenen Nägeln bes 


ſchlagen laſſen / welches Doch / ihrer Meynung nach /⸗ 
wur Koͤniglichen Printzen gebuͤhrete / dahero alſo fſort 


einige Frantzoſen hingeſchickt / und ſolche Maͤgel 


ſchimpflich ausgezogen wurden. + Munmehro war 
der 5. May i685 · und zwar der Tag / an welchem ſich 
eben vorm Jahre die Frantzͤſiſche Flotte vor Genua 
erſtmahls ſehen laſſen / angebrochen / und dieſer Tag 
war auch zurSubmifhbons- Audienz der Genueſer bes 
ſtimmet. Dieſem nach) ſolte der Duc. de, Luxemburg: 
den Doge nach Dofe.hegleiten Weil aber. feinen, 
Dem andern did Ober⸗Stelle einraͤumen wolte / fo. 
kom’ Befehl vom Hofe / Daß der Duc de Luxemburg 

nicht mit gehenfolte, Alſo wurde Monf, de Bonne- 

ville; Introducteur des Geſandſchafften / vach ihrem: 


Hauſe abgefertiget / welcher: fie in einer Küniglichen: 
Garofle voch Verfailles. abholen mußte, . Der Here 


tzog war gekleidet in einen langen Rock mit Fluͤgeln / 
von koͤſt icher rother Seide wit gleichen Flocken: beſe⸗ 
tzet / ſorn und hinten mit einem krummen Hacken / ſol⸗ 

&ben außzuſchuͤrtzen. Die 4. Genatoren:giengen 


Rhwartz / wie ſie zu Hauſe im Rathe zu erſcheinen pfle⸗ 


gen. Sie nahmen ihren Weg dutch Moudon, un⸗ 


ter ſo groſſem Zulauffe des. Volckes und Menge der 
Cadxoſſen/ daß der. ganse Weg damit bedeckt war / 


und die Guarde kaum Naum genug machen kunte. 
Vormittage um u. Uhr gelangten fie zu Verlailles an / 


da man gleich bey dem Eingange in den Hof des Sax | 


ſtells 12. wohlgeputzte Pagen / zween und zween inei« 
aa Gliede / oorher wweten / und denen 70. Laqueyen 


NPaar 
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Paar Beife folgen ſahe. & Der Herkog trat auf 
Dem Saale Der: Ambalfaden ab / und als er Dafelbft 
bey anderthalb Stunden verharret / kam Monf. de, 
Bonnevillemieder, und holete fie zur, Audienz, Die 
Stiege zum Königlichen Gemache war dem Saal 
gleich uͤber und mit 100: Schweißern beſetzt / nach 
weichen die Leib⸗ Wache fund; Die kaqueyen gien⸗ 
gen Paar⸗Weife die Stiege hinauf / und blieben vor 
dem erſten Saale ſtehen / denen folgten die Pagen in 
gleicher Ordnung / giengen aber etwas weiter fort / 
und blieben alsdenn gleichfalls. ſtehen. Auf dieſe 
kam der Herr Gitant, und: führete dem Adel, nechft 
dieſen giengen:die Genueſiſchen Edelleute / und. fo 
Dann folgte den Hertzog / welchen zur Rechten ein Se- 
nator auf der Liucken abet: Monſ. de Bonneville be⸗ 
gleitete / hinter chm aber giengen die uͤbrigen 3. Sena⸗ 
torn in einvem Gliede. Als man die Stiege hinauf‘ 
gekommen / gieng man weiter fort bis an den Saal / 
welcher an der Koͤniglichen Gallerie lieget / zu deſſen 
Ende ſich der Koͤnig in einem treflichen Zimmer ente 
hielt. Der Hertzog von Dutas, Capitain der Guar⸗ 
de / empfeng den Doge ander Thuͤre Des Saals / und 
begleitete ihn ſo dann ferner / bis an den Koͤniglichen 
Dhron / weicher von Silber ꝛ. Staffeln erhoben war. 
Der Dayphin und Doc dꝰ Orleans ſtunden an der 
Seiten des Koͤniges / und fiber, diefe noch viel. andere 
Dringen von Geblut / nebſt den hohen Bedienten / 
welche bey dergleichen Ceremonien gegenwärtig zu 
ſeyn pflegen. DieSuitedes Hertzogs muſte groͤſten⸗ 
— Dem Vorgemach zuruͤcke bleiben / ja die Paſ⸗ 

Dh fage 
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- fear bisjum Throne war Dergeftalt mit Eävaliereig 
eſetzet daß einer von den Senatorn nicht ſdigen kun⸗ 

te / daher. auch der Hertzog nicht eher teden wolte / bis 


bdiefer zugegen waͤre So dann trat er mit feinen 


llemn lieſſe / und: 


Staat und entbiögtem Haupte naͤher binziumachtea, 
tieffe Meperengebis zur Erden / wendete ſith gerade: 
gegen Den Koͤnig / und legte feine Rede mit uͤberaus 
emüthigen Worten und Geberden ab / Waͤhrender 
Rede gab der Koͤnig dem Hertzoge ein Zeichen, ſich 
Au bedechen weiches er auch that / jedoch iederzeit / ſo 
Offter des. Koͤniges gderdeffen Familie crwehnie / die 

Muse ghnahm. Dit gantze Rede wat in Jrafiänis 
ſWher Sorache / und beſſand krblich dierianen Daf 
der) lit Koͤnigund deſſen Thaten Hoch rühe 
wete / ſo dann dag Leide Weſen der Kepublie Genua / 

doß fie den Honig lemahls ernenet / bezeugete dieſert⸗ 
gen demuͤthigſt um Vergebung bath + und letlich 
ſich nebſt den Senatoren / im Namen der gantzen Rex 
public „Jubmittirte, ;: Dev: Koͤnig antworlete felbft / 
Andzwarz: —5 ſich ſolche ubmillion wohl gefal⸗ 
le und waͤre er ungerne daran gekommen / ſei⸗ 
nen br eihenanf geſchehene Art blicken zu laſſen; 

Sen ihm aher lieb die Sache in ietigen Stand ge⸗ 
kathen au ſehen mitangebenditer Verſicherung guter 
Lundſchafft und Königlichen Wohl ⸗Gewogenheit 
ach dieſer des ——— unwort Iestenan die 4 
natoren / ein ieder abfonderlich z in ihver Ordnung 
die Complimensen ab Denen den König einem ieden / 
kie er geredet / felbft antwortete: Gegen fie insge⸗ 
lam̃t aber beseigete er fich ſehr freundlich — 
| 2 aber 
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aber gegenden HerinSalvago ‚weicher fich vormahls 
etliche: Jahr lang / als Genueſiſcher Geſandter / im: 
Franckreich aufgehalten: hatte. —* geendigter 
Audienz wachte der Hertzog im Zuruͤck⸗Kehren mit: 
entbloͤßtem Haupte wiederum die tieffſten Reveren⸗ 
hze / desgleichen auch die Raths⸗Herren / welche ſich 
nieht eher wieder bedeckten / bis ſie dem Koͤnige gaͤntz⸗ 
lich as dem Geſichte waren. Darauf wurden fie: 
in voriger Ordnung wieder zuruͤcke gefuͤhtet / und: 
durch eine groſſe Menge Volcks an den Ort begleitet / 
allwo die Tafeln vor fie bereitet ſtunden. Allhier 
legte der Hertzog / wegen groſſer Hitze / feinen Cere⸗ 
moniale Rock ab / und erſchien in einem Viol / ſeid⸗ 
nem Habit. Nachmittage gegen 3. Uhr hatte der 
Hertzog / eben auf vorige Art / Audienz bey dein Dau⸗ 
phin / wie auch der Madame Dauphine. "Sodann 
erhub ſich der Hertzog nach Chartres zu dem Duc.d’Or- 
leans, wie auch der Mademoiſelle. Folgends beglei⸗ 
tete man ihn nach der. Hertzogin von Orleans und 
von dieſer zu der Hertzogin von Que Die legte: 
Viſite aber empfieng die Princeßin von Conty. De 
nun alle dieſe Viſiten abgeleget waren / that der Her⸗ 
tzog und die Senatoren noch einige Spatzior⸗Fahr⸗ 
tenzu Verlailles, und begaben ſich hernach In voriger 
Ord nung wieder nach Pariß. Den, May erhielt 
der Hertzog zu Verſailſes feine Abſchieds⸗Audienz, 
und wurde daſelbſt herrlich tractiret / nachmahls aber: 
von dem Koͤnige mit einem Koͤniglichen / mit Dia⸗ 
manten reichlich derſetzten Blldnuͤß / 2 ſchoͤnen Tas 
pezereyen / und einer Schachtel mit Jubelen / darin⸗ 
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rien io. Diamanten ieder 1000. Louyſen werth / bes 
ſchencket; Und die 4. Raths⸗Herren bekamen ieder 
eine ſchoͤne Tapezerey / Pecal und eine Schachtel 
mit Diamanten / auf iooc Louyſen geſchaͤtzet / neben 
noch vielen andern⸗ Frantzoͤſiſchen Raritaͤten. Als 
der Hertzog einsmahls im dem Garten zu Verfailles 
fpagieren gieng/fragte ihn Madame Dauphine: Was 
ihm allhier am ſeltzamſten vorkaͤme? So antwortete 
er gantzkaltſinnig und ſagte: Es kaͤme ihm nichts 
frembder vor / als daß ein Hertzog und 4. Naths⸗ 
Herrn von Genua in ſolcher Qualitaͤt hier waͤren / diß 
wurde dem Koͤnige erzaͤhlet / welcher es nicht uͤbelauf⸗ 
nahm / und bezeugete ſelbſt ſein Mißvergnuͤgen gegen 
einige Edelleule / welche den Hertzog von Genua aus 
Kurtzweil le Dogue, einen Hund / dad) unter dem. 
Schein als ob ſie das Wort nicht vecht ausſprechen 
koͤnten / genennet hatten. Die guten Genueſer mu⸗ 
* auch dieſe "Beichimpffung erfahren / daß fie ein 
ildnuͤß ſahen / auf welchem der Hertzog einen Eſel 
ritte / deſſen Decke die 4. Senatoren an den Zipffeln 
engen dabey der Gouyerneur von Meyland den Zus 
gel fuͤhrete / der zu Caſql aber hinten drauf ſchlug / ie⸗ 
doch wurden die Verkaͤuffer dieſes Bildes gefangen 
geſetzet. Den 20. Map reiſeten die Herren Genue⸗ 
fee wieder nach Hauſe / und dieſes war das Ende der 
Genueſiſchen Tragoͤdie. Uber obgedachte Bom⸗ 
bardirung 4 und die von Dem. Hertzog und den 4. 
Raths⸗Herren an den Koͤnig In Franckreich ver⸗ 
richtete Geſandſchafft ſindet ſich Folgende Inferi- 
ption: ze 2 FREE. ae 
3 - Manet 
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von 1643: bis bisiemd. 0. 
Manet & apud — Genuenfes fes indeclinabile, Geun. 
Neeenim — hunc non cogitatũ declinare poſſuat. 
7aotamen, 
Genua ad Genus; 
’ ie ideft, — 
* Senatoresq; Genvenfum | 
ad genua procumbunt 
3. Regis 
* ‚Non Galilex ; fed Galle, 
„Non Chrifti,.fed Chriftianiffimi ; 
gen gr Cujius ftellam, — 
—— — fedpyrabelarem, ME 
Jam ante annum ipſis orieatem viderunt. · 
— husadorabundi Regem, ne noceat — 


Aurum Thusq; libettatis, 
3 Olim invictæ, vunc devicte, BE HL, 
- -afferunt &oofkerunt. : Ä rk 
 Myırham tamen fplendistz fervieutis — ? 
Donodomim referunt.. — 
me miſetect corumy '; Ren 
ImEUS EEE TEE N; 
remeantes dumum, Tante, 
Ne meent Mediolaums a 


liecnimipfos expeß Merades Hiframny: ro 

‚Ad geniculationem hänccei nowam (iin © 

‚Fremens &tremens .. . 9...n""' | 

Von dieſem allen kan geleſen werden Theatrunv Eu- 
ropæum Tom, XII. p. 761. &$o9;ingfeichen die Cu⸗ 
rieuſe und wellftändige Reife » s — ange 
gang StalienD-I-pe44-49: - hs f Do“ | 


A 
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Die Eroberung Luxemburgs. 


dDie obbemeldeten Reuniong - Kammern De. | 
chen unter andern der Cron Franckreich auch Stadt | 
und Land zu Luxemburg zu / dannenhero der Mare | 
ſchall de Crequi An: 1683. mitten: im Chriſt ⸗ Monat | 
"Bor diefe Feſtung ruͤcken / und ſelbige mit 4573. Bom⸗ 
ben beaͤngſtigen muſte: Die Bemuͤhung aber war 
dieſesmahl vergebens / und muſten die Frank Min 
ner im Schnee einen Falten Abzug nehmen. Fol 
gendes Jahr muſte Audenarde don dem Marſchall 
d’ Humieres, und Oharſetoy von Mouſ. Montal eine 
harter doch vergebene Bombardirung — 
und ſo dann galt es abermahls Luxemburg · 
April wurde die Feſtung von Monſ. Lambert mit 
6000, Mana besennetr den gr aber darauf folgete 
der Marfchallde-Cregai mit dergangen Macht’ und 





formirie das Laget. Den ꝛy thatendie ten 
| nr tan ar ai torer 
dergeſtalt hinweg / daß ſie durch liche &guadronen 


muſten entſetzet werden. Zu gleicher Zeit ſchickte der 
Koͤnig in Franckreich einen Curier nach Lintz / und 
fieß Räyfechicher Mafeftät die Urfacheh dieſer Bela⸗ 
——— Vorwande befcheinigen“ Daß 
panten von Franckreicth weder das angetragene 
ÆMquivalent, noch einen Stillſtand annehmen wol⸗ 
len dennoch ſolte dieſes dem Frieden unſchaͤdlich ſeyn. 
AIndeſſen verſtaͤrckte ſich der Feind ‚täglich, und 
brachte es endlich dahin / daß ſich Luxemburg unter ge⸗ 
| willen Conditionen den 27.May ergab⸗ MDer Go 


Vver- 
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rerneur Diefer Siadt / Prins von Chimay machte 
Anfangs bey Ankunfft der Frantzoſen wunderliche 


Haͤndei / indem er zu Bezeugung feiner Courage die 
Muſic aufden Waͤllen hoͤren ließ / auch ſich denſelbi⸗ 
gen Abend ſo berauſchte / daß ermit dem Grafen von 


Valfafıne Haͤndel anfieng / ſelben zum Duell ausſo · 


derte / und ſich mit ihm ſchlug. Weil aber FeinSus- 
cars ankam / vergieng ihm wohl der Muth / und die 


Stadt ward uͤbergeben. v. Theatrum Europxumn. 


Tom, XII.p. 739. &c. 
9. Der zo.jährige Stillſtand mit 
| Franckreich. 


Der Koͤnig in Franckreich hatte den Niemaͤgl⸗ 
ſchen Frieden auf manchetley Art gebrochen: Denn 
der Koͤnig in Spanien muſte Ans 1680. den Namen 
der Grafſchafft Burgund aus ſeinem Ditel ausle⸗ 
ſchen / und der Spanifehe Admiral Papachino ward 
gezwungen / vor den Frantzoͤſiſchen Schiffen die Se⸗ 
get zu ſireichen; Die Luxemburgiſche Graſſchafft 


N ı, 


Chinay ward 1081. eingezogen; Diebeyden Städte | 
Cortrich und Dixmuden wurden 1682. mit Frautzo⸗ 


ſen beſetzet; Luxemburg mard 1684. eingenommen. 
Gegen Teutſchland wurden unterſchiedene neue Fe⸗ 
ſtungen angeleget al$ Mont - Royal;Huninguen, 
Landau und Saar » Louis. Die Chur » Fürfilicdje 
Reſidentz⸗ Stadt Trier aber ward gezwungen / ihre 


Fortificationzudemolirenzaus der Urſache / weil ſie 


unter Franckreichs Schutze kemer Waͤlle / nad 
Mauern von noͤthen haͤtte. Desoleichen wurden ie 


eU⸗ 
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 Keiitoiiss Kammern wie gedacht / aufgerichtet und 
Straßburg weggenommen. Weil nun das Teutſche 
Reich damahls mit den Duͤrcken Krieg fuͤhrete / fo 
ward An. 1684. zu Regenſpurg zwiſchen dem Kaͤhſer / 
Franckreich / Spanien und Niederland ein 20. jaͤhr⸗ 
ger Stillſtand getroffen / Krafft deſſen Franckreich 
unter deſſen alles behalten folte. Ein gewiſſer Frans 
— Sein Koͤnig haͤtte damahls / wie die 
ne zu Gibeon mit Fleiß ſtille geſtanden / Damit 
unterdeſſen Joſua die Cananiter / das iſt Leopold Die 
Duͤrcken / verfolgen koͤnte. Allein es moͤgen wohl an⸗ 
dere Urſachen darunter verborgen geweſen ſeyn. 
4. Die Abſchaffung des Edicts von 
ne N ner „Nanges. 
Anno i685. wiederruffteder Koͤnig das ſo theuer⸗ 
beſchworne Edict von Nantes, und beraubte dadurch 
die Hugonotten ihrer Religions» Freyheit. Wor⸗ 
auf denn die ſchweren Verfolgungen wider dieſe ar⸗ 
me Leute angiengen / und wurden abſonderlich die 
Paͤſſe an denen Grentzen wohl verwahret / daß nie⸗ 
miand ohne groſſe Lebens» Gefahr entweichen kunte. 
Hernach ſolten die Koͤniglichen Dragouner in allen 
Provintzen die Hugonotten bekehren / weswegen 
man ſie insgemein die geſtiefelten Miſſionarios nenne⸗ 
Kt: Dieſe ſolten die Leute ſo lange martern / bis ſie 
den Glauben verlaͤugneten. Dannenhero lebten ſie 
in den Haͤuſern auf Diſcretion, und zehrten alles auft 
Die Weibes⸗ Perſonen ſonderlich lieſſen fie etliche 
Rage nicht fehlaffencund ſchleppten ſie hernach ck 
* — eſſe; 
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Meſſe; Die Minorennes nahmen fie den Eltern 
und ſteckten fie in Die Kloͤſſer; Vielen legten fie die 

Fuͤſſe in Den Stock’ und machen ein fachtes Feuer 
unter die Fuß.» Solenz Anderer Martern zu ges 
fhweigen. : Biel tanfend von diefen Verfolgten re⸗ 
tirirten ſith durch Die Flucht in Italien / Schweitz / 
Engelland / Irland Holland: und Brondenburg / 
woſelbſt fie ſich mit Manufacturen ernaͤhren: Wer 
aber nicht fortkommen kunte / muſte die Religion ab⸗ 
ſchweren; Die Güter der Fluͤchtigen wurden conk- 
feirgty. und die Mammelucfen waren die aͤrgſten. 
Diefe Verfolgung hat etliche Jahr gemähret / und 
kan wegen ihrer Weitlaͤufftigkeit hier nicht ausfuͤhr⸗ 
lich befchrieben roerden. RL, 7 


i. Der Streit wegender Quartiere» . 
| | Freyheit. 


Anno 1687. erhub fich zwiſchen dem Pabſt und 
Koͤnige in Franckreich ein groſſer Streit: Denn es 
hatten bisher alle Geſandten und Cardinaͤle frembder 
Potentaten die Freyheiten ihrer Quartiere dergeſtalt 
extendrret / daß auch ein Uhelthaͤter auf der Straſſen 
vor deren Pallaͤſten nicht durffte von den Sbirren 
angegriffen werden / dadurch denn 1000. Mardsund 
Schand⸗Thatẽ veruͤbet u. doch nicht beftrafftrourde. 
Wie nun bereits Pabſt Julius III. Pius IV. Gregorius 
XII undSixtus V.dieſertwegen ſcharffe Verordnuñ⸗ 
gen ergehen laſſen / alſo beſtaͤtigte ſolche Pabſt Inno- 
eentius X1. Durch eine Bulle auf ewig / gab auch ſo 
fort denen Sbirren and Stadt’ Dienern — 

| 4a 
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‚oe Llbehnäter aus des Frangöfifchen: Geſandten 
Quartier weganehmen / und ließ fich verlauten :. Er 

wolte fieber Rom / ala diefen Entſchluß verlaffen ; 
Deſſen wichtige Urſachen dein Könige in Franckreich 
fein Nuneius zu hinterbringen befehliget wurde. Den 
Anfang willigen Gehorſams wachte die Koͤnigin 
Chriftina und dieſer folgete der Spaniſche Amballa- 
deut: Franckreich aber ſchuͤtzte ein 300. jähriges 
Recht vor / und wolte ſich dieſer Freyheit durchaus 
nichtdegeben: : Deswegen fertigte Eudovicus XIV. 
Den MarquisdeLavardin in Ambaflade nach Rom ab / 
m ſolch Regale mit Gewalt zu behaupten, Wie 

ann der Pabpt deſſen allen verftandiget war / ſo ers 
gieng durch den gangen Kirchen Staat Päbftliche 
Dedee / dieſem Lavardin keine Ehre zu erweiſen. Deſ⸗ 
fen ungeachtet hielt ernennter Lavardin mit 500. bes 
- wehrter Mannfchafftfeinen Einzugin Nom : Kine 
gegen durffte ihn niemand bey Straffe des Bannes 
vᷣoreinen Ambalſſadeurerkennen / ehe und bevor er der 
Quartiers⸗ Freyheit renunciret hätte, Dieſer Mar⸗ 


suis ſuchte Andienzbeydem Pabſt wurde ihm aber 


abgefchlagen: Immittelſt verfügte er ſich mit ſeiner 
‚Gemahlin und einem groſſen Gefolge in der Chriſi⸗ 
Nacht 1087. nach der Klechen 8. Louis, woſelbſt er/ 
alsein Ambaſſadeur, unter einem Himmel eommuni. 
cite. Weil nun / Krafft Paͤbſtlicher Bulle / alle 
diejenigen /fofich dev Quartiers⸗Freyheit anmaſſe⸗ 
sen Am Banne waren / ſo ließ der Pabſt bald folgen, 
Den Tages wider die Geiftlichkeit dieſer Kirchen die 

cAncommunication gegelfen / und die Kirche ae 
eu | J 
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Zugleich ergieng Befehl / daß alle Kirchen vor dieſem 
Lavardin ſolten geſchloſſen / und er nirgends eingelaſ⸗ 
fen werden. Hierwider ließ der Marquis ein Mani- 
leſt ergehen / darinnen er alle Schuld auf Die Paͤbſt⸗ 
liche Bedienten legte / ſolches an alle Italiaͤniſche 

uͤrſten frembde Miniſttos uud Cardindle:in Rom 
ptennd einSigner darauf druͤcken ließ / in welchem 
ſich ein Bergzeigete / darein drey Blitze ſchlugen / mit 
dieſen Worten: Impavidum feriunt ruinz, - Endlich) 
wurde doch die verſperrete Ludwigs⸗Kirche nach 65. 
Tagen wieder eroͤffnet / und dem Lavardin zu com- 
munieiren erlaubet. Was aber die Quartiers⸗ 
Freyheit belangte / davon war der beſtaͤndige Vater 
nicht ein Haar breit zu bringen / ungeachtet Engelland 
und Venedig ihre Mediation.offerirten, Endlid 
gab doch Franckreich nach und der Pabſt behielt 
den Platz. | | 


k, Ein neuer Krieg zwifchen Franckreich 
nd unterſchiedenen andern | 
* Poltentaten. 

ls 


2.) In Teutſchland. 

‚Anno 1688. prætendirte der König in Franck⸗ 
seich im Namen der Hersogin von Orleans / des 
1685. ohne Erben verftorbenen legten Reformirten 
Ehurs et alg Caroli Schweſter / die 
Pfaͤltziſchen Laͤnder; Und in obgedachten 1688. Jah⸗ 
re verdroß es Wilhelmum Egonem von Fuͤrſtenberg / 
daß er nicht zum —Bu von Chlg war 5 | 

macht 
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macht worden desiwegen nahm er treuloſer Weiſe 
At gantzen Erb » Stiffte Coͤln Frantzbſiſche Beſa⸗ 
tzung ein: Alſo gieng der Krieg am Rheinſtrome an. 
Beil aber die meiſten Umſtaͤnde Davon in den Singu- 
JaribusHiftorico - Geographicis p. 1704. &e, ſind bes 
richtet worden / als werde ich um Der Connexion wil⸗ 
en nur alles gang kurtz berühren. An.1658, kamen 
Moaͤhntz / — / Heidelberg / Speyer / 
vWorms Mannheims Franckenthal Oppenheim 
und andere Derter / meiſtens durch Accord, in Fran- 
göfifche Gewalt. An. 1689. eroberten die Allürten 
Bonn / Mheinbergen und Käufersiwerth. Die uͤ⸗ 
brigen Sabre ift nichts fonderliches in Teutſchland 


vorgegangen. 


b.) In den Niederlanden. 


Reit. damahls Spanien eine immerwaͤh⸗ 
rende Alliantz mitdem Haufe Defterreich hatte / als 
Euntees nicht langeruhig bleiben  fondern ward auch 
garzeitigin den Jriederlanden bekrieget. An. 1690, 
gefehahe die biutige Schlacht bey Fleury / da der liſti⸗ 
ge und tapffere Hertzog von Luremburg Die Frantzo⸗ 
fen ‚der Fuͤrſt von Waldeck aber die Hollaͤnder com- 
mandirte. Den 2ı. Junii um 10. Uhr Pormittage 
nahm die Schlacht ihren graufamen Anfang da der 
Terangöfifche rechte Slügel auf den Hollaͤndiſchen lins 


cken Flügel, bingegenber Holländifche rechte auf den. 


Frangöfifeben lincken mit ſolchem Vortheil traff / dab 
dieſer feindliche Fluͤgel geſchlagen und Die Canonen 
erobert wurden / Davanf ſich denn der Ranbrbegieris 
Ze | 8 | ge 
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ge Hollaͤnder fo fort aufs Plündern legte. In fola 
her Noth umrennete der Hergog von Luxemburg ſei⸗ 
neflüchtige Trouppen / und fchrie fie folgender Dlafa 
ſenan: Ach / ihr Herren / ihr Herren! fo lieb euch 
die Koͤnigliche Glorie und Ehre Franckreichs / ſo wen⸗ 
det euch / und bietet den Feinden den Kopff: Der 
Koͤnig wird euch reichlich deswegen belohnen. Die 
Feinde ſind in unſerer Gewalt / betrachtet nur / wie ſie 
fd emſig unſere Stuͤcke und Bagage pluͤndern. Faſ⸗ 
ſet doch einen Muth / von wegen eures Koͤniges und 
des Vaterlandes. Die Feinde ſind in unſerer Ge⸗ 
walt. Dieſes muthige Zuſprechen / und der Hol⸗ 
laͤnder allzufruͤhzeitiges Pluͤndern / machten den ent⸗ 
mutheten Frantzoſen ein neues Hertz / und weil ſie ſa⸗ 
hen / daß die Hollaͤndiſche Kavallerie ihres lincken 
Flügels zu ſchwach / ſuchten fie durchzudringen / und. 
auf den Hollaͤndiſchen rechten Fluͤgel einzubrechen. 
So bald der Fuͤrſt von Waldeck ſolches Vorhaben 
Des Feindes vermerckte / ließ er den General von Naſ⸗ 
ſau warnen / ſich vorzuſehen / daß ihm der Feind nicht 
indie Flanque ruͤcken und oben möchte. Dies 
fen nach ſchwenckte fich der yürft von Naſſau mit 
dem gangen rechten Flügel, 6. Regimenter aber mu⸗ 
ften den gefchlagenen feindlichen Fluͤgel warm halten 
daß er fich nicht wieder erholete. Ob nun zwar dee 
he mit feiner gangen Machtaufihn andrunge / fo 

schtedoch diefer Flügel3. ganger Stunden mit ungee 
meiner Tapfferkeit / fo langes bis die Holländifche 
— —— wurde. Immittelſt ſtund 
Die Infanterie, bis 5. Uhr Nachmittage / wie eine 

DJii 2 | Mauer / 
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Mauer / und legte ungemeine Proben der Tapfferkeit 
ab; Weil aber der Feind vielſtaͤrcker / und ſtuͤndlich 
friſche Trouppen anfuͤhrete / auch das Hollaͤndiſche 
Fuß ⸗ Volck vonder Reuterey nicht mehr ſecundiret 
werden kunte / ſowurde der Reſt fothaner Infanterie 
genoͤthiget / die feindliche Macht von fornen zu atta- 
uiren / und von hinten abzuwehren / welches denn ſo 
wohl ausſchlug / daß ſich Der Fürft von Waldeck / mit 
denen uͤbrigen Trouppen / in guter Ordnung zuruͤck 
nach Nivelle retiriren kunte. Alſo erhielten zwar die 
Frantzoſen das Feld / iedoch mit ſo ſchlechtem Vor⸗ 
theil, daß fie ſich nicht nur nicht getrauetẽ / denen fluͤch⸗ 
tigen Holändern nachzufegen und den erhaltenen 
Sieg gebührend zu verfolgen, Sondern auch fo viel 
WVolck als die Holländer /verlohren hatten. Denn 
es mangelten ihnen 325. hohe Perfonen; Bey nooo. 
Gemoeine aber waren tod und verwundet: Wie denn 
auch der Hertzog von Luremburg der Gefahr fehr nas 
he geweſen / als eine Stuͤck⸗Kugel einen Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant einen Pagen und ein Hand⸗Pferd / ihm an 
der Seite tod-fchluges Auf Holländifcher: Seiten 
war unter andern re Philipp von Sachfen-Mers 
feburg geblieben. v. Theatrum Europzum Tom, XIII. 


p. io54. & Boethii Krieges Helm P. 5. p.371. &c. 


Anno 691, nahmen die Frangofen die Feſtung 
Mons im Hennegau ein / victoriſirten auch unter dem 
Luxemburg in der Schlacht bey Leuſe. | 

Anno 1692. eroberten die Frantzoſen die Feftung 
Namur; In der Schlacht bey Stenkercken aber 
Bunte fich Fein Theil ſonderlichen Vortheils ruͤhmen. 


- Anno 
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Anno 1693. gieng Charleroy mit Accord an die 
Frangofen über, In eben diefem Jahre beorderte - 
Koͤnig Wilnelm aus Engelland den Hergog von 
Wuͤrtemberg / eine Ravage in das Frangofifche Flan⸗ 
dern zu thun / welches auch diefer Helden » müthige 
FA fotapffer bewercfftelligte/ daß Die feindlichen 

inien mit ſtuͤrmender Hand. robert / und in Eurger 
Zeit eine unglaubliche Summe Geldes in des Feins 
des Landgesogen wurde. Luxemburg erhielt ſchleu⸗ 
nige Drdre denen Allürtensineanderwertige Diver- 
fion zu machen und wo moglich zur Bataille zu brins 
gen. Diefemnach führte er zufdrderft feine in Huy 
angefponnene Berraͤtherey aus, und nahm folchen 
Ort faſt ohne Verluft ein; Nachmahls wendete er 
ſich gegen Luͤttich / und ftellete ſich / als ob er folchen 
Ort belagern wolte / dannenhero Koͤnig Wilhelm 
noch i5. Batgilionen hinein warff / und hiedurch ſich 
mercklich ſchwaͤchte. Nunmehro dauchte es dem 
Enyemburg Zeit fein liſtiges Abſehen zu erreichen / 
es kam auch den 19. Julii bey Nieder sHefpen zur 
Schlacht, bey deffen Anfang. die. Frangofen von dee 
nen Alliirten fo übel empfangen wurden / daß fie auf 
der Stelle zurücke hielten. Der Hergog von Zus 
vemburg ließ den Marichall de Joyeufs mit 24. 
Squadronen den rechten Flügel der Alliirten / in Der 
Helffte der Flanquen mit unglaublieher Force angreif⸗ 
fen unter welchen fi) der Kerkog von Bergwyck 7 
Koͤnig Jacobs natuͤrlicher Sohn / befand der ſich 
verſchworen hatte / König Wilhelmen tod oder lebens 
dig nach Pariß zu liefern / zu dem Ende er 1000. der be⸗ 
Filz Ä ften 
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ſten Sransofenumfich hatte. Als er aber feinen Leu⸗ 
zen die. Königliche Perfon bedeutete / auf folche zu 
ſchieſſen / fuhren die getreuen Engellaͤnder zu / und nahe 
amen ihn ſelbſt 10. Schritte vom Koͤnige / gefangen. 
Immittelſt gieng es 2. Stunden lang ſehr blutig her / 
His der Feind endlich mit groſſem Verluſt weichen 
muſte. Luxemburg fecundirte die Seinen mit 10000, 
- Manny und attaquirte den lincken Flügel’ in Mey 
nung / folchen mit 20. bis 30. Bataillonen zugleich 
Durchzubrechen ; So auch gefehehen waͤre / wenn nicht 
Der Helden ⸗·muͤthige König in eigener hohen Perſon 
mit dem Degen in der Handy die weichenden Troup⸗ 
pen wieder.angeführet zund.durch fein behergtes Zu⸗ 
ſprechen dergeftalt aufgemuntert hätte daß fie nach⸗ 
mahls als Lumen gefochtenz und mehr gethan / ale 
won ihnen erfordert wurde... Weil ſie nun von denen 
mit Cartetſchen geladenen Canonen moͤglichſt fecun- 
diret wurden / ſo ſpielte der Feind uns Halb zwey Uhr 
das Reißaus / und zwar mit unbeſchreiblichem Ver⸗ 
luſt. Hierauf hielt der Feind eine halbe Stunde Raſt / 
‚fiel aber ſo dann den rechten Fluͤgel an / welchen er ie, 
doch nach. halbſtuͤndigem Gefechte gleichfalls bald 
wieder verlaſſen muſte. Nunmehro beorderte Lu⸗ 
xemburg die ſaͤmtliche Cavallerie / gerade auf die Lini⸗ 
en anzufallen / und dieſer Ordre wurde ſo geſchwinde 
nachgelebet / daß eine Squadron von den Gens d’at- | 
mes durch eine Oeffnung des Retrench ements brach / 
welche die Alliirten auf den Nothfall vor ihre Caval⸗ 
lerie gemacht / und mit einem Abſchnitte bedecket hal⸗ 
ven. Die Squadron brachte dis erſte — 
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der Alliirten ſo fort in Confuſion, und gab alſo Zeitl/ 
daß noch 2. bis 3. feindliche Sqadronen durchkom⸗ 
men kunten / welche denn mit dem Degen in der Fauſt 
auf die Alliirten loß giengen und durch ihre Menge 
in. Confuſion brachten. Indeſſen drang die übrige 
feindliche Reuterey Durch erwehnte Deffuung / und. 
feste die fümtliche Alliirte Savallerie in Unordnung / 
alfo daß hier das Corps deBataille gebrochen wurde + 
und manaufeine zeitliche Retivade bedacht feyn mus. 
fie. Koͤnig Wilhelm und der Chur⸗Fuͤrſt von Bay⸗ 
ern ſtuͤrtzten fich zwar bier in Auferfte Gefahr / und 
mengetenfich mitten unterdie feindlichen Trouppen / 
um die weichenden Voͤlcker wieder an den Feind zw 
hencken: Allein dieConfufion war zu groß / zumahl 
als ſich der Feind auch der Stuͤcken bemaͤchtigte / wie⸗ 
wohl deren noch viel davon gebracht wurden. Es 
find in dieſer Schlacht in die 22000. Srangofeniges 
blieben / worunter 15. Perfonen von Fuͤrſtlichem Ge⸗ 
blüte und. zı. Marquifen gerefen. Auf Aliirter 
Seite wurdenüber 10000, Mann vermiffet. Dee 
Königvon Engelland und der Chur⸗Fuͤrſt von Bay⸗ 
een find in folcher Gefahr geweſen daß bey Dem Koͤ⸗ 
nige eine Canonen⸗Kugel aufprellete / und dero Stall⸗ 
meiſter hinter ihm tod ſchlug. So nahm auch eine 
Kugel das Ende ſeiner Leib⸗Binde weg / und eine Ku⸗ 
gel fuhr dem Chur⸗ Fuͤrſten durch den Regiments⸗ 
Stock im Commandiren / dergleichen auch Durch deſ⸗ 
ſen Rock geſchehen. Auf Allürter Seiten verlohr 
der Graf von Solms durch eine. Canon⸗Kugel einen 
——— Bleſſ 
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se... Des Hertzog von Ormund wurde vom Feinde 
gefangen / und nachmahls gegen den Hertzog von 
Berwyck aus gewechſelt. a 
* : Anno1694. eroberten die Alliteten unter Anfͤh⸗ 
rung des Hertzogs von Hollſtein⸗Ploen und des Prin, 
zzen von Tillh die Stadt Hm 
Andngo 1695. ward denen Frantzoſen Dixmuyden 
von dem Commendanten General Major Ellenbergen 
unter ſehr ſchlechten Conditionen uͤbergeben; Glei⸗ 
ches geſchahe mit Deinſe / wo der Brigadier Offerel 
commandirte / daß dergeſtalt die Alliirten in dieſen 
beyden Plaͤtzen 6. bis 7000. Mann einbuͤſſeten. Und 
weil man die meiſte Schuld von dieſem Ungluͤcke auf 
beoderfeits Commendanten legen wolte / fo ließ man 
unter Trompeten⸗Schalle bey hoher Straffe ausruf⸗ 
fen / daß ein ieglicher diejenigen Mobilien, fo Ihnen zu⸗ 
gehoͤreten / anſagen ſolte / wie denn auch viel Güter / 
ſo dem Brigadier Offerel 555 aus dem ſo 
genannten Herren⸗Haufe zu Deinſe abgeholet auch 
20. bis 20000. Ducaten werth dem General Major 
Ellenberg aufgeſuchet wutden. Hierauf rückte der 
Marſchall de Villeroy vor Btuͤſſel / und mochte wohl 
vorgehabt haben / ſich der Stadt gantz und gar zu be⸗ 
maͤchtigen; Wie aber die Conſpiration, auf die man 
ſich am meiſten verließ, zeitig entdecket und s. Perſo⸗ 
nen / welche die Magazinen anzuͤnden ſolten / in ge 
faͤngliche Verhafft genommen wurden / ſo veraͤnder⸗ 
fe man ſoiches in eine Bombardirung / bey welcher 
zum wenigſten 2000. Haͤuſer in Die-Afche verficlen. 
In eben diefem Jahre belagerten die Ahlirken Na⸗ 
| . mur / 
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mur / in folcher Feſtung war Das Commando zwar 
dem Grafen von Guiſcard anvertrauet worden / weil 
aber der Marſchall de Boufleurs mit demfelben gerne 
noch einmahl muͤndlich conferiren / und die nüthigfte 
Ordre zu einer ſtarcken Gegenwehr ftellen wolte / ſo 
ließ er soo. der beſten Dragoner aufſitzen / ſchlug ſich 
mit denſelben durch / und kam nach Wunſche in ge⸗ 
dachten Ort. Doch wie er ſich des andern Tages 
wieder heraus begeben / und ſolches Vorhaben durch 
einen Ausfall erleichtern wolte / ſo ward er mit Hin⸗ 
lerlaſſung 100. Toden widerum zuruͤcke getrieben / 
und muſte hernach mit ſeinem groſſen Verdruſſe die 
gantze Belaͤgerung darinnen zugleich ausſtehen. Die 
Guarniſon beftund in 14000, Mann / und wehrete 
ſich tapffer. Der Marſchall de Villeroy meynte mit 
feiner Armee: viel auszurichten / und weil ev. gewiſſe 
Nachricht hatte / daß der Hertzog von Vaudemont> 
bey Woutergem nur 30000. Mann mit ſich fuͤhrete / 
da hingegen ſeine Voͤlcker mehr als 70000. aus⸗ 
machten / ſo gieng er in aller Eyl auf denſelben loß / und 


hatte ihn. in ſeinen Gedaneden vielleicht mit allen 


Trouppen ſchon indem Sache, weil man ſich allbe⸗ 
reits zu Pariß mit diefer hoch » müthigen Zeitung here 
um zu tragen wufte : Allein Vaudemont hatte die 
Kunſt gelernet einer fo ftardden Armee die ihn ums 
tingen wolte / mit groffer Kingheit zu entgehen, und 
retirirte fich Deswegen: unter die Stücke zu Bent da» 
hin ihmderfelbe nicht nachkommen durffte. Den 19. 
Tulii gieng der erfte ſchreckliche Sturm any bey wel⸗ 
chem der Chur» Fürft u Trek 38 
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ſon gar nicht ſhonete / ſondern bey allen Artaquen:ius 


Cuͤtiſſe zugegen war / und die Seinigen zur Tapffer⸗ 
Zeit ermahnete und anfuͤhrete. Koͤnig Wilhelm 
wagte fich gleichfalls gar fehryund wurde ihm der Rit⸗ 
ter Goldftoy / Director des Königlichen Bank 7 als 
eribnin die Approfchen begleiten wollen / an der Hand 
erſchoſſen / und bald darauf der Graf von Silkerit 


mit einem Steine gefährlich beſchaͤdiget. Den 3. 


Augufti muſte ſich die Stadt mit Accord ergeben. 
Die Krancken undhart Bleßirten wurden nad) Dis 
nant gebracht; Unter denen haͤtte ſich der Marſchall 
de Bouſleurs wohl gerne auf eine Zeitlang gewuͤnſchet / 
wo ihn nur die: Allirten gleichfalls davor erkennen 
wollen / weiche: alle bedeckte Waͤgen fleißig durch⸗ 
ſuchten / und ihn dergeſtalt zu dreyen unterſchiedenen 
mahlennbthigten ‚in feinen Arreſt wiederum zuruͤcke 
zufehren. : Der Verluft dieſer Stadt Erändkete Die 
Frantzoſen ſchrecklich / weil fie Namur vor unfbers 
windlich hielten / und uͤber das Thor dieſe orte hate 
ten einhauen laffens Reddi , ſed vinci non poteſt. 
Die uͤbrige Zeit bis zum Frieden iſt in den Niederlan⸗ 
den nichts ſonderliches mehr paſſiret. u 

e.) In Catalonien. 

‚Anno 1693. kam der Hafen Roles in Frantzoͤſi⸗ 
ſche Gewalt. Weil aber Don de Grimones Diele 
Feſtung ohne Noth an den Feind uͤbergeben hatte / ſo 
ward er in Africa geſchickt / und ſolte daſelbſt Dem Kos 
nigein Spanien 10. Jahr auf eigene Koften Dienfte 
rhun / widrigen Falls folten feine Guͤter fb er in Spar 
* u nien 
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nien beſaß / verfallen ſeyn. Als die Frantzoſen bey die⸗ 
ſer Feſtung kurtz hernach ein neues Werck auffuͤhre⸗ 
ten / ſo ward an daſſelbe ein Stein mit einer ſolchen 
Uberſchrifft geſetzet / darinn der Dauphin Graf von 
Barcellona genennet wurde, welches der rechts Titul 
iſt / deſſen fich die Uhralten Herren in Catalonien bes 
dienet : Der-Duc de Neailles hingegen nennete fich 
Vice - Rein&atalgnien. - : 

Anno 1694. waren die Frantzoſen abermahls 
gluͤcklich: Denn es muſte fich ihnen das feſte Schloß 
Belvedre ergeben; Nach diefem kunte fich Die Stadt 
Palamos nicht länger als 3. Tage defendirery und wol⸗ 
te man diefes Unglück einem unbefonnenen Yusfalle - 
zuſchreiben »bep welchem die Frantzoſen 400. Spas 
nier ‚nieder machten mit diefer Gelegenheit in die 
Stadt drungen und den Gouverneur noͤthigten / fich 
in hoͤchſter Confufion auf das Kaftell zu begeben. 
Diefes giengauchnad) 8. Tagen mit Sturm übery 
und wurde die gangeGuarnifen ‚1400. Mann ſtarck / 
zu Kriegs» Öefangenen gemacht der Gouverneus., 
Don Avallaneda nebft andern hohen Ofhcirern abes 
vondem Ducde Noailles ſo hoͤfflich tradtiret / daß fle 
ins geſamt auf Parole nach Girone ziehen mochten. 
Unterdeffen begiengen die Spanier zwey groffe 
Schmachheiten. Anfangs hatten fie aus allen ges 
singen Ptägen um Girone Die Guarnifon zu ihrer Ars 
mee erfodert / wodurch Diefe Derter genöthiget tours 
den / aus Mangel der Defenfion, dem Feinde die 
Schluͤſſel entgegen zu tragen. Hernach folten Die 
Frantzoſen / fo ſchon ange Zeit zu Saragofe gr ! 
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dern Orten wohnhafft waren / ihrer Lands⸗Leute ent⸗ 
gelten / und den Grim̃ uͤber ſich ergehen laſſen. Denn 
Da hatte man an gedachten Orten die meiſten erſchla⸗ 
gen / Ihre Suter gepluͤndert und viel ander Unheil an⸗ 
gerichtet. Weil nun dadurch die uͤbrigen ſehr furcht⸗ 
ſam gemacht wurden / daß ſie haͤuffig anfiengen in 
Languedoc und Provence zu entfliehen und man 
gleichwohl einen groffen Schaden der Spanifchen 
* Manufadturen Daben befsrgen mufte/ fo ward alle 
moͤgliche Anſtalt gemacht diefer Unruhe zu fleuren- 
Eslieff Der Erg » Bifchoff von Saragofe infeirter ges 
heiligten Kleidung unser den wuͤtenden Poͤbel / bis er 
Sich in dem erſten Zorne hatte befänfftigen laffen / her» 
nachmahls kam der Gouverneur mit feiner langen 
Hand rund drohete Diejenigen allerfeits aufhencken 
zu laſſen die etwas von deſſen Gütern zu ſich genoms 
men hatten / und es nicht wiederum bey guter Zeit in 
Die Kloſter bringen würden dadurch gleichwohl ſol⸗ 
che Exceſſe ferner verbüter wurden. Nunmehro 
giengen die Frantzoſen vor Girone, Darinnen com- 
maändirte der bekannte Don Carlos , von welchem 
manfich die Hoffnung machte / weil er ſchon ehemahls 
Die Feangofen von eben dieſem Orte gar gluͤcklich ab⸗ 
gewieſen / fo würde feine Tapfferkeit dißmahl nicht 
geringer ſeyn. Jader Biſchoff daſelbſt mar fo ſorg⸗ 
faͤltig vor deſſen Erhaltung / daß er Anfangs eine weit⸗ 
laͤufftige Proceſſion anftellete / unter andern Heiligen 


F abfenderfich gegen den heiligen Narriflum, als erwehl⸗ 


sen Patron von Girone , feine Andacht verzichtete / 
und indpexie bat / es moͤchten doch die Feinde mit den 
— —— Ks 
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anertraͤglichen Flügen geplagt und vertilget werden. 
Nechſt diefem geiftlichen Schwerdt ergriff er auch 
das leibliche Gewehr / und gab allen Prieftern und 
Mönchen Befehls daß fie feiner Anführung treulich 
nacbfolgen ſolten. Doch deſſen allen ungeachtet bee 
mächtigten fich den 29. Jun die Feinde diefes Platzes. 

Anno 1697. belagertendie Frantzoſen die Stadt 
Barcellona ju&ande unter dem Hergog von Vendome; 
und zu Waſſer unterdem Grafen von Eſtrees. Das 
gegen lagerte fich der Vice- Re, Don de Velafco, mit 
feiner Armee an den Fluß Bregas / drey Stunden 
vonder &tadt. Belagerer und Belagerten hielten 
fich tapffer und unter diefen abfonderlich Print Ge⸗ 
orge von Heflen» Darmftadt : Weil aber der Suc- _ 
curs nicht zulänglich war / und der Mangel immer uͤ⸗ 
ber Hand nahm / ſo ergab ſich Barcellona am 3r. Julii 
(10. Augfti ) mit Accord. | 


d.) In Stalin. | _ 


Es verfiel auch der Herkog von Savohen ia 
diefen Krieg weil ers mit dem Kaͤyſer hielt: Wie 
ehrlich er es aber mit den Alllirten gemeynet / bezeis 
get die Schrift, fo der Savoyiſche Particular- Fries 
de betitult ift. An. 1690. Fam es zwifchen Stams 
parda und Nivelta in der Saluzzo zu einem 8. ſtuͤn⸗ 
digen Gefechte / worinnen Die Fransofen das Feld 
behielten 5 Die Spanier. und Savoyer follen das 
mahls ungefehr 2000. Manny die Frantzoſen aber - 
mehr verlohren haben. Der Marfchall de Carinag 
nahm wach folchem Treffen Saluzzo / Sayigllato | 
| | F un 
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und Foſtano ein. In eben dieſem Jahre ergab 
ſich Suſa nach eingeworffener dritten Bombe / 
an die Frantzoſen. Der Commendant darinen / 
Graf Loſa / wurde wegen ein und anderer vermu⸗ 
theten Verraͤtherey gefaͤnglich nach Turin gebracht. 
An. 1691, eroberte der Catinat den See⸗Hafen Villa 
Franca, und darauf die Stadt Nizza / deſſen Schloß 
ſich zwar noch tapffer hielt den 1. April Dennoch ac- 
Lordiren muſte. Der Commendant begehrte / man 
ſolte ihn mit Sack und Pack ſamt 20. Stuͤcken und 
50. vermummeten Perſonen ausziehen on. Wor⸗ 
auf der Catinat antwortete: Was die Bagage be⸗ 
treffe, fo verlangte er keines weges anderer Leute 
Mobilien und Gut / jedoch muͤſten ihm die Stücke 
‚verbleiben / weil fein König deren benuthiget fey. 
Was anlange die so.dermummeren Perſonen / koͤn⸗ 
ten ſie / weil der Carneval ſchon laͤngſt vorbey / wohl 
ihre Maſquen ablegen: worzu ſich endlich Der Com- 
mendant reſolvirte / und die Feſtung übergab. Fer⸗ 
ner muſte ſich Avigliano dem Catinat auf Gnade 
und Ungnade ergeben / ingleichen bekam er Car⸗ 
magnola/ welches jedoch die Alliirten in kurtzen wie⸗ 
der bekamen. Nach dieſem foderte Catinat die Fe⸗ 
ſtung Montmelian auf / der Graf von Bagnaſco aber 
wolte nichts von Der Ubergabe hoͤren / ſondern gab 
zur Antwort: daß er ſich als ein rechtſchaffener 
Commendant mit den Seinigen bie auf den letzten 
Bluts⸗Tropffen wehren wolte / Dannenhero ward 
die Belägerung aufs feharffite vorgenommen / die 
Belagerten aber wehreten ſich tapffer / ſo / daß Er 
; | | | Rat 


von 1643. bis ietzo. 379 


Catinat in Dauphine marfchirete/ und die Belage⸗ 
rung ineineBlocquade verwandelte. Dieſer ſchleu⸗ 
nige Abzug veranlaffete den tapffern Commendan- 
ten in Montmelian ein hulgern Pferd auf den Wall 
ſtellen / und felbigem ein Bündel Heu mit folgender 
UÜberfchrifft an den Schwang hängen zu laſſen: 
Kenn diefes Pferd Heu freffen wird / alsdenn wer⸗ 
den DieFransofen Montmelian- einnehmen, Zu Ena 
de Des Julii abes nahm MonfGeur de la Hoqustte die 
Belagerung von neuem vor und mufte die Stadt 
den 26. Julii (5. Augufti Jaccordiren/ welchen Accord 
aber delaHoquetre nicht hielt fondern Die Stadt 
nachgehends einäfchern und. fchleiffen ließ. Unters 
deſſen hatte fich der Graf von Bagnafco in das Schluß 
gezogen/ welches er dermaffen heldenmuͤthig beſchuͤ⸗ 
tzete / Daß Hoquerte nad) und nad) bey 900. Toden 
zehlete: dahero er fich von der öffentlichen Gewalt 
zur heimlichen Verraͤtherey wendete setliche Oficiver 
in der Feftung mit Gelde beftach / und mit Denfelben 
Die Abrede nahm / daß fie ihm auf ein gewifles geges 
benes Zeichen. das eine Thor einraͤumen folten. Allein 
der Commendant fam eben zu rechter Zeit hinter das 
Seheimnäß / und damit fich die Frantzoſen / zur 
Straffe ihrer Arglift  felbften verrathen möchten, fo 
zwang er die Verraͤther Das abgeredete Zeichen zu 
geben. Alsnundieficheren Feinde ungefaumer ber 
bey naheten / donnerten einige mit MufquetensKugeln 
geladene Stuͤcke dermaſſen auf fie loß / daß etliche 
100. des Aufftehens vergaflen / und eine groffe An⸗ 
zahl verwundet wurde. Hiermit oeſchahe alfoore 
— ein 
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ein higiger Ausfall / welcher ebenfalls viele Frantzo⸗ 
fen iheils zum Dode / theils zur Gefangenſchafft be⸗ 
foͤrderte / und fo dann ließ der Commendant 3. Ver⸗ 
raͤther mit Stricken um den Hals belohnen. Hier⸗ 
auf retiriete fich Monſieur dela Hoquette ebenfals in 
“Dauphitie , und ward nochmahls ans der Belage⸗ 
rung eine Blocquade. Als nach dieſem der Graf 
von Bagnafco erfuhr / daß eine groſſe Frantzoͤſi⸗ 
ſche Convoy nebſt 300. Ochſen und io0o. mit Pro- 
- yianebeladene Maul-Efeln nach) Suſa gienge / und 
nicht weit von Montmelian vorbey marſchiren ſolte / 
fo beorderte er einige Compagnien welche ſothane 
Convoy an einem Paſſe glücklich fehlugen / und die 
- Dehfen ſammt den Mauls Thieren indie Feſtung 
brachten; Diefen erlittenen Shimpf ud Scha⸗ 
den'zu rächen / ſchloß Hoquatte den Dit enger ein 
und nach des Catinats Ankunfft ward die Belage⸗ 
- zung von neuen vorgenommen. Die Stücken und 
Bomben fprachen zwar häuffig in Der Feſtung ein 
verurfachten aber nichts 7 als zwey Heine Feuer / die 
dach bald gelefcht wurden / zumahl / da Der Commen- 
dant Bor jede einen bis zwey Thaler zu leſchen gab. 
Ferner ließ der tapffere Bagnafco Die Pforten zu maus 
ern’ und jedermann andeuten/ aus der Feſtung zu 
ehen / der wicht Standhafftigkeit genug habe / 
‚Fich mit ihnen vergraben zu laſſen. Es fanden ſich 
aber nur 3. Perfonen/oelche ihre Zaghafftigkeit zur 
Abreiſe noͤthigte / worauf ſich Bagnafco als einen un. 


— erſchrockenen Tommendaoten aufffuͤhrete / und war 


ensfchlöffen / wenn es aufs aͤuſſerſte kaͤme / ſich 8 
Ä | m 


\ 


| pon 1643. bis ietzo. 

noch im feiner Cammer zu wehren. Endlich gieng 
eine Mine unter dem Bollwerck Beauvoifin loß und 
machte eine ſolche Breſche / daß den Belagertenalle 
Hoffnung verſchwand / die Feſtung zu erhalten; da⸗ 
her Der Commendant die Chamade ſchlagen lleß und 
fich den 11. (21.) Deceniber zum Accord bequemete. 
Anno 1692. fielen die Alliirten ins Delphinat 
ein / und eroberten Guillefter 7 wie auch Ambrunn‘, 
Gap Überbrachte freyroitlig die Schluͤſſel / und die 


Aiirten foderten im Delphinat Contribution. Ze 


doch ift nach der Zeit bekannt gemacht worden’ daß 
es dem Hertzog von Savoyen mit dieſem Einfalle 
Fein rechter Ernſt gewefen. ee 
An. 1693, gieng ein ſcharffes Freffen Bey Mar- -- 
faglia vor / worinnen der Hergog von Schomberg / 
weicher Die Englifchen Trouppen commändirtervon 
den Feinden umringet/ und in einen Echenckel vers 
wundet ward / als er.aber fiel und ea Zweiffel 
von dem wütenden Feinde. vollends waͤre ermordet ” 
worden / hat ihn fein Kammer⸗Diener / la Salle ges 
nannt/ mit feinem Leibe bedecket / und vor ihn Quare 
tier geruffen welches er auch vor ſeihen Hertn er⸗ 
halten / aber fein Leben Durch einen Schuß darüber 
eingebuͤſſet. Es ift merckwuͤrdig / dis damahls das 
itzige Treffen zwiſchen den Frantzoſen und rebelli⸗ 
chen Irren wider Koͤnig Wilhelmen in Irrland 
vorgegangen / welchem dieſes itztgemeldeten Her⸗ 
tzogs Herr Vater der alte Heitzog von Schom⸗ 
berg auch beygewohnet / und in denſelben geblie⸗ 
ben / daß nemlich derſelbe von feinem geweſenen Cam⸗ 
| E | gi men 


7 


in 


% 4 


mer, Dienet/ dem er.einften in en wegen fe 

nes üblen Verhaltens abſtraffen laſſen mitten iM 
der Schlacht folle rencontrirt und aus Naͤchgier tod⸗ 
geſchoſſen worden ſeyn / da im Gegentheil dieſer ſei⸗ 
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nes Sohns Cammer⸗Diener ‚feinen Herrn mit 


Slufopfferung feines eigenen Lebens / ben dem Leben 
erhalten. - Monfieur Catinat hat ihn fehr höflich. tra- 
Direl / indem er ihn nicht allein auf Parole ſo fort wic⸗ 
der erlaſſen / fondern auch auf einem Trag⸗Seſſel 
unter einer Convoy feines vornehmften Medici zu 
‚den Seinigen geſchicket. Auf Allüürter Seiten ſol⸗ 
Jen 4000. Mann geblieben / Und 500. verwun⸗ 
det worden ſeyn. “Der FR Verluſt ward / wo 
nicht groffer / doch fo groß / als der Allirten ⸗ geſchaͤ⸗ 
Get a zumahl des Dauphins gantze Gendaruierie in} 


3000. Mann / welche in Schärlach gekleidet’ und 


‚mit Silber und Gold borditt geweſen / daraufge⸗ 
gangen. Durch dieſes Treffen nun ward die Be⸗ 
-Jagerung der Seftung Pigaerol aufgehoben. · 
Anno 1694. ward Safal in Montferrar von den 
Hniirten belagert und 1695. eingenommen; Dieſe 
Feſtung gehoͤrete von Rechtzwegen den Hertzoge 
von Mantua; doch An. 1080. ließ ſich derſelbe durch 
den Franhzoͤſiſchen Ambafladeur bereden / feinem Ku 
fiige diefen importanten Ört vor eine geringe Sure 
Geldes abzutreten. Dannenhero fchloffen die Alli⸗ 
rten dieſe Feſtung An. 1694, enge ein /und verboten 
denen Bepachbarten / einigen Proviant darein zu 


bringen: Als aber einige ſoiches Verbot uͤbertrater / 
wurde eine ſtrenge Exscution wider ſie vorgenom⸗ 


men. 
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men 3.2: Zwey Weiber fo ihre Eyer dahin zu 
Marckte tragen wollen / wurden gehenckt / und ein 
Bauer / der die Ochſen in Caſal gedachte theuer loß zu 
werden / verlohr daruͤber feinen Kopf, Den Com- 
mendanten. Marquis. de Crenan wurden zwar aus 
Höfligkeit etliche Faffe mit Weine pashiret : Als 
man aber erfuhr / daß mit folcher Gelegenheit viel 
Geld in die Stadt gebracht wuͤrde / und in 3. FAp 
fern (fo mit Paßporten verfehen waren’ viel Duplo⸗ 
nen wuͤrcklich gefunden wurden / fo ward ihm ſol⸗ 
ches ferner nicht geſtattet. Endlich ergab ſich die 
Stadt An, 1095. den u. Juli mit Accord, und ſolten 
alle Feſtungs⸗Wercke von der Stadt / dem Schloß 
ſe und Citadelle / auſſer die Mauer / ſo rings um die 
Stadt gieng / geſchleiffet werden. — 
Anpdo 1696. droheten die Frantzoſen / Turin zu 
belagern / und brachten dadurch den Hertzog von 
Savoyen ſo weit / daß er in eben dieſem Jaͤhre mi 
Franckreich einen ParticularFrieden machte/in wei⸗ 
chem ihm alles reſtituiret und auch Die Feſtung bi⸗ 
‚grerol zu fehleiffen beföhlen ward, -. Beil nun die 
Spanier im Mäyländifchen. die Neuttalitæt nicht 
bald annehmen wolten 7 wurde Valenza berennet. 
Zwat bey dieſen oͤffentlichen Feindfeeligkeiten erjelge 
sen ſich Doch beyde Partheyen gegen einander fehr. 
hoͤflich. Denn es ließ der Commendanit Don Frans 
eilco Colmeniero bald anfangs Fragen / wo der Here 
09 von Savoyen feln Quartier hätte damit man 
deſſelben mit den Stücken verfchonen koͤnte den 
zwar zur Antwort gabs Er Dürffte Feines. Orts were 
Aa fhonay 
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‚fehoneny weil erfich ollenthalben befändey endlich-@ 


ber genoͤthiget wurde / des ſtarcken Schieflens we⸗ 


J 


gen fein Quartier bald an einem andern Orte auff⸗ 
zufeblagen: Als auch hernach die Frantzoſen einen 
ſcharffen Anfal wagten / und mit Stuͤcken / in wel 
chen jauter Cartetſchen waren / zuruͤck getrieben wur⸗ 
den / ſo beſchwerete ſich der Marſchall de Catinat. 
über ſolches Verfahren bey dem Gouverneur, umd 
wolte erweiſen / daß. es nicht recht ſey / mit ſolcher Eu- 
sie gegen ihn zu verfahren / da er ſolche ‚gegen. Die 
Alliierten noch nicht gebrauchet hätte / befam aber 
die Erklaͤrung: Der: Gouverneur hatte dergleichen 
Manier von den Frantzoſen inder Schlacht bey Ste- 
arda gelernet / und wer es nicht glauben wolte / dem 
koͤnte noc) itzund das Zeichen in feiner Bruſt davon 
gewieſen werden. Kurtz nach Diefem erfolgte der 
de ever Er ar 
e) In Irrland . 
| Als König Jacobus aus Engelland fliehen/und 
feinem Schwieger-Sohne Wilhelmo den Thron uͤ⸗ 
berlaſſen muſte / wendete er ſich nach Franckreich / 
und ward von einem Jeſuiten in einer Predigt vor 
‘Tem Könige mit dieſen Worten beroilkfgmmet Se⸗ 
he dich zu meiner Rechten bis daß ich lege deine Fein⸗ 
de zum Schemel deiner Fuͤſſe. Weil nun damahls 
der Koͤnig in Franckreich nicht alein mit den Tuͤr⸗ 
cken in’ genaue Allianz getreten war / ſondern auch 
die Algieriſchen See⸗Raͤuber wider feine Feinde 
brauchie / ſo ſahe man. auf eirler Saryrifchen Muͤnte 
nee Ze: den 


— 
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den Koͤnig in Franckreich / den König in Engelland / 

den Tirtfifchen Kayſer / den Day von Algier / und 
oben drüber den Teuffel mit den Worten: In koe⸗ 
dere quintus. Der König in Franckreich nahm ſich 
auch des entiwichenen Jacobi treulich any und ſchick⸗ 
te An, 1690; eine Flotte nach Irrland / welche aber 
unverrichter Sache zu Breſt wieder einlauffen mus 
ſte. Es ward zwar eine neue Flotte unter Monf, de 
Tourville abgefendet/ allein der Hergogvon Schoms 
berg machte in Seeland fo gute Anſtalt / daß nichts 
fünderliches darinnen von Jacobo kunte ausgerichtet 
werden.- Kunig Wilhelm gieng felbftnach Irrland / 
und befahe bald Anfangs des Jacobi Armee / wor⸗ 
ber erauf der lincken Achfel miteiner Kugel geftreifs 
fet wurde; wiewohl er / ſo bald die Wunde verbun⸗ 
den war / ſich wiederum zu Pferde ſetzte / und noch 
4. Stunden darauf verharrete. Des folgenden 
Zuges ſchlug er den Feind ang feinem Lagers bey 
welcher Adion der Herkog von Schomberg an⸗ 
fangs fornen an der Stirn 2. mahl mit einem Saͤ⸗ 
bei verwundet ward / und nachmahls einen Schuß - 
durch den Half bekam von welchem er gleich todt 
blieb. Sein Stallmeifter hub fd fort den todten Coͤr⸗ 
per aus dem Waſſer und errettete ihn. Koͤnig Wil⸗ 
helm aber gieng mit der uͤbrigen Cavallerie ſelber auf 
den Feind loß / der ihn nicht erwartete / ſondern ſich 
über Halß und Kopffin groͤſter Confuſion zurück be⸗ 
gab; da denn der Koͤnig die Verfolgung der Feinde 
ſich dermaſſen angelegen ſeyn laſſen / daß ihn ſelbſt von 

eine Stuͤck⸗Kugel ein Stulpen am Stieffel abge⸗ 
—Kkk3ſhoſſen/ 
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Tehoffennind der befanne Door 77 
vormahls Fondondery fo ritterfich erhalten mit eis 


nee Mufqueten, Kugel erleget ward: Solchergeſtalt 
wurde die feindliche Armee / welche z5000. Mann 
ſtarck war / gänglich zerſtreuet und legten etliche Re⸗ 
gimenter ihr Gewehr freywillig in guter Ordnung 
nieder / und giengen davon. Wodurch denen Engel⸗ 
laͤndern 8. bis 9. groſſe Stuͤcke / s bis 6000. ander Ges 
wehr / 70, bis 80. beladene Wagen neben einer 
groſſen Dienge Gezelte und vielem Silber⸗Geſchirr 
u Theil ward. Koͤnig Jacobus, weil er einen üblen 
Ausgang befuͤrchtete / fendete alfofort einen Edelmañ 
nach Watefrort / ihm allda ein Schiff fertig zu hal⸗ 
ten; worauf er den 2. Julii nach Verlaſſung Dublin 
nit der Poſt ſchnell und zwar nur ſelb 4. dahin ab⸗ 
gelauffen / und fich von dar nach Franckreich retiri- 
ret; woſelbſt er aber mit -fehelen Augen angefehen 
ward / weilman die 30. Millionen’ fo auf Irrland / 
ſammt vielen Officirern vergebens twaren gewendet 
worden / nicht fo leicht vergeſſen kunte. König Wil⸗ 
helm ließ hierauf Drogeda berennen / und dem Com- 
mendoanien ankündigen / daß / wenn die Stücke. da⸗ 
dvor kaͤmen / ehe er ſich ergeben würde / wolte er alles 
darinnen über die Klinge ſpringen laſſen; worauf 
auch bald die Libergabe erfolgete. Gleichergeſtalt 
gieng Dublin übers und wurden alk Srangofen dars 
innen niedergehauen. Sicht weniger Fam Athlone 
in Wilhelmi Gewalt /und wurde alles darinnen nie⸗ 
Dergemacht s Waierfort capitulirte ebenermaffen, 
Iyu eben dieſem Sabre ergab fich das Pr. w 
= 0 maldcke⸗ 
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malocke, wieauch die Stadt Corck und Ringfal mit 
den fehlechteften Conditionen / an Wilhelmum: 

Anno 1691.gieng bey Aghrim eine&chlacht vor 
in welcher König Wilhelm den Sieg behielt. Unter 
der Beute war König Jacobs Leib . mit die⸗ 
fen 2. Buchftaben 3. R. und eine Krone daruͤber; 
Desgleichen eine Königliche Frantzoͤſiſche Standar⸗ 
terin welcher dieſe Worte ftunden! En GOTT / ein 
Koͤnig und ein Glaube. - Hierauf gieng Galloway/ 
Stege undLymmeryck uͤber. Dergeſtalt muſte ſich 
gang Jerland Koͤnig Wilhelmo ſubmittiten und Jaso= 
bum quittiren. | N 


£) Zur See. 


Anfangs ſpielete Franckreich zur See den Meir 
ſter / ob gleich die Engellaͤndiſche und Hollaͤndiſche 
Flotte vereiniget war / und kam ſolches von der Un⸗ 
trene der commandirenden Petſonen her; Nach⸗ 
mahls aber wendete ſich das Blat: Denn An. 1692. 
tieff eine ſtarcke Frangofiiche Flotte unter dem Monb 
de Tourvilleaus welche fich Anfangs ſtellete / als ob 
ſie gegen Zen fegeln wolte / da fie aber Die Hole 
und Engeländifehe Flotten merckte / aͤnderte ſie ihren 
Zauff / und fegelte dieſen entgegen. Es ſollen An⸗ 
fangs die Frantzoſen dem Engliſchen Admiral Roſſel 
zwey Millionen verſprochen haben / wenn er ein Ver⸗ 
räther werden / und ihnen die Flotten aufopffern wol⸗ 
te / ſo er ihnen auch zum Schein verſprochen / und mit 
Einwilligung des Koͤnigs in Engelland / einig Geld 
Baraufempfangen ms — dieſes berutſa: 
— — 4 


* 
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te ein Geſchrey in Engelland/ als ob einige Verräther 
auf. der Flotte wären : Dahingegen die färntlichen 
Caͤpitaͤins Ihte Koͤnigl. Majeſtaͤt durch eine fonders 
liche Addreſſe ihrer Treue verſichern lieſſen Nach dies 
ſem kamen beyde feindliche Flotten einander bey 
Barfleur ins Geſichte / und die Hoffnung einer unge⸗ 
zweifelten See » Victorie ſpornte den Tourville any 
auf die Hollaͤnder mit gutem Winde loß zu ſtuͤrmen / 
wozu ihn die falſche Meynung von des Ryſſels Un⸗ 
treu mag bewogen haben. Dieſer / die gan ofen 
beſſer anzulocken zund in dem Wahn der Verraͤthe⸗ 
rey zn ſtaͤrcken / ſonderte fi) von der Hollaͤndiſchen 
Flotte: Allein ſolches geſchahe nur / vor den Windzu 
kommen / ſintemahl er / ſo bald er des Windes maͤch⸗ 
tig war / die Flagge aͤnderte / und denen Frantzoſen 
durch volle Lagen zu erkennen gab / wie ſie nun einmahl 
in ihrem eigenen Netze gefangen wären. Den 19. 
May / an einem Sonntage, Mittags um ır. Uhr / 
nahm dieſes blutige Gefechte ferien Aufang. Das 


Donnern der Stücke erfchallete in den Normandi⸗ 


fchen Küften dergeſtalt daß zu Dieppe, und andern 
nahe» gelegenen Orten / davon die Fenſter erſchuͤtter⸗ 
ten und zerſprungen. Solch Canoniren waͤhrete big 
4. Uhr Nachmittage / da ſich der Feind nad) der 
| gu umzufehen begunte / eine gehling <einfallende 
ind, Stille aber legte beyden Flotten einen Stille 
ſtand auf / bis endlich nad) 4. Stunden fich dieſe lege 
‚ ter dadenn der Ritter Ashby die Flucht Tehroangere 


Flotte aufs neue attaquirte / und fie bis Nachts um 


u, Uhr verfolgte, da fie die Tunckelheit Rn. 
— ee © 
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Der Admiral Tourville hatte ſich mit 13. übel-tuges 


richteten Schiffennach Cherbourg geflüchtet, und ſei⸗ | 


ne Koͤnigliche Sonne war einet ſtarcken Finſternuͤß 
unterworffen. So wurde das Frantͤſiſche Admi⸗ 
ral ⸗Schiff benennet / welches mit 100. Stuͤcken / 
800. Soldaten und 300. Volontaires beſetzet war. 
Ringft um die Sonne war zu fefen: Nec pluribusim- 
par. "Und ferner zeigten fich dieſe Worte mit guͤlde⸗ 
nen Buchſtaben: Je fuisunique fur l’ onde, comme_ 
mon Roy eft dansk Monde, Ich bin das einigeauf 
den Woaͤllen / gleichwie meinKönig in der Welt. Auf 
diefem Schiffe befandenfich 400. Toden / und 200, 
denen theils Arme / theils Beine weggeſchoſſen was 
ten, ohne was das Schiff durchlücbert,und die Sons 


ne geſchwaͤrtzet war. Bey anbrechendem Tage und 


herab = fallendem ſtarcken Nebel tie ſich der Admi⸗ 
ral Ruͤſſel wieder ſehen / immittelſt daß Tourville ang 


Land getreten / und ſich mit König Jacoben beſpro⸗ 


chen hatte. So bald er die feindliche Flotte erblick⸗ 
te / und ihr Abſehen / ihn im Hafen zu bombardiren/ 
leicht ermeſſen kunte / nahm er von König Jacoben 
rn Abſchied ermahnte die Seinigen zur 
Tapfferkeit / und gieng / mit aufgeſteckter Admirals⸗ 
Flagge wieder unter Segel. Er ruͤckte zwar bier 
mit aus dem Hafen / hielt ſich aber woͤglichſter Maſ⸗ 
ſen ans Land / und erwartete nochmahls ſeines Fein⸗ 
des. So fort gieng das Canomren zu beyden Thei⸗ 


len wieder an / und zwar ſo erſchrecklich / daß die Ale 


irten Schiffe ihre Lagen fo ſtarck ald vorigen Tagesy 
loß pp /und dieſe s — von Rage m / 
)) 


— 
⸗ 


verurſachten auch Dafelbfiscoffen Schaden. 
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bis Dienftags Abendsgegenio.Uhr. Hiemitaber 
war man Engliſcher Seiten nicht vergnuͤgt fondern 


ſie ſetzten alle Boote aus / machten ſich auf einen Pi⸗ 


! 


Kol» Schuß an Land / und feuerten grauſam auf Die | 


am Ufer rangirte Frantzoͤſiſche Infanterie. Ja fie 
wagten fich fo weit / daß fie an Land ſetzten / einige von 


Koͤnig Jacobs Trouppen niedet machten / und ihn 
ſelbſt zut Flucht foreirten. Hierauf verbrannten ſie 


ale Schiffe ‚fo zwiſchen ihnen und Dem Ufer lagen / 
und eufften bey jedem Schiffe,das in Brand gerieth 
Es lebe König Wilhelm! Endlich da Feine Schiffe 
mehr vorhanden waren / muſte die Stadt Cherbourg 


‚ herhalten und fich meiftens Durch die Stücke ruini- 


ven laſſen. Auf Frantzoͤſiſcher Seiten vermiffete 
man über 60. Schiffe ‚und bey den Alliirten nicht ein 


. einiges. Tages nach der Schlacht erhielt Teurvitie, 
erſt von feinem Könige Ordre / fich In kein Gefechte 
einzulaſſen: Allein es war zu fpatzund muſte er trau⸗ 


eigen Rapport/ von feinem widrigen Gluͤcke / nach 
KHofe abftatten. —— 

Aagano 1694. gieng der Mylord Berkley mit einer 
Flotte vor Dieppe, welchen Ort er mit ſenen Bom⸗ 


ben und Machinen zu einem Stein⸗Hauffen machte; 
Gleiches Ungluͤck betraff Havre de Grace: Vor 


Duͤnkirchen mid Calais aber wolte es denen Engellaͤn⸗ 
dern nicht geiingen. 

Anno 1695. bombardirten die Engellaͤnder 8. 
Malo, Granville, Duͤnkirchen und Calais nochmahls / 


Zu 


f \ i 
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Zulegt mard.An. 1697. au Ryswick ein allges 
meiner Friede gemacht / vermöge deſſen Franckreich 
alles wieder geben muſte / was es in dieſem letzten 
Kriege gewonnen hatte / ja es muſte viel andere Plaͤ⸗ 
tze abtreten / die es ſchon laͤngſt vor ſolchem Kriege bes 
feffen hatte / vovon das Ryswickiſche Friedens «In» 
ſtrument die beſte Nachricht ertheilen kan. Vor 
dieſem Friede muß auch noch gemercket werden 


1. Der neue Ludwigs ⸗Orden. 

Anno 1693, ftifftete Ludovicus XIV. den Mitte 
Drdendes Heil. Ludwigs im Monat May / diejenie 
gen Ofkicirer Damit zu belohnen, welche ſo wohl zu 
Lande als Waſſer im Kriege nügliche Dienfte ges 
than. Wie denn auch feiner darzu gelangen foltes 
welcher nicht 10. Jahr als Ofkieirerin des Königs Ars 
wmeengedienetz Und haben die Ritter unterfchiedene 
Penfiones, alsdie Groß⸗Creutzer / derer 8. ſeyn / 6000, 
Pfund / die Commenthur an. der Zahl 24. theilß 
4.000. theils 3000. die Ritter 2000. bis g00. Pfund / 
welches die geringſte Penſion iſt. Der König hat ſich 
zum Groß⸗ Meifler und Haupt des’ Ordens ges 
macht und Dabey verordnet / daß dieſe Groß⸗ Meis 
fterfchafft allemahl bey der Crone bleiben fol. Wie 
denn auch der Dauphin iederzeit darinnen begriffen. 
Das Didens » Zeichen iſt ein goldnes weiß amulir⸗ 
tes / 8. ecfichtes / und an einen ieden Ecke mit Lilien 
befegtes Creutz in deffen Mittel ein Gepräges auf 
Deffen einer Seite der Heil. Ludwig mit einen golde 
nen Harniſch und König, Mantel zu ſchauen / * in 

| on ſeiner 
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E feinervechten Handeinen fotbeer- Kran) in der lins 
cken aber diedornene Crone und die Nägel in einem | 
rothen Felde halt’ der Rand aber rings herum iſt 


blaus und ftehen auf ſelbigem diefe aus goldnen 


Buchſtaben beſtehende orte: Ludovicus: Magnus 
inficuie 1693; : Auf der andern Seite ſtehet ein groſ⸗ 
fes flammendes Schwerdt / deſſen Spitze mit einem 
von einer weiſſen Schaͤrpe gebundenen Lorbeer⸗ 
Krantz umgeben. Das Feld iſt ebenfalls roth / und 
der Rand blau / mit folgenden ABorten :"Ballicz vir- 
tutis premium, v. LettresHiftoriques p. 648. 

m. Der Friede mit Tripoli. 
Anno 1692. brachen die Frangofen mit denen 
See: Mäubernzu Tripoli: Denn als dieſe Raub» 
 Bhgel etliche Grichen fur Türckifchen Neligion 

zwingen wolten die fich auf 2. Frantzoͤſiſche Tartae 
nien retiriret / iſt der Frangofifehe Conlul , weil er fele 
bige zu befchligen getrachtet » vom Baſſa gefangen / 
ingleichen gedachte Schiffe genommen das Volk 
zu Sclaven hemacht / und endlich alle Etfocten und 
Güter der Frankofen verfaufft worden. Von wel⸗ 


eher Zeit an die ausgefchickten Raub» Schiffe noch 


20, Frantzoͤſiſche groſſe und kleine Schiffe aufge 
bracht / auch Über 200, Sclaven gemachet. Dinge 
gen hat man zu Marfilien 5. Srangofifche Kriegs⸗ 


Schiffe / 2. Palandern undeine Fiuyte ausgerüftet/ / 
welche nach Tripoli geſegelt / und weil ſelbige Regie⸗ 


rung ſich zu Feſthaltung des Friedens nicht bewegen 


laſſen / wohlz· bis zooo. Bomben in die Stadt ger 
re | Ä  worffen 


* 


von 1643- bis ietzo. RE 


worffen ohne daß die Barbarn fich daran gekehret. 
An: 1693.10urde aneinen Vergleich gedacht / und ka⸗ 
men 2. Algieriſche Schiffe in dem Hafen zu Marſi⸗ 
lien an / welche mit dem: Grafen von Blenac nach 
Tripoli reiſen / und dafelbft wegen des Friedens tradi- 
ren ſolten; Ingleichen ſchickte Der Groß⸗Sultan eis 
nen Aga vach Trjpolt / ſolches Friedens⸗Werck zu 
befördern.,. Endlich. fchloß-Monf. Le Souls im Y}gs 
men der Cron Franckreich zu Tripoli einen Frieden 
und bedungedabey / daß fie alle Fra oſiſche Scla⸗ 
ven gegen eine gleiche Anzahl Tuͤrck a. 
ſels / und vor iedeny derer bie Frangofe uber die Zahl 
mehr haͤtten / 10. Thlrbezahlen; Die Unkoſten des 
Krieges / nebſt dem denen Kauff · Leuten verurſach⸗ 
ten Schaden wieder erſetzen / 6. von den ratſten Pfer⸗ 
den uͤbetſenden / z. Schiff⸗ ausruͤſten / und die Mar⸗ 
morſteinerne ſchoͤnſte Saͤulen und Bilder / ſo im Lan⸗ 


de zufindenrnach Franckreich uͤberbringen / auch dem 


Koͤnige noch eine gewiſſe Quantitaͤt Korn abfolgen / 
und durch einen eigenen Amballadsns ſich wegen juͤng⸗ 


ſten Friedens ⸗Bruches entſchuldigen laſſen ſolten. 


on Der Lucceſſions⸗ Streit wegen 
2 NMeuf-Chatel. % 
Anno 1694. ſtarb der Abt Johannes Ludovicus 
der legte von dem berühmten Geſchlechte Longuevil 
Je ‚und verließ unter andern das Hertzogthum Neuf- 
Chatel in der Schweigy worüber zwifchen ver Den 
tzogin Maria von Nemaurs und dem Pringen-Franci- 
feo Ludovico yon Conty ein Suscellions » Streit ents 
. | un | ſtund. 


— 


J 
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—* ‘ An;1696. ward ſolcher Proceſs in Faveur des 
ringen beygeleget / weil der General ⸗Advocate / 
Mon: d' Agueſſeau behauptete / daß der verſtorbene 
Hertzog von Longueville, wie er das letztere Teſta⸗ 
ment verfertiget / und in demſelben die Hertzogin von 
‘Nemourszur Erbin eingeſetzet nicht mehr bey voͤlli⸗ 
gem Berftande gemwefen fey Daher das Erſte / darin⸗ 
nen der Printz von Conty zum Erben ernennet iſt / 
billich bey feinen Wütden verbleiben muͤſte. Dies 
wiederrabefßtoteftirte die Hertzogin hefftig / und ſag⸗ 
te: Es koͤl gedachtes Hertzogthum nebſt Den dazu 
gehoͤrigen Laͤndern nicht ehr/ als nach ihrem Abſterbẽ / 
mit der Crone vereiniget werden. An. 1698. Den 14. 
erhielt dieſer Proces feine Endſchafft und verlohr Die 
Hertzogin nicht allein die Haupt⸗ Sache / ſondern 
niſte auch noch dazu alle Unkoſten trugen . 
8 Des Conty ungluͤckliche Befoͤrde⸗ 
— "LUNG Rue, © 
Aagano 1697.recommendirte der Konig in Franck⸗ 
reich gedachten Pring von Conty den Polnifthen 
Hergegaurerledigten Crone; Der Peing verfauffte 
Beffentivegen vor sooo00. Pfund Büter’ Damit er 
ich felbft durch dieſes Geld bey unterfchiedenen Pol⸗ 
niſchen Magnaten ein Recommendations ⸗ Schrel⸗ 
ben machen moͤchte. As auch der Koͤnig mit einem 
Expreflen aus Polen Bericht erhielt DaB gedachter 
MPrintz von einem Theil deren Senatorn und Ritters 
ö — Koͤnige alda waͤre erwehlet worden / be⸗ 
jeugete ev Darüber eine fo groſſe Freude / daß er Di 


| 


on 1643. bisiego, 8% 
ringen alfobald nach Meudonzu fich holen fieß und 
ihm mit heller Stimme zuruffte: Ihr (eyd König in 

Polen! Und grarulirte ihm zum voraus Dazu von 
Hertzen. Dieftarefe&inbildungverleitetedenCon- · 
ıy dahin / daß er nicht allein zu feinem Vermoͤgen 
gang unproportionirte Summen Geldes nach Polen 
ſchickte / ſondern ſich ſelbſten in Perſon dahin zu reiſen 
refolvirte / wie er dann im September „als et zuvor ein 
Yaquets Beieffe und uoogo. Piſtolen an Gold, wie 
auch vor i180000. Pfund ABechfel- Brieffe vom Koͤ⸗ 
nige empfieng/von Pariß nah Dünfitchen abreiſe⸗ 
tesund fich daſelbſt auf die Efquadredes Nitter Barts 
begab welche to fort. unter Segel gieng / und ihren 
Weg uͤber die Nord⸗See durch den Sund und 
Belt nad) Polen nahm. Als dieſer Pring etliche 

wenige Meilen von Parif unterweges wars verlo 
er einige guldene Louiſen aug feinem Fell» Eiſen / wel⸗ 
ches die kͤgſten für eine fchlechte Vorbedeutung hiel⸗ 
ten / als haͤtten die entfallenen Louiſen gleichfam bey 
ſich ſelbſt gedacht / es moͤchte ihnen eben ſo / wie ihren 
andern Cameraden / in Polen ergehen / welche zwar 
mit hoͤchſter Begierde waͤren angenommen worden; 
Aber denjenigen —3* man ſie geſandt haͤtte / 
ihrem Herrn nicht abſtatten koͤnnen / Daher wolten fie 
lieber bey ihren Lands⸗Leuten bleiben / als eine ſo wei⸗ 
te / gefäbr und vergebliche Reiſe nach Polen thun; 
Es wuͤrde ohne Zweiffel daſelbſt ſo wohl / als in an⸗ 
dern Orten das bekannte: Cede Majori, ſein Privi- 
legium haben; Welche Ptopheceyung auch richtig 
eintraff Dennder Frantz ͤſiſche Abt von ie | 
| muſte 
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muſte ſich bey den Polen vor den Pring Conty gleich 
F ee sine trug Doch der Durchlauch⸗ 
tigſte —* Fuͤrſt zu Sachſen / Friderjeus Auguftus, 
die Crone davon. Und dieſes iſts was vor. dem 
Ryswickiſchen Frieden paſſiret; Nun betrachten 
wuir zum Beſchluß.. 
4) Was nach dem Ryswickiſchen Frie⸗ 
den bis auf gegenwaͤrtige Zeit vor⸗ 
vccangen · 
Da kemmt vn 
rar Der Streit mit dem Erg ⸗ Biſchoff 
bvengammeri· 
Anno 4697. verfertigte der Erg ⸗Biſchoff von 
Cammerich / Francifcus, de Salignac Fenelon , ein 
Buch/unterdem Titul?' Erklärung der HrundeRe- 
geln Der Heiligen zu Dem inwendigen Leben, Wel⸗ 
dches von Sen Geiftichen befehuldiget ward als ob es 
nach. dem Quietiſwo ſchmecke / dannenheto brachten 
es die ziwey Ertz⸗ Biſchoffe von Pariß und-Nheims 
nebſt etlichen andern Praͤlaten bey den Könige ſo 
weit / daß ſolches Buch unter ihre Cenfar verfiel und 
gar conhfeigt werden folte. Der König derichtete 
ie Sache anden Pahſt und erboth ſich / defien er⸗ 
folgendes Urtheil ſchleunigſt zu vollziehen. . Kaum 
hatte folches der Ertz-⸗Biſchoff von Cammerich er 
fahren /fo wolte erfelbft nach Rom reifen Der Kir 
nigaiher verboth ihm ſolches / Daher ſchickte der Ertz⸗ 
Biſchoff zwey von ſeinen Dom⸗Herren dahin / * 


⸗ 
* 


J 
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und ſein Buch zu entſchuldigen. Imwiſchen pfliche 
teten ihm viel vornehme deute in Franckreich bey / wel⸗ 
che iedoch / wenn es kund ward / in des Könige Un⸗ 
gnade fielen: Der Biſchoff von Mesuxaberswicders 
ſtunde ihm hefftig / und ſchrieb deswegen die Hiſtorie 
der Wietiſterey. An. 1699. verdammete der Pabſt 
das Buch des Ertz⸗Biſchoffs von Cammerich: Als 
der König in Frauckreich die Bulle ſolcher Verdam. 
mung von Rom erhielt, kuͤſſete er dieſelbe vor Freu⸗ 
ven / ließ fie alſobald ins Frantzoͤſiſche uͤberſetzen / und 
durch fein ganges Koͤnigreich umher ſchicken. Das 
Parlament zu Pariß aber wolte ſolehe nicht regſtti. 
ren / weil der Pabft darinnen geſetzet / daß er ſein De⸗ 
cretmoru proprio ausgeſprochen / da man hingegen 
haben wolte / es ſolten an deren Stelle Die Worte: 
Ad inſtantiam partis, geſetzet werden. Nichts deſto 
weniger ließ der König ein Gebot ausgehen / daß alte 
Ertz / Biſchoͤffe / welche ſich in feinen Kanden befaͤn⸗ 
den / obbemeldte Paͤbſtl. Bulle refpedtiren ſolten / une 
ter welchen der Ertz ⸗ Biſchoff von Cammerich einer 
von den erſten war / ſo ſich derſelben unterwarffen / 
maſſen er gleich / nach ergangenem Koͤhigl. Befehls al⸗ 
le unter ſeine Aufſicht gehoͤrige Biſchoͤffe und andere 
Geiſtlichen den 25. May verſam̃lete / da denn dieſelbe 





einhellig beſchloſſen / die beſagte Paͤbſtliche Conſii — 


tution, ohne einige Bedingung / ſo wohl ihrer Form / 

als Inhalt nach / anzunehmen. | | 

br. Die Verfolgung der Hugonotten. 
Dieſe ehrliche Leute hatten noch. Feine Dates | 
a ei | " ſon⸗ 
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ſondern der Kbnig in Frankreich hat aller Intercefio- 
nen und Süppliquen ungeachtet / An. 1698. aufs neue 
»befchloffen / keinen Reformirten mehr in feinem Reich 
wohnen zu laſſen 7 der nicht vorher in der naͤchſten 
Gran Stadt die Nömifch- Latholifcdye Meligion 
‚würde angenommen haben. Diejenigen / fo fich bis, 
her heimlich. in Franckreich aufgehalten hatten / md 
ertappet wurden / die hat man entweder hingerichtets 
oder auf Die Galeren gefchmiedet. Diejenigen 
Flüchtlinge welche fümmerlic) dus Franckreich ente 
wiſchet / kunten den Jammer / welchen ihre Neligions⸗ 
Verwandte daſelbſt ausſtehen muͤſſen nicht gnug⸗ 
ſam beſchreiben. Sie meldeten / Daß bereits viel 
11000, Menſchentheils in die Kloͤſter geſteckt / theils 
:aufdie Galeren gebracht / theils in die erſchrecklichſte 
Gefaͤngnuͤſſe eingeſperret waͤren. Eine groſſe An⸗ 
zahl hätte ſich in die Waͤlder verkrochen / und wäre 
darinnen erbaͤrmlicher Weiſe Hungers geſtorben. 
Doch hielten ſie dieſes vor die allerſchwerſte Verfol⸗ 
gung / daß man ihnen nicht erlauben wolte / ſich mit 
dem bloſſen Leben anderswohin zu begeben / ſo gar / 
daß man aueh von denen auslaͤndiſchen Schiffern ei⸗ 
nen Eyd nahm / daß ſie niemand von dergleichen Leu⸗ 
ten heimlich aus Franckreich wegfuͤhren wolten. Ei⸗ 
ne vornehme Frau zu Boutdeaux, Admiraut genannt / 
deren Ehe⸗Mann Doctot Medicinæ zu Saumur ge⸗ 
weſen / und unlaͤngſt geſtorben war / hatte ſich ent⸗ 
ſchloſſen / mit * Tochter / welche a5. Jahr alt war / 

aus Franckreich zu entweichen; Zu welchemEnde fie 
ſich nach) Bretagne begeben / von Tannen nach ur 
’ . J an 
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band uber zu gehen; Sie wurden aber aufgefangen > 
ins Gefaͤngnuͤß gebracht und nachgehends verurtheis 
Jet durch den Sarffrichter geftäupet zu werden / wel⸗ 
chesauch unbatmhesgiger Weiſe an ihnen vollbracht 
wurde 5. Uber welche grauſame Beſtraffung obge⸗ 
Dachte Perſonen fich Deugestalt betruͤbet / daß fie ihren 
Verſtand verlohren. Etliche / welche zu Routdeaux 
in ihren Wohnungen Pſalmen geſungen / find ohne . 

ale Gnade aufgehencket worden; Und was dergleia | 


. 0: u - 


chen grauſames Verfahren mehr warnr 

Der Streit und Vertrag mit dem 
Oertzog von Lothringen. 
— Annanogs. elet des Koͤnigs Adyocat, Monk 
*25* em Parlament vor / wie unterſchiedli⸗ 
che Beamten / ſonderlich aus dem Ober⸗Amt Bar 
in Lothriugen ſich unterſtuͤnden / in ihren Schrifften⸗ 
fo ſie in beſagtes Parlament einſchickten / an ſtatt des 


eee fie Hr. Maj. nach denk 


hergebrachten Stylo als ihrem Souverainen Herrn: 


B hrem Souver va zu 
geben ſchuldig find das Fort Aller⸗ Chriſtũch ſetzen 
gen. Dannenhero ward ein Decret publicitet / Work 
nnen allen Advocaten / Proeuratoren und andern Per 
onen / die mit Procels- Sachen zuthun haben / etnſta 
ich verboten ward ‚zu dem Pamen des Konigs den 
Bu Namen Auer» Chriſtlichſt nicht beyjufesennfons 
Dern bloß bey der. gerwohnlichen Nedens, Art 7der Kap 
mig / zu verbleiben; —5 — — von Lothe 
—— — ich 9 ſe n t Eiore en 
oniglichen Hofe beklagen’ Daß das Patlament fi 
a biiä Pariß 
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N -unterfangen die "Beamten in der Brafs 
hoffe Bar zu nötbigen daß fie in ihren Schrifften 
Den König vor ihren Souverainen Hertn erfermen / 
Amnd-denfelben mit dem Namen des 2er ⸗Chriſtlich⸗ 
sten Koniges nicht mehr benennen vlten / da doch une 
augbar / daß ermeldete Grafſchafft uitter feine / de⸗ 
Herhogs / douverainitaͤt gehörig und alſo die Unter⸗ 
Manen niemand / als ihn / vor ihren Ober Herrn zu 
haiten hatten: Cs waid aber ſolcher Streit noch ſel⸗ 
biges Jahr beygeleget / als gedachter Hertzog bey dem 
Kuige weaen “Bar und andern bau gehe 
Herrſchafften / die Dulbjgung ablegte. “Da folches 
vorgieng / ſaß der Konigin dem Audienz - Zimmer in 
‚einem Seſſel / mit bedecktem Haupte; Ais man den 
Hertzog hinein hrachte /buͤckte er ſich dreymahl gautz 
"tieffdarnieder, Der König aber blieb figet und be⸗ 
deckt. Hierguf gab der Hertzog feinen Hut / Hand⸗ 
ſchuhe und Degen dem vornehmſten Cammer⸗ 
ge der fiehinmiederuni einem Canimer · Diener 
Wwverreichte. Der Hertog kniete folgends vor Dem 
Kdnig auf einem Kuͤſſen nieder, Da denn Se Maj. 
deſſen beyde Haͤnde nahmen —— die ihrigen 
legien / und ihn alſo den vom Cantzlar vorgeleſenen 
ESEdd vwachſprechen lieſſen · Als ſolches geſchehen / 
ſfunden Se. Maj. auf / nahmen der Hiit ab / bedeck⸗ 
ten ſich aber bald wieder / und begehrten / daß der 
Hirtzog dergleichen thun möchte /Welches auch ſo 
> Wohl von ihm / als denen anweſenden Pringen vom 

Gebluͤte geſchahe. 
— | *24 4. Die 


—— 


von 1643. bis ietzo. 0 
. Die Aufrichtung des Königlichen 
2.0000 Bildes. N 
Anno 1699. den 3.:(13.) Augufti wurde zu Pariß 
das König. Bildniß zu Pferd, welches.Monf.Girar- - 
don qus Ertz gegoffen’ und 120000. Pf. am Gewich⸗ 
te hält: / auf dem Plage von Vendome, mit groffes 
Solennitæt aufgerichtet. Der Hertzog von Chevres, 
Parififcher Gouverneur, hielte nebſt Dem Prevoft deg 
Rauffleute und demMagiftrar-der Stadt Pariß eis 
nen prächtigen Aufzug zu Pferde / und grüften das 
Bild. mit tieffflerReverenz,wobey auch des Koͤnigs 
Garde fich in ihrer neuen Mundirung fehen ließ, 
Des Mittägs wurde auf dem Stadt» Haufß ein - 
praͤchtiges Gaſt⸗ Geboth / an einer Tafel’ von 70: . 
Perſonen gehalten und Des Abends das groffe Feu⸗ 
erwerck angezuͤndet. Die gange Machine: diefeg 
Feuerwercks ftelete den Koͤnig zu Pferd in einen 
Ehren⸗DTempel vor; felbiger war auf einem Felſen 
erbauet, und fahe man auf deſſen 4. Seiten Die 4. 
alb⸗Goͤtter / Perfeus „Hercules, Thefeus und Jaſon 
ehen mit welchen allen Se. Königl. Maj. Ludwig 
der groſſe / verglichen auch ſolches durch die viele bey⸗ 
gefuͤgte Sinn⸗Bilder und Auffſchrifften zu erkennen 
gegeben wurde. Unten an dem Felſen etliche 
Waſſer⸗Goͤtter / welche ihre Haͤupter / gleich ſam mit 
Verwunderung / zu des Koͤniges Bild in die Hoͤhe 
richteten. Der Tempel ſelbſt war achteckicht / und 


an jeder Ecke eine Triumph⸗Pforte zu ſehen. Die 


dabey gefuͤgte Medaillen ſtelleten zwiſchen Sr. Maj. 


Pr 


\ 
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und allen vorigen Kaͤyſern und Koͤnigen die den Zus 
nahmen Augufti und des Stoffen Gefährt, eine Ders 


gleichung an. Unter andern hat man auch folgen« 
des wahrgenommen: Magno illi Alexandro par, fed 
' dobrio neque iracundo, . Aber dem Bilde Kayfers 


Theodofi M. welcher das Concilium- wider die dar 
mahligen Arianer und andere Ketzer gehalten ftuns 
de das Bild Sr. Maj. die Pabftliche Bulle gegen 
Den Quierifmum in. der Hand habend / mit der Bey⸗ 
rifft: Ne pars fincera trahatur. An jeder Fronte⸗ 
ß wan noch einige befondere Inferiptionen davon 
Die erſte: Ludovico Magno , quod ubique Vidor_, 
fuarum Votis agFelicitati tantum cedit. Die ande 
ge; Ludovieo Magno, quod profcripta hzrefi, ne 


: _ Novatorum figmentis Religio deformetur ‚perpetuo 


profpieit, Die dritte; Ludovico Magno ‚quod in 
3pfo,victoriz gurfu , Eceleſiæ, Suis, Exteris , pacem da- 
aurus, atma depofuit, Und die vierdte; Ludovico 


‚Magno, quod propagato ad jüftos antiquosque limi« 


#«s: Imperio,, ejusdem perpetux fecuritati providit. 
Sodl ſchwebete das Bild der Ehre / mit dieſer Um⸗ 
ſchrifft: Sic itur ad Altra, Ungeachtet bemeldtes Bild 
xgeſtalt qusgearbeitet / daß es leichtlich fuͤr das ste 
Zunderwerck der Welt koͤnte angeſehen werden / ſo 
hat es Doch gleich nach deſſen Aufrichtung Leute gege« 


hen / welche bald.diefeszbald jenes daran zu tadeln wu⸗ 





gen. Unter andern: fagten, fie, Daß es in Verglei⸗ 
ng des Planes von Vendome, auf welchem «6 


= febet / zu groß / oder hingegen. der Platz vor daſſelbe / 
Anka nie ea a 
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gen Monf, Manfard, des Königs Baumeiſter / ein 
Paßquill auszuſtreuen / und ſich darzu der Verſe aus 
dem Horatio zu bedienen; Deſtruit, ædiſicat, mutat 
quadrata rotundis, Infanire pntes, | 4 


E. Die Händel wegen der Spaniſchen 


. Syecesfion, 


Nachdem der König von Franckreich ſchon 
bey einigen Jahren her vergeblich auf den Tod des- 
Königs in: Spanien Caroli II, gewartet hatte, trieb 

ihn endlich diellngedule dahin an / daß er An. 1700. 
noch bey dem Leben Ihrer Catholiſchen Majektät/ 
mit Zugiehung der Engell⸗ und Holländer, eine Ders 
theilung dee Spanifchen Monarchie vor die Hand: 
nahm / und mit ihnen dißfalls einige Tradtaten ſchloß. 
Solche Tractaten verurſachten am Käyferlichen und 
Spanifthen Hofe groſſe Beſtuͤrtzung; Auf Anhal⸗ 
gen des Koͤnigs in Franckreich gaben Ihr. Kapferl, 
Mai: ihre hierüber gefaßte Refolution zu erkennen / 

Daß. Sie nemlich bey Lebzeiten des Koͤnigs in Spar: 
nienzund zumahl da fich derfelbe bey guter Gefunds 
beit und noch mittelmäßigem Alter befändes in die 
Tradtaren nicht willigen / noch denenfelben unterfchreis 

ben koͤnten. Dem&panifchen Hofe kam es theils 
Lacherlic) / theils ungereimt / ja hoͤchſt ungerecht vor / 
Bag ſich frembde und zum Theil noch unlaͤngſt⸗ gewe⸗ 
fene Literthanen unterftehen duͤrfften die Kbnigreiche: 
uñ Landſchafften eines fonverainen Potentaten/ noch. 
bey feinem Leben und wider feinen Willen /andern. 
Potentaten und Herren * eigener Willkuͤhr gu: 
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geben und zu nehmen. - Ms aber CarolusIL. in &pas 
nien noch felbiges Jahr ſtarb / hatte es der Frau⸗ 
Böfifch-gefinnte Cardinal Portocarero durch feine arg⸗ 
liftige Notariat-Kunft fo weit gebracht / daß der Due 


% ' 


dꝰ Anjou zum allgemeinen Erben in Spanien erklaͤ⸗ 


zet ward / worzu ihm auch fein Herr Groß⸗Vaͤter / 


Ludovicus XIV, auf alle Weiſe befoͤrderuch war. 


—N 


Weil nun das Durchlauchtigſte Hauß Oeſterreich 


zu ſolchem unbillichen Verfahren unmoͤglich ſchwei⸗ 
gen kunte / als griff es zu den Waffen / in welchen 
Krieg nun auch viele Teutſche Staͤnde nebſt Holl⸗ 
und Engelland verwickelt worden. IR 
In Italien hat das Krieges Feuer.bißher ans 
ſtaͤrckſten gebreñet; der Hertzog von Savoyen nahm 
gar zeitig Frantzoͤſiſche Parthey an / ingleichen der 
Hertzog von Mantua: Gleichwohl hat die Kaͤyſerl. 


Armee unterm Commande des klugen und tapffern 


Printzen Kugenii von Savoyen im Mäyländifchen 
gar glückliche Progreſsßen gehabt: Denn nachdem 


= Diefelbe An. 1701. aus. Tyrol aufgebrochen / hat fie 


Das unwegſame Gebuͤrge / ſo zwiſchen Roveredo und 
Denen Venelianiſchen Grentzen in etwas zur lincken 
Hand lieget / glücklich uͤberſtiegen. Als fie nun eis 
ne gantze Nacht marfchiret hatte 'gieng der Printz 


.: Eugenius it 3000, Mann uͤber den Fluß Tartaro; 
und griffe ein detachirtes-feindfiche® Lager an / wel⸗ 


ches in z.Regimentern Grenadierern und 1000. Dra⸗ 
gonern beſtund / die fich zu Caftaguano ‚wohl vers 
ſchantzet hatten / alein die Känferlichen Grenadie⸗ 
rer jagten ſie bald aus ihrem Vortheil / und mi Ä 

5 Er i allem 
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allen Glütfdas: Stahrenbergifcbe und Neuburgis 
ſche Megiment darzu kam / weiche vorher ſchon drey 
mahl mit dem Feinde getroffen / wurden die Frans 
tzoſen geſchlagen / und bis Carpi verfolget 5 wobey fie 
ein Paar Paucken und 2. Siandarten / an Bold ae 
bereinen Infpedteur General; 2. Obriften/ 4. Obriſt⸗ 
Lieutenants / und ungefehr 1000. Gemeine verlohrenz 
Bon denen Kaͤhſerl. blieben 3. Hauptleute auf dem 
Platze / und 2. andere wurden verwundet / auch bew 
Fam der Printz Eugenius felbft einen Streif- Schuß 
ans lincke Knie. Nachgehends zog fich die feind⸗ 
fiche Armee immer mehr und mehr zurücke, wodurch 
denen Känferlichen Gelegenheit gegeben ward, nicht 
nur unterfchiedene Flüffe/als den Po / Mincio, Adda 
und Andere zu pasliren / fondern auch unterfchiedene 
Oerter / als das fefte Schloß Godofredo ‚Solferno; 
Medolo Cautiano, Volta, Guilzolo und Mariano 54 
erobernund zu beſetzen. Anfonderheit mufte fich auch 
das Schloß Caltiglione nad) einer zwehtaͤgigen Bloc- 
quade ergeben. Weil nun folchergeftalt Die Alliir⸗ 
te Armee der Spanier’ Frankofen und Savoyer / 
unter dem Commando des. Eatinats bisher weni 
Stück gehabt / als änderte der König in Franckrei 
das Commando, und übergab fülches dem Marſchall 
de Villeroy ‚welcher auch den 21. Auguſti bey der Ar⸗ 
mee anlangete / und nach Eurer Zeit die Kaͤyſerl. an⸗ 
griff / welche fich aber fo tapffer hielten / daß die Frans 
ofen 2000. Mann worunter über 200. Ofkcirert, 

und 4. Fahnen einbuͤſſeten. Der Hertzog von Mans 
ua nahm Frangöfifche Parthey / übergab 10000. 

—— | giis N Dann 
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Rann felbiger Voͤlcker ſeine Refidenz, wodon 4000. 
zur Garniſon darinnen blieben. Weil er nun hier 
durch an Kaͤyſerl. Maj. eine groſſe Untreu erwieſen / 
als ward er. im Kaͤhſerl. kLager gu erſcheinen eitiret / 
“ feine Verantwortung in ein und andern fuͤrzubrin⸗ 
en / ſonſt er fuͤr einen Rebellen erklaͤret / und von 
inem Hertzogthum verſtoſſen werden ſolte Dein 
er erſchien nicht / ſondern iſt bis dato beſtaͤndig bey 
denen Frantzoſen geblieben/ und dannenhero von de⸗ 
wven Kaͤyſerl als ein Meineydiger tradtiret/ auch fein 
Land und fonderlich die Stadt Mantua feindlich ana 
gegriffen roprdene Nach der Schlacht bey Chiari 
Find wiſchen denen Kaͤhſerl. und Frangofen einige 
EScharmuͤtzel vorgegangen  dariunen die erfiern das 
meiſte Gluͤck gehabt: Dennnachdem der Printz von 
Vaudemont , mit einem ftarcken Detachement zu 
Pferd und Fuß Den 29. Octobr. in aller Stille aus⸗ 
gieng / und den folgenden Tag erfuhr / daß einige 
Maͤhlaͤndiſche Regimenter Cavallerie. jenfeits. der 
Adda in die Städte und Flecken fich zu erfrifchen / 
einquartieret waͤren / giengen fie. gang unvermerckt 
über ermeldten Fluß / und uͤberfielen den zi. fruͤhe das 
Regiment von Mon Roy, benebſt day Neapolita⸗ 
wifchen von Val de Fuentes; Weil nun Die. mei 
ften Oficiree noch in Den Betten, logen / die ander 
aber in den Schlaf Rücken. herum giengen / ſo wur⸗ 
De faſt alles niedergemacht / und. ben 2. Novembriß 
Der. Oberſte Mon. Roy: mit 10, Ofhcigesn: und. Mr 
Standarten / wie auch ein Paar Paucken in das 
Haupt /⸗Quaꝛtier eingebracht; Es find bau Die 
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: voaon 164. bis ietzo. 90907 
Adion auf des Feindes Seite in die 400. Mann ges 
blieben die uͤbrigen aber voͤllig zerſtreuet worden; 
der Hertzog von Selto.und des General Val de Fuen- 
tes muſten fich kuͤmmerlich ſalviren / und haben die 
Käyferl:mehrals soo, Pferde und fehr viel Equipage 
zur Beute: bekommen. Am 12. Nov: in der - Macht 
brach das Frangöf und Spaniſche Lager von Urage 
unvermuthet aufs und zog ſich theils ins Mäylandis 
sche / und theils in das Cremoniſche / wie-auch In® 
Mantuanifche zuruͤck. Der Kaͤhſerl. commandis 
rende General brach gleichfals den 16: und 17. beſag⸗ 
ten Monats mit der Armee auf/ conjungirtsfich mit 
Den Dänifchen Trouppen / belagerte den Drt Caner+ 
to ‚und eroberte folchenz denn als den 3. Decembr; 
ein Mufquetirer von dem Dänifchen Regiment durch 
den Waſſer⸗-Graben feste an der Mauer hinauf 
ftieg / bis er die Aufzugs⸗Bruͤcke erreichete und von 
felbiger die Striche abfehnitte / fiel die Brüche niew 
Der. Daraufmarfebireten gleich etliche Compagnien 
an das Schloß und poltirten fi) an die fo genann⸗ 
te Rocca. Als ſolches der Feind ſahe / fieng er an die 
Chamade zu ſchlagen / und ſchickte 2. Officirer heraus / 
mit Begehren / daß man gleichfalls 2. Geiſſeln hin⸗ 
ein ſenden moͤchte; allein Der commandirende Gene⸗ 
ral gab ihnen zur Antwort / es ſey Feine andere Capi- | 
sulation „ als auf Gnade und Ungnade / zu hoffen, 
Dabey muſte es auch verbleiben / und wurde der 
Frantzoͤß Obetſte Maukevrier , als Commiendant ,’g, 
Hauptleute / 5. Lieutenants / 300: gemeine Frantzo⸗ 
fen / meiltens Granadirer / worunter auch etliche 
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Spanier ? und 249. Bauern oder Mantuaniſche 
Lands»Miliz, ſamt dem bannißeten Grafen. Spolveri- 
no, wie auch etliche Mantuaniſche Ofkcirge zu 
Kriegs⸗Gefangenen gemacht. Die Stadt wurde 

indert / in dem Schloß aber wenig Worrath ges 
Anden. Der Printz Eugenius ließ alſobald die 
Drouppen in die nechſt⸗gelegene Oerter cantaniren/ 
‚und das Schloß ſtarck beſetzen. Beym Anfange 
des 1703. Jahres verſicherte ſich Die Kaͤyſerl Armee 
der Feſtung Mirandola, Berſello, Guaſtallo und 
anderer Oerter; worauf der Printz Kugenius Anſtalt 
machte / ein gewiſſes Defein auszufuͤhren / und die 
Stadt Cremona in der Stille zuuͤberfallen. Deß⸗ 
wegen beorderte derſelbe den 27. Januariiden Grafen 
von Stahrenberg mit 2000. Mann / und den Prin⸗ 
tzen von Vaudemont mit ſeinem / dem Darmſtaͤdti⸗ 
ſchen und Dietrichſteiniſchen Regiment zu Pferde / 
‚ww einem ſchleunigen Marſch ſich fertig zu halten / 
und bekam der Oberſte Kischbaum Beſehi / mit 300. 
Mann nebſt der Granadier⸗Compagnie zu jenem zu 
ſtoſſen / ingleichen wurden von den Regimentern zu 
Fuß / Geſchwind / Herberſtein / Bagni und Lothringen 
vom erſten 500. von denen andern jeden. 400. Item 
zu Pferde von Neuburg / Toff und Lothringen 3. bis 
400. ‚der Beſtberittenen mit 6. Standarten com⸗ 
mandiret / welche Trouppen insgeſamt nach Uſtiano 
ihren Marſch fortſetzen muſten. Den 31. dito lan⸗ 
gete der Printz Eugenius mit dem Printz Commer- 
y in einer Caſſina gang: verborgen eine Meile von 

Aſtiano an / und nachdem. er Dis bendthigten Ordres 

wid h | ji zum 
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zum fernen Marſche ausgetheilet / wurde ſelbiger in 
aller Stille auf Cremona zu gerichtet / woſelbſt eben 
damahls der Marſchall de Villeroy mit einigen ans 
dern Generals angekommen war. Den 1, Februar, 
nach Mitternacht gegen 2. und 3. Uhr langete Printz 
Eugenius mit dem Printzen Commerey und Grafen 
von Stahrenberg eine kleine Meile von Cremona in 
einer ſchlechten Casſins an die Trouppen aber kamen 
wegen Des obſen Weges erſt kurtz vor Page zuſam⸗ 
men / darauf denn die weitere Veranſtaltung zu dem 
vorhabenden Anſchlag dergeſtalt gemachet wurde / 
daß der Obriſte Wachtmeiſtet vom Geſchwindiſthẽ 
mit 200. Mann und 25; Granadierern nebſt ihrem 
Lieutenant und denen 'zugegebenen Zimmerleuten 
und Schlöffern dem Wegweiſer / der fie durch einen 
Canal / der damahls trucken / in die Stadt führen 
wuͤrde / folgen: und ſo nach als es moͤglich / in die 
Stadt marſthieren ſolte. Sodann. ſolte man don 
dieſem weitere Information einziehen / wie dm beſten 
über die Canette in Graben / und am ſicherſten und 
verborgenſten in die Stadt und an das Thor zu ge⸗ 
sangen ſey / da fiedenn warten folten bis der-Dbrifte 
Bachtnieifter vom Lothringiſchen Regiment’ Graf 
Caflati , und der Obriſt⸗Lieutenaut vom Herberſtel⸗ 
niſchen mit ihrer Mannſchafft auch voͤlli da ſeyn 
wuͤrden / mit denen ſie ſich auf die angezeigten Po⸗ 
ſten verfuͤgen / der gedachte Lieutenant aber ſich mit 
einen Granadierern voraus an folches Thor in ale 
fer Stille ziehen und wo moͤglich der Wacht ohne 
Auarm ſich bemeiſtern ſolle. Hierauf ſolle der Ge⸗ 
— ſchwindiſche 
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ſchwindiſche Obriſt · Wachtmeiſter mit ſeiner Dani | 
Kbafft bey deufelben auf dem Wall und. daneben 
ſich poltiren / die Areuen bewahren / und die groſſe 
fe frep laſſen denen Zimerleusen and Schloͤſ⸗ 
- fern aber um das Thor St: Margaretha zu erüffe 
nen gute Soldaten und Ofheirerg mitgeben; wenn 
es nun (7 Eröffnung des Thores wohl von ſtatten 
gienge / ſolte er auf dem Wall in der Siadi drey⸗ 
mahl mit angezuͤndetem Pulyer ein Zeichen geben / 
Augen aber / che ſolches geſchehe / ein Allarm entſtuͤn⸗ 
de / muͤſte man / ehe die andern nachkaͤmen / ſich gieich⸗ 
wohl des Thores zu bemeiſtern ſuchen. Nachge⸗ 
hends ſolle der Obriſte Wachtmeiſter vom Lothrin⸗ 
giſchen Regiment mit. feinen Leuten zu erſt in die alla 
Piaza Pieole marſchieren / ſich der Hauptwache des 
Feindes / wie auch des Poteſta und des Stadt⸗ Hau⸗ 
fes bemaͤchtigen / und ſich dafelbſt gegen allen Ans 
fall mit gutem Vortheil poſtiren. Eben diefes We⸗ 
8 folte der Herberſteiniſche Obriſt · Lieutenant ge⸗ 
be /und wenn der vorige abmarſchiexet / ſich un des 


Vice⸗Gouvetneurs — und bis alla Piaza.ı 
Picolo,patrolliven, Als nun dieſes alles gluͤcklich 
von ſtatten gienge / ohne daß der Herberteinifche 

Obriſt⸗ Lieutenant ———— 

finden kunte / und ſich dahet bey einem andern Thor 
poſtixet hatte / ee gi die Cavalleria der gemach⸗ 

\ „ten Berordnung nach in vollem Galop.mit dem SA 

‚bel in der Hand in.die Stadt. Dagegen zoge fi 
‚bie darinhetiegende ‚feindliche: Miliz zuſammen / und 

ob wohl die Kayfeılan a ai 
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zu Demächtigen füchten/um.den Geind aus feiner jen⸗ 
feits des Po⸗Fluſſes Habenden Schange zu treibenv 
und den ring Vaudernont , ſo einige Stunden mit 
feinen Trouppen noch von der Stadt ſtunde / an fich 
zu ziehen; trieben dennoch Die: daſelbſt logirten Irr⸗ 
laͤnder den Obriſt⸗Lieutenant Graf Mercy welcher 
von dem Obrifi Lieutenant Scherer nicht. hurtig 
guug Bunte fecundiret werden / von feinem gefaſten 
roſten zuruͤcke. Als man nun aus dieſen und an ⸗ 
dern Umſtaͤnden Kaͤbſerl. Seiten wohl ſahe / daß 
die Stadt mit dieſer in z00. Mann beſtehenden 
Mannſchafft nicht zubehaupten / refolvirte der ebni⸗ 
‚mandirende General i; welcher noch mit einigen 
—— für der Stadt finde / gegen Abend in 
Der Daͤmmerung die Retirade zu nehmen / welche in 
guter Ordnung geſchahe. Unterdeſſen hatten die 
Faͤyſerl. bey dieſer Entrepriſe den commandirenden 
Frantzoͤſiſchen General und Marſchall / Hertzog von 
Villeroy, als er ſich eben ins Schloß retiriven wol⸗ 
len / nebſt 80, Ober / ohne die Unter⸗Oiiciter / und 
mehr als 400. Gemeine’ gefangen genommen / und 
iſt der erſte Anfangs nach Inſprug / hernach nach 
Graͤtz gefuͤhret und endlich wieder loßgelaſſen wor⸗ 
Den, Nachmahls haben die Frantzoſen aus Schre⸗ 
cken unterfchiedene Oerter / ais Gazolö, Bozolo; St. 
‚Martini , Torre d’ Oglio, Viadano: und Gafal Maggio» 
re verlaffen / deren fich Die Käpferk; insgefamt bes 
maͤchtiget. An ftatt- Des Villeroy comimandiret 
nunmehro der Duc de Vendome:z.und haben die 
Käyferlichen vergangenen: Sommer über. die klei⸗ 
en De | neh 
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nen Oerter meiſtens wieder verlaſſen. Der, neue 
commandirende General / der Hertzog von Vendo- 
‚me hätte faſt nicht viel glücklicher: ſeyn duͤrffen / 


als der Hertzog von Villeroy: Denn da. er. Die Ver⸗ 


ſchantzung der Teutſchen bey Borgoforte,recognoßi- 
ren wolte / waͤre er bald: mit. einer. Stuͤck⸗ Kugel ge 
troffen worden. So hat auch der Kaͤhſerliche Gene⸗ 
ral Adjutant Pavia ein Deſſein wider. des Vendoma 
Haupt» Quartier auszufuͤhren ſich vorgenommen / 
indem ermit 150. Volontairs von derdnfanterie und ſo 
viel andern aufız. Schiffen / fo er qus dent Po in die 
Voſſa Mantuana gebracht / in die See hinauf gieng / 
fich als einen’ Frantzoſen / der von Mantua Krancke 
vͤroͤchte / ſtellete / auch bis go. Schritte an des Vendo· 
me Caßine kam / da er vorher eine Schild⸗Wache 
bey dem Kopffe nehmen undiohne: Tumult in ein 


Sbdhiff bringen laſſen. Er haͤtte auch ohne Zweiffel 


ſeinen End» Zweck erreichet / wenn nicht einer von ſei⸗ 
ten Leuten auf eine andere Frantzoͤſiſche Schild⸗ 
Wacht Feuer gegeben / und dadurch verurſachet haͤt⸗ 
esdag auch die auf den Schiffen übrig gebliebene 
ihr Gewehr geldͤſet / da denn augenblicklich unter dem 
Beine Zerm wurde. Nach diefem wurde ein Kaͤy⸗ 
ſerliches Corpo 3000. Mann ſtarck vons5000.Fratis 
tzzoſen und Spaniern aitaquiret / und weil die erſten / 
wie leicht zu etachten ‚den Kuͤrtzern gezogen / fo hat der 
Königin Franckreich gleich auf geſchehenen Bericht 
ein Giaß genommen / und des Koͤniges in Spanien / 
wie auch des Hertzogs von Vendome Geſundheit ge⸗ 
truncken / und ſollen gar die eroberten — = 

— — | | ne andar⸗ 
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Standarten als Sieges, Zeichen / zu Madrit eins 
geführet wordenfeyn. Den 1 Junii 1762. nahmen 
die Frantzoſen denen Käyferlichen Calliglione weg / 
welches der Obriſt/Lieutenant Salſer / als Com= 
mendant, 6, Tage lang defendiret hatte / die Frantzo⸗ 
fen hatten darbey 400, Mann verlohren. Die Guar⸗ 
nifon 7 weiche noch in 400. Känferlichen Soldaten 
und 300. Bauern beſtanden / find noch zu Kriegs⸗Ge⸗ 
fangenen angenommen worden. Es hätte ſolche 
Belaͤgerung Graf Revel commändiret/ und follen 
auch darbey 1000. Savoyer aufgeopffert / und viel 
andere verwundet worden feyn. Der tapffere Pring 
Eugeniysdon Savoyeninsommodirte inzwiſchen die 
Stadt Mantua ziemlich mit Bomben / als er auch 
vernahm / daß der König in Spanien den Juli 1762, 
wu Einzug in gedachter Stadt gehalten / und dar⸗ 
bey das Mantuaniſche Geſchuͤtz ſich ziemlich hören 
laſſen / hat er foichen Einzug defto folenner gemacht? 
gleich jenen Aus feinen Mortieretn Salde gegeben / 
und Bomben in die Stadt werffen laſſen / welches ei⸗ 
ne ſolche Gonfufion darinnen verurſachet / daß auch 
das Weibes⸗Volck mit Geſchrey auf die Waͤlle ges 
lauffen / um zu ſehen / ob es Denen Käyferlichen an 
Ernſt ſey die Stadt zu bombardiren. Als nachge⸗ 
hends der Feind bey Galal Maggiore mit 50680: Mañ 
den Poo pafliret hat derſelbe ſich in zwey Thelle ge⸗ 
theilet / und ſich angeſtellet / als ob er Keggio angrelf⸗ 
fen wolte; Es hätte aber Printz Eugenius die dreh 
Eüraßier « Regimenter / Comimerey , Darmfadt 
und Viſconti, zwiſchen Berfello und dem Pleinen Fiuß 
SE Miuum . Giae 
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Craftollo poftiretzgegen welche den 26. Julii der Feind 
15000. Mafi ſtarck / worũter dleGens d’Armes u.Cara- 

biner die Waſſer⸗Graͤben unverſehens anfielen / und 

- Denenz. Regimentern Faum Zeit lieffen zu Pferde zu 
ſitzen; Es wehrten — — tapffer / trie⸗ 

ben die Frantzoſen dreymahl zuruͤcke / welche bereits 
die ſteinerne Brücke über Dem Craſtollo beſetzt / und 
alſo jenen die Retirade abgeſchniktten hatten. Indeſ⸗ 
ſen ruͤckte das Ewerwilliſche Regiment an / welches 
den Feind von der Bruͤcken wieder abtriebe; Allein 
weil deſſen Trouppen ie länger ie ſtaͤrcker durch den 
Graben ſetzten / muſten endlich die Kaͤyſerlichen wei⸗ 


chen / und über obgedachte Bruͤcke die Flucht neh⸗ 
- men. Auf Kaͤhyſerlicher Seiten ſind bey soo. Mann 


und 1000. Pferde verlohren / von dem Feinde aber ſoll 
noch eine groͤſſere Anzahl geblieben ſeyn / wie denn 
nach Cafal Maggiore 300. Bleßirte gebracht worden: 

Der tapffere Printz Commercy, ſo zu Gvaſtalla kranck 
lag / nunmehr aber gar tod iſt / hat ſich in groſſer Eol 


mit bloſſen Fuͤſſen in denen Stieffeln zu Pferde geſe⸗ 


tzet / iſt aber wegen ſeiner Schwachheit dreymahl in 
Ohnmacht geſuncken / und zu ſpaͤt zur Action gekom⸗ 


‚men: Nach dieſem ward Gvaltalla von den Fran⸗ 
tzoſen und Spaͤniern belagert: So bald nun ſolche 


Belaͤgerung erfolgte / begaben ſich die meiſten Ein⸗ 
wohner von dannen hinweg / denenjenigen aber / ſo 
zuruͤck geblieben / nahmen die Teutſchen das Gewehr 
ab. Amz . September wurde dieſem Orte ſehr heff⸗ 


tig mit Bomben zugeſetzet / wodurch auch Die Juͤden⸗ 


Gaſſe / und der vierdte Theilvom Hertzoglichen 3 


| von 1643. bis ietzo. 98 
laſt ruiniret / ingleichen Die neue Kirche delaMadonna 
beſchaͤdiget worden /und nachdem die Feinde die Mi⸗ 
nirer angehängets lieffen fie Dem Tommendanten / 
Srafen Solaris wiſſen / er möchte fich ergeben / ſonſt 
würden fie ſtuͤrmen und die gange Befagung nieder 
machen worauf man 2. Offcirers heraus fchickte / 
und den 9.diefes capitulirfe; « Inzwiſchen marfchirs 
‚ten die Käyferlichen geraden weges nacher Mayiand / 
und da mander Stadt ziemlich nahe war / wurde die 
Refolution gefaſſet / gar einen Ritt hinein zu magenz 
Zu dem Ende denn beyde Dbriften/ Ebergein und 
Paul Diack / nebſt dem Marquis David mit Huffuren 
und 30. Teutſchen Pferden an das Stadt» Thor a- 
vancirten/ und obfchon die Mayländer bey der An⸗ 
näherung das Thor fehleunig zufperren wolten / liefe 
fen fie es doch aus Furcht frey und offen ſtehen / und 
da folche ungebetene Gaͤſte fehr geſchwind in die 
Stadteyleten’ wolten die Inwohner fliehen; Als fie 
aber ſahen / daß Feine Geindfeeligfeiten begangen? 
fondern nach dem untern Stadt = Thor -getrachtet 
worden / und man unter Ausruffung Es lebe dee 
Känfer tallerhand groffe Freuden » Bezeugung ver» 
fpüren ließ / lieſſen fie die Furcht fahren und fahren dee 
Freude mit zu 5 Man bielte fich indeffen eine gute 
Stunde darinnen auf / warff viel Geld unter Day: 
Volck / wobey zu Bezeugung groſſer Freude etliche 
Sreuden, Schuffe gefcbahen ; Und da diefe Gaͤſte 
inzwifchen allerhand Eß⸗Waagren mit eingekaufft 
hatten / marfchirten fie in guter Ordnung iu eben die»: 
fer Pforte / alwo unterdefien Paul Diack Wache ges: 

| Mum 4 halten / 
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hatten wieder hinaus ‚und nahmen die Schluͤſſel zur 
felbigen mit ſich hinweg. Es gelchabe bey diefer.A- 
&ion weiter Fein Unglück alsdaß einem Cramer die 
and abgehauen wurde. . Die Huffaren begaben 

ch nach Bellingero ‚einem Luft« Haufe Des Gouvet- 
neursvon Mayland / und führeten daraus Die beften 
Tapeten und Gemählde mit fich zuruͤcke nach ihrem 
Roger. Unterwegens traffen fie einen Frantzoͤſiſchen 
Commiflarium an welcher Geld eincalſiret hatte / et 


entwiſchte zwar ließ aber das Geld im Stiche. Hiete 


auf fuchten diebeyden Armeen mit Streiffereyen ein⸗ 


ander Abbruch zu thun / und haben fonderlich die 


Seutſchen um Mantua herum faft alles Vieh hin 


weg genommen ja ſich auch offt bis an die Morten 


gewagt / ohngeachtet der Graf von Theſſe mit 4000. 
Fußb ⸗ Volck und 1000, Reutern in Die Stadt kom⸗ 


men. Printz Eugenius hatte zwat ein Haupt « Defe 
fein wider dieſe Stadt vor / es wurde ein Spaniſcher 
Sergeant geſangen / welcher ihm verſprach / die Teut⸗ 
ſchen durch die Pforte Pradella in erwehute Stadt zu 
foffen.... Nacıdem er aber feine Freybeiterlangetiers 
theilteerdem Dergogvon Vendome Nachricht hiets 
von / welcher die Poften hierum verſtaͤrcken / und in 
Montanaraeinige Soldaten zum Hinterhalt legen la 


fen. Hieraufliegobgedachter Sergeant dem Prin⸗ | 


Sen.Eugenio wiſſen / daß er dennq.diefes.zn Nat die 
Wach hätte/ und die Brücke nieder laffen wolte / 


efet wurde / welches aber nachdem es gewahr wor⸗ 
den / daß iht Anſchlag entdecket / unverrichteter 


\ 
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che zuruͤck kehrete; Auch hat Printz Eugenius 2000, 
Mann über die Bruͤcke bey Borgoforte gegen Villa⸗ 
france detachiret / welche 6oo. Frangofen / ſo go. mit 
Mehl geſaltzenem Fleiſch / Oel und andern Lebens⸗ 
Mitteln beladene Karren nach Mantua convoyreg 
wollen / angegriffen / davon uͤber 200. Mann nieder 
gemacht / viele gefangen / und die Karren zu Borgo⸗ 
forte eingebracht. In dieſem Jahre haben die Fran⸗ 

tzoſen Governolo erobert / dabey aber 1000. Tode 

und Bleſſirte befommen. Im uͤbrigen iſt in Italien 

nichts ſonderliches vorgegangen / was aber kuͤnfftig 
geſchehey werde / kan ich nicht vorher propheceyen. 

In Teutſchland iſt gleicher Geſtalt wider 
Franckreich feindlich agiret worden / und fuͤhrete das 
ſelbſt Anfangs das Commando Printz Ludwig von 
Baden. Der Chur⸗Fuͤrſt zu Coln hat im vorigen 
Jahre 1701. erwieſen / daß er gut Frantzoͤſiſch ſey / und 
nahm deswegen zu Kaͤyſerswerth / Rheinbergen / 
und Ordingen Frantzoͤſiſche Beſatzung ein / inglei⸗ 
hen find zu Neuß ıg. Compagnien eingezogen / von 
welchen einige nach Zonß commandiret worden. So 
muſte auch die Stadt Bonn benebſt dem Schloſſe 
Bruelz. bis 4000. Mann einnehmen, ungeachtet et⸗ 
liche Deputirte des Raths und der fürnehmiten Buͤr⸗ 
gerfchafft Sr. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. einen Fuß · Fall 
thaten und derofelben. den unerfeglichen Schaden 
welchen die Frantzoͤſiſchen Voͤlcker in dem letzten Krie⸗ 
ge dieſer Orten verurſachet / auf das beweglichſte vor⸗ 
ſtelleten. Dieſe Frantzoͤſiſche Trouppen durfften 
hernach nicht anders / als Burgundiſche Creyß⸗ Voͤl⸗ 
cker genennet werden. Mmum3 In⸗ 
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Indwiſchen machte gute-Anftalt der bisherige 
Holländische Generals Feld; Marfchall und Gou- 
verneur zu Bergen Obzoom / nach diefem aber Kaͤh⸗ 
ferlicher General⸗Feld⸗Marſchall / Fir: Vollrad 
zu Naſſau⸗ Saarbruͤck / ein Herr von 67. Jahren / 
nunmehro aber tod.Dieſer gab der Infanterie in 
dem Lager bey Mühlheim Ordre den 13. April 1702, 
aufzubrechen; UndderHerr General Topff ließ Ta⸗ 
ges darauf durch die Cavallerie die Feſtung Kaͤyſers⸗ 
werth berennen. Hochgedachter Kaͤhſerlicher Feld⸗ 
Marſchall kam den i6. Aprikum u. Uhr bey KRäyferss 
werth an / viſitirte neben der Generalitaͤt die Auſſen⸗ 
wercke / welches den Feind veranlaſſete / einige Cano⸗ 
nen» Schüffe auf ſie zu thun / deren einer über Iht. 
Durchl. Chaiſe hinweg flog / der andere aber einen 
Laqueyen / welcher hinter der Chaiſe war / ein Stück 
von dem Aufſchiag am Rock hinweg nahm; Dar⸗ 
auf gaben Ihr. Durchl. Ordre, den 17, April Abends 
Die Belaͤgerung anzufangen / und fülte der. Here Ges 
neral von Topff als erjter General und Premier - In- 
enieur Die Attaque davor commandiren / wobey aber 
ji Sammer, Diener das Ungluͤck gehabt daß ibm _ 
eine beyden Beine abgefchoffen worden, Den 18. 
Darauf, als am zten Oſter⸗Feyer⸗Tage wurden die 
Lauff· Graͤben geoͤffnet und ein Oberſter mit 400. 
Granadirern comandiret 600. Arbeiter zu bedecken / 
die MRegimenter des General » Majors Dedum und 

- Mangau wurden beordert „die erſten zu Fecundiren / 
auch den folgenden Tag dafelbft zu verbleiben. Jetzt⸗ 
gedachter General⸗Majer Dedum hatte el 
u x Bis 
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Brigadier / Fürften von Holftein Beck das Com» 
mando in denen Lauff» Gräben. Damahls hatte 
man einen Arm von denen Lauff» Gräben ohngefeht 
soo. Schritte fort gefeget und eine Paralel> Linie 
von ungefehr 200. Schritten von denen Belagerten 
gemacht 7 zur lincfen Seiten dieſer Paralel-Linie 
wurde eine Batterie zu denen Bomben verfertiget / 
und derfeldigen einige in die Stadt geworffen. Die 
Feinde hielten fich ſehr ſtille ohne einigen Schuß zu 
chun / bis in die Mitternacht worauf fie aus Stüs 
cken und Mufquetenhefftig zu feuren anfiengen / wies 
wohl hierdurch Pein anderer Schade geſchahe / als 
daß ein Capitaͤin vom Nraffauifchen Negiment nebſt 
“oder 8. Gemeinen verwundet / und ein Lieutenant 
von dem Regiment Wilckelns ſamt 4. Gemeinen ges 
toͤdtet wurde. Es hat aber der offene Rhein dieſe 
Belaͤgerung ſehr ſchwer gemacht / als auf welchem die 
Sransofen faſt ſtets friſchen Succurs hinein bringen 
koͤnnen / fo daß ſie ſich bis 4600, ſtarck darinnen be⸗ 
funden / und weil der Marſchall de Boufleurs bey Dieſt 
ein ſtarckes Larger korwiret / ſtets einen guten Entfüß 
gehoffet. Endiich hat man die Feſtung der Stade 
Den 19. und 20. April dergeſtalt bombardiret/ daß alle 
Häufer und andere Gebäude ſamt dem Capuciner⸗ 
Kloſter / der Stiffts⸗ Kirchen und Wind⸗ Mühlen 
aͤntzlich verbrannt und ruiniret wurden / wobey 2. Ca⸗ 
388* Buͤrgermeiſter und etliche andere Perſo⸗ 
nen / ihr Leben eingebüffethaben.. Den ꝛ3. April hat 
man die an Kaͤyſerswerth gelegene befeſtigte Inſul ex⸗ 
obertt / und alle darauf befindliche Mannſchafft zu 
——— Mmum 4 Kriege 
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Kriegs» Gefangenen gemacht / und dieſes gefchaheals 


u Tesaufder Koͤnigl. Preußifchen Seiten, Nach dies 


Em wurde den 9. Juld Abends um 8. Uhr die Contre- 
carpe attaquiret/ und ohngeacht der tapffern Gegen⸗ 
Wehr mit ſtuͤrmender Hand erobert / worinnen alle 
Frantzoſen nieder gemacht worden. Se. Durchl. 
Der Hertzog von Deſſau commandirte den Angriff 
bey dieſem Sturm / und waͤhrete dag Gefechte bis. in 
die Mitternacht 5° “Die Grenadirer verfolgten Die 
Fraytzoſen bisan die Pforte deg Ravelins / und häte 
gen ſich wuͤrcklich davon Meifter machen Eonnen? 
wenn ſie wären fecundiret worden. Ob nun zwar 
viel brave Leute an Ofkicivern bey 850. uud an. geineie 
. gem Mann über 1900, da von dem Anfpachifchen 
Megiment ur ein Hauptmann davon gefomen iſt / ſo 
Wwohl blelſeret / als tod geblieben feyn follen/ fo ſoll doch 
Der Verluſt der Frantzoſen viel conſiderabler gewe⸗ 
fen ſeyn / weil jene über der Glacis der Contrelcarpe 
Polto gefaſſet / und alles was von ihnen nach vorhans 
pi geweſen / niedergemacht: Dahero man den 10. 
arauf einen Stillſtand beliebet die Todten zu bes 
taben, Doch ift bag ſcharffe Canoniren bald wie⸗ 
exum erfolge. Nachdem aber noch mehr Heßiſche 
and andere Trouppen im Lager ankommen und der 
- tansofifche Gouverneur Mohf. de Blainville wohl 
eſehen / daß die Allirten ihre Batterien ſchon auch 
uf der Glacis der Contreſcarpe mit Aufführung vie⸗ 
er Canonen fertig gemacht und eine Breſche an der 
d genannten Kuͤh⸗Pforte ziemlich erweitert / hat er 
Peu is. Junü Die,Chamade ſchlagen und eine Sal | 


E 
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Fahne ausftecken laffen. - Hieraufftbickten die Fra 
tzoſen einen Brigadier Major und 2. andere Officirer 
heraus /dergleichen auch von denen Unſrigen hinein 
giengen/und wurde zu capiculiren angefangen. Sol⸗ 
che Capitulation beftunde in. 23. Artickeln worunter. 
auch mit enthalten war / daß die Feſtung gängli 
folte gefchleiffet werden. Hierauf zog die Frantzoͤſi⸗ 
ſche Garniſon den 17. Jun. aus / welche in goo. Mann 
beſtunde / und zwar nach Kriegs⸗Manier mit Ober⸗ 
und Unter⸗Gewehr / und wurde vermoͤge der geſchloſ⸗ 
ſenen Capitulation nach Venlo convoyret; hingegen 
sogen 2000, Alliirte hinein’ und beſetzten die ihnen 
asſignirte Poſten. Daraufiftdie Stadt Er. Churfl. 
Durchl- zu Pfaltz zu voͤlligem Befig uͤberlaſſen wors 
densund haben fie durch den Hrn. aeheimbden Rath 





von Hellermann darinnen Poflels nehmen Jofenz - 


Es ſoll auch diefer Ort dem Fuͤrſtenthum Bergen / 
zu welchem es vor Alters gehoͤret / wiederum einvet⸗ 
leibet worden ſeyn / zu welchem Ende hoͤchſtgedach⸗ 
te Churfl. Durchl. mit dem Dom⸗Capitul zu Kaͤh⸗ 
ſerswerth damahls Rechnung hielt. Nach dieſem 
iſt es über Landau hergegangen / und den 7. Junii in 
dem Haupt⸗Quartier vor gedachter Stadt bey allen 
Regimentern im Lager der Krieg wider Franckreich 
und Spanien unter: gewoͤhnlichen Paucken⸗ und 
Trompeten⸗Schall ausgeruffen worden / ingleichen 
hat man bey der gantzen Armee verkuͤndiget 7 Die 
Chur⸗TDrieriſche / Chur⸗Pfaͤltziſche / Schwediſche und 
Hanauiſche Oerter und Unterthanen bey Leib» und 
Lebens⸗Straffe auf = Weiſe zu verſchonen. Den 
* —5 | 
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°%.Jahr gefangete der Mümifibe König Jofeph) felbf 


im Logerver Landau any zu deſſen Bewillkommung 
mon 220. Stücks Schüffe umd 237: ZBürffe aus 


Mötfern anf und / in die Stadt gethan ‚welches bis 
auf folgenden Tas um zillyr gewaͤhret. Draufhas 


ben Se. Majeftät denen Arbeitern an Denen Apro⸗ 
Sehen 100. Ducaten verehret / welches dieſe Leute zu 


ſoichem Fleiſſe gufgemuntert / daß man noch felbigen 


Abend die Stuͤcken quffuͤhren koͤnnen / worauf fie 
wiederum den andern Tag ihnen 300. Sl. geſchencket 
haben. So bald der Frantzoͤſiſche Commendantin 
Landau / General Metac , die Ankunfft Ihrer Nom 
König, Ma}; vernommen. ſchickte er einen Trom⸗ 
peter in Das Teütſche Lager heraus / ſammt einem 
—— an Ahr. Durchl. den Hrn. Generab⸗Lieu⸗ 
tenant folgendes Inhalts: Weit er vernommen / daß 
Rom. König Maj⸗ wuͤrcklich angelanget / als 

be er Deroſelben nicht allein allerunterthaͤnigſt 


Pratakren / ſondern allch / wo fie ihr Quartier haben? 
uvam Ende anfragen ſollen Damit er den alerun⸗ 


Ferthäntaften Refpet vor Dero aderhöchfte Perſon 


beobachten koͤnne; auf welches Vernehmen aller⸗ 


chſtgedachte Koͤniglk. Majeft. erwehnten Commen- 
lanten folgende genereufe Antwort wifſen laſſen: 
Sie lleſſen ſieh dieſes Anerbieten wohl gefallen / derö 
Duartier habe der Trompeter ſelbſten geſehen / et 
fühle aber gleichwohl thun / was feines Herrn Dieſt 
und Schuldigkeit erfodere. Ehe wir aber weiter in 
dieſet Belagerung fortfahren / wollen. wir Doch vor⸗ 
ber diejenige Medaille betrachten / welche auf —* 
a : oe ie u eds 
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Feldzug des Rum. Koͤniges verfertiget worden. Auf 
der erften Seite Derfelben ftehet des Küniges Bild⸗ 
niß / mit der Umſchrifft: Tofephus I. Romanorum & 
HungarixRex. Auf der andern fiehet man einen 
Noͤmiſch⸗bewaffneten Feld⸗Herrn welcher mit vor⸗ 
und hinten nachgehenden Soldaten begleitet wird / 
und gleichfans zu Felde ziehet / mis der Benfchrifft! 
Vota pro felici expeditione Gallica ufeepta An. 170% 
Am äufferften Rande iſt des Koͤnigs Symbolumst 
Amore' & Timore. Ge. Koͤnigl. Maj. lieffen Den 288 
Juli die Atmee ausruͤcken/ ritten ſelbige um und um 
und beobachteten alles aufs genaueſte; und weil Se 
Maj. diejenigen ſo in die Fruͤchte geritten / heraus zu 
jagen befohlen / auch "bey hoher Straffe verboten, 
dem Land-⸗Mann an feinen Feld, Früchten keinen 
Schaden zu thun / als war man daruͤber voller Freu 
de und erlangete die Armee alles / was fie von Le⸗ 
bens-Mitteln und Fouragenbthig hatte mit gutent. 
Willen und Uberfluß. Nebſt dem Nom. Könige 
und Pring Louis von Baden haben auch der regie⸗ 
‚rende Herkog von Wuͤrtenberg als Känferl. Seneri 
Feldmaͤrſchaũ / desaleichen der Schwäbifche Feld» 
marſchali Lieutenant, Graf Profper von Fürftenbergr 
wie auch der Pring von Sachfen Meiningen formt 
andern vielen Standes» Perfonen Zeit wÄhrender 
Belagerung allda viel Proben ihrer Tapferkeit er⸗ 
wiefen. Den 31. hat man angefangen an 2. Orten 
Brefche zu fehieffen / und ftelleten ſich die Belagerer 
Thuͤngiſcher Seiten / als ob fie: eine detachirte . 
Sthange beſtuͤrmen mplten- Es begaben ſich dar⸗ 





zu 
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‚zuviel Freywillige / deren ein jeder 1. Fl. zum Lohne dee 

kam / machten darauf einen falfchen Lermen / und 
verurſachten mit ihren ftürmenden Anlauffen daß 
die. Frantzoſen 2. Minen anzindeten / welche a⸗ 
ber / weil die Alliirten noch: nicht nahe genung ſtun⸗ 
den / ihnen keinen Schaden zufuͤgten / ſich ſelbſt aber 
haben die Feinde mehr geſchadet / maſſen der Com- 
mendant Melac dadurch am Arm blesſiret worden 
ſeyn ſoll / ja es ſoll ihm gar eine Kugel die Waden 
an Beinen weggenommen haben / worauf die Fran⸗ 
tzoſen ſelbige Schantze verlaſſen. Am i5. Auguſti 
hat man bey der Thuͤngiſchen Attaque auf die-Con- 
treſcarpe der Citadelle einen Sturm gethan / und die⸗ 
ſelbige mit Verluſt 40. Mann an Dodien und Blcs- 
Arten erobert. Bald. Darauf murde die Fleine 
Schantze bey der Kaͤyſerl. Attaque behauptet: Das 
befte warı daß der Marſchallde Casinat, der die gan⸗ 


ge Zeit über mit einem ’Gorpo bey Hagenau geſtan⸗ 


den / und aus den Niederlanden noch darzu ein De- 
tachement erwartet / keinen Entſatz tentiret / und kei⸗ 
ne Wege darzu finden koͤnnen. Wie denn auch nicht 
nur die Armee der Belagerer ſehr ſtarck und aufs be⸗ 
ſte verſchantzet geweſen / ſondern auch unterſchiedli⸗ 
che kleine Lager / als bey Friedlingen / bey Offenburg 
und bey Germersheim / ausgeſtellet / die im Noth⸗ 
fall ſich bald conjungiren koͤnnen. Endlich forcirten 
Ihr. Koͤnigl. Maͤj. die Belagerten fo weit / daß fie 
Die Chamade ſchlugen und 3. weiffe Fahnen aufſteck⸗ 
‚ten welches am 10, Septembr. frühe um 1. Uhr ge⸗ 
ſhahe. Es hat: aber der Frantzoͤſiſche — 


nt, 
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dant , Monf. Melac ‚Die Reputation. feines Koͤniges in 
Defenfion diefer Feſtung noch ziemlich in acht ge⸗ 
nommen, inmaffen er fich lange genug gehalten denn 
im May. ward die Blocquade angefangen / am 16 
Junii gieng die "Belagerung an / am 19» ejusdem wur⸗ 
den die Trencheen eröffnet’ von welchem Tage bis 
auf den 10, Sept. da die. Übergabe erfolgte. ganger 
10. Wochen verfloffen / darinnen er Denen Belage⸗ 
rern ziemlichen! Schaden gethan / und endlich einen. 
hoͤchſi⸗ruͤhmlichen Accord erhalten. Binnen ſolcher 
Zeit hat er auc) fein Silber⸗Geſchirr nicht verfchos 
net / ſondern felbiges vermünget und Kippinge oder 
eckigte Stück Geldes iin Vorrath Daraus machen . 
laſſen aus beforgenden Geld⸗Mangel die Garniſon 
Damit zu bezahlen welches dach eben fo noͤthig nicht 
geweſen / dahero er nach der Eroberung unterfibieds 
liche an die Teutſchen Officiers verehrete. Der 


Werth dieſer Münge wurde ohngefehr 1. Thaler 


12. Groſchen geſchaͤtzet e8 mar darauf geftempelt 
4. Livres 4.5.(Sols) ſo 4-Frangofifche Pfund und: 
4. Schillinge bedeutet / desgleichen das Wort Lan⸗ 
dauızo2. Darneben ſtunde Melaes Wapen eins 
geſtempelt / und waren darinnen 3. rothe Balcken in 
ſilbernem Felde / unten aber eine ſchwartze Baͤren⸗ 
oder Löwens Tage ingüldenem Felde. Die Lilien 
ftunden dem König in Frankreich zu Ehven darbey⸗ 
Der Auszug aus — beſtund in 2500. 
ſtarcker Mannſchafft / 4. Stuͤcken / 2. Moͤrſern und 
6. verdeckten Wagen / und wurden ſolche zuſamt dem 
Melac durchi. von denen Käyferlichen Bataillonen 
3 | von 
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vonzoo. Pferden bis nach Billicheim / allwo ſie uͤber⸗ 


nachtet / bedecket / und waren dieſe beordert / fo lange 
mit zu marchiren / bis die Garuiſon ohnweit ihrer Ar⸗ 


mee in genungſamer Sicherheit war. Solcher Ge⸗ 


ſtalt traffen des Monſieut Vaubans Worte gar nicht 
ein: Denn als er die Fortification zu Landau / als ein 


Meiſterſtuͤck verfertiget / ließ er auf einen Stein dieſe 


— * 


drey Worte ſetzen: Hæc nemini cedet: Neil nun 


durch einen inventicuſen Kopff die Jahr⸗Zahl 7022. 
heraus gebracht / und den Roͤmiſchen Könige folgen⸗ 


der Geſtalt gezeiget wurde: 


hæCne)MlInl CeDet. 


| So lieh dieſer noch andere drey Worte darunter ſe⸗ 


tanDeM Cedslt Cælarl. 
er», > | HI 
Magno CeDlt Cafarl, 


Endlich if auch eine Medaille wegen Eroberung der 


hen / wodurch die Jahr⸗Zahl gleichfalls heraus komt: 


I 


- Seftung Landau der Roͤm. König. Maj. zu alleruns 
erthaͤnigſten Ehren gepreget roorden / auf deren eis 


ner Seiten befagte Feftung vorgeitellet wird / über 
welche der Roͤm. Adler / der ſie denen Frantzoͤſiſchen 


Hahnen gluͤcklich aus denen Klauen geriſſen / ſieg⸗ 


praͤchtig ſchwebet / und in den Klauen das Wort 


u Landau hält. Oben daruͤber ſtehen zwey Hexame- 
tri, welche zugleich die Jahrzahl 1702. in ſich halten: 


Cæſareo aVſplClo, regls VIrtVte, baDensls 


rFerici DVCtV ‚gaLLo eſt eX VogVe retraCta. 

Unten her ftehet der Tag der Eroberung / nemlich 

der 9x veptembtis. Auf der andern Seiten wird 
. 0 gl 


go 


_...pon 1643.bis ietzo. 927 | 


— — — ——— 


ezielet auf den Prophetiſchen Traum Joſephs / da 
ic Sonn Mond und Sterne vor ihm geneiget has 
ben. Stehet demnad) das Helden‘ Bild unfers ale 
tergnädigften Rom. Koͤniges Jofephi in. der Mittes 
mit der Überſchrifft: TofephusRex. Neben Ihme 
befinden fich die gegen Dero Majeft. fich neigende 
Sonne Mond und Sterne, mit der aus dem 1, B. 
Moſ. Cap. 37. gezogenen Umfchrifft: Sol & Luna & 
Stellæ adorabunt eum. Unten her ſtehet aus dem 
5. Cap. des Buchs Joſuæx: Princeps Exercitus Domini, 
Und um den Rand ſind zu leſen die Worte aus dem 
erften Capitel des Buchs Jofux; Tecum eſt Dominus 
Deus tuus in omnibus, ad quæcunque perrexeris. In⸗ 
deſſen hat das gantze Nom. Reich ſich vor Ihr. Käys 
ſerl. Majeſt. erklaͤret auch mit in die groſſe Alliance, 
zu treten / und den von denen Reichs⸗Staͤnden ab⸗ 
gefaßten Schluß allergnaͤdigſt zu ratificiren Ihrer 
Kaͤhſerl. Maj. zugeſchicket / welcher darinnen beſtun⸗ 
de / daß ſich das gantze Reich wider Franckreich / 
Spanien / Chur⸗Baͤhern und Coͤlln (im Fall ſich 
beyde letztere nicht alſofort denen Reichs ⸗Conſtitu⸗ 
tionen gemaͤß accommodirten) den Krieg immedia- 
te zu declariren welches auch den 8. November zu: 
Regenſpurg nachdem Eurg vorhero noch 600.Man 
von dem Bäprifchen Ausſchuß durch die Stadt pas- 
fivet/ Durch Trompeten⸗ und Paucken⸗Schall oͤffent⸗ 


lich geſchahe / worauf der Chur⸗Baͤhriſche Muifter 


ſich von dar hinweg zu begeben genoͤthiget wurde / 
desgleichen auch der zu Wien thun / und ſich binnen 
2, Tagen aus Oeſterreich machen muſte. Sp bald, - 

| | — man 


— 


98... 3. Dudovieus XIV. 
man nun mit Landau richtig war / gieng die Arme 
zum Theil weiter / und rückte bis an Fort-Louis, wo⸗ 
bey ſich des Herrn General-Lieutenant Hoch: Fuͤrſtl. 
Durchl. in hoher Perfon befand / und ob man gleich 
damahls meynete, daß man in Eurger Zeit Demfelben | 
ſtarck zuſetzen würde, hat mans doch nur eingefchloß | 
fen gehalten / wiewohl die eine Redoute gleich em« 
portiret wurde / welcher Die gndere den 2. October, | 
Abends nachfolgete’ und wurden die darinnen bes 
findlichen Leute nebenft denen übrigen Frangofen | 
60. 4.70. Mann flare zu Krieges⸗Gefangenen ges 
macht. Es rückte auch die unter dem Commando des 
General Feld⸗Zeugmeiſters / Grafen von Fuͤrſten⸗ 
berg / in 20000. Mann beſtehende Armee unvermus | 
thet eine halbe Stunde von Freyburg bey St. Geor⸗ 
gen an / von dannen ſie Tages darauf gegen Hey⸗ 
dersheim und den Lager bey Friedlingen matchiret; 
Inzwiſchen kamen ———— Huͤnnin⸗ 
gen an / welche ihre Schiff⸗Bruͤcke von Huͤnningen 
bis in die Rhein⸗Inſul / und von damnen gar uͤber 
den Rhein hinuͤber auf den Reichs⸗Boͤden gebracht / 
und fich zu verſchantzen angefangen / es griffen aber 
die Teutſchen ſelbige an / und jagten ſie wieder in die 
Inſul / bey welcher Action ein ſo entſetzliches Feuer 
aus Canonen und Muſqueten geweſen dag es nicht 
zu beſchreiben / es wurden beyderfeits Tode des 
Nachts —n— bey anbrechendem Tage 
faßten die Frantzoſen wieder Poſto, und gruben ſich 
an dem Orie ein / wo die alte Schantze geftanden/ 
alſo / daß fie nur einen Muſqueten⸗Schuß der 
— — ee re 
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Teutſchen Vorwercke und Lauffs Gräben fhundenz 
und ward beyderfeits aufeinander canoniret, ſo / daß 
die Teutfchen iht Lager etwas aͤnderten. Die Frans 
Kofen hingegen zogen fich in Die Rhein⸗Schantze. 
Hierauf zogen die Teutſchen eine Linie von Hagenau 
über den Rhein / wodurch die Feſtung Fort Louis eifs 
gefperret wurde / worauf der Pring Louis vonder Ara 
mee hinweg / und mit der Poſt uͤber den Rhein giengy 
allwo 2000. ponden Teutfchen eine ſtarcke Frangof. 
Parthey / fo gegen Schwaben gehen wollen / ange⸗ 
ttoffen / dieſelben attaquiret / und 800. Mann davon’ 
niedergematht. Darauf wagten ſich 4000. Fran⸗ 
tzoſen und giengen denz. Oct uͤber den Rhein / griffen 
Neuenburg an / und eroberten ſolches nach einer 6. 
ſtuͤndigen Gegenwehr / nahmen die dꝛey Compagnien 
Schweißer unter dem Comando des Obriſt⸗Wach⸗ 
Meiſters Thauens meiſtentheils gefangen / dieſer 
blieb unter waͤhrender Action tod; die Frankofen 
fanden daſelbſt 7. Glocken / welche Reber den Rhein 
führeten; Endlich ſetzten die Feinde zwiſchen Dina; 
ningen und Baſel wieder heruͤber auf Schtweiseris 
schen Boden / wobey unfere Armee mit ihnen in ein 
ſcharffes Gefechte gerathen / ſo / daß bey 3000. Fran⸗ 
tzoſen theils getoͤdtet / und theils verwuͤndet / auch 6. 
Stuͤcke erobert. worden / der Herr Geeral Feld⸗ 
Warſchall von Fuͤrſtenberg commandittedenlinfen 
Fliegel / welcher meiſtens in Kreyß⸗ und Fuͤrſtl. Boͤl⸗ 
ckern beſtunde / er marchirte mit 2. Stücken den Berg 
hinauf gegen des — rechten Fluͤgel welcher 7 
indem er indem Gebuͤſche ziemlich verdeckt ſtunde ⸗ 
Mun wur⸗ 
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wurden diefe zu dreyen mahlen zurück getriebenzund 
endlich zur Retirade mit Zuruͤcklaſſung beyder Ste 
de gezwungen - Im Nachſetzen geriethen beyders 
feits Voͤlcker fo genau anginander/ daß Die Unfern 
die Mufqueten umwandten / und mit folchen / nebſt 
dem Degen in der Fauſt / dergeſtalt die Feinde em⸗ 
pfiengen / daß ſelbige ihre Retitade den Berg hinauf 
- und wieder hinunter mit groſſen Verluſt nehmen 
muͤſſen zund bey diefer Retirade wurden die 2. ver⸗ 
johrne und noch 6. feindliche, Stücke erobett, Unfer 
feits find bey Der gantzen Adtion 1500. Tode und 
Werwundele gezehlet worden / und befanden fich uns 
ter den erften der. General Feld Marfchall Lieutes 
nant Graf von Fuͤrſtenberg / der General von Erff / 
ee der General-Adjutant Graf von Koͤnigs⸗ 
ck / die Obriſi⸗Wachmeiſters / Barth, Crauß und 
- Slaufmann. Unter den Verwundeten aber der 
Erb» Bring von Durlach / der andere ‘Pring von Anz 
ſpach / und einige andere-vornehme Officiers, · Auf 
Frantzoͤſiſcher Seiten find über 150. Der; Officiers 
blieben/. worunter ſich der Marſchall de Bordes, 
ehemahliger Commendant in Philippsburg/ befuns: 
dens wie auch der Brigadier, Monf..de Chavennes. 
Zarauf eroberten die Srangofen die Stern-Schans 
fe mit Accord, und wurde die Guarnifon nach 
Rheinfelden convoytet. Hernach find fie in das 
Durlachifche gefallen / und haben denen Unterthas 
nen am Wein groffen Schaden gethan. Den. 
| ‚November mufte ſich auch das Schloß zu Trarbach 
ergeben. Mach dieſem axvancitten 800. Hufaren 
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von der Käyferl. Armee bey Kyſingen bis an Neu⸗ 
burg / trafen eine halbe Stunde davon eine Fraue 
tzoͤſiſche Parthey von 3. bis 400. Mann 7. wie auch‘ 
500, Fouragiter an /da denn die erſten Dergejtait his 
big eingehauen / daß die Frantzoſen gleich in Ungrde 
nung geriethen / und alles / was nicht mit ſchneller 
Flucht entkom̃en / niedergeſaͤbelt worden / deret denn 
225. auf der Wahlſtatt geblieben / ohne die vielen Bles- 
firten / und find fie ſo fort mit 110. gemeinen Frantzo⸗ 
ſen / nebſt 1. Obriſt⸗Lieutenant r. Obriſt Wachmei⸗ 
ſter / z. Capitains / 4. Lieutenants / welche ſie zum Sie⸗ 
ges⸗Zeichen mit ſich gefuͤhret / wieder zuruͤck ins Lager. 
kom̃en. Endlich gienge es über die Stade Rheinberg / 
welche von denen Koͤnigl. Preußiſchen Trouppen 5. 
Tage und fo.viel Nächte bombardiret worden; da 
man 1000, Bomben / nebſt einer ziemlichen Anzabf 


Brand⸗nd gluͤenden Kugeln hineingewotffen hat, 


Es ſind viel Gebaͤude durch die Bomben darinnen 
zerſchmettert und ruiniret worden: die Brand⸗Ku⸗ 
geln aber haben wegen der von dem Gouverneur. _ 
Monfieur de Gramont gemachten guten Anftalten: 
ihren behoͤrigen Etfect nicht recht hun kͤnnen. 
In denen Niederlanden haben die Holländer 
und andere Alliirten das Ihrige gleichfalls redlich gem 
than; Bey Käyfersiwverth haben die Holländer 
durch den General Coehorn denen Lüttigifchen Frans 
gofen ſtarcken Abbruch gethan / auch unter andern ° 
Viſett eingenommen / und ſtarck beſetzet. Und da der 
Duc de Bourgogno mit feinem Boufleur etwas feind⸗ 
ſeliges wider Nimwegen auszufuͤhren im Sine hat⸗ 
9 Naun 2 teen / 
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len / weswegen fie auch. mit einem Corpo von ooon 
Mann gegen felbige Stadt im Anzuge waren / hat ſich 
derGraf von Athlone mit feinemunterhabenden Cor⸗ 
po bis unter die Stücken gemeldter Stadt zurück zie⸗ 
hen müffen und da die Poſt gleich unter waͤhrendem 
Gottes dienſt in die Stadt kam rourde bald Lerm ges 
macht / und als Fein Commendante weder zu ſehen / 
noch zu hoͤren war / hat man endlich ohne habende 
Schluͤſſel das Zeug⸗Hauß mit Gewalt eröffnen muͤſ⸗ 
fem / wobey ein Priefter in fokhem Fall das Seine 
uͤhmlich gethan / denn da vielleicht aus geſchehener 
Wberraͤtherey niemand wuſte / wet Koch oder Keller 
war / commandirte er die Stuͤcken auf den Wall / 
welche ſelbſt das Weibs⸗Volck hat ziehen helffen / 
da denn ſowohl ers als das geringe Poͤbel⸗ Volck ſel⸗ 
ber geladen / und auf den Feind loß gebrannt haben / 
wobey ſie ſelbſt aus groſſer Eyl und nicht genugſamer 
Wiſſenſchafft mit ſolchen Sachen umzugehen / viel? 
gMannſchafft von des auſſer den Mauern ſtehenden 
- Grafen von Athlone Corpo nieder gefehoffen, Doch 
war ſchon genung/daß fie den Feind mit einer ziem⸗ 
lichen Naſe zurück gewiefen haben, maffen Die Frans 
tzoſen / nach ihrem eigenen Geſtaͤndnuͤß / 2o00. Bleſſit- 
ie / worunter 300. Officirer fo Arm und Bein verloh⸗ 
ren / auch 3000. Tode gehabt. Vorher / nemlich 
den. May in der Nachts kamen auch 15. mit Hol⸗ 
ländigchen Volckern beladene Schiffe bis an Ant⸗ 
| werpen / alwo fie auf die an der Schelde erbaute 
-.  Schangen mit Stuͤcken geſchoſſen / welches ein groſ⸗ 
fes Schiessen und Allarm bey denen Einwohnern 
ET ER N vel⸗ 
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verurſachte. Aus den Schiffen ſind einige Batail⸗ 
lonen ans Land geſetzet worden / welche in das Land 
von Waes eingebrochen / und daſelbſt zu pluͤndern 
angefangen. In gemeldtem Antwerpen wurde ſo 
gleich ein Befehl publiciret / daß alle Inwohner vor 
ihren Fenſtern brennende Laternen ſtellen ſolten / da⸗ 
mit man ſehen koͤnte wer die vorbey paflirenden 
Schiffe feyn möchten. Nachdem nun der Marquis 
de Betmar von diefer Expedition der Holländer 
Nachricht erhalten / begab er fich mit der Poſt dahin / 
und zwar den 30. April Abends um 5. Uhr / in welcher 
Nacht die Hollaͤnder eben mit noch 4000. Mann 
aus dem Saß von Gent verſtaͤreket worden. Dies 
ſes unvermuthete Unternehmen hatte bey den Ein⸗ 
wohnern in Autwerpen verurſacht / daß ſie in groſſer 
Anzahl ihre beſten Sachen ſalvirten. Sonſt hat e⸗ 

ben dieſes Frantzoͤſiſche Corpo Anno 1702. nicht viel 
ausgerichtet / auſſer Daß den ır. Julii 6000, Frantzo⸗ 
fen mit den Betmariſchen Trouppen ſich conſungiret - 
und mit 13. Canonen / 4. Moͤrſern nach dem Staͤdt⸗ 
lein Mittelburg marchiret / und als die darinnen ſich 
befindende Holländer ſich eingeſchloſſen fahenvretirir- 
ten fie fich nach wenig gethanen Schüffen aus der 
Stadtin das Schloß und nachdem Monfieurde la, _ 
Motte folgendes Tages einige Canonen⸗Schuͤſſe auf. 
das Schloß thunlaffen / ergaben fie fich auf Difere- 
tion, die Guarniſon / ſo in 280. —— 1. Major, 
2. Capitains und 2. Lieutenants beſtunden / iſt nach 
Gent gefuͤhret / und der Ortmit 400, Dann ar 
worden. Den 30. Auguli fiengen die Frantzofen 
-Mmn3 an 
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an das Fort Kykuyt mit 4000. Mann zu beftürmen/ 
welchesder Graf von Nsittigenftein Kapitain unter 
- Dem Regiment von Schratenbach / ein gang junger 
Herr Maunhafft.defendiret / und dem. Feind über 
"609. Mann nieder gemacht / unter Denen fich der Ge⸗ 
neral Lieutenant Graf von Tuyn / wie auch der Ma- 
- jor Zurlaum / 9. Kapitains und 7. audere Officirers 
befunden: Nachdem ſie es aber mit groffem Verluſt 
erobertsthat gedachter Graf von Aßittigenftein einen 
Ausfall und jagte den Feind wieder hinweg. Diefer 
festernachdem er mit3co. Mann verſtaͤrcket worden 
don neuem an/faffete auch Poſto wurde aber durch) 
hefftlges Gegenfchüffen nochmahls daraus, und bie 
unter den Dam getrieben/ allwo ihm von denen Bat⸗ 
serien groffer Schade zuaefüget wurde. Drauf 
Hieng man nach dem Caſtell zu Stockem / welches der 
Printz von Heffen « Kaffel den 2. September. Nach⸗ 
mittags aus 6. Mörfern zu bombardiren anfieng / und 
continuirte ſolches den folgenden Abend mit 8. Stuͤ⸗ 
cken zu befchteffen, und waͤhrete die ganke Adtion ohn⸗ 
efehr 18. Stunden, es würden die Gebaͤude dieſes 

| Saftelis duch die Bomben und Feuer - Kugeln meis 
ſtiens in die Afchegeleget / den 3. September frühe um 
8. Uhr ſchlug der Feind die Chamade  er- mufte fi) 
aber auf Difcretion ergeben, und wurde die Guarni⸗ 
ſon / ſo in 178. Mann theits Frangofen 7 theils Luͤtti⸗ 
chern beftund, mit dem Baron von Malffesund Mon- 
fieur Magin zu Kriegs» Gefangenen angenommen, 
Noch vor der "Belagerung des Kaftells Stockem / 
als am29. Auguſti, ward Die Feſtung Venlo dur 
— Zu die 
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die Trouppen unter dem General Baron von Ob⸗ 
dam berennet / worauf den 7. September die Tren⸗ 
cheen eroͤffnet worden: Den 9. darauf langeten die 
Muͤnſteriſchen Trouppen / welche in 2. Regimentern 
zu Fuß und einem Regiment Dragoner beſtunden / in 
dem Lager an / denen den 10. Abends drauf noch 5. 
Megimenterzu Fuß und 2. zu Pferde von der groffen 
Armee folgeten, "Die Belagerten thaten zwar mit 
400. Manu gegen die Preußiſchen einen Ausfall / 
Vorhabens / diefelbe auseinem mit 100. Mann bee 
fessten Poften zu vertreibenfie wurden aber mit Vers 
iuſt 30. Mann zurück getrieben. Tages darauf wur⸗ 
den wiederum in dem Quartier des Generals von 
Obdam die Trencheen eröffnet, woben der Engl, Gen 
neral Major Cuts das Commando fuͤhrete. Eben 
dergleichen gefchahe auch bey der Attaque der KünigL 
Preußiſchen Trouppen / und zwar mit- fo gutem Gluͤ⸗ 
cke / daß die Belagerer dabey Feine Toden / fondern 
nur 7. Verwundete bekamen. Draufſetzte der Ges 
neral Ingenieur Coehorn / dem jenſeits der Maaſe lies 





genden Fort / St. Michel / mit Approchiren und Ea⸗ 


noniten ſehr zu / ſo / daß ſie es den 8. Septeinber Abends 


zwiſchen 6. und 7. Uhr / binnen einer Viertel⸗ Stun⸗ | 
den mit ſtuͤrmender Hand erobert + und nachdem fie 


einige von der Guarniſon in der erſten Hitze nieder ge⸗ 
macht, die uͤbrigen / fo noch faſt in 400. Mann beſtan⸗ 
den / zu Kriegs⸗Gefangenen angenommen / unter 
welchen ſich auch der Brigadier Wrangel / ein Refor- 
mirter Frantzoͤſiſcher Obriſter / befunden. Drauf 
machte der General Coehorn allerhand gute Anſtal⸗ 
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Ben /Tie2. bie 3. Batterien aufwerffen / und beäng- 
ſtigte Dadurd) die Belagerten fehr: Da nun indeſ⸗ 
Sen die Feutichen am Rhein die FeſtungLandau übers 
Fommen hatten, und man auch vor Venlo feine Freu⸗ 
Den» Bezeugung durch: Loßbrennung derer Stücke 
und Mörfer oͤffentlich an. den Tag legte / erfchracken 
die Frantzoſen in Venlo darüber gar ſehr in Mey⸗ 
- nung reg gelte einen Öeneral- Sturm / und liefen al» 
ſo bald die Chamade fchlagen, Man achtete aber 
ſolches „nicht. / fondern feuerte zum andernmahl mit 
gleicher Force , weswegen der. Feind nochmahls 
Die Chamade ſchlug und alfobald zu capituliren vers 
langte. Den 46. darauf zog die feindliche Sarnifon 
nach Inhalt des geſchloſſenen Aceords aus der Stadt / 
und war ſolche in allen noo. Mann ſtarek / wovon 300. 
Mann bey denen Hollaͤndern freywillige Dienſte 
nahmen / und da dieſe hinein kamen / fanden fie 130. 
Stuͤck Geſchuͤtz und 30. Moͤrſer / welche meiſtentheils 
von denen Frantzoſen hinein gebracht / man traff auch 
einen groſſen Vorrath von Munition in dem Zeug⸗ 
Hauß an. Bey dieſer gangen Action vor Venis 
hat man hier und da einige remarquable Dinge obfer- 
‚ viret: Man ſchwatzte wohl 14. Tage von der Bela⸗ 
gerung / ehe noch ein Mann vor die Feſtung kam / und 
da ſolches wider alle Kriegs, Raifon , hätte es dem 
einde genungfame Gelegenheit geben koͤnnen / gute 
nftalten zu machen fie ſchickten aber Lieder noch 
mehr Rrandfe nach Venlo, in meynungy es würde. 
wicht Venlo / fondern Ruremond belagert werden. 
Und da man auf Frantzoͤſiſ. und Spanifcher Sem 
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auf die Feſtung Hulſt Diverſion machte / gieng doch 
die Belagerung dem ohngeacht mit gutem Bedacht 
vor ſich / und brachte alſo ermeldte Diverſion beyden 
Cronen ſchlechte Reputation. Es brachten die Al⸗ 
liirten mit dieſer Attaque nicht 14. Tage zu / und ſagt 
man vor gewiß / daß fie in allem nicht über 100. 
Mann an Todten und Blesfirten Verluſt erlitten. 
Es ließ fi) auch bey gedachtem Venlo das Recht der. 
Aiedervergeltung. fehen/denn da man wenig Tags 
vor der Ubergabe / wegen einer eingebildeten Vidto- 
tie in Italien / das Te Deum laudamus mißbrauchs 
te / hingegen die Belagerer aus rechtmäßiger Lirfache 
ſolches Lob⸗Lied anftimmen kunten und zwar unter 
dreyfacher Salve / ſo — die Belagerten / es 
bedeute einen General·Sturm. Nach dieſem wur⸗ 
den einige Trouppen nach Ruremond und Ste 
pheuswerth detachiret / beyde Derter zugleich zu bes 
lagern; und da folches gefchahe, verließ der Feind 
gar bald vor. Stephensmwerth eine Eleine Nedoute / 
die Feftung felbft wurde darauf mit Accord erobert . 
und mufte die Guarniſon den‘zt. Octob. ausziehens 
man hat 28. Stücke darinnen gefunden. Darauff 
wurde Ruremond den Gten ejusdem von denen ans 
gelegten ‘Batterien hefftig befchoffen / wodurch der 
Commendant genüthiget wurde / noch denſelben A⸗ 
bend die Chamade zu ſchlagen / und den Ort zu uͤber⸗ 
geben. Nach Eroberung dieſer beyden Orte ruͤck⸗ 
te Die Armee den iz. Odtobr. bis in die Gegend vor 
Lüttich / worauf die in der Stadt gelegene Frantzo⸗ 
fen fich in heyde Eitndellen reririrten / auch 400, 
nn s Schaafe 
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Schaafe von denen Fleiſchhauern nebſt einer groſſen 
Menge Horn: Vieh von denen nechſt⸗gelegenen 
Doͤrffern mit ich ſchlepten; Um dem Mittag befags 


sen Tages ftellte fich die Armee eine Stunde von 


der Stadt worauf alſobald die nechſt denen Eitas 


dellen gelegene Vorſtadt / von St. Walburg / in 


Brandt geftecft und Durch Das Teuer gang verzeh⸗ 


ret wurde / wobey auch viele Weiber und Kinder 
ums Leben kamen; Indeſſen faffeten einige Hollans 


diſche Regimenter Poſto im Klofter St. Walburgi / 
wie auch in einigen daran gelegenen Haͤuſern / wel⸗ 
chefie von der Flamme ervettet/ und die Srangofen 


zurück getrieben. Nachmittags um 4. Uhr zogen fie 


indie Borftädte St. Gillis / Auroy und Margares 


— 


thaͤ / Abends darauf giengen die Buͤrgermeiſter die⸗ 
fer Stade zum Grafen von Marlbouroug ein Ac- 


' commodement zu. treffen / worauf fie fich auch den 
- folgenden Tag mit Accord ergaben. Es zog alſo 
der Baron von Trong mit ſeinem Regiment hinein / 


und beſetzte alle Poſten. Das Commando uͤber 
die Stadt wurde dem Engliſchen General» Major 
Cuts aufgetragen. Hierauf fingen den 20. Octob. 


um 9. Uhr die Alliirten an die neue Eitadelle mit 40, 
Stuͤcken / und 25. Mörfern zu beſchieſſen. Und da 


Der Commendant auf derfelben / Monf. de Violenne, 


In einem Schreiben an den Marſchall de Bouflers, 


felbige 3. Wochen zu defendiren fich obligiret hatte / 
mag er vielleicht nur Drey Tage verftanden haben / 
maffen den 23.ejusdem Nachmittags zwiſchen 4.und 
5. Uhr / gedachte Citadelle mit ſtuͤrmender Hand er⸗ 

Be eh ‚ode 
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obert wurde. Die Generalen von Sommerfeld und 
Vagell fuͤhreten die Attaque; die ſich vom Feinde 
auf Diſcretion ergeben muſten / beſtunden in 3. Bata- 
illonen Schweitzern von Caſtellan: 3. Bataillonen 
vom Charo / derer Obriſter ſelbſt gefangen wurde 
3. Bataillonen vom Piccarti / Weſterloh und Berloh / 

ehngefehr 2000. M. zuſamen. Der Commendant, 
ſo hart an der Breche ſtunde / wurde mit groſſer Muͤ⸗ 
‚he gerettet, der Obriſt Mombryſon hingegen nieder⸗ 
‚gemacht. Das Gonvernement über diefe Eitadelle 
befam der Baron von Trogni ‚als welcher bey diefer 
Belagerung gute Dienſte gethan / der auch durch 
eine Sranade bleshiret worden. Man hat in dieſer 
Eitadelle frattliche Beute gemacht / und unterandern 
auch die feindliche Kriegs-Caſſe befommen / welche 
in 300000, Thalern beftund. Der Frantzoͤſiſche 
Treforier fol alein soo00. Thaler verlohren haben / 
welches der ftüsmende Soldat erbeuter hat, Die. 
Anzahl derer beyderſeits tod und bleslirten ift auf 
Holändifcher Seite Monfieur de Vagell Colonell, 
der Obriſt Baron Trogni , wie auch 2. Majors / 1.Car 
pitain und 63. gemeine blesſiret / Todte aber 145. ge⸗ 
meine; Srangofifcher Seite aber ift todt Monf. 
de Montrifon ‚ Brigadier , wie aud) 200. theils todte 4 
theils blesfirte. Hierauf. marchirten den 27. Oftoh, 
30. Alliitte Bataillonen bey Crameuſen uber die 
Magſſe / und berenneten die Karthaus/denen auch 
noch 18. Bataillonen folgeten. Tages drauff fieng 
man an zu arbeiten/ und eruffnete den 29. ejusdem. 
die Trencheemund Approchen / wobey man 70. av 
A | e 
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de und Verwundete bekam. Drauf warff man eis 
nen Theil der Moͤrſer und Bomben in die Feſtung / 
und noͤthigte dadurch den Feind / daß er Nachmit⸗ 
tags um 1. Uhr die Chamade geſchlagen / und zu ca- 
pituliven verlanget/der Commendant hielt zwar ſtarck 
an / daß man ihn nad) Namur convoyren möchte / 
er konte aber folches nicht erhalten/ weil man wuſte / 
daß der Graf von Tallard noch in dem Luyenburgis - 
chen ftunde / weßwegen man fie nach Antwerpen 
brachte. Bey dem Auszuge diefer Suarnifon follen 
ſieben Lütticher Compagnien auf einmahl zu den 
‘Holländern übergangenfeyn,. FERNE 
Die Engel⸗und Holandifche Slotten habenfich 
gleichergeſtalt fehr wohl gehälten: Es fand fi) ano 
fangs die conjungirte Flotte vor Liffabon ein ‚der Ad- 
miral Roock aber lieh 25. Kriegs⸗Schiffe Dafelbft / 
und fegelte'mit dem Uberreſt nach der Straſſe / lan⸗ 


gete auch 190. Segel ſtarck den 23. auguſti in Ge⸗ 


ht vor Cadix an. Tages darauf ſchickte der Enge 
iſche General Hertzog von Ormond einen Trom⸗ 
peter an den Gouverneur gedachten Hafens / welcher 
einen Brief des Inhalts mitbrachte: Indem er 


voor dieſem die Ehre gehabt neben ihm in denen Nie⸗ 


derlanden wider Franckreich zu dienen / als hoffete 
er / es werde die vormahlige Freundſchafft noch fes 
ſte ſtehen: Es gab ihm aber Der Gouverneur zur 
Antwort daß fich die Zeiten nunmehr geändert und 
. habe er ieko feinem Könige die Treue geſchworen. 
Darauf Fam die Helffte von der Flotte vor Notha 

und Camillos / alwo fie viele Trouppen ans —* 
ei GE | | etzte / 
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fegte / nahm darauf Notha in Befig / und pflangte: 
die Käyferliche Flagge auf das Kaftell. Indeſ⸗ 


ſen wurde das Caſtell St. Eatalina bey Porto St. 


Marta ftarck beſchoſſen wofür der Obriſte Pierce 
mit etlichen Granadirern.commandirte  e8 ergab 
fich ſolches auf Diferetion , und fand man darinnen 


24. Stuͤck. Porto St. Mariaund St. Seipione 


ergaben fich ohne Schwerdt» Schlag / und da man 
ein Manifeft in Spanifcher Sprache hin und wieder 
anfchlagen ließ / Daß gegenwärtige Slotte nicht als 
Feind erfchienen waͤre / fande fich hier. und dat ein 
geoffer Anhang. Die Beute / welche manzu Porto 
St. Maria gemacht, warfehr groß/ und würde die 
Pluͤnderung nieht erfolget ſeyn wenn die Einwohner 
der Proclamation des Hertzogs von Ormond fich ges 
maß verhalten hätten. ‘Bey der Belagerung des 
Caſtells Diatagorta hat man nicht mehr als 658. To⸗ 
de / worunter 8. big ıo. Officirer und go. Verwunde⸗ 
te / bekommen. Inzwiſchen hörete man von einigem 
Mißverſtaͤndnuͤß zwiſchen gedachtem Herkog und 
dem Admiral Moock welches aber, wie es der Aus⸗ 


gang erwieſen / nur bloß erdichtet geweſen feyn mag / 


und haben es beyde gedachte Herren dermaſſen heim⸗ 


lich gehalten / und auf ſolche Art dabey ſimuliret / daß 


man auch in Engelland nicht anders gemeynet / es 
muͤſſe ſolches Mißverſtaͤndnuͤß in dem gegenwaͤrtigen 


Parlament unterſuchet werden. Unter dieſem Miß⸗ 
verſtand verlieſſen ſie auch Porto St. Maria / nach⸗ 


dem ſie viele denen Frantzoſen gehoͤrige Guͤter dar⸗ 
aus genommen / und an Port gebracht. So 9— 
| Au 
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auch zu Porto Meatein Pack⸗Hauß / darinnen viel 
Pech und Schiff⸗Geraͤthe geweſen / verbrannt/ wel⸗ 
ches gnugſam anzeigete / daß fie ſelbiges Land zu vers 
laſſen / und wieder zur See zu gehen im Sinne hat⸗ 
ten / und da ſolches in der That geſchah / meynte man / 
fie wolten gar unverrichteter Sache nach Hauſe wan⸗ 
dern / und haͤtte man bald hier und dar uͤbel davon zu 
raiſoniren ſich belieben laſſen; Ohngeacht ſie gleich⸗ 








wohl noch nicht zu Hauſe angelanget / und unverrich⸗ 


teter Sachen halber vor das Parlament geſtellet 
worden. : Da man indeffen immer in Furcht und. 


Hoffnung ſchwebte und. gerneden Ausgang mit dies 


fer Flotte erwarten wolte / kam die erfreuliche Nach⸗ 
richt / daß ſie den 22. Odtob; vor Vigos einem Haas 
fen in Gallicien ankommen / und die Frantzoͤſiſche 
Eſquadre unter dem Grafen von Chateauregnaut, ſo 
in io. Kriegs⸗Schiffen beſtanden / ingleichen die 17. 
Spaniſche Gallionen / welche ihre Ladung noch meiſt 
bey ſich gehabt / in dem Hafen vor Vigos angegrif⸗ 
fen; Da denn der Feind durch einige Canon⸗Schuͤſ⸗ 
ſe nicht verhindern moͤgen / daß man 3. bis 4. Meilen 
weiter avanciret / allwo die Schiffe der Feinde ſich in 
den Haafen von Redondillo reteriret / und daſelbſt in 


ſicherer Poſitur zu ſeyn vermeynet. So bald man 


nun Ancker geworffen / hat man mit kleinen Schiffen 
die Attaque gethan / wiewohl die General⸗Offciers 
zugleich abgegangen / dem Vorhaben deſto groͤſſern 
Nachdruck zu geben. Ja es wagten ſich Die Engels 
und Hollaͤnder / nachdem fie die vorgeſpannete Kette 
entzwey geſegelt / den Fluß hinauf zu fahren. * 
Aus A ange 


* 
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fange feßtemian2000. Mann ans Land, vonwelchen 
einige feindliche Fuß⸗Voͤlcker zurück getrieben und: 
eine vor der Schange/ welche die Frantzoͤſiſchen und 
Spanifche Schiffe defendirenfolte / gelegene Batte⸗ 
tie erobert rourde. . Auch bemaͤchtigten fie fich gar 
bald eines Schloffes ‚in welches ſich 300. Frangofen 
und so. Spanier aus der Schantze reteriret hatten. 
Die nun folcher Geftalt die Trouppen ayanciretz - 
und die Schantze attaquiret / geſchahe auch eben zu der 
Zeit von der beorderten Eſquadre die Attaque ſelbſt 
auf die feindlichen Schiffe mit groſſer Reſolution und 
Tapfferkeit / ſo / daß von ſolchen Schiffen nicht eines 
echappiren koͤnnen. In ſolcher Action haben die En⸗ 
geländers/.die Holländer aber ein Frantzoͤſiſches 
Kriegs» Schiff erobert 9: wurden verbrannt die uͤ⸗ 
brigen 4.aber wurden an Strand gejagt 7 von wel⸗ 
chen man noch die Kanonen zu ſalviren geſucht. Es 


geriethen auch gleichfalls 6. Sallionen in der Engels 


| 


ander / und 5. in der Holländer Haͤnde / und da an 
Silber bereits 9. Millionen echappiret / hat mandod): 
mit der Million zu Rotondello noch 6. derſelben an 
Silber auf gedachten Gallionen erbeutet / ohne die 
Weſt/⸗ Indiſchen Waaren / an Concinill und ans 
dern / ſo gleichwohl auf 5. Millionen ſich belauffen 
duͤrfſfte 7 welches denen Engel⸗ und Hollaͤndern fo: 

lieb / ale Silber, die andern Schiffe aber verzehrete 
das Feuer. bis ans Waſſer von welchen man auch 
das Geſchuͤtz und einige Ladung zu falviren trachtete / 


welches auch an 100. Metallenen Stücken noch 98 


ſchehen. Es iſt was wunderliches / daß eben an dem 


Tage 
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Dage zu Mäyland wegen der falvirten Sitber-Ziotte 
dag Te Deum laudamus gefungen und die Freuden⸗ 
Feuer angezundet worden / als es bey felbigen mit une 
gemeinen Vigeur der Alllirten zu Vigos ein erſchreck⸗ 
liches Feuer abgegeben. Nach geendigtem Gefecht 
trat der Hergog von Drmond mit 5000. Mann ans 
" Rand und verfolgte diejenige Convoy , welche einen . 
Theil des Silbers nach Lugos gebracht. Drauf 
conjungirte ſich der Admiral Schovel mit feinen 12. 
pen ſich habenden Kriegs, Schiffen / und trat ebener 


Maoſſen mit einigen i1000. Mann ans Land. Indeſ⸗ 


fen hätte mann gemeynet / es wuͤrde die Flotte den 
Winter über in Vigos bleiben es haben aber die 
Herren Admivals relolviret / ficy wiederum nach 
Haufezubegeben. Da denn dem Hertzog von Die 
mond wegen der glücklichen Action vor Vigos von 
dem Unterhauſe des Parlaments eine Addreſſe præ- 
ſentiret worden / worauf er denen Deputitten zut Ant⸗ 
wort gegeben: Es wäre garzuviel Ehre vor einen 
Unterthanen in Engelland ihmdergleichen Addreſſe 
zu überreichen zumahlen da er feines Drtesnichtö gee 
than hätte, als was feiner Pflicht gemäß rare ; Hin 
gegen haͤtten die unter feinem Commando geftandes 
sien Trouppen rühmliche Proben ihrer Tapfferkeit 
fehen laffen ; Worbey er zugleich den Cantzler von 
der Erchequer batı dab er dem Unterthauß won ſeinet⸗ 
wegen gejiemenden Danck fagen mochte. richt 
weniger iſt ihm auch in öffentlicher Danck⸗ Predigt 
von dem Biſchoff von Exchequer ein ſchoͤnes Lob ge⸗ 
geben worden. Es duͤrffte auch wohl gedachter Her⸗ 
| | — = ges: | tzog 
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dog von Ormond zur Danckbarkeit wegen feiner ges 
leiſteten Dienfte-die Vice-Roy-Chatge in Irland. is 
berkommen / auſſer dem daß ihm noch darzu von der 
Königin. eine Berehrung von 20000, Guineen zu⸗ 
geſchicket worden. So ſoll fie auch dem Ritter Hok⸗ 
ſon / der die erſte Attaque vor Vigos gethan / eine 
Jährliche Penfion von 560, Pfund Sterling ju ge⸗ | 
ben willens feyn 7 anderer reichen Belohnungen zu 
geſchweigen. Inzwiſchen iſt der Ritter Schovel mit 
feiner Elquadte zu Portsmuth ebenfalls eingelauffen/ 
und hat derſelbe Die vor Vigos gendmmene Frantzͤ⸗ 
ſiſche Krieg Schiffe und Spanifche Gallionen mit 
hoch 100. Stück Gefchäges mitgebracht reine Gal⸗ 
lion aber ift ihm in Ausfegeln ohnweit Bayonna auf 
einen Fehlen geftoffenund geſuncken / die Ladung mar 
noch geborchen worden, Nun wird mau eheſtes von 
dem neuen Silber eine Müngs Probe ſehen / da auf 
der einen Seiten das Wort Vigos mit groffen Buchs 

aben ſtehen ſoll. Des Spanifche Hof hat ſich dia 

er Die betrübte Begebenheit vor Vi os fehralteriret/ / 
und die Künigin Heß fich deßwegen in 2. Tagen nicht 
ſehen / redete auch mit niemanden. Und ais der K 
—— den ungluͤcklichen Brief von dem 
faſt gaͤntzlichen Ruin der Silber⸗Flotte aus Madrid 
erhielt/und kaum eine Zeile von Demfelbigen uͤberle⸗ 
en hatte ı warff er Ihn ſo gleich aus hefftigem Cops 
fer und Verdruß auf den Erdboden » 

0 America und zwar in denen Engelländifchen 
Colonien nahm der Vice-Admüral Yembomw mit fela 
ner bey ſich ERHEBEN gleichfals etwas vor / 

— oo Ppp und 
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und da man ihn lieber einer Rachlaͤßigkeit beſchuldi⸗ 
get / indem er die Silber⸗Flotte ſo schlechter Dinge 
pashiren laffen/und da man. ihn im Berdacht hieltes 
. als habe er feine Dimisfion erhalten / wieſe ſichs her⸗ 
nach gar anders aus / inmaſſen er viel Colonien der 
Frantzoſen in Weſt⸗Indien ruiniret / unter andern 
auch Petite Guave und St, Domingo erobert’. auch 
olle dafelbft gelegene Sransüfifche Schiffe erobert 
haite; worauf er. nach der Inſul Martinique „Diefels 
be gleichfalls hinweg zu nehmen / abfegelte. Inzwio 
ſchen hat der. Capitain Lacke auch denen Frantzoſen 
3. Fregatten und 30. Tifcher » Fahrzeuge” ruiniretz 
au 29: Schiffe genommen, 2. verbrandt/ auch über. 
Diefes die Inſul Laureng / und den Eingang in der 
Fortunata Bay eingenommen./ weiches von groſſer 
. Importanz, und æſtimiret man die Beute auf 9. Mil⸗ 
lionen Guͤlden.· STE ER | 
‚An dem Hertzog von Lothringen hatfichderKbs 
nigin Franckreich einiger maffen wieder erholet/da 
er bey gedachtem Herhzoge ſtarcke Anſuchung that / 
“um dieſes Hertzogthum zu uͤberkommen / ſo lange der 
Krieg währet damit man vieleicht nicht nur die 
Armee in Teutſchland neben einem ſo guten Lande 
erhalten / ſondern auch wohl gar mit Der Zeit fich zum 
eignen möchte, davor-hat mandem Herhtzog jährli 

- 3. Millionen zu geben verſprochen : Da nun dieſer 
feithero eine Fram dſiſthe Gemahlin gehabt/ hat er 
den Fransbfifeben:Stylum. ziemlich Eennen lernen # 
weßhalben er ſich auch mit Beobachtung einer Her 
vauen Neutralifäf mcutſchuldigen gemeydet worauf 
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man ihm aber zu verſtehen gegeben / daß dieſes kei⸗ 
nes weges genug ſey / und moͤchte er ſich auf geſchehe⸗ 
nen Vortrag eheſtens beſſer erklaͤren / dieweil wenn 
Landau verlohren und Lothringen. nicht genug vers 
wahres wäre die Frantzoͤſiſchen Lande fich einen Eine 
fall der Teutſchen zu beforgen hätten. Aber es bag 
Doch faſt nicht helffen wollen / fondern Der Marquis de 
Villars hat fich der vornehmften Poften verfichern ſol⸗ 
len / ihme aber dem Hergog folte Der Luxemburgiſche 


Palaſt in Pariß zu feiner Nefidens unterdeffenangen ⸗ 


wieſen werden; endlich hat er doch Die Neutralität 
noch erhalten / und ift fehon die Danckfagung davon 
bey dem Kbnige durch den Envoye geſchehen. Sonſt 
haben auch die Fransofen bep angehenden Kriege 
80. frembde Studenten auf der Academie Nancy 
aufheben wollen / fo ihnen aber mißlungen 7 dahet 
manfchlieffen kan / was fich Diefe Leute bisher in die⸗ 
fem Lande vor Frepheiten haben herausgenommen? 
gleid) als wenn Das Land fehon ihre waͤre und fie 
auch bereits über die Academien zu difponiren hätten, 
Ja es iſt endlich im Monat December des 703.3ahe 
res fo weit kommen / daß der Hergog von Lothringerk - 
denen Frantzoſen zu ihrer Dequemligkeit feine Nefia 
deng» Stadt Nancy hat einräumen muͤſſen. Des 
Chur» Fürften von Bäyern hat ſich der König in 
Franckreich noch beffer bedienet / indem derſelbe dem 
Käpfer in Teutſchland eine groſſe Diverſion gemawts 
und zwar anfangs durch Einnehmung der Stade 
Ulm am 8. September womit es dieſe Bewandnuß 
gehabt: Der Obriſt/Lieuten. vom Leib⸗Regiment > 
| Eva Pech 
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Peckmann genannt mufte Die Stadt in Augenfchein 
nehmen / nachdem er unter allerhand Vorwand all 
da den Eingang gefunden, Dieſer urtheilete / daß 
weil aus etlichen Dörffern das Bauersvolck täge 
lich durch das Gaͤnßthor indie Stadt zu gehen pfleg- 
te / man alda verfleideter Weiſe früh morgens bey 
aufgehendem Thor fich deſſen bemächtigen würde, 
Zu dem Ende erwehlte er auf Ehurfürfti. Genehm⸗ 


haltung 40. Ofkcirer + und procurirte ihnen folche 


Kleidung die denen Bauersleuten gleichfürmig ſchie⸗ 
nen; die juͤngſten ſteckte er in Weibs⸗Kleider / gab 
ihnen Koͤrbe / Leinwat und Laͤmmer hineinzutragen; 
bewaffnete ſie aber auch mit Piſtolen und Bajonet- 
sen, und einen jeden mit 2. Granaten. Darauff 
fuͤhrete er etliche in die Stadt / die zus beftimmten 
Stunde die andern bey dem Thor ſeeundiren folten, 
Einer aber muftehinausgehen/ und die andern drauf 
fen durch feinen auf geroiffe Weiſe aufgeſetzten Hut 


— — 


verſtaͤndigen / daß es in der Stadt alles ſtill / und 


man darinnen von nichts argwohnete. Indeſſen 
muſten die Voͤlcker des Nachts aus denen gegen 
Ulm nechſt⸗gelegenen Quartieren einen Weg von 
16. Stunden eilfertigft anmarſchiren / damit nicht ei⸗ 


nige Gewahrwerdung von ſolcher — den 
echs 


Anſchlag unpracticirlich machen moͤchte. 


hundert Dragouner waren zum Hinterhalt allernechſt 
ander Stadt gelegt / zwey Negimenter aber etwas 


entferneter poſtiret / welche 260. Granadiers und ſo 


viel Fußgaͤnger hinter ſich hatten / und mit einander 
gewiſſer Zeichen einig wurden. Als nun die vermevnt⸗ 


liche 


— 
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liche Bauern bey ſtarckem Nebel und da die Leute 
noch meiftens im Schlaffe waren anruckten / war 
des Peckmanns zur Erden: fallende Harfe, das Loß 
zu unternehmender Adtion; und alfo gleich überfies 
Ten fie die Wacht / und verfperreten fies damit Fein 
Lermen wurde /in die Wacht ⸗Stube. : Unter füls 
cher. Zeit verhinderten die Ofkcirer / fo fich in der 
Stadt aufhielten Daß man derten am Thor ange 
Hriffenen- nieht zu Huͤlffe kam / und eroberten eis _ 
nen Thurn / ſo miteiner Wacht verſehen war. Ends 
lich machten fich Die Dragoner / nach gegebenem Zeis 
chen / mitverhängtem Zaum und dem Degen in dep 
Hand auch herben / und. brachten den- Ball / das 
— und 5. Paſteyen in ihre Gewalt. Die 
Beſatzung lieff zwar zu / wurde aber in einem Au⸗ 
genblick verjaget. Und ob gleich hierauf die gantze 
Buͤrgerſchafft in 18. Compagnien / jede bis 200. 
Mann / ſelber ins Gewehr kamen / ja ſo gar auch 
die Weiber mit allerhand Inſtrumenten nach dem 
Streit⸗Platz renneten / woruͤber auf beyden Seiten 
einige todt blieben / marſchiereten dennoch mehr und 
mehr Trouppen Reihen weiſe in die Stadt. Es 
mahnete auch der Magiſtrat und die Geiſtligkeit die 
Buͤrgerſchafft vom Blutvergieſſen ab. Als dem⸗ 
nach der Rath zu Ulm zuwiſſen verlangete / worauff 
es angeſehen / wurde von dem General d’ Arco ein 
Churfuͤrſtl. Schreiben ausgeliefert/des Inhalts / daß 
denen Rechten / Privilegien und Freyheiten der Stadt 
einiges Nachtheil nicht zugemuchet / und alles in ſei⸗ 
nem vorigen Stande erhalten werden ſolle; auch daß 

= N - 883 dieſe 
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so 3. NMadovicus XIV. 
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iefe Einnahme zu keinem andern Ende zielete / als 
wellder Krieg allzunahe trete ‚die Chur ⸗Bayxriſchen 
Rande zu bedecken / fich Des Donau zu verſichern / den 
Frieden und die allgemeine Ruhe in diefen Gegenden 
wieder herzuftellen/ und folglich den Kriegs woran 
Das Reich Fein Intereffe hätte, / und welcher beyden 
Klreiſſen und benachbarten Fuͤrſten und Ständen 
voͤchſu/ſchaͤdlich ſeyn koͤnte vonihnen allerſeits zu 
“entfernen. Nachdem nun Buͤrgermeiſter und Rath 
daruͤber delibetiret und des andern Tages meht Suc⸗ 
Tucs eingezogen / hat man vermoͤge getroffener Capi- 
golation ale Poſten der Feſtung denen Chur/ duͤrſtl. 
«ingeräumet. So bald aber der Chur/⸗Fuͤrſt von 
Dem guten Succefs dieſer Attaque?Bericht empfangen / 





Kater zwar höchlich betauset, Daß der Obrift  Lieutes 


aanı Peckmann / dem er das Werck aufgetragen / an 
‚Kinee Anfangs gleich ungluͤckllchen empfangenen 
Bleſſur / eine Viertel ⸗ Stunde darauf Todes ver« 
blicben ; Jedoch hat er Ordre geflellet/ dag alle 
Srouppen gegen Ulmmarfchivenzund fich allda po- 
Kirenfolten, Wie er denn auch andie ausfihreiben- 
de Fürften beyder Kreiſſe Franken und Schwaben / 
alsbald ausführliche Nachricht hon feiner Intention, 
. gegeben’ und fie. ermahnet von Fortſetzung des Krie⸗ 

es abzuſtehen / damit er nicht widrigen Falls andere 
—* vorkehren muͤſſe. Weil aber die von dem 
Ehur⸗ Fuͤrſten vorgegangene Iaraßos von Fuͤrſten 
ad. Ständen dieſer Kreiſſe ſehr hoch empfunden 
Wward / als haben ſie eine abſchlaͤgliche Antwort erthei⸗ 
iet / und ſich dargegen vernehmen lafſen / daß fie J 


— 


| von 1643. bis ietʒo. an 
fem unbefugteri Unternehmen zu feuern ihre Verfaſ⸗ 
funghöher ſtellen und Gewalt mit Gewalt vertreis 
ben wolten. Als nun die Bayriſche Armee ferner 
hinauf über Schuffenwied und Dchfenhaufen auf 
Memmingen marfehirete / fendeten Se. Rom. Koͤ⸗ 
nigl. Maj. den Fürften von Dettingen mit Koͤnigl. 
Creditiv an gedachten Chur» Fürften ab/ eine cate= 
orifche Refolution einzuholen / ob Se. Chur⸗Fuͤrſtl. 
urchl. Freund oder Feind ſeyn wolten / und als das 
letztere ohne Zweifel zur Erklaͤrung gegeben worden / 
wurde die Reichs⸗/Armee von Landau auf Bayern: 
loß zu gehen beordert. Darauf bemaͤchtigte ſich ge⸗ 
dachter Feind der Reichs⸗Stadt Diemmingens: 
nachdem ſich die Buͤrgerſchafft eine Zeitlang zus: 
Wehre geſetzt / und bis 3, Granadirers erleget / es 
wurde auch die Reichs» Grafſchafft Ortenburg mit 
Bayriſchen Voͤlckern befeget:- Und fo; gienge es 
auch denen Städten Lauingen / Kaͤmten / Kauffs 
Boagyern / Gintzburg und endlich Weiſſenburg; Ja 
er hat garder Stade Nuͤmberg mit 20000. Mann 
näher zu rien gedrohet / woferne ſie nicht eine Milli- 
on Guͤlden Schatzung erlegen wuͤrde. Und in die⸗ 
ſem 1703. Jahre / im Monat Januario hat er auch an 
Augſpurg eine Kriegs s Lift: verfuchen wollen wie 
Dann deffen Soldaten bereitsan die Thore geruͤcket / 
welches Unternehmen aber zeitlich entdecket worden. 
Inzwiſchen hat der General Palffı mit feinen Huffar ı 
zer dem Feind hier und das einige Diverlion gemacht? 
wie fie denn cuf einmahl 300. Bayriſche Koͤpffe bey 
Ulm geputzet / fie. pluͤnderten auch daſelbſt den Veh⸗ 
0094 Ä in 
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len Hoff nahmen bey 40: Pferde heraus ohngeach⸗ 
tet der Bayriſche Commendant ſolches zu. verwehren 
200. Mann hinaus fehickter wovon gleich 9. derſelben 
nieder gefebelt worden / die uͤbrigen aber die ſchleuni⸗ 
ge Flucht zuruͤcke nehmen muſten / bey Lechhaufen 
nechſt Augfpurg eine Mühle gepluͤndert und auf 
ꝛe 00. Guͤlden weggeno mmen. Die Donau wur⸗ 
de von ihnen zu Zuͤllingen und Lauingen beſetzt / in 
Bayern nahmen ſie 5. Schiffe mit Proviant und an⸗ 
dern Nothwendigkeiten beladen hinweg / ſo uͤber 
10000. Guͤlden ausgetragen, Die Feinde wende⸗ 
ten unterdeſſen ale Muͤhe an / ſich mit Denen Frantzo⸗ 
fon am Ober⸗Rhein zu eonjungiren; Sie kunten a⸗ 


ber nicht durchbrechen / indem. ihnen der Schwartz⸗ 


wald im Wege und allenthalben verhauen / auch die 
Paͤſſe ſtarck beſetzt waren. Inzwiſchen verſchantz⸗ 
ten fie ſich in allen oceupirten Plaͤtzen / und ſtreifften 
ziemlich weit in Das Wuͤrtenbergiſche hinein. Es 
verriethe ihnen auch ein Bauer den General Palffy / 
allſo / daß fie ihn des Nachts in feinem Quarttier uͤber⸗ 
fielen / in. von ſeinen Huſſaren tod ſchoſſen / und viel 
andere nebſt einem Trompeter gefangen bekamen / 
auch dabey an Pferden und Bagage gute Beute 
machten / welches dem Hrn. General alles bis auf ein 
Pfend wieder wordẽ. Was etwan fonftder Ehurfürft 
zu Bayern im Schilde führen muͤſſe / kan man aus 
den Standarten fehen zwelche er durch din Praͤlaten 
von Wangen weihen laſſen. Auf der erften ſtehet 
ein Baͤhr / mit den Bey» Torten: Vulnere crude- 
lior, Nach der Verwundung graufamıe,; Auf der 
"Er | an 


von 1643. bis ietzo. 98 
andern gleichfalls ein Baͤhr / mit der Beyſchrifft: 
Nec fangvine ſatior: Ich werde auch nicht durch 
Blut gefättigetz Auf der dritten eine Crone / mit den 
Worten: Coronari aut tumpi, entweder gekroͤnet b⸗ 
der zerbrochen; Und auf der vierdten ein&omerfterny 
wobey ſtehet: Nec aſpectus me terret: Der Anblick 
ſchrecket mich gantz und gar nicht. Wie lange nun 
dieſem untreuen Reichs⸗ Gliede fein Wille werde ge⸗ 
laſſen werden / wird der Ausgang lehren. 


4. Seinen Tod. A 
Es dürffte vieleicht iemandlachen  daf ich von 





. dem Tode Ludoviei XIV. fehreibe / da derfelbe Doch 


annoch gang getund lebet: Allein ift er gleich noch 
nicht gejtorben,fo wird ſich dennoch eines und das ans 
dere von feinem Tode melden laffen. Der Autor 
des Nativitaͤts⸗Spiegels Ludovici XIV. hat dieſes 
Königs Tod aufden 7. September, 14. October, oder 
gewiſſer / aufden 14. November St. N, des 1697. Jah⸗ 
tes gefeßet/ und zwar würde es ein recht boͤſer und 
jämmerlicher Tod ſeyn / fonit wolteer nichts mehr auf . 


die Aſtrologie halten. Allein es hatdiefer Mann ges 


fehlet und wird alfo vermoͤge feiner Verficherung 
diefes ungewiſſe Studium haben. quittiren müffen, 
Vorboten des Todes oder Kranckheiten haben fich 
zu unterfchiedenen mahlen bey Ahr. Maj. angegeben. 
An. 1675. hatten Sie groffe Haupt» Schmergen und 


‚ andere Zufälle, und ſoll damahls einige Vergiftung 


vorgegangen feyn.. An. 1684. laborirten fie am 
Krebſe: An.ı686, hatten fie einen Fiftuls Schadens 
| Dm5. und 
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und muſten einige Schnitte thun laſſen / welche auch 
fo glücklich ablieffen / daß Ihr. Mai. genaß; Dee 
Chirurgus ‚ welcher die Inciſion ſo wohl verrichtet hat⸗ 
te / bekam 3000. Piſtolen und ein jaͤhrlich Tracta⸗ 
ment vonsoo. Rsthalern und einem von feinen Be⸗ 
freundten ward die erſte racirende Abtey verſprochen. 
Hat ſich nun gleich eine und andere Unpaͤßligkeit her⸗ 
vor gethan / fo hat ſie denndch daͤs Leben Ihrer Ma» 
jeſtaͤt nicht uͤberwaͤltigen koͤnnen / und es wuͤrde Ihr 
vieleicht auch Damit nicht gedienet ſeyn. Im Jahre 
1700, brachte Ihr der Jeſuit Fonteney eine Wurtzel 
aus China / weſche zur Verlängerung des Lebens ſehr 
dienlich ſeyn ſoll / zum Geſchencke mit / und vermeldete 
dabey / daß ihm der Chineſiſche Monarch gar ſonder⸗ 
lich anbefohlen haͤtte / dieſelbe Ihr. Königl. Majeſtaͤt 

von ſeinetwegen ja fleißig zu uͤberbringen. Wie lan⸗ 

ge nun dieſe Wurtzel ihre Krafft erweiſen wer⸗ 
de / ſtehet zu erwarten: Wir aber machen 
mit der Frantzoͤſiſchen Hiſtorie ein 
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Erinnerung. 
> Em geneigten Leſer dienet zur 
D daß alle halbe Jahre / 
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nad) vörgegangener Beränderung/ 
. - ein Anhang vondicler Hiſtorie her⸗ 
aus kommen ſolle /weil doch ein ieder die Go 
ſchichte von dem letzigen Könige in Franck⸗ 
reich gerne wird beyfammen haben wollen. 
Es dencke aber niemand/ daß ſolche Anhänge 
allzufehr werden gehäuffet werden / weil 
man noch nichts von Ludovicı XIV. Kranck⸗ 
heit / und noch weniger von deſſen Tode hoͤret. 
Allein iſt gleich dieſer groſſe Monarche noch 
nicht kranck / ſo wird er doch endlich ſterben 
muͤſſen / weil noch feineHiftoricus darthun 
koͤnnen / daß die Koͤnige in Franckreich un⸗ 
ſterblich waͤren. Adieu! | 
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